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alter Scott wurdeden ı5ten Aug. 1771.30 Edin 
„ burg geboren. Er ift der ältefte unt& den noch iebenden 
Söhnen eines berühmten Auwalds und Signer-Schrei- 
bers. Seine Mutter, eine Tochter David NRutherforde, - 
Esq. gtänzteniätnurdurd ihre Hohe Tugenden, fondern 
auch durch ihre poetifhen Talente: Noch vor ihrem 
Tode, der im Jahre 1789 erfolgte, wurde die Her- 
ausgabe einer Sammlung ihrer Gedichte veranftaltet. 
Wegen feiner mit einer Lähmung verbundenen ſchwaͤch⸗ 


-fichen Geſundheit erhielt der junge Walter Scott 
W. en 18, | u ı - 


ER 6 
feine erfte Bildung umd Erziehung faft gänzlih im 
älterlichen Haufe, unter der treuen Obhut und un: 
mittelbaren Leitung feiner liebeundlen Mutter. Was 
feine fruͤheſten Studien betrifft, fo weiß man bio, 
daß er für das Landſchaftzeichnen nah der Natur Za- 
Iente verrieth. Im erforderlichen Alter beſuchte er 
das Gymnaſium zu Edinburg. Auf dieſer Schule 
fol er fih nicht fehr ausgezeichnet haben, in fogar - 
oftmals des Stumpffinns angeklagt worden fepn. 


Nachdem Walter Scott die verfhiedenen Klaf-- 
. fen diefer Anftalt durshlaufen hatte, bezog er bie Uni: 
verſitaͤt zu Edinburg, und ſchon im arten Jahr warb 
er ald Anwald bei den ſchottiſchen Gerichtshöfen auf- 
. genommen. Im Jahre 1798 verehligte er fich mit. 
Miß Sarpenter, bie ihm mehrere Kinder gebahr. 
Im Jahre 1779 warb er zum Scheriff der Grafichaft 
Seltirt, und im Jahre 1806 zu einem. ber erften 
Protokollfuͤhrer in ‚den Sitzungen ber hoͤchſten geticht: 
lihen Behörden von Schottland ernannt. ° Im Jahre 
1821 wurde er in den BATDNEINAND erhoben, 


Seine uterariſche Laufbahn eröffnete Weiter 
Scott durch Uederſetzungen aus dem Deutichen. 
Das erfte, was von ihm im Drucke erfchlen, "waren 
swei Nachbildungen deutfher Nomanzen, unter dem 
Titel: The Chace (die Jagd) und William and Hel- 
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7 
Drei Jahre nachher gab er eine Heberfehung von 
_ Goethes Göw v. Berlichingen! heraus. 


Sein erſtes größeres Werk erſchien im Jahre 18023 
es führt den Titel: The Minstrels of the Scottish 
“ border (die Barden an Schottlands Geftaden). Im 

Jahre 1804 erſchien: Sir Tristam, ein metriſcher Ro- 
man aus dem ı3ten Jahrhundert, und 1805 Lay of 
the last Minstrei (Lied des leuten Minitreis). 


Son. dieſer Seit an. ſtieg Sortts Dichterruhm 
immer mehr, Die ferneren Erzengniſſe feiner Muſe, 
die befonderg deßwegen bier angeführt werden, weil fie - 
minder allgemein bekannt find, als feine Novellen 
und. Romane, erfhienen nun in folgender Ordnung: 
Ballads and Iyrieal pieces (Balladen und .Iprifche 
Gedichte — 1806). Marmion,-a tale of Floddesfi-' 
eld — 1808 — (Marntion, eine Erzählung von Flod⸗ 
denfield). Tu eben dieſem Jahre gab er_Dryden’'s 
‚Werte mit eier neuen Biographie dieſes großen Dich 
ter6 heraus. Noch in demielben Jahre erfchien Lady 
- of Ihe lake — Die Jungfrau vom See. Im Jahr 1811 
ſchrieb er The Vision of don Roderick — bas Ge: 
ficht Don Moberihe. Im J. 1813 erſchlen Rockeby 
und im J. 1814 The Lord of the Istes— der Beherr- _ 
fer ber Eilande und ein proſaiſches Werk : The bor- 
‚der antiquitids of England — die Aterthämer an 
Englands Kuͤſten. un erſchien auch. sine newe 
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Ausgabe von Shwifts Werken mit einer Biographie | 

des Verfaſſers und Anmerkungen, fo wie Letters t6 

his Kinsfolks (Briefe an feine Verwandte), und fein 

Gedicht! The hatıle of Waterloo — bie Sqhlacht 
von ——— 


Auein eine weit hoͤhere Popularitaͤt, als die 
meiſten dieſer Werke, haben die zahlreichen, ſelt 
Dein Jahr 1814 unter der geheimnißvollen Maske: 
vom Verfaſſer des Waverlp erſchienenen, Novel⸗ 
len und Romane erlangt. Bekanntlich lehnt Walter 
Scott dad Verdienſt der Autorſchaft dieſer Schriften, 
deren Verfaſſer er ohne Zweifel iſt, veharrlich von ſich 
ab, — eine Art von Eigenſi inn, die ihm den Namen 
bes großen Unbekannten erworben hat. Daß 

aber alle fogenannte Waverlp's-Novellen Kinder eines 
und deffelben Waters find, Das geht aus einer Men- 
ge innerer Sründe Flar und deutlich hervor; man er- 
innere fih nur an gewiffe Cigenheiten des Stols und 
gewiffe Kraftausdräde, auf die wir ia allen derfel- 
ben ‚ftoffen, mas bep verihiedenen Werfaftern doc 
wohl u der Sal fepn Eönnte, 


S cott 8 epiſche Gedichte trägen ohne Zweiſel den 
Stempel der Gentalität. Sie zeichnen ſich beſonders durch 
treffliche Befchreibungen, durch Raſchheit ber Handlung 
und eine leichte und fließende Verfififation aus. Allein 
mit einem Milton, Spenfer' u. ſ. w. in. Vergleichung ge: 


bracht, muͤſſen fie ſehr verlieren. Die Natur erſcheint 


- 


imn ihnen nicht großartig genug, und zu fehr in die 


Schranken der Künfteley eingeengt. Der Dichter hängt 
zu fehr an feinem Gegenſtande; er ſchwingt fich nicht _ 
über denfelben. empor, ihn mit bem göttlichen Hauche 
der Poefie beiebend — kurz er feitt in denfelben gu 
wenig als freper mayeiernaer Genjus auf. 

Allein ganz —— — mit ſeinen Novellen und 
Romanen. — Walter Scott hat den englifchen Roman 
aus bein Tränfelnden Suftande geriffen, in dem er ' 
fih vor ihm befand, und ihm eine neue Bahn ges 


| brochen, anf welcher er zahlreiche Nachahmer fand. 


Seine Novellen und nicht ſeine epiſchen Gedichte, haben 
ſeinen Ruhm begründet, und eide Hemisphaͤren mit 


dem Geräufche feines Namens erfüllt. Und in der 


That, fie verdienen auch diefen allgemeinen Bepfall. 
Wie natuͤrlich, wie feſſellos bewegt fich alles in ihnen! 
Wie lieblich ſpricht uns die friſche und heitere Lebens⸗ 
fuͤlle an, die uns aus Thnen entgegenweht! Dad Le⸗ 
ben in feinen. viefachften Geſtalten, in feinen froͤh⸗ 
lichſten und traurigſten Erſcheinungen, zieht vor uns 
fern Bliden vorüber. Die feinfte Weltfenntnißg nnd 


- Die träftigften Pinſelſtriche, Scherz und Ernft, Hu⸗ 


mor und Pathos wechfeln umaufhörlih mit einauder 
ab, aund halten die Aufmerkfamfeit des Lefers ſtete 
gefeſſelt. Vorzuͤglich aber maß die reine Luft, die man 
beſonders in feinen ſchottiſchen Novellen athmet, eine 
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ſehr heilſame Wirkung -auf den verhaͤtſchelten Ge⸗ 
ſchmack mancher nerveniänsahen modernen Romanem 


leſer hervorbringen, die an das Liebſaͤngeln son Rit⸗ 
ter und Mondſchein u. f. w. gewöhnt find. 


Walter S e ott ſchafft feine nene Welt ſelbſtſtandig 


aus fich felbft heraus; er nimmt feinen Stoffaug ber Wirk 
lichkeit und der Geſchichte. Allein der Vorwurf, der 
mit Recht den ſogenannten bBiftorifchen Nomanen ge⸗ 
macht wird, kann feine Romane nicht treffen. Die 


Geſchichte ift ihn bloß der Grund, auf welchem feine 


Romane fpielen, er zeigt blog, wie fih das Leben der. 

Einzelnen unter der günftigen oder ungänftigen Tin: 

wirkung gefchichtliher Ereigniffe entfaltet bat; es iſt 

keineswegs feine- Abficht, Dichtung und Wahrheit mis 
: einander" zu vermengen, 


Walter S eott gefällt ih fehr in der Vergan⸗ 
genheit. Diefe mahlt er undtreu und mit allen Far: 
ben, und_erörfnet ung fo.eine Welt, in der alles voll 
Wahrheit, Leben und Beweglichkeit ift, und mit der 
alle bloßen Geburten der Einbildunggtraft, in diefem 

Fache ber Literatur, nicht wetteifern können. Selbft 
die Spudgeftalten, die bie und da in feinen Rome: 
-nen zum Vorſchein fommen, Lönnen mit den Polter⸗ 
geiftern, deren wir. einen- fo großen Neihthum in 
unſern dentfhen Romanen haben, . nicht in Verglei⸗ 


chung gebracht werden. Die letztern find der Pol, um 
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11 
den ſich alles dreht, und abſichtlich dazu geſchaffen, die 
Phantaſie des Leſers mit Grauen und Entſetzen zu 
erfuͤllen; jene aber ſind nur weſentliche Theile des 
ganzen Gemaͤhldes. Man koͤnnte ſagen, Walter Scott 
ſtelle nicht ſowohl fie, als dei damaligen Volksglau⸗ 
ben dar. In Beziehung auf dieſe Vorliebe unſers 
Walter Scotts für die guten alten Zeiten ſagt ein 
engliſcher Kritiker von ihm: Walter Scott wuͤrde 
uns eine ſehr ſchlechte Beſchreibung von dem tauſend⸗ 
jaͤhrigen Reiche liefern; es waͤre denn, daß er den 
Schauplatz nach N 500 Fahre früper verle⸗ 
gen duͤrfte. 

Was aber die Walter Seot rſchen Romane am 
hoͤchſten adelt, iſt die hohe Sittlichteit, die in ihnen .- 
herrſcht. Sie find eine geiſt⸗ und herzſtaͤrlende Nahe 
rung für jeden, und der Fluch, der fhon fo oft und. 
swar mit Recht über das Teidige Romanenlefen aus: 
gefprochen worden ift, Tann fie nihttreffen. Man finder 
3. B. in ihnen nicht jene ſchmutzigen Bilder und Sie 
tuationen, die die Einbildungskraft des jungen Lefers 
beflecken, und ihn endlich der Bluͤthe feines Geifted 
und Herzens berauben, — nit jene zärtelnde Sen: 
timentalitaͤt, dieſe Abart des wahren Gefühle, die 
alle Kräfte des Geiftes abzehrt und das Leben zur - 
Taͤndeley herabwuͤrdigt; auch führen fie den Verſtand 
and bie Einbildungsfraft des Leſers nicht dadurch ir? 
ze, daß fie ihm eine Welt vorfpiegeln, bie wur in dem 


Los 


=» 


— 


N 
" 7 


kranken Gehirne eines zuͤgelloſen Schwaͤrmers eriftiren 
kann. — Man wird es daher der Verlagshandlung 
Dank wiſſen, daB fie dieſe herrliche Blume der engli⸗ 
fchen Literatur durch die Veranſtaltung einer fo un 
gemein wohlfeilen Ausgabe auf deutfchem Rgden fo 
einheimifch als möglich zu machen ſucht. 


Stuttgart, d. 5. Des. 1825 


A. Schäfer, 
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Siaungspenfstgit — 
einer allgemeinen Verſammlung der Mitalieder eines 
Actienvereins zur Abfeſſung und, Bekanntmachung derjeni⸗ 
sen Klaſſe von Werten, welche unter dem Namen Was 
verlv⸗Novpell en bekannt find, 
‚ge balten. 


in ber Waterfoo: Sqente au der Regentenbruͤcke. 


⸗ 


Ebinburgh, x. Junius/ r8:5,° 
(Die Lefer muͤſſen bemerkt haben, daß bie ver 
fdiedenen Berichte über die Verhandlungen diefer 
Rerfammlung in den öffentlichen Blättern mit mehe 
als gewöhnlicher Ungenauigfeit gegeben wurden. - Der 
Grund hievon lag in keinem unzeitigen Zartgefuͤhle 
von ‚Seiten der Zeitungsſchreiber, die ia bekannllich 
fih immer das Recht anmaßen, überall zu erfcheinen, 
mo irgend eine, wenn auch noch fo Heine Verſamm⸗ 
lung, sufammentritt, und dem öffentlihen Drude 
auch die geheimften Dinge, die da oder dort vorgeben, 
zu übergeben. Allein bei biefer Gelegenheit wurben 


⸗ i 
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ſehr ungewoͤhnliche und eigenmaͤchtige Maßregeln er 
griffen, um die Berichterftatter zu hindern, ein Recht 
zu gebrauchen, das ihnen von beinahe allen Verſamm⸗ 
ungen, mögen diefe fih nun mit politifhen oder 


mertantilifchen Angelegenheiten befchäftigen, allgemein u 


zugeſtanden wird. Unſer eigener Berichterſtatter hatte 
die Kuͤhnheit, ſich hinter den Tiſch des Sekretaͤrs 
zu verſtecken, und wurde nicht eher entdeckt, als bis 
die Verhandlungen beinahe beendigt waren. Leider 
muͤſſen wir bekennen, daß er viel durch Fauſtſchlaͤge 
und Fuß tritte lidt, ja es wurden ihm ſogar zwei 
oder drei der wichtigſten Blaͤtter aus ſeinem Notizen⸗ 
buche geriſſen, was ihn ſeinen Bericht ſo ploͤtzlich abzu⸗ 
brechen noͤthigte. Wir koͤnnen nicht umhin, dieſes 
Betragen fuͤr um ſo unliberaler zu erklaͤren, als dieſe 

Herren ſelbſt eine Art von Publiciſten find, beſon⸗ 
ders wenn man ſich der häufigen und langweiligen 
Ankuͤndigungen erinnert, die fie ſelbſt in periodiſche 
Schriften einfhalten; und fie ſollten Tih noch glüd: 
lich ſchaͤtzen, daß der mißhandelte Berichterftatter fih 
nur durch den bittern Ton raͤchte, mit ber er ſeine 
Darſtellung ihrer. Verhandlungen gewürzt but Edin⸗ 
burger Zeitung ). 

Durch eine oͤffentliche Anzeige infomtttenberu- 
fenn, hatte‘ eine Nerfammlung der an der Heraus— 
gabe der ſo berühmten, unter dem Namen Wa: 
verly- Novellen befannten, Schriften theilke- 
benden Herrn ſtatt; ihr wohnten auch mehrere and: 


— 
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gezeichiiete Titerarifche Perfonen bei. Vor allem er: 
Härte man, daß einige Individuen mit den ihnen in 
den fraglichen Echriften beigelegten Namen benannt 
werden follen und nun wurde Eidolon einftimmig 
zum Präfidenten und Jonathan Oldbuck, Esquire von 
Monkbarns, zum Sekrefaͤr ernannt, Der Praͤſes re: 
detehlerauf die Gerfammlung in folgenden Worten an; 

Meine Herrn! 

Ich babe kaum nöthig, Gie zu erimern, daß 
bas werthvolle Eigenthum, welches unſere gemeinſchaft⸗ 
liche Arbeiten zuſammengehaͤuft haben, uns alle gleich 
nahe angeht. Das Publikum war ſo albern, dem ei⸗ 
nen oder dem andern Individuum, die ungeheure 
Maſſe mannigfaltiger und Durch. das vereinte. Streben 
Vieler erzeugter Dinge zuzuſchreiben; allein Sie, 
meine Herrn, wiſſen gar wohl, daß jedes Individuum 
diefer zahlreichen Geſellſchaft bisher feinen Antheil an 
der Ehre‘ und dem Nusen unſeres gemeinſchaftlichen 
Glüdes gehabt Hat. Es tft mir in-der That uner: 
tlaͤrlich, mie. die luchsaͤugigen Eritifer aud nur an- _ 
nehmen fonnten, eine fo ungeheure Maſſe von Sinn 
und Unfinn, von Scherz; und Ernft, Humor und Pa- 
thos, von. Gutem, Schlehtem und Gemeinem, die. 
eine Unzahl von Bänden anfuͤllt, koͤnne das Wert 
einer einzigen Hand feun, befonders wenn wir und 
an die vortrefflihe Kehre des unfterblihen Adam 
Smith, die Cintheilung der Arbeit betveffend, erin⸗ 
nern. Wußten. denn diejenigen, welche fih zu einer 


.— 
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fo fonderharen Meinung bekannten; nicht, Diß zwan⸗ 
-sig Paar Hände nöthig find, um ein fo -unbedeuten: 
des Ding, als eine Stednadel ift, zu verfertigen, — 
und zwanzig Stuppeln Hunde, um ein ſo unbedzufen: 
des Thier, als ein Fuchs, zu toͤdten? 
. Halt!’ rief ein ſtaͤmmiger Landmann aus, Ich 
habe einen Jagbhund zu Haufe, der Tuch den beſten 
Fuchs in Pomaragaires erwürgt, % Ihr — 
ſagen koͤnnt. 
Wer iſt dieſer Mann? ſagte der Praͤſi dent mie 
einiger Wärme, wie es ung wenigftens fhien. Ein 
Sohn Dandie Diamont's, antwortete der unerſchro⸗ 
dene Landmann : Mein Gott! Ihr ſolltet Euch, 
denke ich, feiner erinnern — für wahr, einer ber be- 
‚ ften unter Euch. Und feht, da habe ich die Pachtung 
‚ übernommen, und“ kann vielleiht auch noch etwas 
mebr ſeyn, und bin auch Theilhaber an dieſem Enrens 
Buchhandel. Gut, Gut, erwiederte der wräfdent, 
Krube, ich bitte. dich, Ruhe! - 
Meine Herrn, als ich fo unterbrochen ward, and 


Ab anf dem Punkte, dew Zweck diefer Zuſammenkunft 


zur Sprache zu bringen, der, wie ben meiften von Ih: 
nen befannt ift, in der Berathung über einen Vor⸗ 
ſchlag befteht, der fih gegenwärtig auf Ihrem Tiſche 
‚befindet, und den ich felbft bey unſerer legten Zuſam⸗ 
menkunft Ihnen vorzulegen die Ehre hatte, nem: 
lich, daß wir uns an die Negierung werden wollen, | 
um eine Parlamentsacte zur erhalten, die und in ei- 


⸗ 
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nen Korpus vereinigt, und und eine persona standi 
in judicio:zuerkennt. mif der Vollmacht, alle diejeni⸗ 
gen, welche fih Eingriffe in unfer ausſchließliches Pri⸗ 
vilegium erlauben, gerichtlich zu verfolgen. In einem 
Briefe, den ich von dem finnweihen Herrn Douſters⸗ 
wivel erhaften habe — Mit Wärme ſchrie Oldbuck: 
ich dulde nicht, daß dieſes Burfhen Name genannt 
wird; er ift ein gemeiner Gauner. 

Pfui! Hr. Dldbud, fagteder Präfident, Pfui, daß Sie 
ſich ſolcher Ausdruͤcke gegen den finnreichen Erfinder der 
großen zı Groningen errichteten Patentmaſchine bedie⸗ 
nen, woman auf der einen Seite rohen Hanf hineinlegt, 


und auf der andern ſchoͤn gekrauste Hemder herausnimmt 


oßne daß man dabey einer Hechel, eines Webeſtuhls, 
eines Weberſchiffs, eines Webers, einer Scheere, Na 
dei. ober. Naͤtherin beduͤrfte. Er hat ſo chen fein Mei- 
ſterwerk durch. ein neues Maſchinerieſtuͤck vervollſtaͤn⸗ 
Digt, das den Dienſt der Wäfcherin verſieht; als aber 
vor Sr. Ehrwuͤrden, dem Buͤrgermeiſter, eine Probe 
damit gemacht wurde, fo: fand es ſich, daß die Buͤ— 
geleiſen zu heiß wurden; dieſen unbedeutenden um⸗ 
ſtand ausgenommen, fiel der Verſuch hoͤchſt guͤnſtio 
aus. Er wird ſo reich werden wie ein Jude. 

Gut, ſetzte Hr. Oldbuck hinzu, wenn der Schuft — 

Schuft, Herr Oldbuck, ſagte der Praͤſi ident, iſt 
ein hoͤchſt ungeziemender Ausdruck, und ich muß Sie 
zur Ordnung rufen. Hr. Douſterswivel iſt bloß ein 


excentriſches Genie. 


W. Scotts Werte... ZT 
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Ungefähr daffelbe im Griechifhen, murmelte Sr. 
Oldbuck, und ſagte hierauf ganz vernehmlich, „und 
wenn dieſes excentriſche Genie mit dem Verſengen 
der hollaͤndiſchen Leinwand genug zu thun hat, was 
zum, Teufel hat er hier zu ſchaffen“ | 


Ey uun, er meint, dur& einen Fleinen Me⸗ 
hanismus könne ein Theil der Arbeit bey der Ab⸗ 
faſſung diefer Novellen durch den Gebrauch des 2. 
pfes erſpart werden. 


Ein allgemeines mißbilligendes Murren burchlief 
bey dieſem Vorſchlage die Verſammlung, und deutlich 
vernahm man die Worte: „fort damit, — das heißt 
und bad Brod aus dem Wunde geſtoblen, — Sie 
mögen eben ſo leicht einen Pfaxrer aus Dampf Achaf⸗ 
fen. Und. mr, nachden der Puafdent. die, Werfen: 
lung zu wiederholten malen zur Ordnung gennfen 
batte, konnte er in feiner Rede weiter fertfoheen. . - 

„Zur Drbnung! zur Orbnung! Achtung dem Reb- 
nerftuhle! Hört, Hört, hört den Präfidenten! 

Meine Herren, ed muß die Bemerkung voraug: 
gefchictt werden, daß diefe mechaniſche Opergtion ‚Nur 
auf diejenigen Theile der Erzählung angewendet wer: 
den kann, welche aus Gemeinplägen beſtehen, als da 


"find: die Licbesgefpräche des Helden, die Befhreibung 


der Geſtalt der Heldin, bie moralifhen Beobachtun⸗ 
sen aller Art, und die Vertheilung der Slüdfeelig: 
keit am Schluffe des Stüdes, 
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Hr. Douſterswivel hat mir einige Beichnungen 
geſchickt, aus welchen deutlich ‚erhellt, dap wenn man 
die bey biefen Gegenitänden technifch gebrauchten Woͤr⸗ 
ter und Phrafen in eine Art von Rahmen, gleich dem 
des Weiſen von Laputa faft, und fie durch eben dem 
mechaniſchen Prozeß, vermöge beifen die Damaſtweber 
ihre Mufter verändern, ihre Stelle verändern läßt, 
unfehlbar viele neue und glüdlihe Combinationen 
entſtehen müffen, während der Verfaſſer, muͤde, fein 
Gehirn auszupumpen, in dem Gebrauche ſeiner Fin⸗ 
ger eine angenehme Erholung finden kann. 


Ich ſpreche, um mid ‚belehren zu laffen, Here 
:Yeäfident ; fagte der ebrwuͤrdige Herr Lawrence Tem⸗ 
pleton,/ aber ich bin zu glauben geneigt; daß das un⸗ 
ng erfhienene Werk. Walladmor durch Douſters⸗ 


wivel mit Aalfe DER OMAUTRIATOINE zu Tas gefoͤrdert 
worden iſt. 


Schaͤmen Sie ſich Herr ——— ſagte der | 
. Yräfident, der Walladmor enthält gute Sachen, bad 
‚verfihere ih Sie, wenn nur der Verfafler etwas non 
dem Lande gewußt hätte, in welches er den — 
plat verlegte. — | 


Dder wire er, gleich einigen. von und, ſo ver: 
fändig geweien, ben Schanplag in eine fo entfernte . 
Gegend u verlegen; daß niemand im Stande gemwefer 
wäre, ihn zu widerlegen, fagte Here Dlbbud.. 

Br 7 


20 

Ey, tagte der Präfident, Sie müffen bedenken, daß 
die: Sache für den deutfchen Markt. beftimmtift, mo die 
Leute ebenfo.wenig von den Mallifer Sitten, als von 
den Wallifer Crw *) wiffen, 


Der Himmel verhüte, daß ein folder Vorwurf | 
auch unfere nächfte literariſche Erfheinung trifft, fagte | 
"Dr. Dryasduft, auf einige Bücher deutend, die auf 
dem Tiſche lagen. Ich fürchte _faft, daß die Sitten, 
welche in unfern Verlobten geſchildert find, ſich 
kaum des Beifalls der Cymmerodioner zu erfreuen 
haben werden; ich hätte gewuͤnſcht, daß män-aud ei⸗ 
nen Blick in den Lihupd geworfen — Daß man Por 
wel zu Mathe gezogen, ferner Lewis's Geſchichte und 
beſonders bie vorläufigen Erdrterungen derſelben ge 
han erforfeht hätte, um bem Werte das geobuͤhrende 
Gewicht zu ‚gehen, um. ae 


Gewicht, fagte Capitain Eiutterbuckt Bel meiner 
Seele, Doctor, es iſt ſchon ſchwer genug! 


Wenden Sie ſi & an den Redaerſtuhl/ Mat ber 
räfident, etwas verheäßlich, ga 


e.or, 


"Sp wende ih mid denn. an den Nednerſtubl, 
ſagte Capitain Clutterbuck, und behaupte, daß die Ver 
lobten fehmer genug find, ben. Stahl Joharinn von 
Gaunts oder. es Cador⸗Edris ſelbſt miederzudruͤken. 
Ich muß jedoch binzuftgen daß meiner anbedeuten 


* I 
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den Anſicht —9— ber Talisman ſich weit, leiter ber 
wegt! 

Es gegiemt mir zwar nicht, hieruber zu ea; 
fagte der wuͤrdige Geiftlihe vom St. Ronansbron⸗ 
nen; allein doc muß ich geftehen, daß, da ich mich 
fhon fo lange mit der. Belagerung von Ptolemais bes 
fhäaftige, mein Werk, fo geringfügiger Art es auch 
ſeyn mag, bod früher hätte erfheinen follen, als im 
gend ein anderes über einen ahnlichen Gesenſtand. 


Ihre gene. Herr Pfarrer, ſagte Hert Old⸗ 


buck in einem veraͤchtlichen Tone Wollen Sie in 


meiner Gegenwart. von Ihrem armſeligen proſaiſchen 
Pfuſchwerke reden, da mein großes hiſtoriſches Gedicht 
in zwanzig Büchern mit verhältnißmäßigen Anmem - 
fmagen ad Graecas Halendas verſchoben werden ift? 


- Dee Präfident, der während dieſer Discuſſion 
fehr ungehalten zu feyn fchten, ſprach jetzt in einem 
wuͤrdevollen und entichloffenen Tone: Meine Herrn, 
biefe Urt don Erörterung ift in einem hohen Gras 
de der Ordnung zuwider; Sie haben hier einen 
beftimmten Gegenitand zu behandeln, und auf 
biefen. muß fi Ihre Aufmerkſamkeit befchränten. 
Gtreitigkeiten wegen des frühern oder fpätern Er⸗ 
ſcheinens eines Werkes gehören, wie Sie wiſſen wer⸗ 
ben, meine Herrn, ftetd vor den Richterſtuhl des Iris 
tiſchen Ausſchuſſes, ‚von deſſen Ausſpruche hinfichtlich 


—* 
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dieſer Gegenſtaͤnde, nie eine Appellation ſtatt finden 
Tann. Ich erkläre num ein fuͤr allemal, daß ich 
den Rednerſtuhl verlafen werde, wenn fürder noch 
ein nicht hierher gehörender Gegenftand zur Sprache 


gebracht wird, — und nun, meine Herren, da wir 
gun wieder einmal zur Ordnung zuruͤckgekehrt find, 


fo wuͤnſchte ich, daß einige von Ihnen in bie Frage 
eingiengen, ob Wir, bie wir und zur Betreibung eines 
Handels mit Erdihtungen in Profa ſowohl als im 
Verfen vereint haben, nicht durch eine Parlaments⸗ 
Alte für eine eigene Körperfchaft erklärt werben folle 
ten? Was fagen Sie zu biefem Worfchlage, meine 

Herren? Vis unita fortior -fft ein altes und wahres 

J —— | 


Bocietas mater — iſt ein eben ſo alter 
und wahrer Spruch, ſagte Oldbuck, der bei bieſer Ge⸗ 
legenheit entſchloſſen zu ſeyn ſchien, keinen von dem 
Praͤſidenten vorgebrachten Vorſchlag zu Billigen. Kom⸗ 
men Sie, Monkbarns, ſagte der Praͤſident, in einem 
hoͤchſt ſchmeichelhaften Tone. Sie haben die moͤnchi⸗ 
ſchen Inſtitutionen gruͤndlich ſtudiert, und werden 
wiſſen, daß zur Ausführung jedes achtbaren Unterneh⸗ 
mens ſo wie zur Erlangung eines gebuͤhrenden Ein⸗ 
fluſſes auf den Geiſt der Zeit eine Vereihigung von 
Verſonen und Talenten unumgänglich notbwendig 
iſt. Tres faciunt Collegium — Drei’ Rn find 
nöthig, um ein Klofter zu bilden. 
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And neun Scheider uns einen Mann zu bilden, 
zier Oldbuck aus, noch immer bei feiner Oppofition 


verharrend, Dieſe Citation paßt ebenfo wenig zu dem 
Begenftanbe, ber. hier abgehandelt wird, als die vori- 
ge. Kommen, kommen Sie, fagte der Präfident, 
Sie wilfen, ber Prinz von Oxanien fagte zu Herrn 
. Seymour, „ohne Buͤndniß find wir ein Sandkorn.“ 
Sch weiß, erwiederte Oldbuck, es wuͤrde fi 


wohl: geſchickt haben, daß bei dieſer Gelegenheit nichts 


von dem alten Sauerteig an den Tag gekommen 
wäre, obſchon Sie Ber Verfaſſer einer Jaeobitiſchen 
MNovelle find. , Mir ift nach dem Jahre 1688 Tein 
Drinz von Oranien bekannt, aber ich habe fehr viel 
von dem unſterblichen Wilhelm dem Deitten gehoͤrt. 


Mid fo gut ich Mich erinnern Tann, flüfteste Temple 


“om Heren Olbbuck gu, war es Senntous,” der jene 


x 


Bemerkung. dem Prinzen, wicht aber der Prinz, der. 


fie Sepmour machte, Allein das iſt ein Proͤbchen 
09 unferes Freundes Genauigkeit; ber arme Herr! 
‚Er verläßt ſich zu ſehr auf fein Gebaͤchtnaiß. Weit eis 
. wiger "Jahren verläßt es ihn ganz. — Was kann 
man wich, fagte Herr Oldbuck, von einem Manne etz 
‚warten, der viel zu ſehr in feine uͤbereilten und ober: 
Naͤchlicher. Gehivns⸗Geburten verliebt iſt, als daß er 


ſich des Viſtands beleſener und gruͤndlich sehiibeter 
Renate Hedieny‘ koͤnnte. 


Kein Sufkktern — feine Kabalen — eine Ge 


heimnißfrämere, — meine Herren, rief ber amslids 
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liche Praͤſident aus, der ung ein Wwenig an einen 
hochlaͤndiſchen Viehhirten erinnerte, der fein andeim 
anderlaufendes ſchwarzes Vieh zuſammenzuhalten und 
J en geraden Weg zu — bein He 


Es habe/ fuhr er “fort; noch feinen alas ders 
— Einwurf gehoͤrt, der auf die Parlaments⸗ 
Acte, deren Entwurf hier auf dem Tiſche liegt, an⸗ 
.  wendbar. wäre. Sie müffen die Bemerkung gemacht 

haben, daß die Ertreme der. rohen. und civiliſirten 
Gefelfhaft in unfern Tagen auf dem- Punfte ftehen, 
fih einander zu nähern: In dem pattiarchaliſchen 
Zeitalter ift ein jeder fein eigeher Weber, Schneider, 
‚Schlädter, Schuhmacher u. ſ. w., und in dem 3dt: . 
Alter der Xctien = Vereine, wie dad gegenwärtige 
‚genannt werden koͤnnte, kann man in einem gewien 
"Sinne:behaupten, daß ein Individuum ebenfalls. ae 
dieſe Gewerbe in .fih vereinigt. In ber That din 
Manr, der fih recht tief in dieſe Spekulaͤtionen au— 
gelaſſen hat, kaun feine eigenen Ausgaben zur Ehoͤ— 


hung feines Einkommens verwenden, geradr wie 


die ſinnreiche hydrauliſche Maſchine, die duch ben 
Verluſt ihres Waſſers ihre Waſſervorraͤthe erfetzt. 
Ein ſolcher Menſch kauft fein Brod von ſeint eigenen 
Becker⸗Geſellſchaft, feine Milch und feine Kaͤſe von 
feiner Milchgeſellſchaft, und ſchafft ſo ein neues 
"Kleid zum Vortheile feiner Kleidugs⸗Geſellſchaft 
an, illuminirt fein Haus, um Ane Gas⸗-Geſell⸗ 
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ſchaft in Flor gu bringen, und trinlt ein Flaͤſch⸗ 
den Wein noch obendrein. zum Nutzen der allgemeinen 
Wein : Cinfuhrds Geſellſchaft. Jede Handlung, Die 
fonft bloß eine übertriebene Verſchwendung wäre, iſt 
bei eikier ſolchen Perfon mit dem odor lucri gewuͤrzt, 
und auf dieſe Art mit den Regeln der Klugheit in 
Einklang gebracht. Selbſt wenn der Preis des ge⸗ 
kauften Artikels uͤbermaͤſſig und die Qualität ſchlecht 
ift, fo wird doch derjenige, der fein eigener Kunde 
ift, nur zu ſeinem eigenen Nutzen betrögen. — Ja, 
wenn die vereinte Aftien- Gefelffchaft der Leicheribefore 
ger fih mit der mediciniſchen Facultaͤt vereinigen 
wollte, wie derweiland wigige Doctor G. — vorfhlug — 
unter der Firma Tod und Doktor; fo koͤnnte ein Theil 
nehmer feinen Erben wohl fo viel binterlaffen, daß 
Man gar fuͤglich Doktor und Apotheker‘ damit bezah⸗ 
fen; und feine Leichentoften beftreiten Könnte, Kurz Ak 
tiengeſellſchaften find gegenwärtig dnder Tagederbntuug 
and eine Parkamentsalte, Die eine eigene Korporation 
ans und ſchafft, wird beſonders deßwegen heilbringend 
ſeyn, weil fie der Geſellſchaft, die ich zu praͤſidiren 
bie Shre, habe, wieder jenen Geifk ber Unterwärfig 
keit -einflößen_wird, der zu dem Gelingen jeder tn, 
ternchmung, bet welcher eine Bereinigung von Weis 
heit, Talent und Arbeit erfordert wird, fo hoͤchſt 
nothwendig if: Leider muß ich geftehen, daß, abges . 
rechnet von ‚deu. vielen Streitigkeiten, welche untet 
Ihnen fetöft Statt Hatten, ” fett. einiger. deit nicht 
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mit der’ Achtung vom Ihnen behandelt worben bin, 
die mir nach ben Verhaͤltniſſen, in denen ich ne. 
ſtehe, gebuͤhrt. 


Hinc illae laerymae murmelte Herr Oldbuck. Ych 
ſehe, fuhr der Praͤſident fort, daß andere Herren ihre 
Meinung zu Auffern wünfhen, und ich möchte Nies 
manbden im Wege ſtehen. Ich bitte daher — ba 
mir bie Stelle, die ich in biefer. Berfammlung ein 
nehme, verbietet, den Vorfchlag zu machen — daß ei: 
nige unter Ihnen auf bie Ernennung eines Ausfhuf- 
fes antragen, der fih mit ber Durdfiht des auf 
dem Tifhe liegenden Gefeßes = Entwurfs, den man 
bei allen babei betheiligten Perfonen hat circuliren Iafe 
fen, befchäftigen, und dafür forgen fol, daß die DIN 
in der naͤchſten Sigung vor das Parlament gebracht 
wird 


‚Ein ‚kurzes Murren erfolgte in der Geſellſchaft 
und endlich begann Olbbuck, an den Maͤſidenten fich 
wendend, alfo wieder: Es fcheint, daß keiner ber hier 
Anweſenden Willens ift, ben Antrag zu machen, auf 
den Sie hindeuten. Ich bedaure fehr, Daß keine talent⸗ 
vollere Perfon es auf fich genommen hat, einige Ge⸗— 
sengründe anzuführen, und. mir die Aufgabe zu Thell 
geworben ift, mit Ihnen, wie wir Schotten uns ande 
beiden, ein Katzengeſchrey zu verfuͤhren, ein Ausdruck, in 
Betreff deſſen Pitscottie -einen wigigen Scherz des 
großen Grafen von Angus wir Be 
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Hier fluͤſterte ein Gentleman dem Redner iu: 
„Rehmen Sie ſich vor Pitscottie in Acht,“ und Hert 
Oldbuck fuhr, den Mint beachtend, fort. 


Mein dieß gehört nicht zur Sache. — Wohl 
denn, meine Herrn, um es Fury zu machen, muß ic 
erklaͤren, daß ich es fir unnoͤthig halte, in die 
allgemeinen Betrachtungen einzugehen, die ung heute 


fo zu fagen ex eathedra, zugefchidt worden find; auch 


will ich unfern würdigen Präfidenten nicht der Abſicht 
befäuldigen, per ambages, und vermöge einer Yarla- 
mentögkte eine despotifhe, mit unferer Freiheit un- : 
verträglihe Gewalt über uns zu erlangen: ber das 
will ich noch fagen, daß ſich bie Zeiten im obern Stock 
werle fo. gewaltig geändert haben, daß obſchon Sie 
im vorigen Jahre eine Alte zur @inverleibung einer zu 
dem Zwede, Afche zu fieben, gebildeten Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft erlangt haben wuͤrden, Sie doch in diefem Jahre 
keine zum Behuf des Cinfemmelns der Perlen erhal 
ten würden, Mas nüst es alfo, daß wir. die Seit der 
Sigung mit der Unterfuhung zubringen, ob wir is 
eine Thüre, bie ung verſchloſſen und verriegelt iſt, ein⸗ 
treten ſollen oder nicht, beſonders wenn wir uns auch 
noch an alle jene Feuer-, Luft-, Waſſer- oder Land⸗ 
Geſellſchaften erinnern, die ſeit Kurzem zu Grunde 
gegangen find? — — 

Nun erfolgte ein allgemeines beifaͤlliges Geſchrei, 
bei welchem man die Worte unterſcheiden konnte: 


u. 
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Hieran iſt nicht zu denken — das heißt, das Geld 
weggeworfen u. ſ. w. Allein das Getaͤuſch wurde 
uͤbertoͤnt von den Stimmen zweier Mitglieder der 
Geſellſchaft, die einander if / zwei entgegengeſetzten 
Ecken des Zimmers laut und deutlich antworteten, gleich 
den Schlägen: der beiden Figuren an der Uhr von 
St. Dunſtan; der Sprecher ſuchte ſi ie zwar, lebhaft 
feine Stimme erhebend, zum Schweigen zu bringen, 
allein fein Dazwifchenfe hreien Hatte Feine andere Wine 
fung, als daß es ihre Worte in Sylben zerkheilte: 


Erfte Stimme. Der Lord Kan — 
Bweite Stimme Der Lord Lau— > 
Dei Präfident Scandalum magnatum — 
Erfte Stimmie, Der Lord Kanz — 
- Bweite Stimme, Der Lord Lauber — 
Der P räfident (init erhänter ‚Stimme:) 
Berlegung des Privilegien ! 
Erſte Stimme Der Lord Kanzlet _ 
‚gweite Stimme. Der Lord Lauderdale _ 
Der Praͤfident (mit der vollen Kraft feiner 
Stimme). Sie ſind vor die Kammer geladen. 
Beide Stimmengugleich. Wir werden nie 
einen ſolchen Geſetzesvorſchlag billigen. 
Dieſer Ausſpruch fand allgemeinen Beifall. Denn 
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ein lautes Senboriſen — ulm aus aller 
Munde. - . 7 


Mehrere die Verhandlun⸗ 
gen als beendet und griffen bereits nach Hut und 
Stock, als der Praͤſident, der ſich hoͤchſt mißvergnuͤgt 
und unmuthig in fänen Stuhl zuruͤkgeworfen hatte, 
wieder aufftand und Yufmerkfamkeit forderte "Alle 
blieben ftehen, obſchon einige die Achſeln zudten. 
Allein bald erregte der Inhalt feiner Mede die ge. 
fpanntefte Yufmerkfamteit, | 


Ich bemerke, meine Herrn, faste er, daß Ihr ben 
fungen Vögeln’ gleicher, bie ihrer Mutter Neſt ſehn⸗ 
lichſt zu verlaſſen wuͤnſchen; Sorgt dafuͤr, daß Eure 
eigenen Fluͤgel ſtark genug Kind, um Euch zu tragen; 
denn ich bin es muͤde, fürder einen folhen Schwarm 
von Mewen auf. meinen Schwingen zu haben, Allein 
alles Gerede ift umfonft. — Jch will mich nicht mehr 
fo ſchwacher Diener, wie Ihr fend, bedienen — ih 
will Euch entiaſſen — ih will Euch ungeboren machen, 
wie: der alte Abſolute ſagt — und will meine Hand 
von. Euch und Eurem ganzen Troͤdelkram abziehen +- 
ich will nichts mehr von Euren Hoͤhlen und Euren 
Schloͤſſern — von Eurem modern Antiken, von Eurem 
Antikmodernen — Eurer Verwitrung der Zeiten, 
Gitten und Umſtaͤnde — von dem ganzen Plunder 
eurer 'abgenünten‘ Die — und alles das den Thoren 
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äberlaften, bie fih "damit abgeben moͤgen. Mit mei- 
ner eigenen Rechte will ich meinen eidenen. Ruhm 
begründen, ohne an fo lahmen Dienern eine Stuͤtze 
zu ſuchen, deren ich mich mehr aus Scherʒ als ans 
Noth hedient habe. Ich will mein Haus nicht auf 
Flugſand bauen — nicht aus Karten will ih wein 
Gebäude aufführen, — mit einem orte, ich win 
Geſchichte ſchreiben. | 


Ein lauter Tumult verkuͤndete das allgemeine@rftaue - 
nen der Anweſenden; unſer Berichterſtatter vernahm 
waͤhrend deſſelben folgende Worte: Der Teufel auch, 
daß Sie bad wollen! Sie, mein werther Herr, Sie? 
Det alte Herr vergißt, daß er nach Sir John Man« 

deville der größte Lügner ift. 


Daraus folgt noch nicht, daß er der filed 
teſte Geſchichtſchreiber iſt, ſagte Oldbuck, denn 
Geſchichte iſt, wie Ihr wißt, ſtets zur Haͤlfte er⸗ 
dichtung. 


Ich ſtehe fuͤr dieſe Hälfte, fagte der vorige Sp 
cher; allein das Wischen Wahrheit. das denn doc 
nothwendig iſt! — Da helfe uns Gott. Geoffrev 
von Monmouth wird ihm Lord Clarendon fun 


Als die Verwirrung allmaͤhlig verſchwand, ſah 
wan mehr als ein Mitglied ſich hedeutungsvoll die 
——— reiben, waͤhrend Kapitän utterbuc ſummte 
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So nimm von. Freunden Math doch am 
Zu raſch! zu ſchneil:! Yapas - 
und ſeyſt du auch ein weiler Mann, . 
Man nennt Dich tod, Papa. 


Die Belt und Sie meine Herrn, mögen denten, 
was Ihnen beliebt, fagte der Präfident, feine Btimme 
erhöhend; - Allein ih habe im Sinne, das wunder: 
vollfte Buch zu fhreiben, das Die Welt je gelefen bat, . 
ein Buch in welchem jeder Vorfall unglaublich und 
boch im firengften Sinne wahr ſeyn fol — din Buch, 
das Erinnerungen zuruͤckruft, die einft gellend in den 
Dhren biefer Generation nachllangen, und die unfere 
Kinder mit einer. an Unglaubigkeit gränzenden Bes 
wunderung lefen werden. Ein ſolches Buch foll das 
Leben Napoleon Bonaparte’d vom Verfaſſer des War 
verly werden., 

Waͤhrend der allgemeinen Beſtuͤrzung und der 
vielen Ausrufe, weiche auf diefe Ankündigung folg: 
ten, ließ Hr. Oldbuck feine Schnupftabaddofe fal- 
len, und ber fchottiihe Mape, der fih, in Folge 
deſſen zerfireute, wirkte auf die Naſenorgane unferes 
unter des Sekretaͤrs Tifche verborgenen Berichterſtat⸗ 
ters fo ſehr, daß er entdedt, auf die weiter oben 
don ung angegebene unliberale und unfreundliche Weife 
zur Thuͤre binausgeftoßen und ihm noch mit fernern 
Beihädigungen an. Nafe, Ohren und andern Theilen 
ſeines Koͤrpers, gedroht wurde. Allein dieſe Dro⸗ 
hungen, denen in der That Leute ſeines Handwerks 
Trotz zu bieten gewohnt ſind, nicht achtend, lauſchte 
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der junge Mann: noch einige Zeit lang an dee Chüre 
der Schenke, allein er fonnte uns feine weitere Nach 
richt bringen, als die, daß die Verfammlung eine 
Biertelftunde nad feiner gemaltfamen Entfernung in- 
wunderbarer Unordnung auseinander gegangen ſey. 


* 
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Erzählungen von den Kreuzfohrern. | 


- Erfte Erzählung. 
Die Verlobten 





Erſtes Kapitel! 
In jenen Tagen wurden beiße Schlachten auf Wales 
Gränzen geſchlagen. — 
-. Bewis’s Geſchichte. 





Die Chronik, aus der wir dieſe Gefchichte ge. 
ſchoͤpft haben, erzählt und, dep in jenem langen Zeiß 
raume, in welchem bie eingebornen Fürften von Mal 
lis fih unabhängig zu erhalten wußten, das Jahr 1737 
ſich als dem Frieden zwiſchen ihnen und ihren Frieges 
riſchen Nachbarn, den Gränzeittern, ») befonderg 

„enftig auszeichnete. Die Grängritter banfeten in 
den, an der Graͤnze Alt-Britaniens gelegenen, grauen⸗ 
sollen und gewaltigen Burgen, deren Ruinen der 


H Ungefäße vaſſetde, wad bie weitand deutſchen Wartsrafen⸗ 
‚I: Scotrs Werte, 1. 13. “3 


— — 


x 


34 


Wanderer heute — mit ſtummer Verwunderung des 


trachtet. 

Zu jener Zeit nun geſchah es, daß Baldwin, Ci 
bifhoff von Ganterburp, begleitet von dem gelehrten 
Sirardus von Barri, nachherigem Biſchoff von St. 
Davids, von Burg zu Burg, von Stadt zu Stadt 
wandernd, den Kreuzzug predigte. Mit dem Aufenfe 
um Kampfe für das heilige Grab die entlegenften 
Thaͤler feines Geburtslandes Cambria wedend, und 
den Fluch über die innern Zwiſte und Kriege der 
Chriſten ſprechend, bot er dem Friegerifchen Geifte je: 
ner Zeit ein gemeinfchaftliches Ziel des Ehrgeizes und 
einen Schauplatz zu mannigfachen Abentheuern dar⸗ 
auf welchem bimmlifhe Verheißungen und, irdifcher 
zum den fieggefrönten Streiter lohnen ſollten. 

Allein unter den Echaaren berer, welche, diefer 
herzerſchuͤtternde Aufruf aus ihrem Vaterlande in ei⸗ 
ne mweitentlegene Gegend und zu einem gefahrvollen 
Unternehmen rief, hatten vieleicht die brittifehen Haͤupt⸗ 
linge die gegründetfte Urfache, demfelben nicht Folge zu 
leiften. Die größere Waffenkunſt der angelfächfifche 
normännjfchen Ritter, die unaufhoͤrlich Die Graͤnzen 
von. Wallis beunruhigten, nnd ſich gar häufig anſehn⸗ 
giher Streden Sandes bemächtigten, auf denen fie, um 
ihre Eroberung zu fihern, feſte Burgen erbauten, 


wurde zwar einigermaßen, - nicht aber hinlaͤnglich durch 


die wüthenden Einfälle der Tachetöbenden Briten auf 


‚ gewogen,‘ die, braufend wie die ſchaͤnmende Klinge ber 
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rucktretenden Fluth, und graufe Zerſtoͤrung hinter ſich 
laſſend, wichen, allein bei jedem neuen Ruͤckzuge Ihe 
sen Feinden einen größeren: Raum gewährten. 

Zwar hätten ohne Zweifel die eingebornen Fürften 
der Kühnheit der’ Fremden durch einen engen Bund 
einen Träftigen Damm entgegenfegen Tönen, allein 
leider herrfchte die Hyder der Zwietracht unter ihnen, 
und fie waren gegeneinander felbft wicht minder feinde 
felig gefinnt, als gegen die Wormannen, fo daß dem 
‚gemeinfhaftlihen Feinde aus ihren fteten Befeindune 
gen und Sehden ber größte Nutzen erwuchs. 

Für eine Nation. von fo ungemein feurigem Tem. 
veramente hatte ein Krenzzug wenigſtens den Reiz 
der Neuheit; viele folgten daher dem Aufrufe, uns 
eingedent ber nachtheiligen Solgen, welhe für das 
ſchutzloſe Vaterland daraus hervergehen mußten. Selbſt 
die beruͤhmteſten Feinde der Sachſen und Normaͤnner 
legten ihren Groll gegen die Uſurpatoren ihres Ba: 


texlandes ab; und reihten ſich under dae Banner eb 


Kreussuges: 

“ Unter diefe gehörte auch, Senn, (oder eigenk 
lih Gwenwynwen, obwohl wir die kürzere Benenhung 
beibehalten wollen) der noch immer eine unftäte Herr⸗ 
{haft über den Theil von Powys-Land ansuͤbte, den 
die Mortimers, Guadarines, Latimers, Fig Alans mad 
andere normaͤnniſche Edle noch nicht unterſocht hat⸗ 
ten. Denn dieſe hatten unter verſchiedenen Vorwaͤu⸗ 
den, und manchmal auch aus bloßer Gewaltthat an⸗ 
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fehnliche Striche dieſes einft- fo ausgedehnten, jnab⸗ 
haͤngigen Fuͤrfſtenthums, das ald Wales ungluͤcklicher 
Weiſe nach Roderik Mawr's Tode in drei Theile zer⸗ 
theilt wurde, deſſen juͤngſtem Sohne zuflel, an fich 
geriffen. Die Tühne Entfchloflenheit und trotzige Wild⸗ 
beit Gwenwyn's, der von jenem Fürften-abftammte, 
Batten ihn ſchon längft bei den „Großen Männern” 
oder den Wallifer- Krieger, beliebt gemacht; ımd er 
war daher weniger durch die Huͤlfsquellen feines zer⸗ 
ftüdelten Fuͤrſtenthums als durch die große Zahl der 
‚Krieger, welche fein Waffenruhm unter feine Fahnen 
gelodt batte, im Stande, die Gemwaltthaten der Eng: 
länder durch verheerende Einfälle zu vergelten. 

Doch auch Gwenwon ſchien bei dieſer Gelegenheit 
feinen tiefen Haß gegen feine gefaͤhrlichen Nachbaru 
vergeffen zu haben. Die Brandfadel von Pengwern 
(denn fo wurde Gwenwyn wegen ber vielen Keuerse 

‚ brünfte, die er ftets in der Provinz Shremebury an- 
Kiftete, genannt); ſchien nunmehr fo ruhig u bren: 
nen, als eine Kerze im Kabinete einer Dame; und 
der Wolf von Plinlimmon (die war ein anderer 
Name, den ihm die Barden gegeben hatten) ſchlum⸗ 
merte jezt ſo unbeſorgt, wie des = ‚Hund am 
heimiſchen Herde, | 

Allein nicht Baldwins vder Geralds Veredtſam⸗ 

kelt allein hatte einen. fo raſtloſen und ſtolzen Geiſt 
in den Schlaf zu lullen vermocht. Wahr iſt es, 
ihre Ermahnungen hatten mehr bewirkt, als Gwen: 
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nun’ Anhänger für möglich gehalten hatten. Der 
Erzbiſchoff hatte ‚den brittifhen Häuptling bewogen, 
gemeinfchaftliche Mahlzeiten und Sagdbeluftigungen 
mit feinem naͤchſten und bisher größten Feinde, dem 
alten normaͤnniſchen Krieger Sir Raymond Berenger, 
anzuſtellen. Manchmal gefchlagen, manchmal fiegreich 
nie aber bezwungen, hatte diefer, troß der wüthenden 
Angriffe Gwenwyn's, feine Burg, Garde douloureuse 


x 


(Schmerzenswace) -an den Gränzen von Wales zu_ 


behaupten : gewußt, -. Diefen von Ratur -und Kunſt 
wohl befeſtigten Platz hatte der Walliſer Fuͤrſt weder 
durch offene Gewalt, noch durch Liſt einzunehmen 
vermocht, und oft hatte der Umſtand, daß die ſtarke 
in dem Schloße liegende Beſatzung feinen Ruͤckzug 
hoͤchſt gefährlich machte, feine Einfaͤlle gehemmt. 
Deßwegen Batte Gwenwyu von Powysland mehr 
als hundertmal den Tod Raymond Berengers und 
die Serftörung: feiner Burg. gefhworen;: allein bie 
Klugheit des verſchlagenen alten Kriegers, und feine 
Kenntniß ‚aller Keiegsliften, waren fo groß, daß er, 
mit Hülfe feiner mächtigeren, Landsleute allen Verfu— 
‚sen feines wilden Nachbars Trotz bieten fonite, 


Wenn es daher in England einch. Mann gab, den 


Smwenwpn. mehr ald einen andern. hafte, fo war. ed 
Raymond Berenger Und Hoch wonnte der gute Erg 
biſchoff Baldwin den Wallifer-Fürften fo weit brin⸗ 
gen, daß er. ihm die Freundeshand reichte und fih mit 


ihm fuͤr Die, beilige Sie des Seel verband, Za 


En 


"Raymond wurde fohar zu den herbſtlichen Keftlichfeis 
ten feines Walliferpallaftes eingeladen, me der alte 
Mitter über eine Woche lang in dem Gebiete lie 
Erbfeindes fhmauste md jagte, j 
Diefe Saftfreundfchaft zu vergelten, Ind Drapmond 
den Fuͤrſten von Powys ein, ihn mit einem gewaͤhl⸗ 
ten, jedoch aber ‚befchränkten Gefolge während ber 
Chriftfeiertage auf feiner Burg Garde douloureuse zu 
befuchen, die einige Alterthumsforſcher mit der Burg 
Cohme an bem Fluffe gleichen Namend gu iden⸗ 
tifiziren geficht haben; allein die Länge der Seit und 
einige geographifche Schwierigkeiten fegen dieſe ſinn⸗ 
ah Sonjeetur einigermaßen in Zweifele. 
Als der Walltfer über die Zugbrüde gieng, machte 
fein treuer Barde die Bemerkung, daß ihn «ine uns 
willkuͤhrliche ſchauderhafte Bewegung anwandelte; auch 
zweifelte der welterfahrene und. mit dem Charakter 
feines Herren wohl bekannte Cadwallon niht, daß in 
diefem Augenblicke die anſcheinende Moͤglichkeit, die 
Feſte, die ſchon fo lange der Gegenſtand feiner ſehn⸗ 
lichften Wuͤnſche geweſen war, ſelbſt mit Verletzung 
ſeines Ehrenwortes zu erobern, den tiefſten Eindruck 
auf ihn gemacht hatte. Fuͤrchtend, der Kampf, ben 
das Gewiſſen feines Herrn mit feinem Ehrgeize bee 
ftand,- möchte ein für feinen Ruhm ungünftiged Ende 
nehmen, ſuchte der Barde feine Aufmerkfamteit zu 
erregen, indem er ihm in ihrer Landesſprache die 
Worte zufläfterte: „die Zaͤhne, welche am ſchaͤrfſten 
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eigen, find dem Auge verborgen.” Gwenwyon blidte 
umher und bemerkte, daß, obſchon nur unbewaffnete - 
Schildknappen und Pagen fih in dem Hoftaume zeig: 
te, doch die Thürme und Binnen mit zahlreichen Bo⸗ 
genfchügen und Bewaffneten beſetzt waren. 

Man fhritt zum Schmaufe, Gwenwyn fah bei 
demfelben zum erftenmale Eveline Berenger, das ein- 
ige Kind des nermännifhen Burgheren, die Erbin- . 
feiner Suter und feiner muthmaßlichen Schäße, erft 
16 Jahre alt und das fhönfte Fräulein an den Wale 
liſer⸗ Graͤnzen. Schon manche Lanze war zu Ehren 
ihrer Reize gerfplittert worden und der flattliche Hugo ' 
von Lacy, Konftabel von Cheſter, einer der gefürchtet 
fien Krieger feiner Zeit, Hatte den Preis, ben feine 
Ritterlichleit in einem nahe ‚bei diefer alten Stadt " 
gehaltenen Turniere gewonnen hatte, zu Evelinens 
Füßen wiebergelegt. Gwenwyn ſah in diefen Triume 
shen eben fo viele empfehlende Sugaben, bie den 
Glanz der perfönlihen Vorzüge Eyelinens erhöhten; 

ihre Schönheit war mackellos Ad fie war die Erbin 
der Feftung, nach deren Beſitze er ich fo lange geſehnt 
hatte, und bie er jezt durch mildere Mittel als dieje 
nigen,, ‚welche er gewöhnlich zur Erreichung feiner 
Plane anwandte, zu gewinnen gedachte, 

Allein der Haß, welhen die Dritten und ihre 
ſachſiſchen und normaͤnniſchen Draͤnger noch immer 
gegen einander naͤhrten; feine lange und mar ſchlecht 
erlofhene Fehde mit eben dieſem Rapmond Berenge; 


⸗ 
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die Erinnerung, daß Buͤndniſſe zwiſchen den Walli⸗ 
ſern und Englaͤndern ſelten gluͤckliche Reſultate her⸗ 
beigefuͤhrt hatten; und endlich die Ueberzeugung, daß 
ſein Vorhaben von ſeinen Anhaͤngern nicht gebilligt, 


und als ein Abfall von den ſyſtematiſchen Grundſaͤtzen, 


nach. melchen er bisher gehandelt hatte, betrachtet 


“werden. würde, bielten ihn ab, feine Wuͤnſche dem 


Schloßherrn oder feiner Tochter zu offenbaren. Kei⸗ 
nen Augenbli glaubte er, daß mau feinen Antrag 
verwerfen werde; er war überzeugt, er dürfe nur feis 
nen Wunfch ansfprechen,, fo werde die Tochter eines 
normännifchen Kaftellans*), deſſen Rang und echt 
unter den Graͤnz-Lords eben nicht zu den. anfehrtliche 
ften gehörten, ſich duch den Heurathönntrag des Be⸗ 


herrſchers von hundert Bergen böchft geſchmeichelt und 
geehrt fuͤhlen. 


Es fand zwar noch ein anderes Hinderniß im 
Wege, das in fpätern Seiten von ziemlich ‚großer Ber 
deutung gemefen ſeyn wuͤrde — Gwenwyn war bereite 
verheurathet, Allein Brengwain war eine Finderlofe 
Gattin; Souveräne (und zu Den Sonveränen rech⸗ 


nete ſich der Walliſer-Fuͤrſt) heurathen um Nachkom⸗ 


men zu erhalten, und es hatte nicht den Anſchein, 


als werde der Pabſt Bedenklichkeiten machen, wo ed 


ſich davon handelte, einen Fuͤrſten zu verbinden, der 


das Kreuz mit ſo bereitwillidem Eifer genommen. 


der. Gränzburgen auv 


et wurden die Kitten — vweichen die Vewa⸗ 


— 
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hatte, obſchon in’ der" That: ſeine Gedanken weit mehr 
enf Garde deuloureuse, ald auf Jernſalem gerichtet 
waren. - Sollte indeffen. Raymond Berenger nicht 
ſreißnnig genug ſeyn, um ſeiner Tochter zu erlauben, 
einſtweilen den: Raug einer Beiſchlaͤferin einzuneh⸗ 
men (denn die Walliſer⸗Sitten berechtigten Gwenwyn 
zu einem ſolchen Anerbieten), To durfte er nur noch 
einige Monate "warten, und indeſſen bei dem römie 
ſchen Hofe durch den Bifhoff von St. Davids ober 


jrgend einen-anderen- huͤrſprecher, um eine — u 


dung nachſuchen laſſen. 

Dieſe Gedanken in ſeinem Geiſte Beiwegend, Ye 
kingerte Gwenwyn feinen - Aufenthalt auf Beringerd 
Burg vom Chriftfefte- bis zum Tage der heiligen 
Dreifönige und duldete die Gegenwart der normänıie 
fegen Ritter, die. fih-in Raymonds feitlihen Hallen 
verſammelten, obwohl fie, in Betracht ihrer Ritter⸗ 
würde ‚den. mächtigiten Monarchen ſich gleichſtellend, 
Sie alte Ahkunft des Walliſer-Fuͤrſten, der in ihren 
Augen bloß das Haupt einer halbbarbariſchen Provinz 
war, nicht gar hoch anfchlugen, Dagegen hielt fie 
der Walliſer⸗Fuͤrſt fur wenig mehr als für eine Art 
yrivilegirter Räuber, und nur mit großer. Mühe - 
konnte ex ſich enthalten, feinen Haß gegen ſie thaͤtlich 
an. ben Tag zu legen,-ald er fie bei ihren ritterlichen 
- Bebunigen, die fie au fo furchtbaren Feinden ſeines 
Baterlandes machten, in vollem Galopp daherrennen 
ud Eundlich gieng die Zeit der xundarteiten zu Ende 
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und Mitter und Knappe verliefen das Schloß, das. 
nun.wieber das Anſehen einer. — und wohlbe⸗ 
wachten Graͤnzfeſte annahm. 

Allein waͤhrend ber Fuͤrſt von powys· Land ſel⸗ 
nen Zagdbeluſtigungen auf feinen Bergen und in ſei⸗ 
nen Thälern nachhieng, fand er, daß weder die große 
Fuͤlle des Wildprets, das er exlegte, noch die Befrei⸗ 
ung. yon der Geſeliſchaft der normaͤnniſchen Mitter, 
bie ihm als ihres Gleichen betrachteten, fein Herz 


erfreuten, fo lange die leichte und ſchoͤne Geſtalt ve 


linend auf ihrem weißen. „gel Iser aus dem Zuge ber 


Waidmanner verbannt war. Er zögerte daher nicht 


wehr länger, fondern machte Teinen Kaplan, einen 


Augen und verftändigen Mann, zum Mitwiffer feines 


Geheimniſſes. Diefer fühlte fih durch dad Zutrauen, 

bdas ‘fein Schutzherr in ihn. fezte, geſchmeichelt, und 
 weblidte zugleich in dem -Vorfchlage einige Nebenvor- 
theile für fih und feinen Diben. Nach feinen Rathe 
wurde Swenwyn's Eheſcheidung unter günffigen Aus 
fpicien betrieben, und. die unglädlihe Brengmwain in 
‚ein Nonnenklofter gebracht, das ihr vielleicht eine er⸗ 
freulichere Wohnung daͤuchte, als bie traurige: Ein⸗ 
ſamkeit, in der fie feit der Zeit, daB Gwenwon bie 
- Koffuung aufgegeben hatte, Grben von Ihryu erhal: 
ten, ein. höchft verachtetes Leben führte, Vater Hugo 
ſprach auch mit den Häuptlingen und. Nelteften des Lane 
. bei. & fuͤhrte ihnen den Vortheil zu Gemüth, der 
m fie in Känftigen Kriegen su‘ bem EN, ber en 
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Gare Aouloureuse hervorgehen muͤſſe, da ſie feit 
mehr als einem Jahrhunderte einen betraͤchtlichen 
Strich Landes gedeckt, ihr Vorruͤcken ſchwiexig, Ihren 
Ruͤckzug gefährlih und mit einem Wort fie verhin⸗ 
dert habe, bis zu:den Thoren von Shrewsburv vorzue 
dringen.. Was die Verbindung mit dem fächfifchen 
Fraͤulein betreffe, fo möchten wohl (meinte ber gute 
Mater) die dadurch geknuͤpften Bande auch nicht blei⸗ 
bender gefunden werden, als ‚bie, welche Gwenwyn an 
SBeengnain, ihre Vorgaͤngerin, gefeſſelt haben. 

Diefe und noch andere, ben Anſichten und Wuͤn⸗ 
fchen verſchiedener Individuen zuſagenden Gruͤnde wa⸗ 
ren ſo maͤchtig, daß der Kaplan ſeinem fuͤrſtlichen Bes 
ſchuͤzer nah dem Verlauf weniger Wochen berichten 
— feine: beabfihtigte Heurath werde won Seiten. 
‚ber Yelteften und Edlen feines Landes Yeinen Wider 
fand finden. Eine 6 Unzen ſchwere goldene Armkette 
war die angenblickliche Belohnung der. trefflichen Un⸗ 
terhandlungsgabe des Prieſters, und Gwenwyn trug 
ihm nun auf, die Vorſchlaͤge zu Papier zu bringen, bie, 
wie er durchaus nicht zweifelte, die Burg Garde dom 
toureuse,, ungeachtet ihres melancholiſchen Namen«, 
in den größten Freudentaumel verfegen ſollten. Nicht 
ohne einige Schwierigkeit gelang es dem Kaplan, ſei⸗ 
nen Schutzherrn zu vermoͤgen, in feinem Briefe nichts 
von dem Plane einer interimiſtiſchen Kebsehe zu ev⸗ 
wähnen, was, wie er welslich meinte, von Eveline 
und Ihrem Water als eine tiefe Beleidigung auſge⸗ 


“ 
’ m 
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nommen werden Timnte, - Die Eheſcheidung ftellte er 
als bepnabe ſchon gänzlich vollzogen dar, und eine mo⸗ 
raliſche Nutzanwendung, mit Anfpielungen auf Vaſhti, 
Efiher und. Ahasverus geſpickt, ſchloß den Brief, 

Als der brittifche Fuͤrſt dieſen Brief durch einen 
ſchnellen und ſichern Boten: abgeſchickt hatte, exröffe- 
nete er mit aller Feyerlichkeit das Oſtekfeſt, das, waͤh⸗ 
rend diefe inneren und äußeren Unterhandlungen 96 
- pflogen wurden, betbeygefommgen mar. 

- Um die Gemuͤther feiner Unterthanen und Be 
ſallen guͤnſtig für ſich zu ſtimmen, ließ er eine heden« 


tende Anzahl derſelben einladen, in ben herannahen⸗ 


ben Feſttagen am einem filrftlichen Schmanfe Theil 
zu nehmen, der zu Caſtei⸗ Coch, oder dem rothen Schloffe 
(wie man es damals nannte, ſpaͤterhin aber mar es 
beſſer befannt unter dem Namen PowpsCaftle, und 
Nachher: war ed der fürftlihe Sitz des Herzogs von 
Benufort) gegeben werden ſollte. Die ardiiteftonifche 
Vracht diefes edlen Wohnfiges. verdankte ihr Daſeyn 
einer weit fpätern Zeit als ber’ Gmenmpns, deſſen 
Ballaft in bem Seitraume, von welchem wir fprechen, 
ein langes Gebäude mit einem niebrigen Dache, und 
aus rothen Steinen aufgeführt war, woher das Schloß 
auch ſeinen Namen hatte. Ein Graben und Palliſa⸗ 
deu waren, in Verbindung mit einer gluͤclichen Lage, 
ſeine wichtigen Vertheidigunoswerte. — 
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Uns Madok'z Zelt daB Kriegtlled ſchallt; 
Weit dringt der Klang mit rafcher Macht, 
Daß Chal und Hügel wiederhakt. . 
Doch wann kehrt heim der Sohn ver Sclacht! 
Das Thal weicht deinem Machtgebot, 
- Dh Friede! "Sohn der eenften Noth; 
. mb nn in: — Trauer 1. 

Bafiferlieb: 
{ Die Gaſtmahle der alten brittiſchen Fuͤrſten do 
ten gewoͤhnlich den ganzen rohen Glanz und die ausſchwei 
fende Größe der Gaſtfreundſchaft der Bergbewohner 
dar, und Gwenwyn war es bey dieſer Gelegenheit ſeh 
daran gelegen; fi ich Durch eine verſchwenderiſche Frep 
gebigkeit die ‚Herzen feiner Untergebenen geneigt 3 
machen; denn er fuͤhlte wohl, der Bund, den/er zu 
ſchließen gedenke, werde von feinen Unterthanen uni 
Anhaͤngern zwar geduldet, keineswegs aber - gebillig‘ 
“werden. Der folgende, an. und für ſich unbedeutend 
Vorfall beſtaͤtigte feine Beſorgniß. Als er eines Abendi 
.. bey einbrechendem Dunkel an dem offenen Zenfter ei 
wer Wachtitube vorbengieng, in welcher ſich ſtets eini 
se feiner beften Krieger befanden, Kie abwechslungs 
weife feinen Pallaft bewachten, fo hörte er, wie Mor 
gar, ein durch Kraft, Muth und Wildheit ausgezeich 
neter Kriegsmann, zu feinen Gefährten, der mit ihn 


— * 
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am Wachtfener ſaß, fagte: „Gwenwyn iſt zum Prie 
fter oder zum Weibe geworden, Wann, außer feit ei- 
nigen Monaten, war einer feiner- Kriegegefährten ge: 
nöthigt, fo fauber einen Knochen abzunagen, als ich 
‚jest mit dem: Biffen, den ich. in meiner Hand halte, 
thun muß?" Warte nur noch. ein Weilchen, entgege 
. nete fein Gefährte, big die nörmännifche Heurath volle - 
. zogen if. Die Beute, welche wir alsdann den. fächfl- 
{hen Flegeln werben abjagen koͤnnen, wird fo Farg 
feun, daß wir ung gluͤcklich fhäßen werden, wenn mir 
nur, gleich hungsigen Hunden, bie Sur ſelbſt ver⸗ 
ſchlingen dürfen.” “ 

Gwenwyn hoͤrte nichts weiter von ihrer unterhal⸗ 
tung; allein diß Wenige reichte hin, um feinen Stolz 
als Krieger und feine Beforgniß ald Fuͤrſt zu erwek⸗ 


tem. 6 war ihm nicht unbekannt, daß das Volk, über 
welches er herrſchte, wankelmuͤthig in feinen Neigun⸗ 


gen, deurender Ruhe abhold und voll Haß gegen ſeine 
Nachbarn war; er fuͤrchtete daher, aus. ber Unthaͤtig⸗ 


Seit, in die fie ein langer Waffenftillftand verfeßen 


mußte, möchten Ihlimme Folgen entfpringen. Jedoch 
war ber Wurf einmal gewagt, und eine außerge 
wöhnliche Freygebigkeit und Pracht ſchien ihm das befte 
Mittel zur Wiedererlangimg der apanlenden Liebe ie 
ner Unterthanen zu fen. . 
Ein Normann würde die hardariſche hracht eines 
Schmauſes verachtet haben, der aus unzerlegt gebra⸗ | 
tenen Sen und Säafen, und ‚mit fammt er 
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Sant gekochtem BiegensFleiihe. und Wildpret beftand; 
denn die Rormannen hielten mehr auf die Qualitaͤt 
als auf die Quantitaͤt ihrer Speiſen, und mehr gut 
als viel ſpeiſend, verſpotteten fie den groͤbern Ge 
ſchmack der Britonen, obſchon die letztern bey ihren 
Gaſterepen mäßiger waren, als die Sachſen; auch 
wuͤrden ihnen die Meere von Crm*) und Meth, die 
die Säfte gleich einer Suͤndfluth überftrömten, eine 
fhlechte Entſchaͤdigung für die feinern und koſtbarern 
Getraͤnke, an die fie ſich im Suͤden von Europa gewöhnt 
hatten, gewefen ſeyn. Milch, auf verfhiebene Art zu⸗ 
bereitet, war ein anderer Beſtandtheil des Gaſtmahls, 
der ihren Bepfall chen fo wenig erhalten haben wuͤr 
de, obſchon dieſes Nahrungsmittel oft den Mangel al 

‚ ler andern bey den alten Britten erfegte, deren Land 
reich an Heerden, aber arm am Erzeugnifen des M 
kerbaues war. 


Das Gaſtmahl Hatte — einer langen und niedri⸗ 
gen Halle ſtatt, die aus unbehauenem Holze erbaut, 
und mit Sg indeln gedeckt war, Au jedem Ende der 
Halle brannte ein Feuer; und die Rauchfäulen, die.dave 
aus emporſtiegen, wogten, unvermögend, durch Die un⸗ 
genägenden Dachoͤffnungen einen Weg zu finden, in 
hochaufgethuͤrmten Wolfen über den Haͤuptern der 
Schwanfenden bin, die auf niedrigen Sigen faßen, 
um, fo viel möglich, dem erſtickenden Dawpfe zu ent: 


*). Ratienal-Getränf ber alten Written, 
& ee 
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gehen. Die Mienen und das Ausfehen der verfin- 
melten Gefellfhaft trugen den Charafter der Wildheit, 
and. waren felbft in ihren geſellſchaftlichen Stunden faſt 
furchtbar. Ihr Fuͤrſt beſaß ganz die gigantiſche Geſtalt 
„und den Feuerblick, die beyde fo geeignet find, ein un: 
vandiges Bolt, das feine hoͤchſte Freude auf dem Schlacht⸗ 
felde findet, zu beherrfihen. Die langen Knebelbaͤrte, 
welche er und die meiſten feiner Krieger Frugen, ver: 
mehrten noch die furchtdare Würde feiner Erfheinung. 
Gleich den meiften der Anwefenden war Omenwynin 
eine einfahe Tunika von weißer Leinwand gekleidet, 
ein Weberbleibfel der Kleidung, welche die Römer iin 
ber brittifhen Provinz eingeführt hatten; ihn zeichnete 
‚ die Eudorhamg,.oder eine Kette von geffochtenen gol⸗ 
denen Gliedern aus, mit der die celtiſchen Stämme 
ihre Haͤuptlinge ftets zu ſchmuͤcken pflegten. . Der 
Halsſchmuck unterſchied fih zwar in nichts von dent 
‚gerihgerer Haͤuptlinge, die ihn nicht felten ihrer edlen 
Abkunft wegen, .oder als Preis Hoher Waffenthaten 
trugen; allein ein goldner fein Haupt umzingelnder 
Ring war' in fein Haar verflochten — denn ex machte 
ſtets Anſpruͤche auf den Rang eines der drey gekroͤnten 
:Kürften, und feine Arm und Knoͤchelbaͤnder, von dem- 
ſelben Metal, waten ein eigenthämlicher Schmuck des 
Fürften ven Powys; als eines unabhaͤngigen Souve⸗ 
raͤns. Zwep Leibjunker, die ſeiner Bedienung ihre 
ganze Aufmerkſamteit widmeten, ſtanden im Ruͤcken 
des — und zu — Süßen ſaß ein Page, der - 
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bie Obi · gendeit hatte, ſie durch Reiben geb Einhälfen 
in feinen Mantel warm zu erhalten. Daſſelbe Recht 
der Dberherrlichfeit, das Gmwenwyn fein. goldeneg Dia⸗ 
dem zuerkannte, ermäctigte ihn auch, die Bedienung 
des Fußträgers oder des Knaben zugperlangen, der auf 
der Matte lag, And deſſen Gelgaft es war, des Kür 
ften Füße in feinem Schoofe, oder. an a ee 

zu erwärmen. 


— 


Ungeachtet der militaͤriſchen Stimmung der Gift & 


und der Gefahr, die aus ben vielen Fehden, In welche 
fie mit einander verwidelt waren Mot entipringen 
fonnte, trugen wenige der Schmaufer Vertheidigungss 
waffen, den leichten ziegenledernen Schild, deiipinter 


eines Jeden Sitze hieng, ausgenommen. Andererfeitd - 


abet waren fie mit einem bedenteken Vorrathe von 
Angriffswaffenwerſehen; das iggite, fharfe; kurze und 
zwenfhueidige Schwerdt war ein anderes Vermaͤchtniß 
der Römer. Die Meiſten hatten auch noch ein Jagd⸗ 
meſſer oder einen Dolch. Ueberdiß hattenaſie Vorraͤthe 
yon Wurfſpießen, Bogen und Pfeilen? Picken, Helle 
barden, dänifchen Aexten und Wallifer Streitärten bey 
der Hand, fo daß B ihnen, im ale bep dem Mahle 
Streitigkeiten entitehen ſollten, nicht an Waffen fehlte, 
am Unheil zu ftiften. 

Alllein, obſchon das Aeußere des Feſtes etwas — 
geordnet war, und die Gaͤſte den von der Ritterlichkeit 


nicht ſehr gehorchten, ſo beſaß doch Smanwong Oſter⸗ 
W. sr Werke I. 18. 


* 


auferlegten ſtrengen Regeln der guten Lebensart eben — 
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gaſtmahl an Wer Gegenwagk ı2 ausgezeichneter Barden 
eine Quelle des zeinften Vergnuͤgens in einem weit 
hoͤhern Grade, als die ftolzen Normänner ſich deſſen 

ruͤhmen fonnten. Es iſt wahr, die Lestern hatten ihre 
Minftrels, eine d WMyeſte, dem Gefange und der Mu⸗ 
Alt eigens geweihte Zuunft; allein, obſchon dieſe Kuͤnſte 
hochverchrt waren, und die fie ausuͤbenden Indivi⸗ 
zu. gen, wenn fie fih zur Meifterfchaft emporfchwangen, 
oft reichlich belohnt wurden, fo war dich der Stand 
ber Mirels, als folder, wenig geachtet, da er mei⸗ 
ſtens aus wer NMen und liederlichen Landläufern bee 
ı Hand, die fi diefer Kunft Wiedmeten, um nidt ans 
better Fi durfen und einen unftäten und zerſtreuten 
Eebenswandel führen zu koͤnnen. Go verhielt es fi 
- zu allen Seiten niit denen, welche ſich dem öffentlichen 
Bergnügen weihten; dichenigen unter ihnen, welche durch 
individuelle Vortraßlichkeit glänzen, werden oft im 
geſellſchaftlichen Kreiſe hoch erhoben, allein bei wei⸗ 
tem der: größgre Theil bleibt in Verachtung. Doch 
dieß war micht der FAN bei den Walliſerbarden, die 
ben Druiden in ihrer Würde folgend, unter denen 
ſie anfänglid eine untergeordnete Brüderfchaft Hilde: 
„ten, mande Garechtſame befaßen, fi ber hoͤchſten 
“ Achtung und Chrerbietung erfreiten, und einen groe 
fen Einfluß auf ihre Landsleute ausuͤbten. Ihre Ge: 
@ malt über das Volk wetteiferte fogar mit der der 
Priefter felbft, mit denen fie in der That einige 
Aehnlichkeit Hatten; denn fie tengen nie Waffen; 
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wurden durch geeime und moſtiſche Feierlichkeiteun im 
ihren Orden eingeweiht, und ihrem Awen, oder dem 
Strome ihrer poetiſchen Begeiſterung, wurde tiefe 
Achtung gezollt, als ob er wirklich goͤttlicher Natur 
geweſen wäre. Auf dieſe Art im Beſitze einer ats 
fehnlihen Macht, verfhmähten es die Barden nicht, ' 
Gebrauch von ihren- Privilegien zu machen: und oft; 
wenn fie dieß thaten, ſchien ihr Benehmen einen Am. 
rich von Eigenfinn oder Laune zu haben. ® 

Dieß galt vielleicht auch von Cadwallon, Gwen · 
woynꝰs Hauptbarden, von welchem, als ſolchem, erwar⸗ 
tet wurde, daß er dem Strome des Geſanges in ſei⸗ 
nes Fuͤrſten gaſtlicher Halle Bahn brach. Allein wer 
der die aͤngſtliche und athemloſe Erwartung der ver⸗ 
ſammelten Haͤuptlinge und Kriegshelden — noch bie 
Todtenſtille, welche die laͤrmende Halle verſtummen 
machte, als ſeine Harfe von ſeinem Diener ehrfurchts⸗ 
voll vor ihn hingeſtellt wurde, — noch auch die Be⸗ 
fehle oder Bitten des Fuͤrſten ſelbſt — konnten dem 
Barden mehr als ein kurzes und unterbrochenes Vor⸗ 
ſpiel entlocken, deſſen Töne in eine nnausfprechlic 
duͤſtre Melodie zufammenfloßen, und bald in eine 
tiefe Stille hinſtarben. Finſter blidte der Fürft den 
Barden an; biefer-war aber zu tief in duͤſtre Gedan« 
fen verfunfen, als daß er eine Entfhuldigung hätte 
vorbringen, oder. auch nur das Mißvergnügen des. 
Fürften gemahren können. Wieder entlodte er feiner 
Harfe ‚einige wilde Klänge, und feinen Blick erhebend 
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fhien er auf dem Punkte zu ſeyn, In jenen Strom 
des Geſanges auszubrehen, mit dem diefer Meifter 
feiner Kunft feine Suhörer zu bezaubern gewohnt 
war; allein vergebens war feine Anfirengung — er 
erklärte, feine rechte Hand fey ganz Fraftlos, und 
ſtieß das Inſtrument von fi. 

Ein lautes Murren durchlief ‘die ganze“ Gefell- 
- Schaft und Gwenwyn lad auf ihren träben Gefich- 
tern, daß fie die ungewöhnliche Stille Cadwallons 
bet diefer feierlichen, ©elegenheit als ein bößes Vor⸗ 
seihen betrachteten. Er rief daher eiligft einen 
jungen und tehrgeizigen Barden, mit Namen as 
zadoc von Menwygent, herbei, beffen fteigender Ruhm 
nahe daran war, mit dem fchon feftbegriindeten Rufe 
Cadwallons zu wetteifern, und forderte ihn auf, ein 
Lied anzuftimmen, das ihm feines Herrn Beifall und 
den Dank der ganzen Geſellſchaft erwerben Tönnte, 
Der junge Mann war ehrfüchtig und wohl bekannt 
mit den. Künften eines Hoͤflings. Er begamm ein Ge- 
dicht, mit welchem er, obfhon unter einem andern 
Namen, ein fo poetifhes Gemälde von Tveline Be: 
ringer entwarf, daß Gwenwyn darüber entzädt war; 
und während alle, welche das fchöne Driginal gefehen 
hatten, fogleih die Wehnlichkeit erfannten, zeugten 
bes Fürften Augen ſowohl von feiner Leidenfchaft für 
‚den Gegenftand, als auch von feiner Bewunderung 
für den Dichter. Der erhabene Schwung: der Phan⸗ 
tafie, der dinceltifche on ie auszeichnete, genügte dem 
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‚ Enthuflesmnd des chrgeisigen Barden kaum, ber fei- 
nen Ton noch mehr fteigerte, als er den günftigen 
Eindrud gewahrte, den fein Geſang hervorbracte. 
Das Rob des Fürften vermengte fih in feinem Ge: 
fange mit dem der normännifchen Schönheit, und 
wie der Löwe, fagte der Dichter, fih nur von ber 
Hand einer keuſchen und fhönen Jungfrau leiten 
laͤßt, fo kann auch ein Fuͤrſt nur die Herrfchaft ber 
tugendhafteften und liebenswürdigften ihres Geſchlechts 
anerkennen. Wer fragt die Mittagsfenne, in welchem 
Theile der Welt fie geboren wurde ? und. wer wollte 
ſolche Reize, wie die ihrigen, fragen, EDEN Lande 
fie ihr Dafepn verbanten ? 

_  Begeiftert für die Freude wie für den Krieg und 
mit einer Cinbildungsfraft ausgeftattet, welche dem 
Kluge ihrer Dichter leicht folgen Eonute, brachen die 
Wallifer- Häuptlinge in ein einflimmiges Beifallrufen 
aus; und der Sang des Barden vermochte ihren 
Sinn weit günftiger für die beabfichtigte Verbindung 
des Fuͤrſten zu ſtimmen, als alle die gewichtigen 
Gründe feines geiftlihen Fuͤrſprechers. 

Gwenwyn felbit riß im Taumel der Freude feine 
goldnen Armbänder ab, um fie einem Barden zu . 
ſchenken, deſſen Gefang einen fo wuͤnſchenswerthen 
Eindruck hervorgebracht hatte, und fagte auf den ſtum⸗ 
men und teäbfinnigen Cadwallon blidend: „Die ſtum⸗ 
me Harfe ward nie mit goldenen Seiten bezogen.“ 

Fuͤrſt, antmortete der Barde, ‚der wenigftend fo 
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viel Stolz befaß, als Gwenwyn felbit: Ihr verfäffcht 
dvas Sprichwort Talieffin’d. — „Die ſchmeichelnde 
‚Harfe iſt's, der ed nie an goldenen Saiten gebrach.“ 

‚Gwenwpn warf einen finftern Blid auf ihn, und 
war eben im Begriffe, ihm eine zornige Antwort zu 
‚ertheilen, als ihn die plößliche Erſcheinung Jorworth's, 
des Boten, den er zu Rapmond Berenger abgefchidt 
Hatte, von feinem VBorfage abbrachte. Dieler rauhe 
Abgeſandte trat barfüßig in die Halle; nur leichte 
‚siegenlederne -Sandalen bededten feine Fußſohlen; 
‘er hatte einen Mantel von gleihem Felle über feine 

Schultern geworfen und einen kurzen Wurffpieß in 
der Hand. Der. auf feinen Kleidern liegende Staub, 
und die Gluth feines Gefichtes zeigten, wie eifrig 
er feine Botfchaft ausgerichtet hatte, Gwenwyn fragte 
ihn raſch: Was für Neuigkeiten bringft du von Garde 
:douloureuse, Jorworth von Jevan? 

Ich trage fie in meinem Bufen, fagte der Sohn. 
Jevans; und mit der größten Chrerbietung übergab 
er dem Fürften ein Padet, Das mit Seide zuſammen⸗ 
sehbunden und. mit einem Siegel verfeben war, das 
einen Schwan, das uralte Wappen des Haufes Bee 
renger, zeigte. Da Gwenwyn felbft weder leſen nach 
fhreiben Eonnte, fo reichte er in eiliger Haſt den 
Brief Cadwallon hin, der gewöhnlih, wenn der Ka- 
plan nicht anwefend war, was eben jest auch flatt 
datte, das Amt eines Sefretärs verſah. Cadwallon 
warf einen Blick auf den Wrief und fagte in trocke— 
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‚sen Tone: ich leſe Fein Latein. Uebel ergehe es dem 
Normannen, der einem Sürften von Powys in einer 
‚andern, als der brittifhen Sprache, ſchreibt! und 
Fuͤrwahr gluͤcklich war die Zeit, in der diefe allein 
son Zintadgel bis Gairlevil gefprochen wurde 
Gwenwpn antwortete ihm bloß ducch einen 30% 
nigen Blid. / 

Wo iſt Vater Hugo? fagte der ungebuldige Fuͤrſt. 

Er iſt in der Kirche; denn es iſt heute das Seit 
dee St... 

Und wäre es felbit das Feſt des helligenn David, 
ſagte Swenwyn, und hätte: er felbft die Monſtranz 
in den Händen, es müßte dennoch augenblidlich hier⸗ 
ber kommen. 

Einer feiner erften Dieak fprang auf, um den 
"Kaplan herbeizurufen, und mittlerweile betrachtete 
Gwenwyn den Brief, der das Geheimniß feines 
Schickſals enthielt, zu deſſen Verftändniß er aber eis 
nen Dollmetfcher bedurfte, mit fo ungeduldigen und 
:ängftlihen Blicken, daß Caradoc durch fein fruͤheres 
Gluͤck ermuthigt, einige Klänge ertönen ließ, um, 
wo möglich, während ber Zwifchenzeit, den Sebanfen 
feines Gebieterd eine andere Richtung zu geben, , 
Cine. leichte und lebenguolle Weife, von einer Han 
gefpielt,. die, gleich der demuͤthigen Stimme eines 
Untergebenen, der das Nachſinnen feines Herren zu 
ſtoͤren fürchtet, etwas zu zagen fehlen, begleitäge einige 

auf den Gegenſtand fich beziehende Stanzen. 


f 
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Und was iſt's, wenn du, o Schrift, begann er, 
den Brief,. ber auf dem Tiſche vor feinem Herrn 
lag, anredend, in ber Sprahe des Fremdlings mit 
uns ſprichſt? Toͤnt nicht des Kukuks Stimme rau 
und hart, und doc verfündigt er ung grüne Knos⸗ 
ven, und Feimende Blumen? Iſt deine Sprache nicht 
die Sprache des Driefters, durch die Herz und Haud 
am Altar vereint wird? Und zögerft du Auch, ung 
deine Schäße zu ‚übergeben, werden denn nicht alle 
Freuden durch die Erwartung erhöht? Was wäre bie 
Jagd, gyenn der Hirſch vor unfern Süßen niederfiele, 
.fobald er aus dem Dikicht aufgefprungen ift? oder 
welchen Werth hätte die Liebe der Jungfrau, würde 
fie ohne fhamhafte Sögerung gewährt? 

’ Der Gefang des Barden wurde hier duch den 
Eintritt des Priefters unterbrodyen, der in der gros 
Ben Eile, mit der er den Befehlen feined ungedulbdi- 
gen Herrn gehorchte, fih nicht einmal Seit genommen 
‚hatte, die Stola abzulegen, die er bei dem Bottesdienfte 
trug; und viele der Aelteften hielten es für Fein gu⸗ 
tee Vorzeihen, daß ein Priefter fo gekleidet bei einem 
Seftgelage und uuter profanen Sängern erfchien. 

Der Priefter öffnete den Brief des pormännifchen 
Oxvarons, und über feinen Inhalt hoͤchſt erftaunt, blickte 
er ſchweigend auf. 
Leſet! rief der ungeftämme Gwenwyn aus Mit 
Enrengerlaubnig, erwiederte der Elügere Kaplan, ein 
engerer Kreis würde fi beſſer hiezu eignen. 
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Eefet ihn laut! wiederholte der Fuͤrſt mit ver 

ſtaͤrktem Tores 68 fit Tein Mann bier, der nicht 

bie Ehre feines Färften achtete, oder fein Zutrauen 

verdiente, Leſet ihm laut, fage ich! und beim Heiligen 

David, wenn Rapmond der Norman ed gewagt 
hätte — 

Er brach hier ploͤtzlich ab und fi ch anf feinen Sit 


zuruͤcklehnend, nahm er eine aufmerkſame Miene au; ' 


allein leicht konnten ſich ſeine Anhaͤnger die eia⸗ 
ausfuͤllen, die er in ſeiner Ausrufung gelaſſen hatte. 

Mit gedaͤmpfter und ſchwankender — In 
der Kaplan folgenden Brief: — 

Rapmond Berenger, der edle — Rie- 
ter, Senefchal der Garde douloureuse, entbeut Gwen⸗ 
won, dem SFürften von Vowys, (Friede ſey zwiſchen 
ihnen!) ſeinen Gruß. 

Quer Brief, in welchem Ihr um bie Hand mei: 
ner Tochter Eveline Berenger anhaltet, wurde uns 
wohlbehalten von Eurem Diener, Jorworth von Jevan, 
überbracht, und wir danken Euch herzlich für die wohls 
wollenden Sefinnungen, die Ihr in demfelben gegen 
ung und die Unfrigen an den Tag ledet. Allein in 
unfrem Herzen bie Verſchiedenheit des Blutes und 
ber. Abkunft, fo wie die Schwierigkeiten und Anläffe 
zu Beleidigungen, welche oft aus ähnlichen Verbin⸗ 
dungen entfprangen, erwägend, halten wir es für 
befier, unfre Tochter mit einem Gatten ihres Volkes 
su yermählen. Wir than Dieß durchaus nicht. um 


—— 
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‚@uc zu kraͤnken, ſonbern einzig und allein uud Be 

-forgnis für Ener eigenes Wohl, fo wie für dad unſ⸗ 

rige und das unfrer Untergebenen, bie deſto Ticherer 

‚gegen die Gefahren eines Streites zwifchen und find, 

je weniger wir es verfuhen, die Bande unfrer 

Freundſchaft enger zu knuͤpfen, als es ſich geziemt. 

Schaafe und Ziegen weiden friedlich neben einau⸗ 
der, allein ſie vermiſchen ſich nicht in Blut oder Ge⸗ 
fchlecht mit einander. Zudem bat ein edler und 

‚mäctiger Gränzlord, Hugo von Lacy, der Conſtabel 

von Chefter, um die Hand unfrer Tochter Eveline 

‚angehalten, und wir haben feiner chrenvollen Wer: 

bung eine günftige Antwort ertheilt. Unmoͤglich koͤn⸗ 

‚men wir Euch daher in dieſer Sache willfahren; alein 

Ihr werdet uns zu allen Zeiten bereit finden, Euch 

in andern Dingen gefällig zu ſeyn. Hiezu:nehmen 

-wir zu Seugen Gott, bie heilige Jungfrau und bie 

heilige Maria Magdalena von Quatfore, deren Dh 

hut wir Euch von Herzen empfehlen. 

„Geſchrieben auf unfer Geheiß auf unferem Schlofe 
Garde douloureuse, innerhalb Der Grängen 
yon Wiles durch einen ehrwuͤrdigen Priefter, 
ben Vater Yldrovand, einen ſchwarzen Mind 
aus dem Hauſe Wenlod, Wir haben auch unfer 

‚ Giegel beigefügt am Abend des heiligen Maͤrtp⸗ 

rers St, Alphegiug, welchem ſey Ehre und Ruhm.“ 
Die Stimme des Waters Hugo” ftodte und der 
den er in ber Hand. hielt, zitterte wie Ci: 
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senlaub, ald- er an das Ende des Briefs kam; -denn 
er wußte nur zu gut, daß weit geringere Beleibiguns 
gen, ald das geringſte Wort diefes Briefe Gmenwpn 
erfheinen werde, jeden Tropfen feines brittifchen 
Bluts in die heftigſte Wallung bringen würben. Er 
taͤuſchte fih nicht. Der Fuͤrſt hatte fih allmählig 
aus der Stellung aufgerichtet, die er, um den Inhalt 


des Briefes anzuhören, angenommen hatte; und ald- 


der Prieſter mit dem Leſen Deffelben zu Ende war, 
fprang er gleich einem aufgefchredten Löwen af, ben 
Zußträger von fich fchleudernd, daß er weithin auf 


ben Boden rollte Pfaffe, fchrie er, haft bu den 


serdammten Brief tren gelefen? Denn haft bu nur 


‚einen einzigen Buchftaben davon oder dazu gethen, - 


fo werde ich dir deine Mugen fo zurichten haften, daß 
du nie mehr einen Brief lefen wirkt. Der Mind 
antwortete zitternd: (denn er wußte wohl, daß bie 


priefterlihe Würde von den zornfüchtigen Wallifern _ 


nit immer geachtet wurde.) Bei meinem heiligen 
Orden ſchwoͤre ih dir, daß ich Wort fir Wort, und 
Buchſtaben für Buchſtaben gelefen habe. 

Eine augenblickliche Stille erfolgte, während wel 
her die Wuth Gwenwyns über diefen unerwarteten 
in Gegenwart aller feiner Uckelwyr's cd. h. edlen 
Häuptlinge, wörtlih, hochgeſtalteter Männer) ihm 
angethanenen Schimpf, ihres Uebermaßes wegen, nicht 


zum Ausbruche fommen zu Tönen fehlen, als bie - 


Stille plöglich durch einige Töne der bisher ſtummen 


. 


v 
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Sarfe Cadwallon’s unterbrohen wurde. Der Färk 
blickte anfänglich, enträftet über Diefe Unterbrechung, 
wilden Blicks umher; denn er war gerade im Begriff 
zu reden; allein als er den Barden voll Begeifterung 
fih über feine Harfe Hinbeugen und mit beifpiellofer 
Kunft die wildeften und erhabenften Töne in fchönen 
@inklang bringen ſah, fo wurde er Zuhörer ftatt 
Sprecher, und Cadwallon, nicht aber der Fürft, ſchien 
der Sentralpuntt der Verfammlung geworden zu feyn. 
Aller Augen waren auf ihn gerichtet, und jedes Ohr 
kaufchte feinem Sange mit athemlofer Aufmerkfamteit; 

„gleich als ob ein Orakel Antwort ertheilt hätte, 

‚Nicht mit dem Fremdling vermählen mir ‚und 

S ſo ’entftrömte der Gefang den Lippen des Bar- 
ben. Bortigern vermählte fi mit dem Fremdlinge; 
dad brachte das erſte Wehe uber Brittannien, das 
Schwerds über feine Söhne, und.den Donnerftreic 

. über feine Pallaͤſte. — Wir vermählen uns nicht 
mit den fllavifhen Sachſen — der freie fürftliche 
Hirſch wählt die Färfe, deren Naden das Joch getra- 
gen hat, nicht zu feiner Braut. Wir vermählen ung 
nicht mit den raͤuberiſchen Normannen — der edle 

FSrund verſchmaͤht ed, ſich eine Gefährtin in der Heerde 
ränberifcher Wölfe zu fuchen. Seit wann hörte man, 
daß bie Eymrier, Brute's Abkoͤmmlinge, die Achten - 
Kinder der ſchoͤnen brittiſchen Erde geplündert, um: 
terdruͤckt, ihres Geburtsrechts beraubt und in ihren 

_ Festen Zufluchtsſtaͤdten beſchimpft wurden? — Seit 


— 
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wann, als feit fie dem Fremdlinge freundlich 
die Hand reichten, und. die Tochter bes Sachſen u - 
ihre Bruft drädten? Welches von beiden fuͤrchtet 
man, ben vertrodneten Sommerbach, ober deu wild 
- bahinraufcdenden Winterſtrom? Laͤchelnd geht die 
Jungfrau über. das leere Beet des von der Sommer⸗ 
hitze aufgezehrten Baches, allein Roß und Reuter 
fihenen fi, der aufgefchwollenen Winterfluth entgegen 
gu vennen. Mäunsr von Mathraval, und Powype 
feyd die gefürchtete. Winterfluth. Gwenwyn, Sohn 
von Epverliod! deine wallende Feder ſey die tobendſte 
ihrer Wogen. 

Alle friedlichen Gedanken, die ohnehin dem 
Herzen der kriegeriſchen Britten fremd waren, ver⸗ 
ſchwanden vor dem Geſange Cadwallons, wie Stanb 
vor dem Wirbelwinde und mit einftimmigen Jubel 
rufe erklaͤrte fih die Verfammlung für augenblidlichen 
Krieg. Der Fuͤrſt ſelbſt ſprach nichts, allein, ſtolz 
um fih herumblidend, ‚erhob er wild den Arm, wie 
einer der die Seinigen zum Angriffe auffordert. 

Hätte es der Priefter gewagt, fo würde er Gwen 
wyn erinnert haben, daB das Kreuz, das er auf ſeine 
Schultern genommen hatte, ſeinen Arm dem heiligen 
Kriege weihete, und ihm verbot, ſich in irgend einen 
weltlichen Streit einzulaſſen; allein eine ſolche Aufgabe 
war ein zu großes Wagſtuͤck fuͤr Vater Hugo; er 308 _ 
ih daher in aller Stille aus der Halle in die Ein⸗ 
famteit feines Kloſters zuruͤck. Caradoc, deſſen Herr⸗ 
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lichleit nur von kurzer Dauer geweſen war, entfernte 


fi ebenfalls demuͤthig und niedergeſchlagen, und nicht, 


ohne einen Blick des Unwillens auf feinen triumphi⸗ 


renden Gegner zu werfen, der ſo klug geweſen war, 


feine Begeiſterung fuͤr das Kriegsthema aufzuſparen, 


das den wilden Sinn der PEN ee am. 
meiſten anſprach. 


Die Haͤuptlinge nahmen ihre Sitze wieder ei, € 
nicht aber, um das Feſtgelage fortzufeben, ſondern 
‚um auf bie, diefen ungeflämmen Kriegern :eigene, 


rafche .Weife. den Punkt zu beſtimmen, auf welchene 
fie ihre Streitkräfte verfammeln wollten; die bei ſol⸗ 
Gen Gelegenheiten faft aus allen waffenfähigen Mäns 
nern Des Landes beftanden — (denn alle, die Priefter. 
und Barden ausgenommen, waren Krieger —) und 
um ferner die Art des Einfalls in. die dem Werden 
ben geweihten Graͤnzen feitzufeßen, wo fie den ihrem 
Fürften angethanenen Schimpf durch eine. ee 
Werheerung rächen wollten. 
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| Der Sand verrint, mit ihn mein geben. 
se it mein Biel, hier muß ich enden. 
Heinrid VI. Alt L Eine w. 
Als Raymond Berenger Teine Bothſchaft an den 
Gärten von Powps abgeſchickt hatte, fah er dem Me: 


| 
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fultate derfelden zwar nicht ohne Argwohn, allein doch 
ohne Furcht entgegen. Er fandte Boten an feine Va⸗ 


fallen ab, die ihre Lehnsguͤter gegen Entrichtung des 


Kornzinſes befaßen und forderte fie auf, auf ihrer 
Suth zu feyn, damit fie ihm augenblicklich von der 
Annäherung des Feindes Nachricht geben könnten. 
Diefe Vafallen bewohnten, bekanntlich, die zahlreichen 
‚Thieme, die, gleich Falkenneftern, -auf den erhabenften 
Punkten zur Vertheibigung der Gränzen erbaut wa⸗ 
ven, und hatten die Verpflichtung, die Einfälle der 
Balltfer durch den Klang ihrer Hömer anzuzeigen, 
der von Stadt zu Stadt, von Poften zu Poften wies 
derholt das Zeihen zur allgemeinen Vertheidigung 
gab. Allein, obgleich Raymond diefe Vorſichtsmaßro⸗ 
gen in Betracht des wankelmuͤthigen und veraͤnderli⸗ 
hen Charakters feiner Nachbarn und zur Behauptung: 
feines Rufs als Krieger für nöthig erachtete, fo war 
er doch weit entfernt, die Gefahr für fo nahe zu hal⸗ 


ten; denn obſchon die Kriegsrüftungen der Wallifer 


bei dieſer Gelegenheit weit bedeutender waren, als ges 
wöhnlih, fo wurden fie doch fo. geheim ausgeführt, 


als der Beſchluß, den Krieg zu N ſchnel gm. 


faßt worden war. - 

Am sweiten Morgen nach dem. merlwuͤrdigen 
Feſtgelage in Caſtell⸗Coch brach das Ungewitter auf 
der normaͤnniſchen Graͤnze los. Ein einziger, langgo⸗ 
haltener und ſcharfer Hoͤrnerton kuͤndigte die Annaͤ⸗ 


herung des Feindes an; —alsbald hörte man dieſes 
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Signal zum Aufbruche auf jedem Schloffe und jebem 
Churme an den Graͤnzen von Shropfhire wiebertönen; 
denn jeder Wohnort war damals Line Feſtung. Auf 
Selfen und Anhöhen wurden Keuerbrände angezündet, 
und in den Kirchen und Städten ertönte das Geläute 
der Glocken; kurz bie Aufrufe zu den Waffen waren 
fo dringend und allgemein, daB fie eine Größe der 
Gefahr verfünbeten, die felbit den Bewohnern diefeg 

vielbewegten Landes unbefannt war. 
Während diefer allgemeinen Unruhe muſterte 
. Raymond Berenger feine nur wenigen, allein tapferın 
Krieger unb ſuchte die Stärke und die Bewegungen 
bes Keindes. duch alle ihm zu Gebot ftehenden Mit: 
tel. auszukundfchaften; endlich beftieg er den Wacht: 
thurm des Schloffes, um .in eigener Verfon die Um: 
‚gegend zu befichtigen,, die bereits an mehreren Orten 
won dichten, die Fortfhritte und die Verheerungen 
bed Feindes bezeichnenden, Rauchwolken verdunfelt 
war. Bald erihien auch fein Lieblingsfnappe vor 
ihm, den der ungewöhnlich diftere und trübfinnige 
Blick feines Herrn nicht wenig in Erftaunen ſetzte; 
benn früher hatte man, fo.oft die Stunde der Schlacht 
erfhienen war, feine Augen vor Freude glänzen fehen. 
Ber ‚Knappe Hatte den Helm feines Herrn in der 
Sand, denn Sir- Raymond war In voller Ruͤſtung, 
Mur fein Haupt war unbedeckt. 
"Dennis Morolt, fagte der. alte Krieger, find alle 
ymire Vaſallen und Lehnsleute gemuſtert? 
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- Alle, edler Herr, bis auf die Flamander; diefe 
And noch nicht in der Burg. 

' Die traͤgen Hunde, was zögern fie denn? fagte 
Raymond. Man thut übel daran, daB man folde- 
langfame Naturen auf unfre Gränzen -verpflanzet. 
Sie gleichen ihren Stieren, und find geeigneter einem 
Mus zu ziehen, als Dinge zu vollführen, die Muth 
und Thatkraft erheifchen. — 

Mit Eurer Erlaubniß, ſagte Dennis, die Burſche 
Ehnnen gleichwohl gute Dienſte leiſten. Die Schwerdt⸗ 
ſttreiche jenes Wilkin Flammocks find fo kraͤſtig, als 
die Hammerſchluͤge feiner Wallmuͤhle. 

Er wird fechten, glaube ich, wenn er nicht: mehr 
anders kaun, ſagte danmund; allein er hat keinen 
Magen zu ſolchen Dingen, und iſt ſo traͤge und wi⸗ 
derſpenſtig wie ein Mauleſel. 

Und gerade deßwegen paſſen feine Landsleute zu 
den Walliſern, entgegnete Dennis Morolt; denn ihr 
feſter und unbeugſamer Sinn iſt ein gutes Gegeng⸗ 
wicht gegen die wilden und tollkuͤhnen Neigungen un- 
ſerer gefaͤhrlichen Nachbarn, gerade wie raſtloſe Wo- 
gen am beiten durch unerſchuͤtterliche Felſen in ihrem 
Laufe gehemmt werden; Hoch! ich Höre Wilkin Flam- 
mock's Tritte; er fleigt Die Treppe bes Thurmes fo 
bedächtig EM; "als je ein Mönd sur Fruͤhmeſſe 
gieng. 

Schritt für Schritt kam ber fehwerfätlige Schal 
immer näher, bis endlich bie viefenmäßige Geſtalt des 
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wohlbeleibten Flamaͤnders aus ber Thurmthuͤre auf 
die Platform trat, mo ſich Rapmond nnd fein Knapre 
befanden. Wilkin Flammock hatte eine glänzende, 
Miftung an, die mit einer großen von der KReinlich⸗ 


keit feiner Nation zeugenden Sorgfalt gepußt, dabet 


aber ungewöhnlich ſchwer und Bid, und gegen dem 


Gebrauch der Normänner, ganz einfach, ohne Vergol⸗ 
"Yung oder irgend eine Verzierung, War, Die Stahl⸗ 


Haube Hatte kein Viſier und zeigte ein breites Geſicht 
mit groben und umveränderlichen Zügen, bie ben ei⸗ 


genthuͤmlichen Charakter feines Gemäths und Geiſtes 


t 


deutlich" ausſprachen. Im feiner Hand führte er eine 


ſchwere Keule, * —* 
So, Sir Fammoc, ſagte ber Ritter, Ihr beeiler 


Euch, wie ed ſcheint, nicht ſehr, auf dem Sammen 


platze fa erſcheinen. | oo. 

Mit Eurer Erlaubniß, antwortete ber. Ftamänder, 
wir mußten ein wenig zögern, um unfre Wagen mit 
unfern Tuchballen undanderem Eigenthume zu beladen, 


7 Hal Wagen? — Wie viele Wagen habt ihr mit 
euch gebracht? | 


Sechs, edler Herr, antwortete Willinn. 
Und wie viel Mann ſtark ſeyd ihr? fuhr Ray 

mond fort. | 
Swölf Mann ſtark, tapfrer Ritter, antwortete 

Flammock. —— 


nf je zwei Dann alfo kommt ein Wagen IA. 


a: 


" u | 
wundere mi, daß ihr euch mit fo vielem Gepaͤcke 
habt beläftigen mögen, fagte Berenger. 

No einmal mit Eurer. Erlaubniß, erwlederte 
Wilkin, nur der Werth, den ich und meine Kameras 
den auf unfer Eigenthum fegen, ift es ja, der und 
geneigt macht, daffelbe mit unferm Blute zu vertheis. 
digen; und hätten wir unfer Tuch den vaubfüchtigen 
Krallen iener Landſtreicher uͤberlaſſen muͤſſen, fo würde 
ich es für hoͤchſt unklug halter, bier zu verweilen, 
um ihnen Gelegenheit zu geben, zu dem Raube audy 
nod; den Mord hinzuzufügen. Glonceſter würde mein 
eriter Ruhepunkt geweſen ſeya. 

Der normaͤnniſche Ritter blickte den ſlamaͤndi⸗ 
ſchen Handwerker, denn ein ſolcher war Willin Flam⸗ 
mock, mit einem Erſtaunen und ‚eier Verachtung 
an, - bie dem Zorne keinen Raum uͤeßen. Ich habe 
ſchon manches erfahren und gehört, allein dieß ift dad _ 
erftemal, daß icdy einen Mann mit einem Barte auf 
dee Lippe fich ſelbſt eine feige Drenme ſchelten höre, 

Diß hört ihr auch gegenwärtig nicht, entgeonete 
Flammock, mit der größten Kaltbluͤtigkeit. — Ich bin 
ftetö bereit, für mein Leben und Eigenthum zu fech⸗ 
ten; und daß ich in dieſes Land gelsmmen bin, wo 
beides in ſteter Gefahr ſchwebt, das muß ud 
beweiſen, daß es mir gleich gilt, wie oft-ih das 
Schwerdt ergreifen muß. Allein bei allem dem iſt 
ein le Fell vo imwer beſſer als ein zerfetz⸗ 
tes | 

ER 


— 
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Out, ſagte Raymond Berenger, kaͤmpfe nach dei: 
ner eigenen Art, wenn bu mir mit deinem langen 
Körper wacker kaͤmpfſt. Wir werden es bald. nöthig 
haben, Alles zu thun, was in unfern Kräften fteht. — 
- Sadt ihr fhon einige jener Wallifer - Schurken? Iſt 
Gwenwyns Banner unter ihnen? 
Jaa, ich fah es mit feinem weißen Draden flat: 
- tern, erwiederte Wilkin. Ich muß es wohl kennen, 
da es ja an meinem eigenen Webeſtuhl verfertigt 
worden iſt. 
Raymond vernahm dieſe Nachricht mit ſo ernſter 
Miene, daß Dennis Morolt, der nicht haben wollte, 
daß der Flamaͤnder dieß bemerken ſollte, für noͤthig 
hielt, deſſen Aufmerkfamteit auf etwas. Anderes zu 
lenken. | 
u Ich kann Euch ſagen, ſagte er zu Flammoch daß 
wenn der Conſtabel von Cheſter mit feinen Lanzen 
zu uns ſtoͤßt ihr eure Arbeit, den Drachen, weit 
fhneller heimwaͤrts fliegen fehen werdet, ale je das 
Edifflein flog, mit welhem fie gewoben wurde. i 
Dennis Morolt, -fagte Berenger, der Drake 
muß fliegen, ehe. der Gonftabel kommt, fonft wird.er 
triumphirend über unfre Leichname fliegen. 
8 Im Namen Gottes und der heiligen Jungfrau 

tief Dennis aus, was wolt ihr damit ſag n, Herr 
Ritter? — Doc nicht, daß wir mit den Walliſern 
fechten follen, che der Conſtabel zu ung ſloͤßt? Er 
bielt bier inne und fuhr Ben den‘ jeften jedoch me 





ze 
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lancholiſchen Blick, womit fein Gebieter die Frage 


beantwortete, wohlverftehend in einem noch ernſteren 


Tone alfo fort: "Nein! dieß Könnt ihr nicht damit 


meinen, ihr Könnt nicht verlangen, daß wir diefed 


Schloß, das. wir fo oft gegen die Wallifer vertheidigt 
haben, verlaffen, und mit 200 Mann gegen Taufende 
in offenem Felde kämpfen follen. Bedenkt euch beſſer, 


mein geliebter Herr, und beflecket nicht in euren al⸗ 
ten Tagen duch eine uͤbereilte That den Ruf dee 


Weisheit und der Kriegskunft, den Ihr euch in eurem 
früheren Leben fo glorreih errungen Habt. 


Ih bin dir nicht gram Dannis, artwortete dev 


Normann, daß du meinen Vorſatz tadelſt; denn ich 
bin überzeugt, daß du dieß aus Kiede zu mir und 
den Meinigen thuft, Uber Dennis Morolt, die Sache 
muß alfo feyn, wir müffen innerhalb 3 Stunden mit 
den Wallifern kämpfen, ‚oder der Name Raymond 


Berenger ifk aus ber Genealogie feines Hauſes aus⸗ 


— 


geſtrichen. 


Ja wir wollen mit ihnen fechten, mein edier J 


Herr, ſagte der Knappe; fuͤrchte keinen kalten Rath 


son Dennis Morolt, wo das Schwerdt gehandhabt 
werden fol, Allein wire wollen unter den Mauern 
des Schloffes mitzwihnen fechten und den ehrliche 


Wilkin Flammoriiiis feinen Bogenfhügen auf dem 
Walle lafien, damit er unfere Flanken befhigen und 


und einiges Gegengewicht. gegen die Uebermacht der 
Feinde —— kann. 


— 
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Sicht fo Dennis, antwortete fein Kerr, auf of: 
fenem gelbe müffen wir mit ihnen fechten, oder 
dein Herr wird zu einem meineidigen Ritter. Wil: 
fe, als ich jenen verfchmizten Wilden in meiner 
Halle an den Weihnachten bewirthete, und ber 
Becher am fchnellften Freiste, fagte Gwenwyn etwas 
sum Lobe der Feftigfeit meiner Burg, und gab mir 
zu verfichen, daß fie allein mich in früheren Kriegen . 
vor einer Niederlage oder der Gefangenfchaft bewahrt 
habe. Ach antwortete, wo es vielleicht Deffer geweſen 
waͤre, ich hätte gefchwiegen; denn wozu hat mir num 
mein eitle8 Prahlen genuͤzt, als daß ich mich nunmehr 
zu einer faſt wahnfinnigen Handlung verpflichtet ſehe. 
Wenn, ſagte ich, je wieder ein Cymriſcher Fürft- ale 
Feind vor Garde douloureuse erſcheint, fo mag er 
feine Stahdarte in jener Ebene bei ber Bruͤcke aufe 
pflanzen, und bei dem Worte eines guten Rittermanng, 
und dem Glauben eines Chriften, Raymond Berens 
ger wird fo freudig gegen ihn ausziehen, mag fein 
Heer groß oder Hein ſeyn, als je irgend einer gegen 
die Wallifer ausgezogen ift. 

Sprachlos und von- Schrecken übermannt, fand 
Dennis-da, als er. ein fo übereiltes und unheilvolles 
Verfprehen vernahm; - allein er befaß nicht die Ca— 
ſuiſtik, Die feinen Herrn der Feffeln hätte entbinden 
koͤnnen, die ihm der unbefonnene Troß auf feine 
Kraft angelegt hatte. Nicht fo war es mit Wilkin 


ne Er ſtaunte, ia er lachte beinahe, der Chr 
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⸗ ‚N er des Burgheren ſchuldig war, und fei- 
schen Anlagen zum Lachen ungeachtet, und ift 
ie Taste er. * Euer Gnaden ſich durch 
in MER verpflichte ‚einen Juden oder einem 
Lontdarden 100 fl. zu zahle en, dann ohne Zweifel muͤß⸗ 
tet Ihr Euch genau an den beſtimmten Tag halten, 
ober Euer Pfand wäre verloren, aber ſicherlich ift ein 
Tag fo gut als der andere, um einen gelobten Kampf 
zu fechten, und der Tag ift der befte, an welchem ber 
Zufager der Stärkere it. Und zudem, was bedeutet 
ein bei der Weinflaiche gegebenes Verfprehen?. 
Es bedeutet foviel, als ein an jedem andern 
.  Dirte geleiftetes Verſprechen, fagte Berenger, Der, 
- welher das Verſprechen gegeben hat, entgeht ber 
Sunde des Treubruchs deßwegen wicht, weil er ein 
betrunfener Prabler geweſen ift. 


Was die Sünde betrifft, fagte Dennis, fp bin ich 
verfihert, daß ehe ihr eine fo unheilbringende That 
begeht, der Abt von Glaſtonbury euch für einen Sub 
den willig Abſolution ertheilt. 


Aber was wird wohl die Schande — 
ger. Wie koͤnnte ich 28 was 
fe ber Ritter zu erfBinen, 
wenn ich me Ritterwort aus Zucht vor 
einem Wallifer en nakten Wilden gebrochen 
Hätte? Nein, Dennis Morolt, nichts mehr hievom 
Mag Gluͤc oder Ungluͤck daraus entfichen, wir fech⸗ 
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ten heute mit ihnen und zwar dort auf jenem — 
nen Felde. 

Vielleicht, ſagte Flammock, that Sweden‘ das 
Verſprechen vergeffen; denn, fo viel ich weiß, haben _ 
eure fräntifhen Weine damals fein Walliſer⸗ — 
gewaltig uͤberſtroͤmt. 

Er ſpielte den folgenden Tag wieder darauf an, 
ſagte der Schloßherr; glaubet mir, er vergißt eine Sache 
nicht, die ihm eine fo günftige Gelegenheit darbietet, 
mich fir immer aus dem Mege zu räumen. indem 
er dieß ſprach, bemerkten fie, daß die dien Staub: 
wolfen, welche man längft auf verfchiedenen Punften 
‚der Umgegend bemerkt hatte, fi) gegen dag jenfeitige 
Ufer des Fluſſes hinzogen, über welchen eine alte 
Brüde bis zu dem beftimmten Kampfplage führte, 
Leicht erriethen fie die Urfache dDiefer Bewegung. Es 


“ Iag am Tage, daß Gwenwyn die verfchiedenen Haufen, 


welche partielle Werheerungen angerichtet hatten, zufame 
menzog, und mit feiner ganzen Macht gegen die Bruͤcke 
und nach dem jenfeitigen Blachfeld anruͤckte. Laßt uns 
hinabeilen, und den Paß beſetzen, rief Dennis Morolt, 


wir koͤnnen mit einiger G npfen,. 
wenngwir die Brüde ve *t ver: 
pflichtet Euch, die Ebene ; aͤhlen, 
aber es verpflichtet Euch r le, ale 
bie Befegung der Bruͤcke intan; 


sufegen; unfere Leute Bi Pferde Ber in Bereit: 


— 
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ſchaft — unfere Wojenſchuͤtzen moͤgen die Ufer beſezen, 
und freudig ſetze ich mein Leben daran. 
Als Ach dem Walliſer verſprach, mit ihm ini ienem 
Felde zuſammenzutreffen, entgegnete Navmond Beren⸗ 


ger, ſo war es meine Meinung, ihm hinſichtlich des 


Terrains gleiche Vortheile einzuraͤumen. So meinte 
ich es, ſo hat er es auch verſtanden; und was hilft 
es, wenn ich mein Wort buchſtaͤblich erfuͤlle, es aber 
dem Sinne nach breche? Wir gehen nicht von der 


Stelle, bis der lezte Walliſer die Bruͤcke uͤberſchrit⸗ 


ten bat; und dann — _ n- 


Und dann, fiel Dennis ein, gehen wir in den 


zo? möge ung Gott unfere Sünden vergeben; aber — 
Aber was? ſagte Berenger, es liest mir noch 
Etwas auf dem Herzen, das fih Luft machen muß, 


- Meine hinge Gebieterin, fagte Dennis, Eure er 


Tochter⸗ die Lady Eveline — 


⸗ 


Ich habe ihr geſagt, was geſchehen ſoll. Sie | 


wird in dem Schloſſe bleiben, mo ich einige ausermwählte 


Beteraner unter deinen Befehlen, Dennis, zurüdlaf - 


ſen will. In 24 Stunden werdet ihr Erſa; erhalten, 


und wir haben ja die Burg ſchon mehrmals mit ges 


ringerer Befazung md noch länger venbeRßt Dann 
fol fie zu ihrer Tante, der Aebtiſſin der ifines 
rinnen gehen. — Du Dennis, wirft fie i Anerheit 


und Ehren dorthin geleiten, und meine Schweiter wird 


für ihre Zukunft ſorgen, wie ihre Weicheit es am an⸗ 
gemeſſenſten — wird. 


- 
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gh ſollte Euch in dieſer Noth verlaſſen? ſagee 


Dennis Morolt, mit Thraͤnen in den Augen — Ich 
ſollte mich hinter Manern verbergen, wenn mein Herr 
sum legtenmale in den Kampf zieht? — ic follte des 
Kuappe einer Dame werden, und ſey es auch der Lady 
Eveline, wenn er todt unter feinem Schilde liegt? — 
Ravmond Berenger, habe ih Dir defwegen fo oft die 


Muſtung angeſchnallt? 


Den Augen des alten Kriegers entſtroͤmte eine 
Thränenfluth gleich ber, welche ein Mädchen vergießt, 
das um ihren Geliebten weint. Ihn freundlid bey 
der Hand nehmend, fagte» Berenger in liebevollem 
Tone zu ihm; glaube nicht, mein guter alter Diener, 
daß ich Dich von meiner Seite ftoßen würde, wenn 


‚Ehre zu gewinnen wäre. Hein ed handelt fih diß⸗ 


mal von winem milden und Fühnen Wagftüde, zu 
dem mich mein Schickſal oder meine Thorheit treibt. 
Ich ſterbe, um meinen Namen vor Unehre und 


Schande zu bewahren, aber ach, der Vorwurf der Un⸗ 


beſonnenheit wird ſtets mein Andenken beflecken. 
Laßt mich an Eurer Unbeſonnenheit Antheil neh 

‚men, fägte Dennis Morolt in erhftem Tone; ber 

arme Knappe will nicht weifer ſeyn, als fein Herr. 


. Schon yewmander Schlacht erndteteih einigen Ruhm 


bes geringen Antheild wegen, den ih an Euren 
berrlihen Waffenthaten hatte — verweigert mie nicht 


das Recht, den Tadel zu theilen, der Eure Unbefom " 


nenheit treffen wich, damit man nicht fagen möge, 


⸗ 
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fo uͤbereilt war feine That, daß es ſelbſt feinem alten 
Knappen nicht geftattet war, Theil an ihr au nehmen 
3 bin ein Theil von Eurem Selbſt — Ihr begeht 
einen Mord an jedem Manne, den Ihr mit Euch 
nimmt, wenn Ihr mich zuruͤcklaßt. 

Dennis, ſagte Berenger, Ihr vergroͤßert den 
Schmerz, den mir die Thorheit verurſacht, die ich bes 
gangen habe, Ih würde gern in euer Verlangen 
willigen, ſo thoͤricht es auch iſt; — Aber meine Toch⸗ 
ter — 

Herr Ritter, ſagte der —— der dieſem 
Zweigeſpraͤche mit. etwas geringerer Apathie, dis er 
fonft gewohnt war, zugehört hatte: ich habe nicht im 
‚ Sinne, heute das Schloß zu verlaffen; wie, wenn Ihr 
Euch auf meine Treue berlaffen, und mich zum Schuße 
meiner Gebieterin Eveline thun laffen — was ein 
ehrlicher Mann — — 

Wie, Kerl, ſagte Raymond, ihr habt nicht im 
Sinne, das Schloß zu verlaſſen? Wer giebt Euch das 
Hecht, hierin nach eurer Willtähr zu Handeln? - 

Es würde mir fehr leid thun, wenn.ich mich mit 
Euch in einen Wortwechfel einlaffen müßte, Herr 
Schloßherr, fagte der unerſchuͤtterliche Flamaͤnder; — 
aber ich habe hier in dieſer Gegend gewiſſe Muͤhlen, 
Aecker u. ſ. w., für welche ich verbunden bin, zur Vere 
theidigung dieſes Schloſſes mitzuwirken, und das bin 
th auch zu thun bereit. Aber wenn ihr mich auffor⸗ 
dert, dieſes Schloß ohne Vertheidigung am laſſen 
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und von bannen zu gehen, um mein Leben im 


einer Schlaht aufs Spiel zu ſetzen, die Ihr felbit für 
verzweifelt haltet, fo muß ‚ich frei erklären, daß meine 
Lehnspfliht mich nicht hierzu verpflichtet. 

Schmusgiger Handwerker! fagte Morolt, den Dolch 

gegen den Flamaͤnder zuͤckend. 

Allein Rapmond Berenger ſchlug ſich ins Mittel. — 
Fuͤge ihm kein Leid zu, ſagte er, und ſchilt ihn nicht. 
Er glaubt, nach ſeiner Pflicht zu handeln, obſchon er 
nicht einerlei Anſicht mit ung über das Weſen dieſer 
Pflicht hat; und er und feine Ritter werben am beiten 
“ inter fleinernen Mauern fechten. Diefe, Flamaͤnder 
haben in ihrem Vaterlande gelernt, wie befeſtigte 
Städte und Burgen gehörig vertheidigt und angegrif: 
fen werden, und befonders wiffen fie mit der Steins 
fchleuder und den Kriegs: Mafchinen wohl umzugehen. 
Noch auffer feinen Begleitern find mehrere feiner Lande: 
"leute in der Burg. Sie mögen hier bleiben, und ich 
glaube fie werden ihm lieber gehorchen, als jedem An⸗ 
bern, Dich ausgensmmen. — Was fagft du dazu? Ich 
weiß, du willft nicht aus einem falfchen Ehrgeitze oder 


m 


aus blinder Liebe zu mir diefen wichtigen Platz und 


Evelinens Sicherheit in zweifelhafte Haͤnde geben. 

Wilkin Flammock tft nur ein flamaͤndiſcher Bau⸗ 

Rer, edler Herr, antwortete Dennis hoͤchſt entzuͤct; 
aber ich muß geſtehen, er iſt fo bieder und treu, als 


irgend einer, dem Ihr Euer Vertrauen ſchenken moͤch⸗ 


tet, unb zudem wird ſein eigener Verſtand ihm ſagen, 


\ 
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daß es raͤthlicher iſt, eine ſolche Burg zu vertheidigen, 
als ſie Fremden zu uͤberlaſſen, die eben nicht ſehr ge⸗ 
neigt ſeyn moͤchten, die von ihnen angebotenen Be⸗ 
dingungen der Uebergabe zu erfuͤlen. 

So ſoll es denn ſo ſeyn, ſagte Raymond Berin⸗ 
ger, Du ſollſt mit mir gehen, Dennis, und er fol 
bier bleiben, — Wilkin Slammod, fagte er, den Fla⸗ 
mänder in einem feyerlichen Tone anzedend, ich rede 
nicht mit die die Sprache der Ritterlichleit, von der 
du nichts verftchft; aber da bu ein ehrlicher Mann 
and ein wahrer Ehrift bift, fo beſchwoͤre ich dich, die⸗ 
ſes Schloß ftandhaft zu vertheidigen. Laß dich durch 
kein. Verfprehen des Feindes zu einem entehrenden - 
Vergleiche — durch feine Drohung zur Uebergabe be: 
wegen. Unverzüglich werdet ihr Entſatz erhalten; 
handelt ihr treu gegen mich und meine Torhter, fo. 
wird euch Hugo von Lach: reichlich belohnen; wo aber ; 
nicht, fo wartet Eurer ſtrenge Strafe. 
Herr Ritter, ſagte Flammock, es freut mich, daß 
Ihr in einen ſchlichten Handwerker ein To - großes 
Vertrauen.-fehet. Was die Wallifer betrifft, fo bin - 
ih aus einem Lande gelommen, wo wir Jahr aus 
und Fahr ein gezwungen waren, mit ber See zu 
kaͤmpfen; und diejenigen, welche fih nicht fchenen, 
mit ſturmbewegten Wogen zu kaͤmpfen, brauchen die 
Wuth eines undisciplinirten Volkes nicht zu fuͤrch⸗ 
ten. Eure Tochter wird mir ſo theuer ſeyn, als mei⸗ 
ne eigene, und in dieſem Glauben moͤgt Ihr auszie- 
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ben, — wenn Ihr nicht als kluͤgerer Mann handeln, 
und die Thore verſchließen, die Fallgatter herab:, und 


die Zugbrüden aufziehen, Eure. Bogenfhüpen fo wie 


wieine Armbeuftfhiigen die Mauern befegen laſſen 


und jenen Schurken zeigen wollt, daB Ihr nicht der 
Narr fepd, für den fie Euch halten, 

Suter Purſche, fagte der Ritter, das kann nicht 
ſeyn. Ich hoͤre die Stimme meiner Tochter, ſetzte er 
haſtig hinzu, ich moͤchte nicht mehr mit ihr zuſam⸗ 


mentreffen, um mid nicht noch einmal von ihr tren⸗ 
wen zu muͤſſen. Des Himmels Schupe ‚empfehle ich - 
Dich, ehrlicher Flamaͤnder. — zolse mir Dennis Dies . 


eoltt - 
Der alte Scloßherr ſtieg in aller Eile auf der 


ſudlichen Seite vom Thutme hinab/ während Eveline 


auf der oͤſtlichen Seite hinaufſtieg, um ſich ihrem 
Water noch einmallk zu Fuſſen zu werfen. Sie war be 
gleitet vom Vater Yidrovand, dem Kaplan ihres Var 
ters; ferner von einem alten gebrechlichen Jäger, defe 
fen vormalige shätigere Dienfte im Krieg und auf ber 
Jagd ſich feit einiger Zeit hauptfächli anf die Ober: 
Aufſicht über die Hunde feines Herrn beſchraͤnkten, 
und dendlich von Roſa Flammock, ber Tochter Wil 


Ans, einem blanäugiden, runden und wohlbeleibten 
fſlamaͤndiſchen Maͤdchen, das fo ſcheu wie ein Rebhuhn 
war, und der man feit einiger Zeit geftaftes” haste, 

ber: hochgebornen normännifhen Dame in einer Ei⸗ 


geufchaft, bie zwiſchen der einer demuͤthigen Freun⸗ 
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bin und her einer obern Dienerin zweifelhaft hin und 
ber ſchwan kte, Geſellſchaft zu leiſten. | 
Mir fegenden Haaren und Chränen = gebadeten 
Augen ſtuͤr zte Eveline auf die Sinnen und fragte 
den Flamän ber, wo ihr Vater fey? Flammock machte 
eine plumper Verbeugung, und fuchte ihr eine Ant: 


wort zu geben, allein feine Stimme flodte. Er kehrte 
ohne alles Weitere Evelinen den Rüden, und die ängf: 


lichen Nahfrsigen des Jaͤgers und des Kaplans nicht 

ins. minbeiten beachtend, fagte er eiligſt zu feiner 

Kocter in feiner Landesſprache: Unſinn! Unfinn! 
id nach dem! armen Mädchen, Möschen, — ber 
te Herr.ift verrudt.*) 

Ohne weiter zu ſprechen, flieg er die Treppe hin⸗ 
ch, und machte nicht cher Halt, als bis er dad Spei⸗ 
fasemölbe erreicht Hatte. Hier fchrie er gleich einem’ 
ehwen nach dem Berherrfcher diefer Negionen, ihm die, 
n rſchiedenen Namen Kämmerer, Kellermeifter nnd ſo 


weiter beilegend. Der alte Reinold, eih normännifcher 


&tappe, antwortete nichts, bis ber- Niederländer fo 
aliicklich wer, fih au feinen englifhen Namen Munbs 
ſchrruk (Builer) zu erinnern. Dieſer ordr smaͤßige 
Name feines Artıtes war der.Schläffel, der ihm bie 
Chiire der Kellexey öffnete; denn alsbald erſchien der 


alte Mann mit ſeinem grauen Leibrode, feinen hodw. 


aufgegogenen Strampfen, und einem gewichtigen 
Schluͤ ſſelbunde, der vermoͤge einer filbernen Kette an 
2: Priginai ſtehen Siehe Worte in deutfchen Sprache. 
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feinem breiten ledernen Guͤrtel hieng, und 'dem er, in 
Betracht der bedraͤngten Zeiten, auf der l'inken Seite 

durch einen ungeheuren Pallaſch, der viel z u ſchwer für 
ſeine alterſchwachen Arme zu ſeyn ſhien ein SUR 
- gewicht gegeben hatte. : 

Was ift Euer Begehr, maſter Sta nmod? (aste 
er ‚oder vielmehr, was befehlt Ihr, dat mein Gebie: - 
. ter gewollt hat, daß Euer Wille mir seine Zeitlang 
Seſes fenn fol? 

Bloß einen Schlud Mein, ‚Suter herr Kellermei— 
fter - — Mundſchenk, wollte ich ſagen. 
Ihh freue mich, daß Ihr Euch arı meinen wahren 

Amtsnamen erinnert, ſagte Reinold, nicht ohne etwas 
von ber kleinlichten Empfindlichkeit eines verwoͤhnten 
Dieners, der es nicht ganz nach der Ordnung findet, 
daß man einen Fremden uͤber ihn geſetzt hat, — 
an den Tag zu legen. | 
| Eine Flafche Rheinwein, wenn Ihr mir einen &ie. 
fallen erweifen ‚wollt, fiel der Flamaͤnder ein, dern 
mein Herz ift niedergefchlagen und matt; ich wu von 
dem beften haben, 

. Und " ıfen follet Ihr. auch, wenn der Wein End 
den Muth geben kann, an dein ed Euch “viellefcht nyan: 
get: — Er ſtieg bierauf-zu den geheimen Gewoͤlhen, 
deren Hüter er war, hinab, und kehrte mit seiner. fil- 
bernen Flaſche zuruͤck, welche ungefähr ein Quer ent: 
halten mochte. Hier iſt hate Reinold, wie 
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Du felten gekoſtet haft, und ſchlete ſich an, ihn in eb 
nen Becher zu gießen. 

Nicht fo, Nicht fo! Freund Reinold, die Flaſche, 
die Flaſche! ich Liebe einen tiefen. und feperlichen Zug, 
wenn die Angelegenheit wichtig ift, ſagte Wilkin. Cr 
ergriff daher die Flaſche, und nachdem er einen vox 
läufigen Schluck genommen hatte, hielter inne, gleich⸗ 
fam ale ob er die Kraft und die Schmackhafrigkeit 
des edeln Getraͤnks unterfuchen wollte, Offenbar war 


“er mit bepdem zufrieden; denn‘ er nickte dem Kellner 


bepfällig zu, und die Flaſche noch einmal an den 
Mund nehmend, brachte er langſam und allmählig ben 
Boden des Gefaͤſſes in eine parallele Richtung mit 


der Dede des Simmers, ohne einen Tropfen. von dem, 


was es enthielt, entwiſchen zu laſſen. 
Das hat Kraft, Herr Kellermeifter, ſagte er, in 


Folge der langen Unterbrechung des Reſpirationsge⸗ 


ſchaͤftes zu mwiederholtenntalen tief aufathmend; allein 
der Himmel verzgeihe es Euch, daß Ihr glaubt, das. 
Getraͤnk fep das beite, was ich je gekoſtet habe. Wis 
wenig kennt Ihr die Keller von Sent und Ypern. 


Huch kuͤmmere ich mich nichts um fie, faste Rebe. 


nold; Leute, in deren Adern das edle normännifche 
Blut fließt, halten die Weine Gascogne's und Fraub⸗ 
reichs für edel, leicht und herzitärkend, und ziehen fie 
bey weitens den ſauern Produkten des Rheins und des 
Nedars vor. 
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Das iſt Geſchmacksfache, fagte ‚der „Flamänderz 
doch habt Ihr viel von diefem Mein im Seller? - 
Ich glaube, doch er bat ja fo eben Eurem lecern 
Baumen- «nicht behagt, erwiederte Reinolbd. 
Nicht fo, nicht fo, mein Freund, ſagte Willin; | 
ich fagte, er habe Kraft; — ich mag ſchon beſſern getrun ⸗ 
ten haben; allein diefer if vecht gut, veo man keinen 
beſſern hat. Noch einmal, wie viel habt Ihr von 
ihm? 
Das ganze Faß, — der Keliper; denn ich 
habe ein friſches Faß für Euch angezapft. 
Gut, erwiederte Flammock. Rimmt ein chriſtli⸗ 
de Quartmaß, laßt das Faß in dieſes Speifegewölbe 
heraufihaffen, und wartet einem: jeben. Krieger auf 
ber Burg mis einem Becher, wie ich einen geleert 
habe, auf. Ich fuͤhle, er hat. mir ſehr wohl gethan. — 
Es wurde mir ſchwach ums Herz, als ich die ſchwar⸗ 
zen Nauchfäulen dort aus meinen Walkmuͤhlen auf⸗ 
keigen fah. Gebt jedem Wanne, ein volles Quart. 
Schloͤſſer vertheidigt man nicht, mit dünnen Getroͤnk. 
Ich muß thun, was Ihr haben wollt, äuter Wi 
fin Flammock, fagte der Sellerweiltgr ; allein ic bitte‘ 
Euch, bedeutet doch, daß nicht alle Leute einander 
gleich find. Was eure flamändifdren Herzen’ bloß er⸗ 
waͤrmt, zündet ein. wildes geuer in einem normaͤnni⸗ 
then Gehirn ar, und was eure Landsleute nur jur 
Vertheidigung der Maueru ermuthigt, ward machen, 
vr die unfrigen über bie Binnen ‚ bipäber Piegen. n 
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Gut, ihr lennet bie Gemaͤthsart eurer Landsleute 
am beſten, gebt ihnen was, und ſo viel ihr wollt — 
nur left jeden Flamaͤnder ein volles Quart Rheins 
wein haben; allein was woßt ihr Den engliſchen Flegeln 
sehen, von denen ein IRE heil bier gelaſſen wor⸗ 
mil! - 

Der alte Mundthent ſcwleg uns rieb ſich bebic- 
fig die Stirne, Das wird eine fehwere Menge Wein 
koſten, faste er eudlich; und doch lann ich nicht laͤug⸗ 
nen, daß die Noth der Zeit die Berfhwerdung | recht: 
fertigt. Was die Engländer betrifft, fs. find fie, wig 
Ihr wißt, ein gemiſchtes Geſchlecht; ‚fie haben viel von 
eurer deutſchen Schwerfälligkeit, und eine reichliche 
Fuͤlle von dem beißen Blute jener Walliſer-Fuxrien. 
Leichte Weine regen fie nicht aufs ſtarkes und hitziges 
Getraͤnk wuͤrde ſie toll miachen. Was ſagt ihr zum Ale, 
einem ſtaͤrlenden und belebenden Getraͤnke, dad bad 
Herz erwärmt, ohne dad Gehirn zu eutzuͤnden ꝰ 

Ale! rief der Flamaͤnder aus. Am! Iſt uch 
Ale far, Herr Mundihent? iſt es Doppel: Ale?.. 

Zweifelt ihr au meiner Ggfhielichfeit? fragte Pe & 
Kellermeißer. Die. Monate März und Oftober find 
feit 30 Jahren bei ihrer jedesmaligen Ruͤckkehr Seugen 
gewefen, daß ich mit der beften Gerfte in Shropfhire 
amzugehen verfteße,. Ihr ſollt ſelbſt urtheilen. 

Er füllte nun aus einem großen Orhoof, *) das 





*) Maas von 3 Eimern oder 65 Gallonen. Anm. d. Heverr- 
Re 6,. j 
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Be einer Ede bes Gewoͤlbes fand, die Flaſche, welche 


der Flamaͤnder ſo eben geleert hatte, und Die nicht für 


bald- gefüllt war, als ſie Wilkin auch ſchon wieder bie 


auf den lezten Tropfen ausgetrunken hatte. 


Gute Waare, Herr Mundſchenk, ſtark aufregende 
Woare! rief er aus. Die engliſchen Kerls werden wie 
Teufel fechten, wenn ſie fie gefoffen haben. So gebt 


ihnen denn reichlihes Ale zu ihrem Rindfleiſche und 


ſchwarzen Brode, und da ich euch nen, Herr Reinold, 
mit Euper Pflicht befannt gemacht habe, fo ift es ae, 


daß ich auch an die meinige denke. 


Wilkin Flamme verlies das Gewoͤlbe, u in 
Miene und Geiſteskrgft unerſchuttert durch das ſtarke 
Getraͤnke, das er ſo eben zu ſich genommen hatte, fo 


wie durch die mannigfaltigen Gerüchte, die ihm hin⸗ 


ſichtlich der Vorfaͤlle auſſerhalb ber Thore zu Ohren 
gekommen waren, machte er die Runde der Burg und 
ihrer Auffenwerke, mufterte bie Feine Garnifon, und 
wies einem jeden feinen Poften- am. Setnen eigenen 
Landslenten uͤberlies er dad Ant ber Bogenſchutzen, 
und die Handhabung der Kriege ⸗Maſchinen, welde 
bie ſtolzen Rormannen erfunden haften. Diennwiffen 
den Engländer oder eigentlicher geſprochen die Angelſach⸗ 
fen jener Zeit, verftanden fich nichts auf die letztern; 
allein Wilkins gewandtere Landleute handhabten fie 


mit großer Geſchicklichkeit. Die Eiferſucht, welche 


ſowohl die Normannen als die Engländer daruͤber em⸗ 
— — ein Flamaͤnder zu — einſtwei⸗ 
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ligen Befehlshaber ernanut worden war, wich allımähe 
‚fg der militärifchen und mechaniſchen Geſchicklichteit 
die er entwidelte, fo wie dem Bewußtſeyn ber Gefahr, 
die - Aurenblue beohenber wurde, . 





Vierte? Fe yitel, 
Dort neben der Brücke wo alänzend Ind heil 
Das Büchlein binrollet bie flüchtige Wen’, 
Wird ſtürzen zu Boden manch? ſtatkliches Roh 
und treffen den Ritter dad Todesgeſchoß. 
n Prophezeiungen Thomas Dei Gängen. 
Die Tochter Raymond Berengers verweilre noch 
immer mit ben bereits genannten Begleitern anf dem 
Sinnen der Garde donloureuse, ungeachtet der Prie⸗ 
er ihr ſtets zu Gemuͤthe führte, daß es beifer wäre, 
wenn fie den Ausgang des furchtbaren Kampfes im 
der Kapelle abwarten wuͤrde. "Endlich bemerkte er, daß 
Angſt und Furcht fle unfähig machten, feinen Rathe 
Folge zii leiften, "ober ihn auch wur zu verftehen; ex 
feste ſich daher neben ſie, während ber Jaͤger und Noſa 
Klammer neben ihr ſtanden, und ſuchte fie durch 
Troſtgruͤnde zu ermuthigen, bie ihm wahrſcheinlich 
ſelbſt nicht recht einleuchtrten 
Es iſt bloß eine Laune Ihres edlen Vaters fagte 
er, und ob es fihon (deinen mag, fein Unternehmen 
fen ein / großes Wagſtuͤc, ſo wird doch niemand Sie 
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RNavmond Berengers große Erfahrenheit im Kriegs⸗ 
weſen in Zweifel ziehen. Cr iſt verſchloſſen und ge⸗ 

heimnißvoll in feinem Thun und würde. ſicherlich 
nicht ausgeruͤckt ſeyn, wen er nicht wüßte, dab der 
edle Graf von Arundel, oder ber mächtige Eonitabel 
son Chefter ganz nahe iſt. — 
Glaubet Ihr das im Ernſte, guter Vater? ſagte 
Eveline. Geht, Raoul, gebt, meine theurſte Roſa, ſeht 
nach Oſten, ſeht, ob ihr keine Banner ober Staub⸗ 
wolken gewahrt. — Horcht, horcht, hört ihr keine 
Trompeten aus dieſer Gegend? 
Ach, meine Gebleterin, ſagte Raoul, den Donfter 
. bes Himmels ſelbſt wuͤrde man kaum vernehmen fönnen 
vor dem Geheule jener Wallifer- Wölfe. Eveline wandte 
ſich bei diefen Worten um und, nach der Bruͤcke blidend, 
gewahrte ſie ein hexzzerreißendes Schauſpiel. 
Der Fluß, deſſen Wellen den Fuß des ſtolzen 
Huͤgels, auf welchem die Burg liegt, von drei Seiten 
beſpuͤlen, macht auf der weſtlichen Seite eine Kruͤm⸗ 
mung, durch die er ſich von der Feſtung und dem mit 
derſelben in Verbindung ſtehenden Dorfe entfernt, 
und der Huͤgel ſenkt ſich in eine ganz flache und aus⸗ 
gedehnte Ebene hinab. Weiter unten, an dem Ende 
dieſer Ebene, wo der Fluß wieder von Anhoͤhen und 
Felſen eingeengt iſt, lagen die nunmehr in lichten 
Flammen ſtehenden Gewerkhaͤuſer der kraͤftigen Ka: 
maͤnder. Die Bruͤcke, die aus hohen und eng anein⸗ 
ander ſtehenden Bogen von ungleicher Größe. beſtand 


— 


——— — 





"87. 

lag ungefähr eine halbe. Stunde von dem Säloffe 
entfernt, in dem Mittelpunfte der Ebene. Der Fuß 
ſelbſt ſtroͤmte in ‚einem tiefen felfigten Beete. Der Me 
bergang uber ihn war zu jeder Deit mit großen Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden, was ber Veſatzung des Schloffes, 
die früher bei der Bertheidigung des Pafles, den May: 
monb Berenger dießmal aus fantaftifhen Bedenklich⸗ 
keiten unbeſetzt ließ, manchen Cropfen Blutes veryef: 
fen hatte, große Vortheile gewährte Die Walliſer 
machten von ber ſich ihnen darbietenden Gelegenheit 
mit der gierigen Haft Gebrauch, mit der die Men- 
Shen nah einem unerwarteten Glide greifen. Sie 
drängten Äh, Mank an Mann, über die hohen und 
teilen Bogen ber Beide, und Immer neue Haufen, 


von verfchiebenen Yantten auf dem jenfeitigen Ufer . 


anlommend, ernenerten unaufhoͤrlich den ungeſtoͤrten 
Bug der Krieger, die ſich num auf der der Burg ge: 
zenuͤberliegenden Ebene in’ Schlachtordnung aufſtell⸗ 
Anfaͤnglich ſah Vater Aldrovand ihren Bewegnn⸗ 
gen nicht nur ohne Bangigkeit, ſondern auch mit dem 
hoͤhniſchen Laͤcheln eines Menſchen zu, der. einen Feind 
auf dem Punkte ſieht, ſich in die ihm von einer ge 
ſchicktern Hand gelegte Schlinge zu verſtricken. 
Raymond Berenger hatte fih mit feinem Kleinen, 
theils aus Fußvoll, theils aus Reuterei beſtehenden 
Haͤuflein auf dem Heinen Huͤgel aufgeſtellt, der zwiſchen 
der Burg und der Ebene lag; und der Dominikaner, ber 
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feine früheren: Kenntuige im Kriegsweſen in dem 


Kloſter nicht ganz vergeffen hatte, wer. uͤberzeugt, daß 


der Ritter die Abſicht habe, die Feinde anzugreifen, 
wenn ein Theil berfelben ‚über den Fluß gefeht habe, 
und die andern noch in dem langſamen und befchwer: 
lichen Uebergange begriffen feyen. Als aber ſtarke 
Abtheiluugen der meißgekleideten Walliſer, ohne auf 
. irgend eine Weiſe unterbrochen zu werben, auf ber 
Ebene diejenige Stelung annahmen, die ihrer Urt 


zu kaͤmpfen angemeffen war, fo ‚nahmen Die Zuͤge des. 
Mönche einen andern Audbrud, nemlich ben. der Bez: 
forgniß und des Trübfinns an, obwohl er noch immer 


dem erſchrockenen Mädchen Muth einzufprechen. fuhte, 


und fein au Ergebung gewöhnter Geift kaͤmpfte einem: 


gewaltigen Kampf mit feiner lange, ſchon erloſchenen, 
‚nun aber. wieder neu auflebenden kriegeriſchen de 
geifterung. 

Sey geduldig, meine Tocter, und gutes Muths, 


ſagte er; deine Augen werden jene barbariſchen Feinde 
zagen ſehen. Ehe eine Minute vergeht, werden ſie wie 


Staub in alle vier Winde zerſtreut ſeyn. — Heiliger 


Georg! ſicherlich werden fie jegt deinen Namen anru⸗ 
fen oder nimmer. | | N 


Der Mofentranz des Mönche glitt inzwiſchen raſch 


durch feine Hände; allein manche Ausdruͤcke militärie 


fcher Ungeduld miſchten fich in fein Gebet. Cr konnte 
nicht begreifen, warum eine Schaar ber Bergbewoh- 


Mer nach ber. anderg, mit ihrem beſondern Banner 
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und Haͤuptlinge, ungeſtoͤrt durch ben ſchwierigen Eng⸗ 
saß ziehen und fich diſſeits des Fluſſes in Schlachtord⸗ 
nung aufſtellen durfte, während die englifhe oder 
vielmehr anglonormaͤnniſche Reiterei regungslos ſte⸗ 
hen blieb, und nicht einmal ihre Lanzen eintegte. Es 
gab nun feiner Meinung nach mir noch eine einzige 
Hoffnung — nur noch eine einzige Erflärung dieſer 
unkegreiffichen Unthaͤtigkeit, die freiwillig alle Vor⸗ 
theile des Bodens, preisgab,, während doch ber Vor⸗ 
theil der Mehrzahl in einem fo furdtbaren Grabe 
auf der Seite des Feindes war. Water Aldrovand 


_ glaubte, der Conſtabel von Cheſter und andere Gränze | 


ritter muͤſſen mit ihren Leuten in ber Nähe feyn, und 

man febe dem Atebergange der Mallifer deßwegen kei⸗ 
nen Widerftand entgegen, weil man die Abficht habe, 
ihnen den Ruͤczug abzufchneiden, uns Ihre Niederlage 


dadurch um fo vollftändiger zu machen. Allein ale 


der Moͤnch, von diefer Hoffnung belebt nad allen 


Seiten blickend, nicht das geringfte Zeichen von der Au⸗ 


naͤherung der erwarteten Huͤlfe weder ſehen noch hoͤren 
konnte, ſo ſank ihm der Muth gaͤnzlich zu Boden. In einer 
Stimmung, die der Verzweiflung naͤher kam, als 
der Hoffnung, fuhr der alte Mann fort, feinen Res 


ſenkranuz zu beten, und bite dabei bald mit aͤngſtli⸗ 


ben Blicken um fi her, und bald richtete er einige 
troſtvolle Worte in abgebrochenen Phrafen an dad 
Fräulein, bis der. allgemeltie Jubelruf der Walliſer, 
der von deu Ufern des Fluſſes gegen die Zinnen der 
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Burg emporſtieg, ihm fagte, daß der ledte ber Melk. - 
ten durch den Engpaß gezogen ſey, und ihre ganze 
furchtbare Schlahtorbnung auf: dem biffeitigen Ufer 
des Fluffes ſchlagfertig daſtehe. 

Dieſes güttende und betaͤubende Geſchred zu dem 
jeder einzelne Walliſer mit der ganzen Kraft feiner 
durch Kampfesiuft und Durft nach Beute verſtaͤrkten 
5Stimme mitwirkte, wurde endlich durch ben. Schall 

der normaͤnniſchen Trompeten, — Pen erſten Lebene 

Zeichen, das Raymond Berenger's Krieger yon fi ga⸗ 

ven, erwiedert. Allein fo kraͤftig ſie auch ſchmetter⸗ 
ten, fo konnten fie doch dem Jubelruf, den fie beant⸗ 
worteten, eben ſo wenig die Waage halten, als das 
Pfeifen des kraͤftigen Seemanns dem Geheule des 
Sturines. 

In dem Augenblicke, in welchem die Gemein gu 
ſchmettern begannen, gab Berenger den Bogenſchuͤz⸗ 
‚sen das Zeichen zum-Mbfenden ihrer Pfeile, und ließ 
die Gemwappneten umter einem Hügel von Wurfſpieſ⸗ 
fen und Steinen, die die Walliſer gegen ihre ſtahlbe⸗ 
deckten Angreifer abſchickten, vorruͤcken. 

NRaymond's Veteranen griffen, von manchen ſieg⸗ 
reichen Erinnerungen angeſpornt, und auf die kriegeri⸗ 
ſchen Talente ihres Anfuͤhrers vertrauend, ja ſelbſt durch 
die verzweifelten Unftände, in denen fie fich befanden, 
aneingeſchuͤchtert, die ungehenren Maflen der Wahifer 
mit Ihrer gewohnten entfchloffenen Tapferkeit an. Es 
war ein ſchoͤner Anblick, dieſes Fleine Korps, bie ftatt: 
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— Geben aber ihren Heimen wogenb, ud mie 
eingsfegten Lanzen, bie 6 Fuß vor der Bruk ihrer 
Roſſe -Herpprragten,. zum Augriffe ſtuͤrmen 54. fchen. 
Ihre Schilder hiengen an ihrem Naden, damit fie mit 
ber linfen Hand ihre Pferde gehörig lenten Eonpten; 
uud das ganze Häuflein rannte in gleicher Linie 
and mit einer jeden Augenbli ſich vergrößernden wun⸗ 
- derbaren Schnelligkeit Daher. Lin folder Anfel war 
- wohl geeignet, nadte Leute (benn dad waren die Wal⸗ 
lifer in Vergleihung mit ben gepanzerien Norman: 
nen) in Bekürzung zu fehen; aber gleichwohl ver: 
mochte er den alten Britten Teinen Schreden einzu 
jagen, da fie ſich's von jeher zum Ruhm gereshnet hate 
ten, ihre unbebedte Bruſt und ihre weißen Oberklei⸗ 
der ben Lanzen und Schwertern-der Gewappneten fo 
zutrauensvoll darzubieten, als wären ‚fie unverwund« 
bar. zur Welt gelommen. Es ftand auch in der That 
nicht in ihrer Macht, der Gewalt des erſten Stoßes 
zu wiberftehen, der ihre Reihen, fo dicht fie. auch ger 
ſchloſſen waren, durchbrechend, die wilden Roſſe bis 
in den Mittelpunkt des Feindes, und bepnahe bis zu 
dem unheilvollen Banner trug, dem Raymond Beren⸗ 
ger, In Folge feines unſeligen Geluͤbdes, an dieſem 
Tage hinſichtlich des Terrains fo große Vortheile zu: 
geſtanden hatte. Allein ſie wichen, wie die Wogen, 
die. zwar dem ruͤſtigen „Schiffe Platz machen, aber 
nur um deſſen Seiten befto kraͤftiger anzufallen, und 
mit vereinigter Macht auf die von demſelben gezogene 
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Furche loszuſtuͤrmen. Mit wilden, entfehlihen Ge 


bruͤll fchloßen fie Ihre Aärmenden Reiben dicht um Be: - -. 


tenger und feine Getrenen, und nun begann eim 
furchtbarer Kampf. — 
Die beiten Krieger von Wales Hatten ſich bey 
biefer Gelegenheit unter Gwenwyn's Banner gereiht; 
die Pfeile der Männer von Gwentland, die. im Bo⸗ 
genfchießen es beynahe mit den Normaͤnnern felbft 
aufnehmen konũten, raſſelten auf die Helme der Ge⸗ 
wappneten, und bie durch die Schärfe und die Härte 
ihrer Stahlfpigen berühmten Speere der Bewohner 
von Debenbarth wurden, nicht ohne großen Scha⸗ 
ben anzurichten, gegen die Panzer gebraucht, trot 
des Schutzes, welchen dieſe dem Reiter gewährten. 
Umfonft war es, daß die zu Raymonds kleiner 
Schaar gehörenden Bogenſchuͤtzen, kräftige Frepfaffen, 
bie größtentheil® Laͤndereyen gegen bie Verpflichtung, 
Kriegsdienfte zu thun, befaßen, ihre Köcher anf das 
Breite Biel, das ihnen das ‚Heer ber Mallifer darbot, 
exrſchoͤpften. Wahrfcheinli trug jeder Pfeil eines 
Walliſers Leber auf feiner Spiße hinweg; allein, 
um der Reiterey, die in der größeften Klemme war, 
einige Huͤlfe zu verſchaffen, haͤtten die Bogenſchuͤtzen 
ein zwanzigmal größeres Blutbad anrichten muͤſſen. 
hen antworteten ihnen Die Walliſer, durch die 
feu unaufhoͤrlichen Pfeilregen erbittert, durch die Pfeile 
hrer eigenen Schägen, deren geringere Geſchicklich⸗ 
keit einen Erſatz in ihrer überlegenen Zahl fand; und 
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bie von zahlreichen Schleudereen und Wurfſpießwer⸗ 
fern unterftügt wurden. Die normannifchen Bogen 
fhigen, die mehr als einmal ihre Stellung zu verlafe 
fen verfucht hatten, um eine Diverfion zu Gunften 
Raymonds und’ feiner getreuen Schaar zu bewerk 
ſtelligen, mußten daher jetzt zu fehr auf ihr eigenes Heil 
bedacht fenn, ald daß fie noch an eine folche N 
hätten denten können. 
Inbdeſſen bot ber ritterliche gihrer, ber von a 

beginn an nichts als einen chrenvellen Tod geſucht 
batte, altem auf, um den Walliſer⸗Fuͤrſtan, der dom 
Krieg veranlaßt hatte, in feinen Fall zu verwideln, 
Vorſichtiger Weite vermisd .er ed, feine Kraft im 
Kampfe mit den Britten zu. vergeuden; allein plöge 
lich ſein geuüͤbtes Roß anſpornend, draͤngte er bie ihn 
wmöchenden feindlichen Schaaren zusüd, und den Pb: 
bel der Wallifer den Schwerdtern feiner Gefährten 
überlaffend, erhob er ein lautes Kriegsgefchren und 
nahm feine Richtung ‚nach dem unbeilvollen Banner 
Bwenmpn’s, neben das ſich der Fuͤrſt, die Pflichten 
«uses Fluges Anfuͤhrers und eines tapfern Soldaten 
- zugleich erfällend, felbit geftellt hatte. Rapmond, 
wohl befannt mit dem Charakter der Wallifer, bes 
der hoͤchſten Energie, ſo wie der ploͤtzlichſten Erſchlaſ⸗ 
fung gleich fähig war, hoffte, ein gluͤcklicher Angriff 
anf diefen Punkt, verbunden mit bem Tode oder ber dw 
fangennehmung bes Fürften und der Fall feiner 
Gtanbarte, werben einen panifhen Schreden unter 
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sen Walliſern verbreiten, und dem verzweifelten 
‚Schiefale des Tages eine andere Wendung geben. Er 
munterte daher feine Rriegsgefährten durch Wort 
und. Bevſpiel zum Angriffe auf, und näherte ſich, 
groß alles Widerſtandes, allmählig den Banner. Al⸗ 
kein, for unerfhroden und muthig fein Angriff war, 
fo hartnaͤckig vertheidigte fi der vor feinen beſten 
und ebelften Kriegshelden umgebene Gwenwyn. tk: 
ſonſt war ed, daß die Britonen von den gepanzertem 
erden zu Boden getreten, oder von ben unvderwundba⸗ 
ren Neitern niebergehauen wurden. Verwundet und 
zu Boben geſtuͤrzt, feßten bie Briten ihren Wider⸗ 
Rand fort, fih an die Füße ber’ normännifgen Pfer⸗ 
de anklammernd und fo Ihe Fortſchreiten hindernd, 
während Ihre Bruͤder mit ihren Piden nach jeder Fu— 
ge ober Spalte der Ruͤſtung flachen, oder wit den 


Sewappneten rauften, und fie darch Die Kraft Ihrer 


Auine von ihren Pferden zu teißen ſtuichten, sder fie 
‚endlich mit ihren Weallifer-Aerten niederfhlugen. Und 
webe denen, die durdy dieſe verſchiebenen Mittel vorie 
Pferde geriffen wurden; denn die Walliſer brachten 
tönen ſogleich unzaͤhlige Stiche mit Ihren langen ſchar⸗ 
fen Meſſern bey, und gluͤclich wak noch — 
den der erſte Stich toͤdtete. 


So ſtand die Schlacht, Sie bereits fon eine halbe 
Stunde gewüther hatte, als Beringer nur noch zwey 
ren don dem brittiſchen Banner — 





nad fo nahe bey wenwon war, vr fio-herandfor- 
dernde Werte mit einander wechſeln konuten. 

„Kehre dich hleher, Wolf von Wales, ſagte Be: 
reuger, und ertrage, wenn bu es wagſt, ben Streich 
eines guten Ritterſchwerdtes! Rapmond SIE 
freies dich und dein Banner an.” 

Falſcher normännifher Schurle! fagte Omennpn, 
eine bereits mit Blut beflete Keule von ungeben: 
rem Gewichte um ſein Haupt ſchwiagend. Dein eifer- 
ner Helm wird deine bigende Zunge ſchlecht beſchuͤtzen, 
ich werde fie heute ben Raben zum Fraße vorwerfen.“ 

. Mapmond antwortete nichts, fondern ‚trieb fein 


Bob auf den Fuͤrſten an, ber mit gleicher Bereitwil: 
ligleit auf ihn los gieng.. Allein che ſie noch einan⸗ 


der mit ihren Waffen erreichen Tonnten, weihte fich 
ein Walliſer Krieger, gleich jenen Roͤmern, die den 
Elephanten des Porrhus Wiberftand leiſteten, dem 
Tode, Als er nehmlich fand, daß bie Ruͤſtung, mit: 
der Rarmonds Pferd bededt war, den wieberhelten- - 


 Stöfen feines Spießes widerfand, fo. warf er ſich 


unter: dad Thier, und fach es mit feinem langen 


Mefier in. dem Band. Das. edle Roß baͤumte ſich 
and fürzte zu Boden, dem Dritten, der. es verwun⸗ 


det hatte, mit der Laft feines Leibes erdruͤckend. 


Der Helm bes Meiters zerbrach feine Spangen Durch 
den Fall, und entrollte dem. ehrwuͤrdigen Saupte, defz 
fen eble Süge und graue Haare entbloͤſend. Mayr 
mond ſtrengte alle feine Kräfte an, um fih von Dem 


— 
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— Pferde loszumachen, allein, ehe m diß ge⸗ 
lang, erhielt er den Todesſtreich vvn der Hand Gwen⸗ 
wyn's, der kein Bedenken trug, ihn mit feiner Keule nie⸗ 
derzufchmettern, während er im Aufſtehen begriffen war. 
Während diefes ganzen blutigen Kampfes war Dem 
nis Morolt nicht von der Seite feines Heren gewis 
hen und allen feinen Bewegungen, fo zu fagen, tadt: 
mäßig gefolgt. Es ſchien, ald ob zwey verſchiedene 
Körper nur von einer Willensbraft geleitet wirben. 
Er fohonte feine Kraft oder ftrenste fie au, je nach⸗ 
dem er es feinen Gebieter thun fah, und war dicht 
_ neben ibm, als er fein letztes toͤdtliches Wagſtuͤck ande 
fügrte, In dem unbeilvollen Augenhlick, in welchem 
Raymond Berenger fich auf den Zürften ftürzte, Drang. 
der tapfere Knappe bis zu ber Standarte vor, und 
fie. mit Eräftiger Hand faſſend, rang er um ihren 
Veſitz mit einen. gigantifchen Britten, deſſen Obhut 
ſte anvertraut worden war, und der jetzt feine aͤußerſte 
Eeaft anſtrengte, um ſte zu behaupten. Allein ſelbſt 
maͤhrend er dieſen toͤdtlichen Kampf focht, wich ſetn 
Auge nicht von feinem Herrn; nud als er ihn fallen 
ſah, fehien feine Straft ihn, fo. zu fagen, durch eine 
fompatbetifcher Einwirkung, ploͤtzlich verlaffen zu haben, 
and dem. brittifhen Kriegsmanne war es num ein 

Seichtes, ihm niederzuſchmettern. 
- Der Sieg der Vritten war. nun. volkändig, 
Nah dem Falle; ihres Anfuͤhrers wuͤrden Rapmonds 
— gerne geflohen fon, oder (ich. |. —* 


— 
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Allein das erfte wer. unmoͤslich, meil fie zu eng — 
ſchloſſen waren, und in den grauſamen Kriegen, wel: 


che die Walliſer anf ihren Graͤnzen führten, gab es ' 


keine Begnadiguns fuͤr die Beſiegten. Einigen weni⸗ 
gen der Gewappueten gelang es, aus dem Getimmel 
zu entlommen; allein fie wagten es nicht, ſich in bie 


Burg zu werfen, ſondern flohen nad verſchiedenen 


Richtungen, und theilten ihre Furcht den Graͤnzbe⸗ 
wohnern mit, indem ſie ihnen den: Verluſt der Schlacht 
mh das Schickſal des. weltterubriten Raymond Be 
renger verkuͤndeten. Di 


Die Bogenfdigen bes gefallenen Ritters, die _ 


kiöher nicht fo tief in dem Kampf, den hauptſachlich 


die Reiterey ‚gefochten hatte, verwickelt geweſen waren, 


wurden jcht das allgemeine Ziel bes. feindlichen An⸗ 


seiffe. Als fie aber die wilden Schaaren der Walli⸗ 
fes glei den brauſenden Woßen des erzuͤrnten Mee⸗ 
xes, mit aller Macht auf ſich lasſturmen fahen, To 


verliehen fie den Hügel, ben fie bisher fo tapfer" ver⸗ 


s 


theibigt hatten, und begannen einen vegelmäßigen . 


Rüfzug in die Burs in der Sefimöglien Ordnung, 
was iu ihrer Lage das einzige Rettungsmittel war. 


Ein Theil Ihrer leichtfuͤßigen Feinde fuchte thnen, 


während ‚fie diefed Huge Mandvre ausführten, den. 


Deg ufhueiden, und warf ſich eilends in einen 
Hohlweg, der zur Burg führt, m ſich dere rent. 


NRuͤckzuge zu widerſeten. Allein den englifchen Bo⸗ 


genſchuͤtzen, die an das Wenferte Meder Art gewöhnt 
W. Eros Werke. . 18, 


x 
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waren, kam auch bep dieſer Gelegenheit ihre Kaltbin⸗ 
tigkeit zu Huͤlfe, Während ein Theil derſelben min 
feinen Hellebarden und Streitästen bie Walltfor aus 
dem Hohlwege veriagte, boten die andern, in Abthei⸗ 
ungen getrennt, welche abwechslungsweife Stand hiel⸗ 
tem und fich zurüdzogen, fü ber entgegengeſetzten Rich⸗ 
tung dem Feinde die Stirn, und behaupteten eine fo 
felte Haltung, daß fie den Verfolgungen des Feindes 
Einhalt zu thun und mit den Walliſern einen Hagel 
von Wurfgeſchoßen zu wechſeln vermochten, ber auf . 
 bepden Seiten anſehnliche Verluſte verurſachte. 
Endlich erreichten die Bogenſchuͤtzen, nachdem fie 
zwen Drittheile ihrer tapfern Gefährten verloren hat⸗ 
ten, den Punkt, der von den Pfeilen und Kriegsnia⸗ 
ſchinen der Belagerer beſchuͤtzt war, und ihnen daher 
vergleichungsweiſe Sicherheit gewaͤhrte. Ein Regen 
von großen Steinen und viereckigen Bolzen von un⸗ 
geheurer Dicke Herimte wirkſam bie.weitern Fortſchritte 
Ber Verfolger. Die Anführer derſelben sogen ihre 
wantende Macht nach der Ebene zuruͤck, wo ihre Laridee- - 
leute unter lauten Jubel: und Siegesgefhres damit 
befchäftigt waren, fi bie Kriegsbeute zu fihern; "dis 
mige derſelben gerſtuͤmmelten und zerhackten, von 
Haß und Rache angefporut, bie Glieder der erſchlage⸗ 
den Normaunen auf eine ihrer Sache und ihres Mu⸗ 
thes unwuͤrdige Weile, Das fuͤrchterliche Gebräfl, 
mit welchent dieſes gräßliche Wert vollbracht wurde, 
füllte die kleine Beſatzung von Garde deuloureuse, 
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mit Grauen und Entfegen, und befeſtigte in ihr 
ben Entſchluß, lieber bie Feſtung bis aufs Aeußerſte 
zu vertheidigen, als fih ber Gnade eines fo rachſuͤch⸗ 
tigen Feindes zu ergeben. 
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ganftes Kapitel 





Nach feinem Schloſſe der Ritter mn Rohr - 
Nach Barnard Caſtle er eiltg ſloh⸗ 


2 


Doch bald hat der Grafen vereinte Macht 
Die äußeren Mauern zum Fallen gebracht. 
Doch, ob fie auch leichten Kampfs fie befiast, 
Die nur aus Ziegein und Steinen zuſammengefügt⸗ 
So bieten die Innern doch trotzig die Stirn, 
Ba fie in ſtarre Felſen gehauen, 
Gewaltig und hoch gen Himmel (hauen, 
Gerey’s Ueberrefte der alten Dichtkuntt. 
Der ungluͤckliche Ausgang ber Schlaht war den 
angfterfüllten Iufchauern auf det Wachthuͤrmen von 
. Garde dauloureuse (ein Name, den die Burg an diee 
ſem Tage nur zu gut verdiente) bald Mar, Nur mit: 
Mühe gelang es dem Beichtvater, feine eigenen Em: 
pfinbungen zu meiftern, um die feiner wehllagenden 
Begleiterinnen, in dexen lautes Jammern bald auch 
ein Haufen von Frauen, Kindern und Greifen eim- 
fiımmte, einigermaßen zu beherrihen. Diele hulfloſen 
Geſchoͤpfe hatte man, ihrer Sicherheit wegen, in die 
Burg eingelaſſen ‚und ſie ae ve die — 
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von denen Vater Albrovand- fie auf jede moͤgliche 
Weiſe zu entfernen ſuchte, weil er wohl. wußte, daß 
ihre Gegenwart auf den Thuͤrmen, die mit Bewaffne⸗ 


ten hätten beſetzt ſeyn ſollen, den Muth der. Belagerer. 


nothwendig erhoͤhen muͤſſe. Er bat daher Lady Eveline 
dringend, den huͤlfloſen aber eigeffiunigen Ungluͤc⸗ 
lichen mit ihrem Beiſpiele voranzugehen. 

Selbſt im hoͤchſten Ungluͤcke jene Faſſung behaup⸗ 


tend, oder wenigſtens zu behaupten fuchend, welche die 


Sitten der Zeit geboten — denn der Nittergeift hatte 
eben fo mohl feinen Stoicismus, als die Philoſophie — 


‚antwortete Eyeline mit einer Stimme, der ſie verge⸗ 


bens Feſtigkeit «zu ertheilen ſuchte, und die trotz ihrer 
Anſtrengung bebfe: Ja Vater! Ihr habt Recht! Hier 


giebt es für, Jungfrauen nichts mehr zu ſehen. Krie⸗ 


m 


gerifche Ehre und ruhmvolle Thaten fandyn unter, ale 
jene weife Seber ben blutigen Boden beruͤhrte. Kommt, 


Maͤbchen, bier iſt nichts mehr fuͤr uns zu ſehen. — 


ZurMeſſe — zur Meſſe — bad Toupnier iſt vorbey. 


Es lag etwas Wildes in ihrem Tone, und als ſie ſich 
erhob, als wolle ſie eine Prozeſſion anfuͤhren, ſo wankte 


ſie und wuͤrde gefallen ſeyn, wenn ihr Beichtvater 
Abe nicht zu Huͤlſe gekommen wäre. Ihr Haupt haſtig 
in. ihren Mantel huͤllend, als ſchaͤme ſie ſich des Aus⸗ 
drugs des Schmerzes, über ben fie nicht Herz werden 


„Fonnse,: und von deſſen Uebermaß ihre Seufzer und’ 


‚nie wehflagenden Täne zeugten, die aus ben Falten 
des — er Mantels drangen, erlaubte 


\ 
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ſte dem Vater Albrovand, fie zu fißeen, wohin er 
wollte. 


unſer Gold, ſagte er, hat fi fih in Meflng, — 
Silber in Schlacken, und unfere Weisheit in Narrheit 
Serwandelt re if der Wille deſſen, der den Rath, 
der Weiſen zu Schande macht, und den Arm des Maͤch. 
tigen verkürzt. Mm die Kapelle, Lady Eveline! Statt 
des vergeblichen Jammerns laßt uns zu Gott und den 
Heiligen beten, daß fie ihren Zorn von und wenden, 
und die ſchwachen ueberreſte vor dem Rachen des reiſ⸗ 
ſenden Wolfes bewahren. 


Während dieſes Geſpraͤches Hatte er Ebelinem⸗ 
welche in dieſem Augenblicke weder zu denken noch zu 
handeln im Stande war, in die Schloßtapelle halb ge⸗ 
führt und halb getragen, Hier ſank ſie vor dem Altare 
nieder, und nahm wenigſtens eine betende und andaͤch⸗ 
fige Stellung an, obſchon ihre Gedanken, trotz der from⸗ 
men Worte, die ihre Zunge mechaniſch ſtammelte, 
auf dem Schlachtfelde neben ‚dein Leichname ihres 
erſchlagenen Vaters waren. Sie übrigen MWehklngen:. 
Ben ahmten ihre funge Gebieterin in ihrer andaͤchtigen 
Stellung‘; fo wie in ihrer Geiſtes⸗Abweſenheit nach. 
Das Bewußtſeyn, daß fo viele von der Beſatzung durch 


Napmonds unkluges unternehmen uingekommen waren, 


fügte ihrem Kunmer noch das Gefuͤhl der perſonlichen 
Anſicherheit bey, das durch die Keuntniß Ser unmenſch⸗ 
Bde Grauſambeit des Feindes, der in der Hitze des 


‘. 
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Sieges weder Geſchlecht noch Alter aeeſwate- noch ge⸗ 

-Heigert wurde. 

R Der Mönd jedoch nahm einen gedieteriſchen Ton, 
ga dem ihn fein Charatter berechtigte, gegen fie an, 
und verwies ihnen ihre fruchtlofen Klagen, Nachdem 
er fie num, wie er glaubte, fh einen Gemuͤthszuſtand 
verſetzt hatte, Der fich beffer für ihre Lage ſchickte, übers 

ließ er fie ihren Andahtsäbungen, und entfernte fih 
eilig, am zu unterfuchen, wie es um die Vertheidigung 
der Burg ftehe. Auf den Auffenwerken traf er Wilkin 

» $lammod, ber, nachdem er ſich als tapferer nnd ges 
ſchickter Befehlshaber durch Die Art, auf welche er, wie 

wir bereits. gefehen haben, den Bortrab des Feindes 
"urädfchlug, bewieſen Hatte, feiner einen Beſatzung 
eigenhändig Seine ſparſamen Portionen Wein aus⸗ 
theilte, 

Nimm dich in Acht, guter Wilkin, fagte der Pas 
ter, daß bu in dieſer Sache Das Mans nicht übers 
ſchreiteſt; ber Wein it, wie du wohl weift, gleich Feuer 

und Waller, ein. guter ne aber ein falechift 
Herr. 

Es wird lange anftehen,. bis er das tiefe und fer 
ſte Gehirn meiner Landsleute überfüllt, fagte Willie 
Flammod, Unſer Hamändifher Muth gleicht unſern 
Fandrifhen Pferden. — Die-Ichtern bediirfen ber Spo⸗ 
ven, und die Flamaͤuder muͤſſen den Weinkrug wit‘ 
teen; aber glaubt mir, Vater, fie find ein ausdauren⸗ 

des Geſchlecht, und werden durchs Waſchen nicht ei 





108 


sehen. Allein wenn ach auch ben Leuten einen Beier 


zu viel gäbe, fo würde dieß doch auch fein Gutes has 


ben, weil fe wahrſcheinlich Halb eine ae weniger 


bekommen werden, 

Was wollt ihr damit Tagen? rief — erſchrockene 
Moͤnch auß. Bei aſlen Heiligen! Ich glaube, für 
Mundvorrath ift geforgt wprden, 


Nicht fo gut, als in Eurem Kloſter, erwiederte 
Wilkin mit unerſchoͤtterlichem Gleichmuthe. Wir has 


ben, sie ihr willen werdet, zu üppige Weihnachten 
gehabt, als daß wir recht fette Dftern bekommen koͤnn⸗ 


ten. Jene Wallifer: Hunde, welche uns unfere Vor⸗ 


räthe verzehren halfen, werben nun wahrfcheinlicd, 


weil 28 und. an ihnen mangelt, in umfere Feſte kommen. 


Du ſprichſt baren Unſinn, entgegnete der Moͤnch 
Geſtern Abend ertheilte unfer Herr , (deffen Seele 
Bott guädig ſeyn möge) den Befehl, die nöthigen 
Vorräthe aus der Gegend herbeizufhaffen, 

Ta, aber die Wallifer waren uns zu nahe auf der 
Haube, ald daß wir Dielen Morgen gemaͤchlich hätten 


thun koͤnnen, was Schon vor Monaten hätte gethan 


werden ſollen. Alnfer verſtorbener Herr, wenn .er je 


verftorben Äft, mar einer von denen, die fih auf die 
Schärfe ihres Schwertes verließen, und das find nun - 


die Folgen davon. Ih muß eine Armbruſt und eine 
wohlverproviantixte Burg haben, wenn Ih durchaus 
fechten fol.— Ihr werdet blaß, mein guter Vater! — 
Ein Becher Wein würde Euch wieder ftärfen. 
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7, Der Mönd drängte ben Becher, den ihm 


Wiltin mit bäurifcher Höflichkeit an den Mund hielt, 
zuruͤck und fügte: Wir haben jest keine andere Zuſlucht 


mehr, als das Gebet. 


Sehr wahr, gufer Vater, bemerkte hei der uns | 
erſchuͤtterliche Flamaͤnder; betet ihr ſo lang ihr 


wollt; Ich will mich mit dem Faſten begnugen, zu 


dem ich mich bald werde verſtehen muͤſfen, ich mag 
wollen oder nicht. In dieſem Augenblicke hoͤrte man 
ein Horn vor, den Thoren ber Veſtung ertönen. — 
„Schaut nad dem Fallgatter und dem Thore, ihr 
Leute.“ — „Was gibts Neues, Neil Hanſen gu 


Ein Abgefandter der. Wallifer harret an dem 


Muͤhlenhuͤgel, genau in der Schußweite einer Yrm- 


bruſt; et hat eine weiße Fahne und verlangt einge: 
faffen zu werden. | 


Wenn Bir dein Leben lieb ik, fügte Wiltin in 


feiner Landesſprache, ſo laß ihnm nicht ein, bevor 


wir uns auf ſeinen Empfang vorbereitet haben. 
Richte die große Steinſchleuder nach. dem Orte, wo 
er fteht, und {hieß ihn nieder, wenn er von der 
Stelle zu gehen wagt, ehe wir alles gehörig angeord⸗ 


net haben, Mund Neil, du Hundsfott, rege dich, 


Laß alle Picken, Lanzen und Spieße in der Burg auf 
die- Zinnen bringen und im die Schießſcharten ſtecken. 
— Nimm ein Paar alte Tapeten: und. mache Pa: 
niere daraus/ und pflanze en auf den bochſten Thůr· 


* 
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men auf.— Lab, wenn ich dir ein — — die 
Trommeln ruͤhren, und fh bie Trompeten ſtoßen, 
wenn wir nehmlich noch weiche haben; und wenn 
dieß nicht der Fall iſt, fo ſiety dich nach einigen Kuh 


hoͤrnern um, — gleichviel — wenn es nur Laͤrmen 


macht. Und hoͤre du, Hanſen, gehe dn'mit 4 oder 5 
andern von Euch in die Ruͤſtkammer, und legt dort 
Rüftungen an, _Unfere niedrrlaͤndiſchen Kuͤraſſe trei: 
ben ihnen das Blut nicht fo aus beit Geſichte. Wenn 

dieß geſchehen if, dann verbinder dem Walliſerdieb 
die Augen und fuͤhret ihn herein. ⸗ Verpattet Euch 


ruhig und ſchweigend, und uͤberlaſſet es mir, mit dem 


Walliſer zu uirterhandeln.— Nur ſokgt dafür, daß 
fich kein Englaͤnder unter euch einſchleicht. 

Der Mönch, der fi auf feinen Reifen‘ einiger— 
maßen mit dei flamaͤndiſchen Sprache befannt gemacht 
hatte, wäre beinahe aufgefahren, als er dein lezten 
Punkt der Inſtruktionen vernahm, die Wilkin ſer 
nen Landsleuten ertheilte; allein er beherrſchte ſeine 
innern Beweguͤngen, obſchon er gicht wenig ſowohl 
uͤber dieſen Verdacht‘ erregenden Umttand, als auch 
uͤber die Fertigkrit und die Gewandheit erſtaunt war⸗ 
mit der der ungehobelte Flaminder feine Anordnuns 
gen der Regeln ber Seiepatuit und des Klugheit an⸗ 
zupaſſen ſchien. 

Wiltin ſeinerſetts war nit gar überzeugt, ob ber 
Mind von dem, was er ſeinen Landsleuten gefägt, wicht 
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mehr gehört und verftandendatte, ald ihm ieb war. um f 
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daher jeden Verdacht, ben Mater Aldrovand nähren 

mochte; in den Schlaf zu lullen, wiederholte sr ihm 

in engliſcher Sprache die-meiften Befehle, Die es er⸗ 
theilt hatte, und fügte nuch hinzu; Nun, guter Vater, 
was halter ihr davon? 

Alles vortrefflich gut, antwortete der. Moͤnch. IAhr 
benehmt Euch, als ob ihr von Kindesbeinen an das 
Ariegshandwerk getrichen, BR aber das Weberſchiß⸗ 

lein vegiert haͤttet. 

Ja, Vater, ſpart Euren Spott nicht, faste Wil | 
: Kin. Ich weiß wohl, daß ihr Englaͤnder glaubt, Die 

Flamaͤnder haben nichts in Ihrer Hirufchale als Kohl 
und gefottenes Rindgeiſch; Rum feht ihr aber, Daß 
fich Weisheit auch wit dem Weberhandwerke verträgt. 

But, Meier Wilkin Flammock, antwortete der 

- Pater; allein, ehrliher Flamänder, willft du mie ſae 

gen, wie du die Aufforberungen bes Walliſer⸗Fuͤrſten 

zu beantworten geſonnen biſt? Ehrwuͤrdiger Vater, 
entgegnete der Flamaͤnder, ſagt mir zuerſt, welcher 

Art dieſe Aufforderungen ſeyn werden? 

Sie werden dahin Inuten, daß das Schloß augen. 
vblicklich übergeben werden fol, autwortete der Moͤnch. 
Was wird Eure Matwort ſeyn? 

Meine Antwort wird fen Nein, es wäre denn, 

daß die Bebingungen guͤnſtig lauteten. 

WBie, Herr Flamaͤnder! Ihr wagt es, das Schloß 
Garde donloureuse und das Wort Uebergabe in ei⸗ 
nem them auszufprechen 2 

r 2 
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In keinem Falle, wenn ich etwas Beſſeres hun 
kann. Allein kann wohl Euer Hochwuͤrden wuͤnſchen, 
daß ich ſo lange zaudere, bis unter der Beſatzung die 
Frage aufgeworfen wird, ob An wohlbeleibter Prieſter 


oder ein fetter Flamaͤnder das beſte Fleiſch für. idre 


Schlachtbant liefern. ? 

Pah! erwicberte Pater Aldrovand ‚was find das 
für Narrheiten! Hoͤchſtens In 24 Stunden muß und 
Entſatz werden. Raymond Bexenger erwartete 
mit Gewißheit bis zu Diefer Beit, ' 


Raymond Berenger bat fih diefen Morgen in 


. mehr ala einer Sache getaͤuſcht „ antwortete ber Fla⸗ 


maͤnder. 


Höre, Flamaͤnder, fagte jetzt der Moͤnch, der ſich 
in der Einſamkeit ſeines Kloſters ſeiner kriegeriſchen 
Gewohnheiten und Neigungen noch nicht ganz entwoͤhnt 
hatte: Ich rathe dir, aufrichtig und redlich in dies 
fer Sache zu verfahren, wenn Dir anders dein Leben 
lieb iſt; denn es find hier, des heutigen Blutbads uns 
geachtet, noch Engländer genug am Leben, um die 
fiarrföpfigen flamaͤndiſchen Fröfche in den Burggraben - 
zu ſchleudern, falls du Bei der Bertheidigung des 
Schloſſes, und der Beſchůͤtzung der Lady Eveline, treu⸗ 
los zu Werke gehen follteft. 


Euer Hochwuͤrden mögen ſich doch durch feine un⸗ 


noͤthige und-eitle Furcht beunruhigen, antwortete Wil⸗ 


kin Flammock — ich bin Kaſtellan dieſer Burg, auf 
F 
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Befehl ihres Herrn, und was mir in En meines 
Amtes vortheilhaft daͤucht, bas werde ich thun. 

Aber ich „ſagte der verdruͤßliche Moͤnch, bin ein 
Diener des Pabſtes — der. Kaplan dieſes Schloſſes 
und habe. die Macht zu binden und zu loͤſen. Ich 
fuͤrchte, du bift fein aͤchter Chriſt, Wilkin Flammock, 
fondern tieigſt dich zur Ketzerei ber Bergbewohner hin. 
Du haſt dich geweigert, das Heilige Kreuz zu neh⸗ 
men — bu haſt gefruhſtut und Wein und Bier ge⸗ 
trunken, ehe bu die Meffe gehört haft. Du bift fein 
Mann, dem men frauen kaun und ih werbe Dir 
nicht trauen: — ih verlange zu deiner Untertedung 
mit dem Watifer zugelaſſen zu werden. ER 

Das kann nicht ſeyn, guter Bater, fagte Wilkin 
Mit demſelben Laͤcheln und derſelben ausdrucsloſen 
Miene, die er bei allen, wenn auch noch ſo ernſten, Vor⸗ 
fällen feines Lebens befbehielt. Es it wahr, wie du 
ſagſt, guter Vater, daß id; nieine eigenen "Gründe ‚habe, 
für jetzt nicht Big zu den Thoten von Jerichs zıt gie: 
hen; und gut ifl’s, daß ich ſolche Gründe Habe, ſonſt 
wuͤrde ich nicht Bier’ ſeyn und folglich auch nicht die 
Thore von Garde douloureuse verthetdigen. Ehepfs - 
Bahr iſt es auch, daß ih manchmal meine Müplen 
fruͤher beſuchen mußte, ala den Kaplan fein Eifer zum 
Altare rief, und daB ſich das Arbeiten nicht mit mei⸗ 
nem Magen verträgt,. che ich gefrähftiktt habe. Al⸗ 
fein“ dafuͤr hade ith je Enter Ehtwuͤrden eine Geld⸗ 
ſtrafe bezahlt; und ich weile, ihr foiltet, da Ihr Euch 
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ſo genau an die Beichie erinnert, auch die Bufe: — 
die grebſprechung nicht vergeſſen. 

Der Moͤnch war bey ſeiner Anſpieluns auf die 

Geheimniſſe ber Beichte einen Schritt weiter gegan⸗ 
gen, als er nach den Regeln ſeines Ordens und der 
Kirche gehen durfte. Er.fühlte ſich durch Flammods 
Autwort veſchaͤmt, und ba er ſah, Daß ihn der Vor · 
wurf der Ketzerey nicht im Mindeſten anfocht, ſo 
bonnte er blos die Worte vporbringen: Ihr wollt alſo 
nicht sugeben, daß ich Eurer ‚Unterredung mit. bem 
Walliſer beywohne? 

Ehrwuͤrdiger Vater, ſagte Wiltin, ſie betrifft. 
blos ‚weltliche Dinge; ſollte aber irgend ein die Re⸗ 
Kgion betveffender Gegenſtand zur Sprache komwen, 
fo werde ich Euch unverzuͤglich rufen laſſen. 

Trotz deiner Halsſtarrigkeit werde ich dabey fen, , | 
du⸗flamaͤndiſcher Ochſe, murmelte der Moͤnch, jedoch 

in: einem den Umſtehenden unvernghmlichen Tone, 
vor fü ſich hin und verließ hierauf die Ziunen. 

Einige Auzenblicke nachher ſtieg Wilkin Flam⸗ 
"mo, als er ſah, daß alle Anordnungen getroffen 

‚waren, um dem Abgeſandten ber Walltiſer eine ap 
nirende Idee kon. einer cht bepzubringen, die 
nicht vprhanden war; in ein kleiges Wachtzimmer 
hinab, das ſi fi zwiſchen bem dußeen unbbeminnern Chr. 
-ze befand. Er war- span einem halben Dugend feiner 
Lanbslente begleitet; biefe hatten die normaͤnniſchen 
Ruͤſtungen, die. fie in der Muͤſtkammer ber Burg ges 
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funden — angelegt, und in Betracht Ihres hoben 
riefenmäßigen Störperbaus, fo wie ihrer regungsloſen 
Haltung glichen fie mehr Trophäen vergangener Zei 

‚ ten, als wirklich lebenden Krieger. Von diefen un: 
scheuren und Ieblofen Geſtalten umgeben, empfieng. - 
Flammock den Wallifer Beten in einem kleinen ger 
wöldten Zimmer, in das das Tageslicht nur einen 
muatten Schein werfen konnte. 

Der Wallifer wurde mit verhundenen Augen 
Kereingeführt; jedoch aber abfichtlich nicht fo ſtrenge 
bewacht, daß er nicht die auf den Zinnen getroffenen 
Vorkehrungen einigermaßen hätte bemerken koͤnnen. 
Auch hoͤrte man von außen ein großes Waffengeraͤuſch 
und laute Stimmen, als ob Offiziere die Runde 
machten — kurz alles ſchien anzubeuten, baß eine 
zahlreiche und regelmäßige Beſatzung ſich mit ber 
größten Thaͤtigleit auf einen Augriff von Lußen vor 
bereite. j 

as die Binde von gortworth"s u genon⸗ 
men war — denn derſelbe Bote, welcher früher Gwen⸗ 
wyn's Heurathsantrag nach Garde douloureuse ger‘ 
bracht hatte, uͤberbrachte jetzt feine Aufforderung sur: 
nebergade — blickte er ſtolz amher und fragte, went 

ee die Befehle feines Heren/ des Bieten von Yonys,. 

| gi überbringen habe 
Se. Hofett, antwortete glanmock mit feinen 
J gewoͤhnlichen gleichguͤltigen Laͤcheln, muß ſich Damit 


— mit weilte —* von den Waltarüps 
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len, dem rechtmaͤßig ernannten Befehlshaber der 
Burg Garde douloureuse, zu unterhandeln. 

„du, ein Befehlshaber!“ rief Jorworth aus, 
„Du! — ein gemeiner niederlaͤndiſchet Weber l — das iſt 
unmoͤglich. So gemeinen Sinnes auch die engliſchen 
Schufte ſind, fo koͤnnen fie doch nicht fo tief geſun⸗ 
fr ſeyn, daß fie ſich von Dir befehlen laſſen. — 
Diefe Leute find, wie ed ſcheint, Engländer, an fie 
will ich mich wenden.” er em 
Das koͤnnt Ihr, wenn Ihe wollt, antwortete 
Bilfinz allein, wenn fie Euch anders ald durch, See 
den antworten, fo ſollt Ihr mid einen Schelm 
deißen. = = j > © 


\ — 

AIſt diß wahr,” redete der Walliſer die lm 
mod umgebenden Gewappneten an, „iſt ed wirtlich 
fo weit mit euch gefommen? Ihr feyb zwar ein Raͤu⸗· 
bergeſchlecht, allein doc Hätte fh geglaubt, Ihr wuͤr⸗ 
bet. Euch, als Kinder der freven briftifhen Erde, 
(damen, das Joch eines gemeinen Handwerkers zu 
tragen ober warum feyb Ihr nicht menigftend vor - 
ſichtig, wenn Ahr auch Feines Muth beſitzt? Wahr 
fügt das Spruͤchwort: Uebel wird es bem ergehen, 
ber auf den Fremdling baut! Noch immer ſtumm — 
noch immer feine Antwort? Antwortet mir burch 
Worte oder durch Zeichen, wie es Euch beliebt — Er⸗ 
enger: Ihr ihn wirklich als Euern Anfuͤhrer an? 

„Die Gewappueten nidten ald Antwort auf Jor⸗ 
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worths Frage mit ihren Helmen und — hierauf 
wieder ihre vorige regungsloſe Haltung an. 


Dar Walliſer argwohnte, mit der ſeinen Lands⸗ 


teuten eigenen Scharfſi cht, es muͤſſe hier etwas ir 
Spiele ſeyn, daB er nicht ganz gu durchſchauen ver⸗ 
moͤge; er beſchloß daher, auf ſeiner Hut zu ſepn und 
fügte Folgendes: Sey dem, wie ihm wolle; ıpiy gilt 
es gleich, wer die Botſchaft meines Herruͤ hört, ‚bie: 
weil fie den Bewohnern des Felſenſchloſſes, dem ihr 
den Namen Garde douloureuse gegeben habt, um 


durch eine Namensveraͤnderung Lure Raubſucht zu. 


beſchoͤnigen, Verzeihung und Gnade verheißt; falls 
das Schloß mit alles dazu gehörenden Guͤterſtuͤcen 
amd den in bemfelben befindlihen Waffen, nebft dem 


Fräulein Eveline Beringer uͤbergeben wich, foll-teirfem, 


ber ſich in der Burg befindet, ein Haar gekrimmt, 
und jeder unter fiherem Geleit über, bie cymriſchen 
Grausen,. wohin er nur immer will, geführt werden. 

Und was geſchieht, wenn wir dieſer Auffordernn 
nicht Folge leiſten, ‚agte der gleihmütgige Bi 
Slammod.? 

Dann werdet Ihr Raymond Berengsrs Sheet, 
theilen! antwortete Jorworth mit zachefuntefnden \ 
Augen. — So viele Frewdlinge hier ſind, ſo viele 
Leichname für die Raben, ſo viele Koͤpfe fuͤr den 
Galgen! Es iſt ſchon lauge, daß bie. ſcheimiſchen Fla⸗ 
maͤnder und die falſchen Sachſen ben Gepern keinen 
ſo herrlichen 1. Stop mehr geliefert haben, | 

Freund 
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‚„Sreund Jorwort, ſagte Wilkin, wenn du fonft 
keine andere Botſchaf mehr zu überbringen haft, fo 
fage deinem’ Herrn, daß Kluge Leute ihre Sicherheit 
wicht den Worten Anderer anvertrauen, wenn fie fich 
dieſelbe durch ihre Handlungen verfharfen koͤnnen. 
Wir haben hohe und ſtarke Mauern, tiefe Gräben, 
und Veberfiuß an Munition. Wir wollen das Schloß 
verteidigen, hoffend, daß Gott uns bald Hatfe ſchil⸗ 
ken wird.“ 

— „Macht Euer Leben nicht von einer fo ungemwif: 
fen Sache abhängig,’ fagte der Abgeſandte der Wal: 
liſer in der flamandifhen Sprache, die er durch feinen 
langen Verkehr mit den Flamaͤndern in Pembrokes⸗ 
fhire gründlich erlernt yatte, „hoͤre, guter Flamaͤnder,“ 
fuhr er, ihm naͤher tretend, fort, „weißt du nicht, 
dab dem, auf deffen Hilfe Ihr bauet, dem Conftabel 
von Lach, fein Gelübde verbietet, ſich in einen Kampf 
einzulaffen, bevor er das Meer ducchfegelt bat, und 
daß er Euch folglich nicht beyftehen kann, ohne ſich 
eines Meineids fhuldig zu mahen. Cr und die an: 
dern Gränzritter find weit von dannen gezogen, un. 
mit dert Feinde des heiligen Kreuzes zu impfen. 
Was nügt es Euch, wenn Ihr ung mit der Mühe 
einer. langen. Belagerung] beläftigt, da Ihr doch auf 
feine Rettung hoffen duͤrft? 

R „Und was nüßt es mich,’ fagte Wilkin, in ſei⸗ 
ner Landesſprache antwortend, und den Walliſer feſt 
und ſcharf, jedoch aber mit einer Miene, aus der je 

W. u Werke. I. 18, 8 
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» ber Ausdrud abfihtlig“ verbannf ſchien, und die auf 
ſonſt leidlichen Geſichtszuͤgen eine merkwürdige Mi⸗ 
ſchung von Dummheit und Einfalt zeigte, ind Auge 
faſſend, „was Hilft es mid, ob Eure Mühe groß oder 
Bein if?” 
„Komm, Freund Flammos,“ fagte ber Wallifer, 
„ſtelle dich nicht einfältiger an, als die Natur dich er⸗ 

- fchaffen hat. Das Thal ift dunkel, allein ein Sonnen 
ſtrahl kann eine Seite deſſelben erleuchten. Die hoͤch⸗ 
ſten Unftrengungen koͤnnen den Fall biefer Feſte nicht 
verhuͤten, allein dus kannſt ibn befchleunigen, und das 
würde bir fehr viel nuͤtzen.“ Hierauf ftellte ex fich dicht 
ueben Wiltin, und den Ton feiner Stimme in ein. 

- teanliches Gefluͤſter umwandelnd, fagte er zu ihm: 
„Niemals brachte das Zurüdichieben eines Riegels, 

aber das Aufzichen eines Fallgatters einem Flamander 

fo großen Nußen, ale es Dir bringen Tann, wenn Du 
rviillſt.“ 

0,36 weiß bloß, fagte Wiltin, daß das Vorſchie· 

| beu des einen und das Herablaſſen des andern mich 
mein ganzes zeitliches Vermögen gekoftet Hat.’ 

AFlamaͤnder! es fol dir in einem überreichlihen 

"Maße wieder erfegt werden. Gwenwpns Freygebig⸗ 
leit gleicht ben Sommerregen.” 

„Alle meine Mühlen und Häufer find heute Mor: - 
gen nicdergebranut worden. 
- „Du ſollſt, Tagte der Wallifer, taufend Mark Sil: 
ber als Erfa für Deine verloruen Güter haben,” ak 
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lein der Flamaͤnde is ob er ihn nicht höre, 
und fuhr fort, Ber fie herzuzaͤhlen. 


‚Meine 5 at man mir verwuͤſtet, zwauzig 
Kühe weggetrieben und” — — 

„Du follft 6o.der ſchoͤnſten bafür erhalten‘‘, unter 
brach ihn Jorworth. 

„Allein meine Toter — und vady Eveline” — 
fagte. der Flamänder, feine eintönige Stimme ein we⸗ 
nig verändernd, und ihr den Ausdruck des Zweifels und 
der Beſorgniß gebend — „Ihr feyb grauſame Grobe: 
ver und” — 

„Denen; welche uns Wiberſtand leiſten, find wir 
furchtbar,’ fagte Jorworth, „nicht aber denen, die 
ſich durch ihre Nachgiebigteft ein Recht auf unfere 
Gnade erwerben. Gwenwyn will die von Raymond 
ihm angethbanene Schmach vergefien, und feine Toch⸗ 
ter zu hoher Ehre unter ben Töchtern von Eynmry er 
heben. Was bein eigenes Kind betrifft, fo barfit du 
blos deine Wuͤnſche hinſichtlich ihrer ausfprechen, und 
auf der Stelle follen fie erfüllt werben. Jetzt, Flamaͤn⸗ 
der, verſtehen wir und bad, meyne ih” — — _ 

„Wenigftens verftche ich dich,” fagte Flammock.“ 

„und ih, dich, glaube ich,’ entgegnete Jorworth, 
fein fcharfes und wildes blaues Auge auf das einfältige. 
und ausdrudslofe Geſicht des Nieberländers heften 
‚gleich einem eifrigen Studenten, der einen werborg 
und geheimen Sinn in er Stelle on entded 


“eo 












. 116 


deren direkte Bedeutung gemein gie zu fepn 
ſcheint. 

„Ihr glaubt, ſagte Biltin, daß Ihr mich ver⸗ 
ſteht; aber das iſt gerade der Knoten — : Welcher von 
ung foll dem andern trauen ?“ F 

„Wagſt du es, eine /ſolche Frage zu thun?“ ant⸗ 
wortete Jorworth. Kommi eg dir oder einem Deines⸗ 
gleichen zu, die Vorſaͤtze des Fuͤrſten von Ponys in 
Zweifel zu ziehen 2” 

„Suter Sorworth, ich kenne fi fi e blog dur dich; 

und nur zu gut weiß ich, daß du nicht der Mann. 
biſt, der ſeinen Handel aus Mangel an ſchoͤnen Wor⸗ 
ten mißlingen laͤßt.“ 

„Sp wahr id ein Chrift bin,” fagte. Jorworth, 
Betheuerung auf Betheuerung haͤufend, „bey der 
Seele meines Vaters, bey dem Glauben meiner Mut: 

ter — bey dem — — 

„Stil, guter Jorworth — du haͤufſt deine Eide zu 
dicht aufeinander, als daß fie gehörig gelhäßt werden 
koͤnnten. Das, was man fo leicht verpfändet, hält 
man oft des Einlöfend nicht für würdig. Der Beiig 
‚eines Theils des verſprochenen Lohns wäre mir einit: 
‚weilen lieber ald hundert Eide.“ Ä 

„Argwoͤhniſcher Schurke, wagft du ed, an meinem 
Worte · zu zweifeln 7° 
„Nein, durchaus nicht,” — ——— Willin, 
chwohl Re märde ih deinen Thaten lieber. | 
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= Wohlan denn, Flamaͤnder,“ fagte Jorworth u“ 


u. 
[2 


„was verlangft du von mir 2” 
‚zeige min. einen Theil des verfprochenen Geldes, 


ſo will ich deinen Übrigen Verfprechungen Glauben 


ſchenken.“ 

„Gemeiner Geldjude,“ rief Jorworth aus, laubſt 
du, der Fuͤrſt von Powps habe fo viele *4 als 
die Schaͤcher deines Kraͤmerlandes? — Er Taanelt 






ſich Schaͤtze durch feine Eroberungen, wie die Waſſer⸗ 


hoſe durch. ihre Kraft Waſſer an fich zieht; allein er 


fammelt fie nur, um fie unter feine Anhänger zur ver: ' 


theilen, fo wie die Wolfenfäule ihren Inhalt der Erde 


"and dem Meere wieder zuftellt. Das Silber, dag 


ich dir verfprochen habe, muß noch aus den Kiften der 


Schäße muͤſſen geplündert werden, um die a 
vol zu machen.” 

„Das kann ich, glaude ich, ſelbſt thun, de ich un: 
umſchraͤnkter Herr im Schloffe bin, und Euch ſo eine 


Muͤhe erſparen.“ 


„Wohl wahr,“ erwiederte Jorworth⸗ — du 
wuͤrdeſt dir. dadurch im jedem Falle eine Schlinge le: 
sen, fey es nun, daß die Walliſer den Platz einneh- 


: men, oder die Normannen Euch Entfaß fhiden — die 


erſtern würden die. ganze Beute haben wollen — und 
die andern verlangen, daß ihnen die Schäße ihres 


. Landemanns ungefhmälert übergeben werden.” 


„Das will ich gerade nicht beftreiten,““ fagte ber 


9’ 


. — 


Sachſen zuſamengeſucht werden. Ja ſelbſt Berengers 
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Slamaͤnder: „allein wenn ich Euch nun in ſoweit 

traue, warum gebt Ihr mir mein Vieh nicht zuruͤck, 
das Ihr in euren Händen habt, und über das Ihr 
frei verfügen könnt? wenn Ihr mir nicht vor der 
Hand einen Heinen Gefallen erweifen wollt, was kann 
ich ſodann nachher von Euch erwarten? 

3, Selbſt in weit wichtigeren Dingen würde ich 
Euch mwillfährig ſeyn,“ entgegnete der gleichfalls arg: 
wöhnishe Walliſer; „allein was hilft es dih, wenn 
du dein Vieh in der Feſtung haft? Auf der Ebene 

da unten Tann beffer dafuͤr geforgt werden.” 


„Wahrlich, exwieberte der Flamänder, du haft 
Recht — es wird uns hier nur beläftigen, ba wir 
deffen bereits genug zum Gebrauche der Beſatzung ha⸗ 
ben. — Und doc, wenn ich die Sache näher betrachte, 
fo fehe ih, daß wir Sutter genug haben, um alles 
Vieh, das wir befißen, zu erhalten und auch nad) mehr. 
Auch ift mein Vieh. von einer vorzüglihen Gattung 
und von den reichen flandrifchen. Heerden herbeigefhafft 
worden; ich wuͤnſchte daher, daß ed mir wieder zuge: 

ſtellt würde, ehe Eure Aexte und Walliferbeile fih mit 
dem Felle deſſelben etwas zu ſchaffen machen.” 
„Du follft es dieſe Naht noch mit Horn und 
Klaue erhalten,“ fagte Jorworth, und zwar als ein 
bioßes Handgeld von einem großen Guthaben.” - 


Ich danke Euch, ſagte der Flamaͤnder, fuͤr Eure 
Freigebigkeit. — Ich bin ein einfacher Mann and be: 
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ſchraͤnke meine Wuͤnſche auf bie Wiedererlangung m mei: 
nes Eigenthums.“ 
Biſt du alsdann beit, das Schloß iu überge: 
ben 3“ fragte Jorworth. 

„Davon wollen wir morgen weiter — ſagte 
Wilkin Flammod; dieſe Engländer und Normänner 
wuͤrden und nicht wenig zu faaffen "machen, wenn fie 

von eineng ſolchen Plane etwas merkten — ſie miffen 

zerſtreut werben,. ehe ich weiter über diefen Gegenftand 

Sprechen kann. Entferne dich daher fchleunigft, ich bitte 

dich, und ftele dich, als ob du über den Erfolg unferer 
säreft.” 

z Beftimmteres und In; 

u wiſſen, bemerkte Jor⸗ 


“ ſagte ber Flamaͤnder⸗ 
Siehſt du nicht, wie jener handfeſte Kerl bereits nach 
dem Dolche greift. — Gehe eiligſt und mit erzuͤrnter 
Miene von dannen — und vergiß das Vieh nicht. 

„Ich will es nicht vergeſſen, entgegnete Jorworth; 
allein wenn du ung nicht Wort bältfi —“ ¶— | 
So fprechend verließ er das Zimmer mit einer dro⸗ 
henden Geberde, die theils wirklich Wilkin ſelbſt galt, 
theils aber auch auf ſeinen Rath angenommen worden 
war. Flammog aber rief dem Walliſer laut und in 
engliſcher Sprache, als geſchaͤhe es, damit alle Umſte⸗ 
henden es hoͤren moͤchten, die Worte zu: 

Tbue dein Sqhlimmſtes, Herr Waliſert e bin 
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ein ehrlicher Mann; ich verachte deine Vorſchlaͤge zur 
Uebergabe, und will dieſes Schloß zu deiner und deines 
Herrn Schande vertheidigen! Wie, Ihr da, verbindet 
ihm die Augen wieder und geleitet ihn in Sicherheit 


zu feinen Begleitern zuräd, die Draußen feinerharren; 


er nächte Wallifer, der vor den Thoren von Garde 
douloureuse erfheint, wird ein wenig unfrenndlicher 


- empfangen werden. ’’ 


Der Wallifer wugde in Folge deffen mit verbun: 
denen Augen binausgeführt.. Als aber Wilkin Flam- 
mod felbft das Wachtzimmer verließ, näherte fih ihm 
einer der anfcheinenden Gewappneten, Die der Unterres 
dung mit dem Wallifer beigemohnt hatten und fagte 


ihm auf englifch die Worte ins Ohr: „Du biſt ein fal⸗ 


fher Verraͤther, Flammock, und ſollſt den Tod eines 
Verraͤthers fterben !’ | as 


Hierüber erftaunt, 'woll 2 den 
Mann weiterausfragen; all wun⸗ 
den. $lammodgerieth uͤber je Be: 
ſtuͤrzung; denwer bewies ihn g mit« 
Jorworth von irgend jeman ichten 
‚nicht bekannt war und fie vi e, ber 


lauert, und der Gegenftand 





han use ar er sa LTR 
then worden war; bald folteer erfahren, daß dieß wirt: 
lich der. Fall war. 


Sechstes Kapitel 
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Die Tochter des erſchlagenen Raymond war von 
dem erhabenen Standpunkte, von welchem aus ſie das 
Schlachtfeld uͤberſehen hatte, in der Seelenangſt herab⸗ 


geſtiegen, bie bey einem Kinde, deſſen Augen den Tod. ei- 


nes geehrten und geliebten Vaters gefeben haben, fo 


vatuͤrlich if. Allein ihr Stand und die Grundfäße 


Der Mitterlihkeit, in denen fie er 
tlipkeit, ‚erzogen worden wor 
erlaubten ihr nicht, einem unthätigen und nutzloſen Kume 


— 


— 
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‚mer lange nachzubängen. Der 
‚ Spitems. erhob die j gern unt } 


Seſchlechts zu dem Range der 
ottinnen; atiein dagegen.verlan 
harakterſtaͤrke und eine Art d 


menſchliche und "natürliche G 
ſelbſt einigermaßen mit ihnen 


Den. Die Heldinnen, die diefe: 
nicht felten Gemählden, die in 


gezeigt werben, das — ftarf und 
"auf welche e8 ‚fallt, ungemein — vuvb UDET 
doch einen gewiſſen unweſentlichen Glan; hat, und def: 


wegen, mit dem natürlichen Lichte im Wer leichung 
gebracht, als blendend und uͤbertrieben evicheint, * 


zählte, — fie, deren Schönheit unzählige Barden priefen, 


fall, von dem fie fo eben 


viel Schredliches für fie, 


wöhnt gewefen wären, d 


„tebt Hätte, bei denen Krie; 


wäre, oder dad man endli 


‚ehrenvollen Tod unter: 


damals den. Top auf der 


für ein wuͤnſche swerthere 


iu halten, als jenes all 


— 
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feben, das bie foeub: umb Hälfisfe Unthätigkeit eines 
angen Alters langſam beſchließt. Während Eveline. 
. ihren Vater beweinte, gluͤhte ihr der Bufen_bei der 
rinnerung, daß er in dem Glanze feines mes - 
und unter den aufgethärmten. Haufen Teiner erichle- 
‚genen Beinbe geftorben ſey; und wenn fie an ihre be= 
draͤugte Lage. dachte, fo geſchah es mit bem feſten 
‚Entfchluffe, durch alle ihr von dem Himmel verliehe⸗ 
nen Mittel ihre Freiheit zu vertheidigen und den 
"Tod ihres Vaters u raͤchen. 


— . — 


:_ Die Sülfe ber, Religion wurde nicht verfhmäht- 
‚Gemäß der Sitte. jener Zeit und den Lehren der roͤ⸗ 
un Kitor Bas fie fih die Gunſt des Himmels 
durch Gelübde ſowohl als Dusch Gebete zu erwerben. 
In einer Eleinen Betkapelle, die an bie'größere Kapelle 
'anftieß, hieng über einem Altare, auf weichem beftäu- 
dig eine Lampe brannte, ein kleines Gemählde der 
gJüngfrau Maria, bie von der Berenger'ſchen Familie 
als eine befondere Hausgoͤttin verehrt wurde. Einer 
‚ber Vorfahren Bereugers hatte dieſes Bild aus dem 
heiligen Lande, wohin er eine Pilgerfahrt unternom⸗ 
men hatte, zurüdgebraht; es gehörte in die letzten 
Zeiten des roͤmiſchen Reiche, war von der Hand eines 
Zzriechiſchen Athfitlers, und denjenigen, welche oft im 
.. :Kathöliichen Ländern dem Evangeliften Lukas zugeſchrie⸗ 
‚ben werden, nicht unaͤhnlich. — u 
Der Kapelle, in der es fih befand, wurde ber Cha: 


FR 


rakter einer außergewoͤhnlichen Heiligkeit bepgelegt, 1, 


man glaubte foggr, fie habe, zuweilen. Wunderträfte 
geofienbart, nnd Fein war duch die De en 
ie fie hier täglich barbot, fo wie durch die beftänd}: 
„gen Gebete, mir denen fie fie begleitete, zur beſondern 
Verehrerin unferer lieben Frau von Garde dou- 
loureüse (denn fo wurde das Bildniß genannt) r 
‚worden: Sie fiel daher jetzt, ganz allein, in dem Ue⸗ 
 bermaße ihres Kummers, vor ber Blende ihrer Be: 
ſchirmerin nieder, fiehte nm den Schuk her il 
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verwandten Unſchulb zur Vertheidigung ihrer Frei⸗ 
eit und Ehre, und I rie um Made gegen en ll 
den und verrätherifhen Häuptling, ber Ihren Water 
esihlagen hatte und nun ihre Selle Dar Nicht 
nur gelobte fie. der Kapelle der Schüßheiligen, um be: 
ven Hülfe fie flehte, ein reiches — an Laͤnde⸗ 
reven, ſondern es gieng auch der Schwur über ihre 
Lippen (obwohl dieſe bebten und eine gewiſſe innere 
Stimme ſich gegen dieſes Gelübde empörte), daß jed⸗ 
weder Ritter, den unfere liebe Frau von Garde dou- 
loureuse zu ihrer Rettung werde gebrauchen wollen, 
als Lohn für feine Dienfte jedes Gut, das fie in G⸗ 
ren gewähren könne, follte es felbit ihre —— 
Hand am Hochaltare ſeyn, erlangen ſolle. Duxch die 
Verfiherungen der Ritter auf den Glauben gebracht, 
eine-folhe Bewilligung ſey das hoͤchſte Gut, das ber 
immel verleihen koͤnne, glaubte fie eine Schuld ber 
ankbarkeit abzutragen, als Tie fich ganz ber reinen und 
er El frau, auf deren Sükke ie baute, zus 
erfügung ftellte. Vielleicht lag in diefer Hingedung eine 
irdiihe Hoffnung verftet, der fie wahrſcheinlich ſelbſt 
nicht bewußt war; und diefie für die unbeftimmte Aufopfe⸗ 
rund: zu der ſie fich entfchloffen hatte, einigermaßen ent: 
ſchaͤdigte. Sie ſchmeichelte fich vieleicht mit ber Hoff: 
nung, die heilige Jungfrau, diefe gütige.und wohl: 
wollende Beihägerin, werde von ber ihr zugeflaude: - 
nen Macht einen ſchonenden Gebrauch mahen, und 
ben zu ihrem Merter erwaͤhlen, dem fie am liebſten 
die gelobte Guuſt erweifen wuͤrde. 


Allein, wenn auch eine ſolche Hoffnung vorhanden 
war, wie ja oft unfern edelften und reinften Gefuͤh⸗ 
len etwas Selbitfächtiges anhaͤngt, fo hatte doch Cher 
line felbft feine Ahnung davon. In der vollen Zuvers 
ſircht eines unbebinsten Glaubens die betenden Haͤnde 

"gen Himmel erhebend, und auf das fihtbare Bild ih⸗ 
rer Anbetung Blide — in Senen das inbruͤu⸗ 
ſtigſte Flehen uud die bemuͤthigſte Hingebung mit un⸗ 
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willkuͤhrlichen Thraͤnen rangen, mar fie vielleicht voch 
ſchoͤner, als zu der Zeit, wo ſie den Preis der Nit- 
terlichkeit in den Schranfen von Chefter hatte ertheilen 
düsfen. Kein Wunder war ed daher, dab Lady Eves 
line in einem ſolchen Augenhlide hehrer. Gemuͤthser⸗ 
hebung, in dem fie. in tiefe Andacht hingegoſſen, vor 
„einer Beihügerin lag, an deren Macht, fie zu heſchuͤ⸗ 
gen und ihr. ihren Schuß durch ein fichtbares Zeichen 
. fund zu thun, fie nicht im mindeften zweifelte, in der 
‚Meinung ftand, fie gewahre mit ihren 'eigenen, Augen 
‚bie Genehmigung ihres Gelübdes. Ale de mit begei: 
- ftertem Auge und einer von Enthuſiasmus glühenden 
. Einbildungstraft auf das Gemählde blickte, fo fhienen 
‚ihr die groben, von dem griehifhen Mahler gezogenen 
‚ Umriffe einen andern Ausdrud anzunehmen; die Au: 
gen wurden, fo wähnte fie, belebt und beantworteten 
‚die demüthigen Bitten der Flehenden durch Blide, in 
denen das reinſte Mitleid glänzte, ja der Mund ge: 
. ftaltete ſich fihtbarlih zu einem unausſprechlich füßen 
Laͤcheln. Es fchien ihr fogar, das Haupt mache eine 
fanfte Verbeugung. | 


: ,, Mebermältigt von der. ihr Inwohnenden uͤbernatuͤr⸗ 

lichen Schen vor Erfheinungen, an, deren Realität 
fie ihr Slaube nicht im mindeften zweifeln ließ, kreuz⸗ 
te Zady Goeline_ihre Arme über ihrem Bufen un 
- warf ih, die Stirne gegen den Boden gefehrt, nie 
der, als DON IREN Stellung zur Anhörung einer 


göttlichen Mittheilung. 


Allein fo weit-gieng ihre Erfcheinung nit; fie | 


‚vernahm. nicht den leifeften Laut einer Stimme, und 
“als fie ihre Blicke, nachdem fie fie in der ganzen. Ka⸗ 
.pelle verftohlen umhergeworfen. hatte, wieder zu dem 

za ilde Unferer tieben Frau erhob, fo ſchienen ihr 

a. Geſichtszuͤge wieder denfelben Ausdrud zu haben, 
apnt ihnen der Maler gegeben hatte, mit bem einzigen 
R une caiede, dag fie, für Evelinens Einbildungskraft, 
immer noch eine gewiffe Wiirde und Anmuth beibe- 
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bielten, die fie früher nicht an ihnen bemerkt hatte; 
Mit einer-tiefen, faft an Furcht gränzenden Scheu, 
jedoch aber durch das Geſicht, das fie fo eben gefehen - 
hatte, einigermaßen getröftet und aufgerichtet, wieder - 
Bolte Eveline unaufhörlih die Gebete, von denen fie 
glaubte, daß ihre Wohlthäterin fie am wohlwollendſten 
und gütigften aufnehmen ‚werde, - Endlih erhob fie 
fih, und zog fi nach der.äuffern Kapelle zuruͤck. Hier 
Inieten noch immer -einige weibliche Weſen vor den 
Heiligenbildern,. die die Mauern und Nifchen der An⸗ 
betung darboten. Die übrigen Bittenden en ſich, 
u bekuͤmmert, um ihre Andachtsuͤbungen langer fort: 
eßen zu fünnen, auf der Burg zerftreut, um Erkun⸗ 
digungen uber ihre Freunde einzuziehen, und fich 
einigermaßen zu erfri an, oder doch wenigftend etw - 
Ruheplaͤtzchen für fih und-ihre Familien zu verfchaffen. 


Mit geſenktem Haupte und vor — 
bilde ein Ave Maria murmelnd (denn drohende Ge— 
fahren muntern den Menfhen zur Beobachtung relis 
ginfer Gebraͤuche auf) hatte Lady Eveline bereits Ihon 

ie Thuͤre der Kapelle erreicht, ale ein anfcheinender 
Gewappueter .in aller Gile eintrat und mit lauterer 
Stimme, als ſich's an einen fo heiligen Orte geziemte, 
nach Lady Cvelinen fragte, Angeregt durch die Ge 
fühle der Ehrfurcht, die ihr der Vorfall in der Bet: 
tapelle eingeflößt hatte, ftand fie gerade im Begriff, 
ihm feine militaͤriſche Nohheit zu verweiſen, ald der 
Gewappnete_in Angftliher Haft ‚je mit den Worten 
auredete: „Tochter wir. find verrathen.“ Trotz feiner. 
triegerifhen Nüftung und feines Friegerifhen Musfe 
hend war Mater. Aldrouand doch an. feiner Stimme 
kenntlich; auch nahm er ungeftämm, und aͤngſtlich de 
a feine Stahlhanbe db, und enthullte fo fein Se: 
icht. 


„Vater, ſagte Eveline, was ſoll das heißen? Habt 
Ihr das Vertrauen auf den Himmel, das Ihr ſtets 
anzuempfehlen pflegt, vergeſſen, daß ihr andere. Waf⸗ 


— — diejenigen anlegt, die Euch Euer Orden au⸗ 


— kann es hierzu kommen, ſagte Vater 
idrovand; denn ih war Soldat, ehe ih Mönch 
war. Allein dießmal babe * dieſe ——— an dest 

un Verrath zu entbeden, wicht aber ewalt 
a Hr zu leiften. Ach! meine "geliebte e Radter! 

wir find in ine fhredlichen Bedraͤngniß — Feinde 
draußen — Verraͤther von innen! der falſche Flamaͤn⸗ 
de —— Flammock, unterhandelt wegen der Uebergabe 


„Wex wagt es, fo zu ſprechen? rief eine verſchley⸗ 
. e eiblihe, Geftalt aus, die bisher unbemerkt ” x 
. En Be Ede der Kapelle gefnier hatte 
a en a kuͤhn zwiſchen —R 
ine und va m 


Gebe von ne a vorwitziges Geſchoͤpfchen,“ 
ſagte der Moͤnch, uͤ über diefe kuͤ Mi Beta er⸗ 
ſtaunt; „die Sache geht dich nichts an.“ 


„Ja ſie geht mich an, ſagte das Fraͤulein, ihren 
——— zuruͤckſchlagend und das — Geſicht 
ofa's, der Tochter Willin Flammocks enthuͤllend. 

re Augen — und ihre Wangen waren von 
orn entflammt, d Br — einen ——— 
ontraft mit der hoͤchſt ſhoͤnen Gef u 
den beynahe kindlichen Zügen -ber. en b bee: 
deren ganzes Ausſehen das eines kaum erit aus 
— erausgetretenen Mädchens war, und — 
Benehmen im —— eben ſo ſanft und ſchuͤchtern 
war, als es jetzt als —— und unerſchrocken 
erſchien. t es mich nichts an,“ ſagte ſie, wenn 
man meines Vaters ehrlihen Namen mit Verraͤthe⸗ 
zen befledt? Geht es den Strom nichts an, wenn 
bie Quelle —— wird? Es geht mich ſehr nahe an, 


6 


nn wer der Urheber ber Verläum: 


122. 
„Raſa, fagte Epeline, zuͤgle beine nımüße 
(daft; * Ne Water Kamm ” % 
fäglich verläumben wollen, odfchon er vieleicht falſch 
beriptet worden iſt.“ 

F — — — er Bi — ich 
u reche, meine eigenen Ohren en. 
Bey dem Eibe meines -Ordeng, ih hörte | diefen Wil: 


tin Slammod felbft mit dem Wallifer wegen der Ue 


bergabe von Garde douloureuse unterhandeln. Durch 
Salt 


muͤtze Leidens: 
einen Vater nit vors 


— 


u 
e dieſes Panzers und diefer Stahlhaube .. £ 


ich einer Unterrebung bey, ben der er keine englifhe 


D ch aͤndi le 
en ih verfiehe Fiefee Rau a nr & 


rzuͤrnte Mädchen, 
merft auf die ihr 


fh, d 
fondern eine edle 
ern Kriegern ger 
roͤmiſchen Sailer 


Nacken unter ihr . 


ıf dad, was ber 


"Mönch von Flammock gefagt hatte, fuhr fie, ihre Ideen 


mehr ordnend, forts „Glaubet e6 nicht, meine then: 
erite Lady; fondern wenn Ihr die Ehre, eures edlen 
Vaters werth haltet, fo vertraut auf die Ehrlichkeit 
des meinigen, wie auf die Evangeliften.” Sie ſprach 
dieſe Worte mit flehender Stimme, und ftieß mitun⸗ 
— — aus, als ob ihr das Herz brechen 
wo €, ö 


Eveline fuchte ſie zu ————— und ſagte zu ihr: 
„Roſa, in dieſer boͤſen Zeit koͤnnen die beſten Menſchen in 
Verdacht gerathen, und unter den beſten Freunden 
Mißverſtaͤndniſſe entſtehen. Laßt uns ruhig die An⸗ 
klagen anhoͤren, die der ehrwuͤrdige Kaplan gegen dei⸗ 
nen Vater vorzubringen hat. Fuͤrchte wicht, Daß man 


* — 


* — 
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ihm nicht geſtatten werde, ſich zu vertheidigen. Du 
bift ja_fonft immer ruhig und vernünftig. 
In ſolchen Dingen bin ich weder ruhig noch ver: 
nünftig, fagte Roſa, mit verdoppeltem Unwillen, und 
es ift nicht ſchoͤn von Euch Lady, daß ihr auf die fal⸗ 
fhen Angebereyen diefes ehrwärdigen Bermummten” 
hört, der weder ein wahrer Priefter, noch ein wahrer 
Soldat ift. Allein ich will einen herbeirufen, der fich. 
ihm, mag er den Helm oder die Moͤnchskappe auf 
dem Haupte haben, furchtlos gegenüberftellen wird.‘ 
en 8 diefes gefprochen hatte, verließ fie eiligſt 
ie Kapelle. | 


4 Ar 
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. ertes Kapitel. 
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Der Mönch machte indeſſen Lady Evelinen nad 
einigen pedantifhen Umfchweifen mit der Verabredung 
bekannt, Die Jorworth und Wilkin miteinander getrof: 
fen hatten, Hierauf ſchlug er ihr vor, die wenigen 
Engländer, ‚die ſich noch auf ber Burg befanden, zu 
fammenzuziehen, und den im Mitselpunkte der "Fe 
Kung gelegenen vieretigen Thurm beſetzen zu laffen; 
d wem war, wie in beim meiften gothiſchen Fe 
fURgER im der normännifchen Petiode, ſo gelegen, 
daß m fi: in demſelben noch kange wehren Fonnte, 
nad die aͤuſſern Befeſtigungswerke, die er ke: 
herrſchte, bereits in die Gewalt der Feinde gefallen 
waren. Bea, u ——— 


— 
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„Vater,“ ſagte Eveline, die noch immer auf das 

Geſicht vertraute, das fie fo eben gehabt hatte, „dieß 

wäre ein. guter Rath in der Außerften Gefahr; allein 

in unfrer gegenwärtigen Lage würde er gerade das 

Uebel, das wir fürchten, erzeugen; denn er würde die 

Beſatzung mit fich felbft umeinig machen. Ich habe, 
| guter Vater, ein großes und nicht ungegründetes Ver⸗ 

/ trauen auf unfre Gran von Garde douloureuse; 
ich glaube,. daß uns nicht nur Errettung aus unſrer 
gegenwärtigen großen Noth, fondern auch die Freude, 

- and an unfern graufamen Feinden zu rächen, zu Theil 
werden wird; und ich nehme Euch zum Zeugen deö 

| Geluͤbdes, das ich gethan habe, daß ich nehmlich dem⸗ 
a jenigen,, durch deffen Arm uns unfte liebe Frau von 

‘Garde douloureuse erretten wird, nichts verweigern 
werde, wäre es felbft das Erbe meines ———— oder 
dieHand feiner Tochter. 

._ „Ave Maria! Ave regina coeli!“ rief der prie⸗ 
ſter aus; „auf einen feſtern Felſen haͤttet Ihr nicht 
bauen koͤnnen. — Aber Tochter, fuhr er, nach einem 
tiefen Seufzer, fort, habt Ihr niemals gehoͤrt, obder auch 
nur einen leiſen Wink davon erhalten, daß wege 

ser ‚Sand ein Vertrag zwiſchen unfrem vi 

Herrn, veſſen wir fo grauſamerweiſe beraul 

find (Gott Tey feiner Seele gnaͤdig > und dem roben 
‚Haufe von Lacy beſtand ?“ v 

„Etwas mag ic wohl davon gehoͤrt haben,“ ſagte 

- Eveline, ihre Augen niederſchlagend, während eine 


\ en { 


— 


— 
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leichte Purpurroͤthe ihre Wangen übergoß; „allein ich 
felle alles Unferer Fran anheim, und erwarte von ihr 
in Demuth Troft und Huͤlfe.“ 
end fie fo ſprach, trat Mofa mit demſelben 
insg mit welchem fle fich entfernt hatte, in die 
Kapelle. "Sie führte ihren Vater an der Hand, def: 
ſen obwohl feäger doch fefter Bang, plattes Geficht und 
plumpe Haltung einen hoͤchſt anffallenden Contraſt mit 
ber Raſchheit ihrer Bewegungen und ber aͤngſtlichen 
Mm ihrem ganzen Weſen ſich ausſprechenden Belebtheit 
bildeten. Die geſchaͤftige Eile, mit der ſie ihren Va⸗ 
ter fortzuzichen ſuchte, hätte den Zufchauer an einige 
jener alten Monumente erinnern können, auf denen 
nicht felten ein kleiner Cherub abgebildet ift, der, feiner 
Aufgabe in einem hoͤchſt feltfamen Grade nicht gewach⸗ 
fen, die große Fleifhmafle eines plumpen Grabbewoh⸗ 
nerd nach bem Feuerhimmel hinaufzuzichen fucht, deſ⸗ 
fen wohlwollende und emfige Beſtrebungen aber einen 
nicht geringen Widerftand in ber unverhältnißmäßigen 
Schwere feines Schäglings finden. 
„RKVoͤschen — mein liebes Kind — warum gramft 
du dich?’ ſagte der Niederländer, der Heftigkeit feir 
ner Tochter mit einem Lächeln weichend, dad auf dem 
Gefichte eines Waters weilend, mehr Ausdrud und 
Gefuͤhl in ſich fchloß, ale. dasjenige, das feinen beitän- 
digen Wohnſitz auf feinen Lippen aufgeſchlagen zu ha⸗ 
ben ſchien. 

„Da ſteht mein Daten, fagte das —— 
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Mädigen; „nenne ihn einen Verräther, mer dö kann, . 


oder es wagt! Hier ſteht Wilkin Flammock, der Sohn 
Dieterichs, des Kraͤmers von Antwerpen — moͤgen 


die, welche ihn in ſeinem Ruͤcken verldumdeten, ihn 


vor feinen Augen auklagen.“ Ä 

„Sprid, Vater Aldrovand,” (aste Sad &veline; 
„uanfere Gewalt. ift noch neu, und ad! in einer böfen 
Stunde über ung gekommen; gleichwohl aber wollen 
wir mit Gottes und unfrer lieben Seaugn Huͤlfe Eure 
Anklage bören,-und fie ns unfern beften Kräften 
richten. ’‘ 

„Dieſer Wilkin Slammort, fagte der Mönd, kann, 
fo kuͤhn und frech er auch feun mag, nicht läugnen, 
daß ich ihn mit meinen eigenen Ohren wegen der Ue⸗ 
bergabe des Schloffes mit dem Walliſer unterhandeln 
hörte,” . 

„Scälage ihn nieder, Vater!’ fagte bie unwillige 
"Mofa, — ſchlage ihn nieder, den vermummten Luͤg⸗ 
ner! obſchon nicht auf den Moͤnchsrock, fo darf mal 


‘Doc auf den Stablpanzer fchlagen — fchlage ihn nie- 


der, oder fage ihm, daß er der unverſchaͤmteſte Luͤgner 
in!” r 

„Stil, Roͤschen, bu vitt toll, ſagte ihr Vater u 
einem etwas muͤrriſchen Tone; ber Moͤnch fpricht mehr 
wahr, als vernünftig, und ich wünfchte, feine Ohren 
wären, ich weiß nicht mo, geweſen, ats er fle in Dinge 
— die ihn nichts angiengen.“ 

Mit Roſa gieng eine wunderbare Veränderung 





. 
En 


— — | ? 
ver, als fie ihren Vater offen geſtehen Hör” er 

wirklich mit dem Wallifer verrätherifhe Unterhand⸗ 
lungen gepflogen habe — ſie ließ die Hand ſinken, mit 
der fie ihn in die Kapelle gezogen hatte und ftarete 
Lady Evelinen init Augen an, die ſich aus — Hoͤh⸗ 

ieh hervorzudraͤngen ſchienen; auch hatte ſiqh 

das ihre Wangen kurz zuvor noch ſo hog Su > 

aus ihrem Goſichte zuruͤckgezogen und ve 4 
dem Herzen eingeſchlagen. 2 — 






Eveline blickte den Schuldigen mit einer Miene 
‚an, in der ih eine milde Würde mit Kummer , ei⸗ 
nigte. „Wilkin,“ ſagte ſie, „das haͤtte ich nicht von 
Dir geglaubt. Wie? an dem Todestage deines zu⸗ 
trauensvollen Wohlthaͤters Eonnteft du mit feinen Moͤr⸗ 
dern wegen der Uebergabe der Burg unterhandeln, 
und zum ſchaͤndlichen Verraͤther werden! — Which 
will dich deßwegen, nicht ſchelten — ich entziehe dir 
das Zutrauen, das in einen ſo unwuͤrdigen Menſchen 
geſetzt worden iſt, und befehle dir, daß du dich willig 


in den weſtlichen Thurm in Verwahrſchaft bringen — 


laͤßſt, bis uns Gott Entſatz ſendet; dann werden viel⸗ 
leicht die Ve e deiner Tochter dein Vergehen - 
fühnen, und di B einer weiteren Beſtrafung ſchuͤ⸗ 
Ben — forge dafür, daß unſrem 2m na | 
Folge geleiftet wird, X 


„Ja — Ga — gu! 144 rief. Roſa. aus, ihre Worte | 
wu — — — „Laßt und geben — 


* 
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wm. ben finſterſten Kerker gehen — Linllerr 


niß iſt beſſer fuͤr uns als Licht.“ 


Als andererſeits der Moͤnch bemerkte, daß der 


Flamaͤnder fih nicht anfhidte, dem Verhaftbefehle 


nachzukommen, fo trat er auf eine Art vor, die mehr 
en Stande und feiner gegenwärti- 

18 mit feinem geiftlichen Charakter 

d die Worte an ihn richtend: : „Ich 

in Flammock, wegen Lingeſtandenen 

Lehnsherrin,“ wuͤrde er Hand an ihn 

gelegt haben, waͤre der Flamaͤnder nicht zuruͤcchetreten mit 
drohender und entſchloſſener Miene die Worte ſpre⸗ 


hend —, Ihr ſeyd toll — alle zuſammen fepd Ihr 


toll, ihr Englaͤnder, wenn es Vollmond iſt, und mein 
albernes Maͤdchen hat die Krankheit auch geerbt. — 
Lady, Euer Vater hat mir ein Amt anvertraut, dem 


a Beften aller Partheven vorzuftehen gefonnen 


- bin, und da Ihe noch minderjährig fend, fo könnt Ihr 


mir daffelbe nicht nah Eurem Wohlgefallen nehmen. 


— Vater Aldrovand, ein Mönch ift nicht berechtigt, . 


Verhaftungen vorzunehmen. — - Nöschen fep ſtill und 


trockne deine Augen ab — du biſt eine Naͤrrin.“ 


„Ja das bin ich, das bin ich Rofa, ihre Aus 
gen abtrodnend, und ihre vorige Xebhaftigfeit wieder 
annehmend — ich bin in der That eine Närrin, und 


mehr noch als eine Närrin, weil ih auch mur einen 


Augenbli an der Rechtlichkeit meines Vaters gezwei⸗ 
ei babe, — Vertraut auf ihn, theuerſte Lady; er iſt 


— 
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Hug, ob er ſchon ernſthaft ift, und gütig,i obſchon feine 
Rede einfach und rauh if. Wenn er fi treulos be⸗ 
weist, fo wird er das Schlimmfte erleiben; denn ich 
ftürze mich dann von ber oberften. Spige bed Wacht⸗ 
thu in den Schloßgraben herab, und er ſoll feine 


eigen Tochter: verlieren für feinen Bereatt an der 


Tochter feines Herrn.” 


„Wahnſinn, nichts als — 


— Wer wollte anerlannten Verraͤthern trauen? — 

Hier her, Normannen und Englaͤnder! hier her! zur 

— Eurer Lehnsherrin — OBER und Beile — 
ile und Bogen! 


„Ihr könnt Eure Kehle für Cure naͤchſte Pre: 





dige fhonen, guter Vater, fagte der Niederländer, 


oder wenn Ihr das nicht wollt, ſo mußt Ihr auf gut 
Flamaͤndiſch, Das Ihr je verfteht, rufen; denn nur, 
wenn Ihr in diefer Sprache fprecht, werden Euch dies 
jienigen, welche Euch hören können, Antwort geben.’ 


Hierauf näherte er ſich Lady Evelinen mit einer 
natuͤrlichen oder erfünftelten plumpen Freundlichkeit 


und fo viel Höflichkeit und Artigkeit, als ſich mit ſei⸗ 


x 


nen Sitten und ſeiner Geſichtsbildung vertrug. . 


wuͤnſchte ihr eine gute Nacht und verſicherte ſie, er 


werde nach feinem beſten Wiſſen und Willen handeln; 


hierauf verließ er die Kapelle. Der Moͤnch machte 
Miene, ihm Scheltworte nachzurufen, allein Eveline 
mugelte, — als er, ſeine Hitze. 


+ 
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„Ih kann nicht umhin, fagte fie, arzunehmen, 
daß dieſer Mann teblihe Abſichten Hat — 

„Gott ſegne Euch, Lady, für dieſes Wort,” ſagte 
Roſa, Evelinen haſtig unterbrechend und ihr die Hand 
kuͤſſend. 

Allein, ſollten ‚fie ungluͤcklicher Weiſe Ti nicht _ 
ſeyn,“ fuhr ‚Eveline fort, „ſo bringen wir ihn ficher: 
lich duch Vorwürfe nicht auf beſſere Gefinnungen. 
Suter Vater, Habt ein Auge auf die zu treffenden Vor: 
Schrungen, und forgt dafür, daß alle Mittel, die uns 
zur_Wertheidigung des Schloffes. zu a ſtehen, in 
Anwendung gebracht werden.” * 
„ESey unbeſorgt, meine theuerſte Tehter- entgeg⸗ 
nete Aldrovand, es find noch einige engliſche Kerzen 
unter uns, und lieber wollen wir die Flamaͤnder toͤd⸗ 
ten und freffen, ald dae Schloß übergeben. 

"Das wäre ein Zutter, das eben Yo fehwer zu be: 
kommen ſeyn würde, als das Kleifch des Bären, fiel in 

‚ bitterem Tone Roſa ein, der noch immer die Idee, 
daß der Mönch Argwohn gegen ihre Nation hege und 
Wweächtlkch von ihr fprehe, das Blut in den Kopf 
we — 
Nach dieſem trennten fie fich, der weibliche Theik, 
um feinen Beſorgniſſen und feinem Kummer im Stik 
len nachzuhaͤngen, oder ihn durch einfame Andahtäl: 
bungen zu lindern — der Mönd, um bie wahren Ab⸗ 
ſichten Wilktin Ftammocks zu entdecken, und ihnen wo 
moͤglich entgegenzuarbeiten, falls ſie verraͤtheriſcher Art 


ER | 


ie | 13 ar 
tem ſollten. &o gefhärft indeſſen fein Auge durch 
ſtarken Verdacht war, ſo ſah er doch nichts, das ſeine 
Beſorgniſſe hätte rechtfertigen koͤnnen, ausgenommen, 


— 


⸗ 


€ 


daß ber Slamänder die Hauptpofien in der Burg feinen . 


Landsleuten anvertraut hatte, was jeden Verſuch ihn 


ſeiner gegenwaͤrtigen Gewalt zu berauben, hoͤchſt ſchwie⸗ 


rig und gefährlihemaden mußte. Endlich entfernte 


fich der Mönch, San ſeiner Pflicht zum Abendgottek- 


bienfte gerufen,. und mit dem, feften Entſchluſſe, den - 


naͤchſten Morgen mit Tagesanbruche wieder auf deu 
Beinen zufom Be, 


' 
— — 
= * 
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Bweites Kapitel 





8 trübe ſcheint die Morgenſonne ee 
Auf der berenneen Sehe Wan— 


Wenn Bollwerk, Mauer und Thurm und Sinnen 


Sich neigen ihrem nahen San. ; 
I. j ER Alte Ballade. 
Setzen feinem Entſchluſſe und während des Ge 
8 feinen Roſenkranz betend, begann Bater Aldro⸗ 








t Horizonte emporgeftiegen war. Ein natuͤrli⸗— 
Anſtinkt.fuͤhrte ihn zuerſt zu N Staͤllen, bie, 
n die Feſtung gehörig verproviantirt gemefen wäre, 
ich Hätten angefuͤllt ſeyn muͤſſen. Wie groß war 


— 


ie Runde auf,der Burg, fobald die Sonne am 





Erſtaunen, ald er über zwanzig fette Kuͤhe und 
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Ochſen an dem Drte fand, der in ber vorigen Naht 
noch leer gewefen war. Eines diefer Thiere war ber 
reits zur Schlachtbank geführt worden, und ein Paar 
Slamänder, welche bey Diefer Gelegenheit den Dienft 
bes Fleiſchers verſahen, zertheilten es für den Koch. 
Der gute Vater hätte beynahe laut verfünbigt, daß 
ein Wunder geſchehen fen, allein, um nicht zu voreilig 
zu ſeyn, machte er feinem Entzäden blos durd einen - 
Ausruf zur Chre unferer lieben Frau von Garde dou- 


- 


.. Joureuse Luft. 


N 


„Wer ſpricht von Mangel an Bebensmitteln Im. 
fpricht jetzt von uebergabe? Hier iſt ſo viel da, 


daß wir uns gar wohl halten koͤnnen, bis Hugo von 


Lacy kommt, und müßte er felbft aus Cypern zuruͤckſe⸗ 
geln. Ich hatte mir vorgenommen, biefen Morgen gu 
farten, theils um Lebensmittel zu erfparen,. theils aber 
auch aus religiöfen Gründen, allein der Segen der Hei⸗ 


ligen darf nicht verfchmäht werden. — Kuh, gib mir 





gruͤßte ihm Höftich, wuͤnſchte ihm zu dem Mundv 


‘douloureuse war, fand der gute Vater Wil 


“ Togleig ein Stuͤck Rindsbraten und befichl dem Beder,- 





mir Mr Semmel:Brot, und dem Kellner, mir einen 
Becher Wein zu bringen» Ih will auf den weftlichen 
Sinnen ein ftehendes Frühftiid einnehmen.” An dien 
Drte, der bep weiten ber ſchwaͤchſte Punkt von 







mod eifrig damit befchaftigt, bie nöthigen Vor 
gen zur Vertheidigung der Burg anzuordnen. 


the Shit, der vum der Nacht herbeygeſchaft 


” 
4 - 
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ben fr; md fragte ihn, wie man dat Vieh fo gi 
licherwelſe durch die S 
Burg gebracht habe. 





begann Wilkin; „denn ich: möchte Cuch, ehe wir und 
‚Über etwas anderes befprechen, über ee Sache befras 
gen, die mir ſchwer auf dem Herzen liegt, und die . 
mein zeitliches Wohlſeyn ſehr nahe angeht.” 
„ESprich, mein vortrefflicher Sohn,” ſagte der- 
Vater, hoffend, daß er hiedurch den Schluͤſſel zu Bil 
kins wahren Abſi chten bekommen werde. „O ein zar⸗ 
tes Gewiſſen iſt ein koͤſtliches Kleinod! und der, wel⸗ 
cher nicht gehorcht, wenn es zu ihm fagt; fette deine 

- Bwelfel in das Ohr bes Priefters aus, wird einſt 

die Yein erleben, daß Feuer und Schwefel feine 
Schmerzensrufe erftiden werden. Du hatteft ftetd ein 
zartes Gewiſſen, Sohn Wilkin, obſchon dein — 
men rauh und ungeſchliffen iſt.“ 

— „Run fo wiſſet denn, fagte Wilkin, daß ich mit 
met Jan Vanwelt, einen Handel, meine 
reffend, gehabt habe, und daber mr —- 
hier der Bedingung bezahlt hat , daß 
meinWochter zur Frau geben fol.” _ 

„ah! Pah! mein guter Sohn,” fagte der ge 
täufchte Beichtvater, „dieſe Sache Tann aufgefhoben  - 
werben. Es ift jeßt, wo wir alle nahe daran find, von 

den Walliſerbeilen niedergehanen zu werden, keine 

& Zeit zum NHenrathen oder zum Verheurathen.“ 


⸗ 


— 
’ 
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„So hört mich doch an, guter Water, ſagte ber 
Iamänder; denn dieſer Gewiſſenspunkt geht unfere 
enwärtige Lage wog naher an, als ihr glaubt. — 
müßt wiſſen, daß Enicht gefonnen bin, meine 
Tochter dieſem Jan Vanwelt, der alt und unge 
fittet ift, zu geben, und ich möchte nun von Euch wif: 






fen, ob ich es vor meinem Gemwiffen verantworten 


kann, wenn ich ibm meine Einwilligung verweigere?, 


„In der That,” fagte Aldrovand, „Rofa ift ein 


\ huͤbſches Maͤdchen, nur etwas zu voreilig, und ich 
vlaube, daß ihr Eure Einwilligung, unbeſchadet eurer 
Rechtſchaffenheit, zuruͤcknehmen koͤnnt, wenn Ihr ihm 
die empfangenen Gelder wieder zuruͤckbezahlt.“ 
na, aber darin liegt gerade bie Schwierigfeif, 

guter Vater,’ fagte der Flamänder, — „bie Zuruͤck⸗ 
zahlung dieſer Gelder wuͤrde mich an den Bettelſtab 

bringen. Die Walliſer haben mein Eigenthum geraubt 
oder zerſtoͤrt, und dieſe Hand voll Geld iſt, Gott helfe 
mir, alles, was mir noch geblieben iſt, und das ein⸗ 







zige Mittel, womit ich wieder glei ein neues 
Keben beginnen könnte.” | 

And dennod, Sohn Wilkin,“ aldrevaid- 
„mußt du dein Wort halten, ode Geld "wie 


ber zuruͤckgeben; denn fagt nicht Die Schrift? Quis 
habitabit in tabernaculo, quis requiescet in monte 


ı sancto? Mer wird im Tabernafel wohnen, wer aud- 


ruhen auf dem heiligen Berge? Und lautet nicht die 


dierauf: „Qui jurat proximo et non — 
‚ pit 


— 


” 


\ 


17 

pie? Auf die, mein Sohn! — brich dein — | 
Wort nicht eines arggiglisen und ſchmutzigen Gewinne 
‚wegen, — beſſer iſt Magen und einhungrigeg 
Herz mit einene rei iffen, als ein Zemäfteter 
Ochs mit Ungeredtigl 
nicht, wie unfer edler Gedieter (Gott fey feiner Seele 
gnaͤdig !} lieber in ungleichem Kampfe den Tod eine. 
tapfern und biedern Ritterd’fterben, denn als ein meins, 
eidiger Mann leben wollte, ob er ſchon nür ein paar 
Übereilte Worte bei der Weinſflaſche zu einem Wallifer | 
geſprochen hatte.’ 
| „Ach! fagte der Elamänder, dasift edeben, was ich 
fuͤrchtete! Wir muͤſſen nun entweder die Feſtung uͤber⸗ 
geben, oder dem Walliſer Jorworth das Vieh, mit deſ⸗ 
ſen Huͤlfe ich ſie hatte vertheidigen wollen, wieder 
zuſtellen.“ 

„Wie ⸗ weßwegen —— ſoll das heißen?“ rief ben 
erſtaunte Mönch aus; „ich rede mit Euch von Roſa 
Flammock und Ian Wau-Devil (Van-Teufel) oder wie . 
Ihr ihn ſonſt nennen mögt, und Ihr fprecht mir da von 
"Vieh und Schloͤſſern und wer weiß von was fonft noch.“ 

‚Mit Eurer Erlaubuiß, heiliger Water, ich ſprach 
n. Diele Burg war bie Tochter, 
P veriprohen hatte — der Wallifee 
iſt Vanwelt, ya ke Gelder find dad Vieh, das er mir 
als eine einggpifige Abſchlagszahlung an meinem gro: 
. Sen Guthaben gefchict hat.“ 


- nQteichnifer”” vief-des Minh, vor aerzer ber, 
SB. Scotrs Werke. IE. 











2 
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— dm ihm, geſpielten Streich errothend, aus; was hat 
. ein Bauer, wie du, mit Glej 
Wein ich vergeihe dir, ich 


iffen zu fhaffen? — 
e dir!! — 

r das Schloß uͤberge⸗ 
zuſtellen? fragte ver 








r „sh muß alfo de 
‚bei, oder ihm fein Vie 
unerſchuͤtterliche Hollaͤnden | 

‚Lieber gieb’ deine -Seele dem Satan‘, ewiederte 
der Moͤnch. 

Ich fürchte, eecsche nur dieſe zwei SOON 
-fagte der Zlamg —— dag Beiſpiel unſeres — 
— y 





— eines: ‚ehrenwerthen Narren’ — 
——— der Moͤnch; dann fuͤgte er jedoch ſogleich hinzu: 
„Unſere Frau ſey mit ihrem Diener — dieſer belgi- 


ſche Bauer macht. mich vergeffen, was ich fagen wollte, 


„Ja, und dann.der heilige Tert, den Eure Ehr⸗ 
wuͤrden mir To eben angeführt haben” tube der Fla⸗ 
nn fort. = 
„Geh zum —Nagte ber Moͤnch, Sen es dir wohl 
zu; Betrachtungen sn ie heiligen Texte anzuftellen ? 
weißt. du nicht, daR Buchfiabe der heiligen Schrift 
toͤdtet, und daß die Auslegung allein lebendig macht — 
Gleichſt dur nicht einem Menſchen, Arzte, von 
ben er doch Hülfe und Rettung t, die Hälfte 
ber Anzeichen der Krankheit verhehlt? — Ich fagedir, 
du thoͤrichter Zlamänder, daß die Schrift bios von Ber: 
ſprechungen, die Chriften gegeben worden find, fpricht, 
und Daß eine beſondere Elauſel da ift, „Die ale die Ver⸗ 






_ vu 
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——— ausnimmt, die den Walliſern gegeben wor: ; ; 
‚den‘ iind.“ 
Benp diefer Erklaͤx Ing riß der Elamänder den - 
Mund fo weit auf, b beyden Reihen feiner brei⸗ 
ten fchneeweißen Zaͤhn Itbar wurden. Vater Aldro⸗ 
vand grinste ſympathetiſch mit, und fuhr-dann in fei- 
ner Rede alfo fort — „Komm, komm, ich fehe fchon, 
wie es um die Sache ſteht. Du haft eine Heine eiſt 
ausgedacht, um mich einigermaßen dafuͤr zu zuͤchtigen, 
daß ich deine Redlichfeit in Zweifel gezogen habe; und 
ih muß es geftehen, du haft dich ziemlich witzig gerächt. 
Allein, warum meihteft du mich nicht gleich anfangs 
in das Geheimniß ein? Ich befenne dir, daß ich boͤ⸗ 
fen Argwohn gegen did, gehegt habe,’ 
„ie? fagte —32 „haͤtte es mir wohl je 
in den Sinn kommen Wuͤrfen, Eure Ehrwuͤrden in 
einen Kleinen Betrug zu verwideln ? en 
mir der Himmel mehr Verſtand und Gefühl für _ 
Schicklichkeit verliehen. — Horch! # höre Jorworths 
-Horn-vor de Thore.“ 
„Er bi in audtiſtler Saweindirte⸗ ſagte 
Aldrovand A — 
Eure Cpewilfen wollen alſo nicht, daß ich ihm *E 
das Vieh zuruͤckgede? fragte Flammock. 
Ich bitte dich, ſchuͤtte geradeswegs über die Mau⸗ 
een einen ſolchen Keſſel voll ſiedenden Waſſers auf ihn 
hinab, daß die--Heare von feinem ziegenledernen 
Mantel dadurch weggebräßt werden, Und höre, tau⸗ 


es 

















‘ 


- Bilfin, wenn du fie ſchnell Hinwegft 


— 


= * 
che vorher deinen Zeigefinger in den Keſſel, um die 
Temperatur des Waſſers zu unterſuchen; das ſoll 


deine Strafe fuͤr den m fepn, den du mir ge: 


fpielt haft.”  - Ä | 
’ Der Slamänder ant e ihm burch ein aber⸗ 
maliges Zaͤhnefletſchen. 






begaben ſich nun nach 
dem aͤußern Thore, zu welchem Jorworth allein ge⸗ 
kommen war. Sich an das Pfoͤrtchen ſtellend, das 
jedoch forgfältig verriegelt gelaffen wurde, und dur 
‚sine Heine zu dieſem Ende angebrachte Oeffnung {pre 
hend, fragte Wilfin Flammock den Walliſer, was er 
begehre. 

„Deinem Verſprechen gemaͤß, die uebergade der 
Burg,“ erwiederte Jorworth. 

„So? und biſt du in giner ſolchen Abſicht ganz 
llein gekommen ?’%, fagte ein, x 

„Mein, keineswegs,“ antwortete Jorworth; „ich 
Habe einige zwanzig Mann hinter ziehe Buͤſche dort 
verſteckt.“ 


„Dann thuſd du am beſten dgran, entgegnete 
ehe unſere 


n auf fie ab: 







Bogenſchuͤtzen einen Hagel v vo 
ſchießen.“ 
„Wie, Schurke! gif du nicht gefonnen, dein. 
Wort zu halten 7” rief der Wallifer and. 
„Ich gab dir keines,“ fagte der Klamänder; „ich 
verfprah dir bloß, über bein "Anggbieten nachzuden⸗ 
ten: Dis babe ich auch gethan, und is mit mei: 





EEE 3 : “ 
nem Beichtvater darüber beſprochen; biefer will K | 
durchaus nicht haben, daß ich auf deinen as 
“achte,” 2 
‚Und. winft du, fügte Yorworth, „das Vieh 
halten, das ich dir im Vertrauen auf unſere gegen⸗ 
ſeitige Uebereinkunft zugeftelft habe? '. 

„FIch werde ihn in den Bann thun, und feine 
Seele dem Teufel uͤberliefern,“ fagte der Mönch, der 
die phlegmatifche und zögernde Antwort des Flamän- \ 
ders nicht abzuwarten vermochte, „wenn er nur ein 
- Horn, eine Klaue oder ein Hadr davon fo unbefchnitte 
nen Philiftern, wie ihr ſeyd, überliefert.” 

„Schon gut, gefhorener Pfaffe,“ antwortete Jor⸗ 
worth wuthentbrannt. „Aber bey meiner Seele, dei: 
ne Moͤnchskutte ſoll dich nicht, ſchuͤtzen. Wenn Gwen- 
won diefe Burg eingenommen hat, die einer fo treus 
loſen Luͤgnerbryf wahrlich nicht mehr lange Schutz verlei⸗ 
hen wird, fo werde ich dafuͤr ſotrgen, daß ein jeder von 
Euch in die Haut eines jener Thiere, um deren wilz 
len bein Beichtfind meineidig geworden iſt, eingenäht . 
und an einen Det gebracht wird, wo nur Wölfe und 
Adler eure Gefährten ſeyn werden.’ _ 1 
: „Das tannſt du thun, wenn du die Macht dazu 
haſt,“ ſagte der gelaſſene Niederländer. 

„Fnulſcher Wallifer!” rief zu gleicher Zeit "der 
teißbarere Mönch. _ „Ich werde die Hunde beine Kno⸗ 
hen abnagen fehlen, ehe jener Tag fommt, von wer 

/ em du L yrableriſch ſprichſt.“ 
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® Als Antwort auf.die Bemerkungen vbeyder erfaßte - 
Jors einen Wurffpieß, ſchwang ihn ruͤckwaͤrts, 

e und. var aft defielben fo Tange erfplitternd, bis er ._ 
ine gewiffe "Schwingung erlangt hatte, fchleuderte er 
ihn mit eben fo viel Kraft” als Gemandtheit gegen 

die in der Pforte befinblidse Deffnung.  Bifchend fuhr 
er durch das ihm gegebene Ziel und flog «jedoch oh: 
‚ne Schaden anzurichten) zwiſchen den Köpfen des 
Moͤnchs und des Flamänders vorbey; der erftere fuhr 
zuruͤc, während der letztere auf den Wurfſpieß blik—⸗ 
kend, ber zitternd an der Thüre des Wachtzimmers 
hieng, bloß fagte: „Das war gut gesielt und gluͤckli⸗ 
cherweife verfehlt. 

. Sobald Jorworth feinen Spieß geworfen hatte, 
eilte er zu feinem SKinterhalte und gab ihm dad Zei⸗ 
chen zum ſchleunigen Ruͤckzuge. Gerne wuͤrde ihnen 
Vater Aldrovand einen Pfeilregen nachgeſchickt haben, 
allein der Flamaͤnder bemerkte ihm, die Munition 
muͤſſe ihnen-zu koſtbar ſeyn, als daß fie fie.an einige 
Fluͤchtlinge verſchwenden duͤrften. Vielleicht erinnerte 
er ſich, daß ſie einigermaßen durch feine Verfiherun-. 
gen in die Gefahr, auf eine ſolche Art begrüßt zu. 
werden, gerathen waren. 

Als das durch die eilige Ruͤckkehr Jorwortbs und 
ſeiner Gefaͤhrten verurſachte Geraͤuſch erſtorben war, 
trat eine Todtenſtille ein, die in vbollkommenem Ein⸗ 

- Bange mit der Kühle und der Ruhe der Le che 
senftunde fand, 
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„So wird es nicht Yange bleiben,” fagte Wilkin 
zu dem Mönch mit einem ahnungsvollen Ernfteaßer 
in der Bruſt des guten Waters einen Wibaiit— 
fand. | A 
„Es wird und nicht,“ antwortete Aldre- 
vand. „Wir habe hitzigen Angeiff zu erwar-. 
ten; ich wurde mi wohl: wenig darum kuͤm⸗ 
_ mern, wäre die Ueb nicht in eineggefo furchtba⸗ 
ren Grade auf: ihre Seite, die Nusdehnung der 
Mauern fo betrährlih und die Hartnädigfeit jener N 
Walliferteufel beynahe fo groß als ihre Wuth. Ur 
lein wir wollen unfer Möglichited thun. Ich will 
zur Lady :Eveline gehen — fie. muß fih auf den: Zin⸗ 
nen zeigen. Ihre Schönheit ift bezaubernd und in der 
That auch zu groß, als daß ein Mann meines Standes 
ſich in eine nähere Schilderung derfelben einfaffen dürfe we 
te; zuder hat fie einen Anfing von dem ftolzen Geiſte ihs 
res Vaters. Blick und Wagte einer folhen Jungfrau ver- 
leiden einem Manne in Stunde der Gefahr dop⸗ 


% 


B 


pelte Kraft.” 0000 is. ae u des 
„Das moͤgt Ihr AM ſagte der Flamaͤnder; 
2 ddafuͤr forgen, daß das gute Frühe 
ereiten laſſen, jeßt aufgetragen. 
en Slamändern mehr Kraft ver- 
leihen, als_nerlhbiie der zehntaufend Jungfrauen 
— mögen FR Ühs ihren Beyftand ſchenken! — wenn 
fie auch gie auf Einem Flecke verfammelt wären,‘ 
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Drittes Kapitel ” 


2.08 ihr von einden rinaß 
27% Dit kräftigen Arm dag 






| sim Stewart Kofe. 
Kaum war die Morgenfortne am öftliden Hori⸗ 


jonte emporgeſtiegen, fo begann Eveline Berenger, * 


dem Rathe ihres Beichvaters folgend, die Runde auf 
der Manern und Binnen. der belagerten Burg, um 


durch ihre perfinlihen Aufmunterungen ben Muth _ 


des Tapfern zu beſtaͤrken, und ben Saghaftern mit 
Hoffnung und Thatkraft zu erfüllen, Sie trug einen 


reichen Halsſchmuck und Armbänder — Zierden, welche 


ihren Rang und ihre hohe Abkunft vertuͤndeten; ihre 
Tunika war, nach der Sitte der damaligen Zeit, um 


ihren ſchlanken Leib vermoͤge eines Guͤrtels geſchlun⸗ 


gen, der mit den koſtbarſten Edelſteinen prangte und 





durch eine große goldene. Schnalle befe Auf 
der einen Seite des Guͤrtels hieng veutel oder 
eine Taſche, die mit der praͤchtig xei geziert 


war, und auf der linken Seite war ein: Heiner ausge⸗ 


zeichnet ſchoͤn gearbeiteter Dolch befeſtigt. Ein Man' 
-tel von dunkler Farbe, als Sinnbild ihres umwoͤlkten 
Schickſſals gewählt, umftoß ſie in Iddern Falden, und 


ihre Kopſdedecuns umſchattete, aber verhuͤllte nicht, 
3 





- 


A ⸗ 


⸗ 


ihe reizenden Gefichtszüge. Ihre Blice hatten den 
Exhabenen und begeiſterten Ausdruck verloͤren, Dem 


ihnen - die geglaubte Dfferibarung verliehen hatte; 
allein ſie ſprachen im' inen milden Kummer‘ 
und eine feſte EntihloWenh Whns. In ihrer Anrebe 
an die Soldaten einigte fie Bitten mit Befehlen, in« 
dem fie ſich bald ganyeihrem Schutze anheimftellte, 
bald ihre Hülfe als den fhuldigen Tribut MERSLUUN 
’ pflicht in Anſpruch nahm. 

Gemaͤß den Regeln der Kriegskunſt war die Bei 


7 fagunig in verfhiedene Saufen ‚auf den Vunkten ge 


theilt, die den feindlichen Angriffen em meiiten aus⸗ 
geſetzt waren, oder von welchen aus dem angreifenden 
Feinde am beſten deizukommen war. Gerade dieſe un⸗ 
vermeidliche Zerſplitterung ihrer Macht in kleine Abe 


theilungen war es aber, die die große Ausdehnung 


der Mauern, verglichen mit der Anzahl ihrer Verthei⸗ 
diger, in einem ſo traurigen Lichte erſcheinen eh; 
denn obſchon Wilkin Flammock verſchiedene Mittel er⸗ 
ſonnen hätte, um dem Feinde diefen Mangel an Macht 
zu verbergen, fo. fonnte er doc bie Vertheidiger der 
- Weite nicht darüber täufchen. Diefe warfen melancho⸗ 
me Blide ayf.die beitansgedehuten Sinnen, die 
Schildwachen befegt waren , und wandten 
amwoͤltte Auge auf das unheilvolle Schlacht⸗ 
f u it den entfeelten Leibern derer bedeckt war, 

ſteſer Stunde der Gefahr ihre Gefährten hi \ 
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Evelttiens Gegenwart trug viel dazu bei,. die Ber 

fagung and dieſem Zuftande der Entmutbigung zy 

reißen. Sie fhwebte von Voten zu Poſten, .v 

Thurm zu Thurm der fte, wie ein Lichtitrahl, 

der über eine 3 X Dan hingleitet, - und: 

ihre verfchiedenen Punkte nach. und nach berührend,. 

ihre Schönheit und Bebeutfamfeit hervortreten läßt, 


Sucht und Kummer machen Feidende manchmal 
beredt. Eveline redete mit jeder der verfchiedenen 
Bölferichaften r aus denen die Beſatzung beftand,. die 
Sprache, die fih am meiften für fie eignete. Mit 
yen Engländern ſprach fie als mit ‚Eingeborenen des 
tandes — mit den Flamändern als mit Leuten, die 
urch das Gaftre ht zu Eingebürgerten geworden ſeyen — 
nit den Norm.nnern, ald mit den Abkömmlingen. 
enes Heldengeſchlechts, deffen Schwerdt e8 zu Herrn 
edes Landes, wo- feine Schärfe erprobt worden fen, 
jemacht habe. . Mit inmen redete fie die Sprache der 
Nirterlichkeit, nach. deren Geſetzen der Niedrigfte die⸗ 
er Nation feine Handlungen regelte, oder wenigfteng 
u regeln vorgab. Die Engländer erinnerte fie an ihre 
Treue und Redlichkeit; und mir den Slamändern ſprach 
ie von der Beet ung ihres duch ehrlichen Fleiß erwor⸗ 
‚enen Eigenthums. Alle forderte fie auf u’ Xo 
hres Anfuͤhrers und feiner Warfengefähr Faͤ⸗ 
ben. — Alten empfahl ſie Verggauen auf end -. 
infere Frau von Garde dolouremse; ja fie gerfiherte 
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Entſatz herbeiruͤcke. x 

“Wird es wohl den tapfern Rittern des Kreuzes 
in den Sinn kommen, ihr Geburtsland zu verlaſen, 
fo lange das Angſtgeſchrei BB river und Waifen 


‚noch in ihren Ohren ertönt? — Dadurch wuͤrden fie. 
ihre feommen Vorſaͤtze in Todfünde ver en, und. 


den hoben Ruhm, den-fie fich ſo glorrei ungen 


haben, ſchaͤnden. Ja — fechtet nur tapfer und. viele 


leicht ehe die Sonne, die jeßt langfam am Horizonte 
emporfteigt, in das Meer hinabiintt, werdet ihr fie 
die Schlachtreihen der Krjeger von Shrewsbury und 


- Chefter beleuchten fehen. Wann verweilte der Walli- " 


fer jemals, um den Klang ihrer Trommeten oder das 


Raufchen. ihrer feidenen Banner zu.vernehmen? Kaͤm⸗ 


pfet tapfer, kämpft nur eine Weile tapfer — unfere 
-Burg ift feft — unfere Munition mehr als hinrei⸗ 


hend — Eure. Herzen find ſtark — Eure Arme: 


mächtig — Gott ift und nah und unfere Freunde find 
nicht fern von und So fechtet denn im Namen alled 


deſſen, mas gut und heilig ift — fechtet für Euch 


ſelbſt, für Eure Weiber; Eure Kinder und für@uer Ei 
genthum — und ach! fechtet für ein verwaistes Mäd- 
ben, das Feine andern Vertheidiger hat, als die, 


welge ihr die Theilnahme an ihrem Schmerze und“ 


das Andenfen an ihren Vater unter Euch erweckt!“ 
Solche Reden ‚masten einen mähtigen Eindrud 


auf Leute, die längft (on durd die Macht der Ge⸗ 


* 


| daR ‚bereite ein —— ſiegreiches Heer zu 


ihn _ 
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— —* Die * iheg Gemäthe: Art, gegen V 
Gefahr unempfindlich waren. — Die ritterlichen No 
mannen ſchwuren bei dem Kreuze ihrer Schwerdter, 
fie‘ wollen Tieber bis den letzten Mann ſterben, 
als ihre Poſten verlaft® — die plumpern Angelſach⸗ 
fen fhrien: „Schande über den, der ein foldhes Lamm, 
wie Evelinc einem Wallifer: Wolf uberläßt, wenn er 
ihr dur feinen Körper ein Bollwerk bereiten kann!“ 

. Selbſt in die kalten Flamaͤnder fuhr ein Strahl 
‚der Vegeifterung, welche die andern befeelte, Sie fie 
‚ Yerten einander Lobſpruͤche, die Schönheit der Jung⸗ 
ftau betseffend, zu, fo wie kurze aber ernite Entſchluͤſſe, 
zu ihrer Beſchuͤtzung allem aufzudieten. 

Roſa Flammock, die ihre Gebieterin mit einigen 
Dienerinnen auf ihrer Runde um die Burg beglei- 
‚tete, ſchien aus dem aufgeregten Suftande, in dem 
fe, durdy den anr vorigen Abende, gegen die Ehrlichkeit 
ihres Vaters gehegten Verdacht gerathen war, wieder 
in ihre natürliche Gemuͤthsſtimmung, — in die eines 
ſcheuen und- jurdtfanren Mädchens — zuruͤckgeſun⸗ 
‚ten zu ſeyn. Sie trippelte dicht, aber. ehrfurchtsvoll, 
hinter Evelinen her, und horchte auf alle ihre Worte 
mit der Ehrfurcht und Bewunderung eines Kindes, 
das einem Vorgeſetzten zuhoͤrt, während blos ihr naſ— 
ſes Auge verrieth, in wie weit ſie die Groͤße der her 
annahenden Gefahr begriff, oder den Nachdruck der 
Ermahnungen Evelinens fühlte, Es trat jedoch ein 
Augenblick ein, wo uns Auge des jugendlichen Dir 


: — | | - ee — 
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Hens hoͤher erglaͤnzte, ihr Gang feſter und thre Br a: 
‚te begeifterter. wurden. : Dieß: geichah, ale fie fih dem 
Drte näherten, wo ihr Vater, nachdem er die Pilich: 

ven eines Befehlshabers der Beſatzung erfüllt hatte, 

die eines Ingenieure in Ausuͤbung bradte, und 

‚große Geſchicklichkeit, ſo wie eine wundervolle perföus 
liche Stärke bewies, Indem er eine große Steinſchleu⸗ 


der auf einem Poften_aufftellen half, der ein blosge- 
fielltes Thor re von der weitlihen Seite 







der Burg anf die inabführte, und wo ein hef⸗ 
tiger Augriff zu erwarten war. Der groͤßte Theil ſei⸗ 
ner Ruͤſtung lag, von ſeinem Leibrocke, der ſie gegen | 
den Morgenthau ſchuͤtzen ſollte, bebedt, neben ihm, 
während er felbft in feinem ledernen Untermamme, 
die Arme die zu den Schultern entblöst, und einen 
ungeheuern Schmiedehammer in ber Hand, dent 
Handwerksleuten, die unter feiner Aufficht arbeiteten, 
mit feinem guten Beifpiele vorangieng. 
Langfame und felte Naturen haben gemöhntich &, 
nen Anflug von Bloͤdigkeit, und eine gewiſſe Aengſt⸗ 
lichkeit bei Verletzung kleinlichter Ruͤckſichten. Wilkin 
Flammock war bei dem kurz zuvor ihm gemachten 
Vorwurfe der Verraͤtherey beynahe ganz. fuͤhllos ge⸗ 
blieben, allein er erroͤthete hoch, und befand fich in 
fihtliher Verlegenheit, als er, eiligft feinen Leibrock 
‚um fi. werfend, die gar zu nachlaͤßige Kleidung, in 
der Eveline ihn überrafcht Hatte, zu verbergen ſuchte. 
Nicht fo feine Tochter. Stolz auf ihres Vaters Ei⸗ 
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$ fer wandte fie ihr fttablendes Auge von ihm. zu ihrer 
Gebieterin mit einem triumphirenden Blicke bin, dr - 


— 
— 
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zu ſagen ſchien: ‚und dieſer treue Diener iſt es, den 
man im Verdachte der Verraͤtherey harte!‘ 
Evelinen machte ihr Gewiſſen denfelben Vor: 
wurf, und ihren augenblidlichen Zweifel: an feiner 
Treue zu fühnen wuͤnſchend, bot. fie ihm einen Ring 







. von bedeutenden Wertbe [8 eine. Heine Buße 
(wie fie ſich ausdruͤckte) füle augenblidlichen Irr⸗ 


thum. ⸗ 
„Das braucht es nicht, Lady,’ ſagte Flammock 


mit ſeiner gewoͤhnlichen Plumpheit, „es waͤre denn, 


daß ich das Geſchenk meiner Roſa geben duͤrfte, denn 
ſie graͤmte ſich, meyne ich, genug uͤber eine Sache, die 
„mid fo wenig anfoht — und warım follte.e es das 
auch?“ 

„Verfuͤgt daruͤber nach Eurem Belieben, ’ fagte 
Eveline; „ber Stein darin ift fo ächt, ald Eure Treue. 


. Hier ſchwieg Eveline, und auf die weit ausge⸗ 


dehnte Ebene zwifhen dem Schloffe und-dem Flufe 


blickend, bemerfte fie dem Klamänder, wie ftill und 
ſchweigend dev Morgen über die Gegend herauffteige, 
„die ſo eben noch. der Schauplatz eines fo: ae 
Gemetzels geweſen ſey. 

„Es wird nicht lange ſe — antwortete 
Slammock, „mir werden bald des Laͤrmens genug und 
war naͤber an unſern Ohren, als gehen, haben.‘ 


7 
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— ge fiegt ber Feind? — Eveline; ih tann we⸗ 
der ſeine Zelte noch ſeine Payillond gewahren ! * 


Bie haben feine, Lady,” antwortete Wilkin Flam⸗ 


mock. .„Der Himmel hat ihnen‘ die Gnade und die 


Kenntuiß verfagt,. genug Leinwand zu diefem Zwecke 
zu weben — Dort. liegen fie an den beiden Ufern 
des Fluſſes, „blos mit ihren weiſſen Mänteln bedeckt. 
Sollte man wohl glauben fönnen, daß eine Schaar— 
en Dinge in der Welt — 
einer fchön belegten Blei fo ähnlich fehen fann? 
— Hoch — horch! die WeſſtAfangen an zu fummen; 
fie werben bald ihre Stacheln in Bereitihaft ſetzen.“ 

Wirklich vernahm man auch unter dem Heere 












der Walliſer ein dumpfes und verworrenes Getoͤße 


gleich dem ſchreckter Bienen, die ſich in ihren 






ken hohlen und drohenden Klang, 
‘der mit jedem Augenblicke vernehmlicher wurde, ſchmiegte 


ſich -Rofa, die die ganze Reizbarkeit eines gefuͤhlvollen 


Temperamentsbefaß, an ihres Vaters Arın an, und 
fagte mit bebendem Blüftern : „es ift wie das Rauſchen 
des Meers in der 2 ht vor der großen Bann: 
mungt“ 


‚And es verhindert zu ſchlimmes Wetter, als daß 
ſich Perſonen Eures Geſchlechtes ihm alisſezen duͤrf⸗ 
ten. Geht auf Euer Zimmer, Lady Eveline, wenn es 
Euch gefaͤlig if. — Und auch du gehe, Roͤschen — 


⸗ 
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Gott ſegne dih — Ihr haltet uns hier nur von denn 
Geſchaͤfte ab!“ 


Ueberzeugt, daß ſie alles getkan babe, was ihr 


möglich geweſen ſey, und fürchtend, der froftige Schau⸗ 
ber, der ihr daB Herz zu beſchleichen begann, möchte . 
fih auh andern mittheilen, befolgte Eveline wirklich 

den Rath ihres Vafalen, und zog fih langfam nad 
ihrem Gemache zuruͤck, oft noch die Augen nach dem 
Orte zuriictwendend, mod ngmehr unter den af 
fen" ftehenden Wallifi re ungehenern Bataillone 
gleich den Wogen — Fluth vorwärts 
‚bewegten. 

Der Fürft von Powys Hatte, mit bedeutender mie 
litaͤriſcher Geſchicklichteit, einen Angriffsplan angenom⸗ 
men, der dem wilden Geiſte feiner Krieger angemeſ⸗ 
fen ımd darauf berechnet mar, die ſchwache Beſatzung 
auf jedem Punkte zu —— 

Jede der drey Seiten der Big, die von dem 
Fluße beſchuͤtzt waren, wurde von einer zahlreichen Abe 
theilung Britten beſetzt, die den Befehl hatten, ſich 
auf den Gebrauch ihres Bogen zu beſchraͤnken, und 
ſich nur im Falle, daß ſich ihnen eine beſonders guͤn⸗ 

—ſtige Gelegenheit darbieten fellte, in ein Handgemens 
ge einzulaffen. Allein der bey weitem größere Theil 
der Streitkräfte Gwenmwpng, bie aus 3 ſtarken Soloits 
nen beftanden, rüfte längs der Ebene auf der weſtli, 
hen Seite der Burg vor, und bedrohte die in diefer 
Richtung des Schuges des Fluſſes beraubten —— 


N 
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mif einem verzweifelten Angriffe. - RN ‚> 
furhtbaten Wbtheilungen beſtand einzig und allein 
aus Bogenſchuͤtzen, die fih nun vor der belagerten 
Befte zerftrenten, und jeden Buſch oder Hügel, ber 
Ahnen Schuß’ gewähren fonnte, in Beliß nahmen, 
dann begannen ſie ihre Bogen zu ſpannen, und bee 
grüßten die Zinnen und Schießſcharten mit einem 
Hagel von Pfeilen; jedoch aber litten ſie weit mehr 
Schaden, als ſie ſelbſt zuzufuͤgen i im Stande waren, da die 
Beſatzung ihre Schuͤſſe in größerer Sicherheit und 
mit ruhigerer Ueberlegung erwiedern konnte. Gleich 
wohl verſuchten zwey ſtarke Abtheilungen Wallifer. 


unter ben Schutze ihtes Pfeilregens die Auſſenwerle des 


Schloffes zu erſtuͤrmen. Sie hatten Aexte bey ſich, 
um die Pallifaden, die damals Barrieren genannt 
wurden. zu zerſtoͤren; Reisbundel, um die äußern : 
Graben anzufüllen; Fackeln, um alles Brennbare, auf 

. das fie ftoßen würden, in Brand zu ſtecken, und end: 
lich ‚Leitern, um die Mauern zu erfteigen. 

Mit, unglaublicher Wuth ftürzten diefe — 
lungen auf den Angriffs-Punkt los, ohngeachtet der 
hartnackigen Gegenwehr der Belagerten, und der grof: 
ſen Verluſte, die.fie durch MWurfgefchoffe jeder Art er- 
listen, und fegten den Angriff ungefähr eine, Stunde 
lang fort, durch immer neue Verftärkungen unterſtuͤtzt 
die ihre verminderten Reihen ſtets mehr als hinläng- 
lich wieder ergänzten. Als fie fich endlich zum Ruͤck⸗ 


zuge gezwungen fahen, nahmen ſie eine ganz neue und 
BE Werte. Il. | 3 


\ 


| angefallen. R 
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. ER noch ermuͤdendere Art des An⸗ 


griffs an. Eine ſtarke Abtheilung griff einen blogger 


ſtellten Punkt der Veſtung mit ſolcher Wuth an, daß 
alle Vertheidiger der Veſte, die an andern Punkten moͤg⸗ 
licher Weiſe entbehrt werden konnten, hieher eilen 
mußten, und wenn nun in Folge deſſen irgend ein an⸗ 
derer Punkt nicht mehdhinlaͤnglich bemannt war, ſo wur⸗ 

de dieſer von einer andern Abtheilung eben ſo wuͤthend 


⸗ 


So glichen die Vertheidiger von Garde dòolou- 
reuse dem bedrängten Meifenden, der einen Schwarm 
Horniffe zu veriagen fucht, die, wenn er fievon einem 


Punkte verjagt hat, einen andern ſchwarmweiſe beſe⸗ 


gen und ihn durch ihre große Anzahl, fo wie Durch 


bie Kuͤhnheit und ewige Wiederholung ihrer Angriffe 


zur Verzweiflung bringen. Da die Nuffenpforte, wie 


Natürlich, ein Haupt: Augriffs-Punkt war, fo begab fich 


Vater. Aldrovand, dem feine aͤngſtliche Sotge nicht 
erlaubte, ſich von den Mauern zu entfernen, und ber 
in der: That überall, mo es der Anſtand nur erlaubte, 
thaͤtigen Antheil an der Wertheidigung des Platzes 
nahm, eiligſt dahin, als nach dem am meiſten bedraͤns⸗ 
ten Yuntte. — We 

Hier fand er den — der, graͤßlich mit 
Blut und Staub bedeckt, gleich einem zweyten Hier, 
mit eigener Hand die große Mafchine regierte, die’ ex 


- Eur; zuvor hatte aufrichten Deren ‚und zudem un⸗ 


| 
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aufhoͤrlich ein wachſames Auge auf aues hatte, was 
um ihn herum vorgieng. 

Bad Hältft bu von dem Shiefale dieſes —* 
ges7“ fluͤſterte ihm der Moͤnch zu. 

„Was hilft alles. Geſchwaͤtz hierüber? Guter Ba: 
ter,“ antwortete Slammod. „Du bift fein Kriege: 
mann, und ich. habe keine Zeit zum Schwatzen.“ | 

Nun fo fhöpfe dad ein wenig Athem,“ fagte 
der Moͤnch, die Aermel feiner Kutte zurügftreifend, 
‚Ad will es verfuhen, dich ein wenig abzulöfen, ob 
ih ſchon — — Unſere Frau erbarme ſich meiner — nichts 
‚von dieſen fremden Erfindungen verſtehe, ja nicht ein: 
mal ihre Namen Tenne. Wllein unfere Ordensregel 
‚ verpflichtet und zur Arbeit, und es kann daher nichte 
Unrechtes ſeyn, wenn ic) diefe Hafpel da-herumtreibe, 
oder dieſes mit einer ftählernen Spige verfehene Holz 
auf den Strid lege und ihn fpanne, (gleichzeitig mit 
feinem Worte- erfolgte die That) auch glaube ich, daß 
ed nichts unkanoniſches ift, menn ich ben Hebel da 
surechtftelle, und diefe Springfeder beruͤhre.“ 

Der gewichtige Bolzen. zifchte, während ex fo ſprach, 
durch die Luft, und fo gluͤclich war gezielt worden, 
daß er einen der angeſehenſten Waliifer-Hänptlingenie- 
derſtrecktte, und zwar gerade in dem Augenblide, in wel- 
chem Gwenwyn ihm einen wichtigen Auftrag ertheilte. 

„Out. gemacht trebuchet (Wurfmaſchine) — gut 
geflogen quarrel (Bolzen)”, rief der Moͤnch aus, un: 
‚fähig, feine Freude zu u und in — 


», 
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Triumphe der Maſchine und dem Buff die tech. 
niſchen Benennungen beilegend. 
„Und gut gezielt, Moͤnch!“ fuͤgte Wilkin Flam⸗ 
- mod hinzu; „ich ‚glaube, du verſtehſt mehr, als in bei. 
nem Brevier ſteht.“ F 
„Kuͤmmere dich nicht um das, ſagte der Vater, 
und da du nun ſiehſt, daß ich auch mit einer Maſchine 
umzugehen weiß, und den Schuften dort der Muth 
ein wenig geſunken zu ſeyn ſcheint, fv- fage mir, was 
bu von unferer Lage denkſt?“ 

„Sie ift gut genug — für eine ſchlimme — — wenn 
wir baldige. Huͤlfe zu hoffen haben; allein der Menſch 
ift von Kleifh und nicht von Eifen, und endlich koͤnn⸗ 
ten- wie doch von der Weberzahl überwältigt werden. 
Nur ein Mann auf 4 Ellen Raum, — das iſt ein 
ſchreckliches Mißverhaͤltniß; und die Schurken wiſſen 
bas, and ſetzen uns deßwegen hart zu.“ 

Die Erneuerung des Sturmes brach hier ihre | 
- Unterredung ab; auch ließ ihnen der thätige Feind | 
His Sonnenuntergang wenig Ruhe; denn ihnen anf | 
verſchledenen Punkten zu wiederholtenmalen mit Une 
griffen drobend, und wirflih auf mehreren Seiten 
gmei ober drei furchtbare Anfälle machend, vergönnte 
er ihnen kaum einen Augenblik zur Erholung oder 
gam Athemſchoͤpfen. Doch mußten die Wallifer ihre _ 
Bermwegenheit theuer bezahlen‘, denn obfchon die Tap- - 
ferkeit, -mit der ihre Lente wiederholt zum Angriffe - 
En, anäbertuenlin war, fo bezeichnete doch 
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die piterhin unternommenen Angriffe nicht — 
die verzweifelte Wuth der erſtern; und das De: 
wußtfenn, große DVerlufte erlitten zu haben, To wie 


die Beſorgniß, diefer Umſtand fönnte- leicht. eine 


fhlimme Wirkung auf den Geift der Maffe hervor 
bringen, machte die einbrechende Nacht und die Unter: 
brehung des Kampfes Gwenwyn mwahrfheinlih eben 
fo erwänfcht, als der. erſchoͤpften Defakung von Garde _ 
doloureuse, — 
Gleichwohl aber herrſchte im Lager der Walliſer 


Freude und Triumph; denn der fo eben erlittene Bere ⸗ 
luft ward über der Einnerung an. den der Belagerung 


vorangegangenen glänzenden Sieg vergeffen; und die 


entmuthigte Befagung Fonnte auf ihren Mauern dad 
‚Lachen, den Gefang und die froben Harfenklänge der . 


Walliſer vernehmen, die im Voraus uber die EEE 


‚gabe der Burg triumphirtem, - 


Die Sonne war fhon einige Zeit hinabgefunfen; | 
das Zwielicht wich allmaͤhlig einem tiefern Dunkel — 


blau und wolkenlos war der naͤchtliche Himmel zu 


ſchauen, und das am Firmamente ausgeſaͤete flimmern · 
de Sternenheer erhielt einen doppelten Glanz. durch 


einen leichten Frofk: Anflug, obſchon der bläffere Pla 
net, ihr Gebieter, nur im erften Viertel war. Die 


Noth der Befazung erhielt dadurch noch einem, bedeu⸗ 


tenden Zuwachs, daß, als zu einer Zeit, die. für einen — 


naͤchtlichen Ueberfall ſo hoͤchſt geeignet ſchien, eine 
ſtarle und ſorgfaͤltige, zu ihrer geringen Anzahl ſeht 


—— 
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übel paßende, Wache, eine Sache der höchften' Noth⸗ 
wendigkeit war. Ja ſo dringend war dieſe Pflicht, 
daß felbft diejenigen, die während des Tages minder 

ſchwer verwundet worden waren, troß ihrer Beſchaͤdi⸗ 
gungen Antheil daran nehmen mußten. 
Der Moͤnch und der Fſamaͤnder, die ſich nun voll⸗ 
kommen verſtanden, machten um Mitternacht gemein⸗ 
ſchaftlich die Runde um die Mauern, um die Waͤch⸗ 
ter zur Wachſamkeit zu ermahnen und mit eigenen 
Augen den Zuſtangtz der Feſtung zu prüfen. | 
"Während fie, ſo beſchaͤftigt, eben eine erhabene 
-Binne vermittelft einer engen und ungleichen Treppe 
erſtiegen — was den Moͤnch ein wenig ſauer ankam — 
bemerften ſie auf derſelben ſtatt des ſchwarzen Bruſt⸗ 
harniſches der flamaͤndiſchen Schildwache, die hierher 
geſtellt worden war, zwei weiſſe Geſtalten, Deren Ans 


blick Wilkin Flammock mit mehr Bangigkeit und Schre⸗ I u 


den erfuͤllte, als er bei den gefaͤhrlichſten Ereigniſſen 
"des vergangenen Tages gezeigt hatte. 
„Vater,“ fagte er, „nimmt Eure Werkzeuge zur 
Hand, — es fpndt — hier find Geſpenſter! 
Der gute Vater hatte. als Priefter nicht gelernt, 
den geiftigen Feinden- Trotz zu bieten, die er al Kries 
ger mehr als irgend einen fterblichen Feind gefücchtet 
hatte; jedoch aber begann er mit Zaͤhneklappern die 
kirchliche Beſchwoͤrungsformel zu ſtammeln: Conjuro 
vos omnes, spiritus-maligni, magni atque paryi—. 
als er durch Lady Eyeline umebgen ward, die ihn 
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mit ben Werten antebetei: — Ihr es, Bu are 


vand?⸗ — 
Die ueberzeugung, daß fi ie mit keinem @eife zu 


ſchaffen haben, wälzte -Wilfin Flammock und dem 


Moͤnche einen ſchweren Stein vom Herzen; ſie bega⸗ 
ben ſi ch nun eiligſt auf die Zinnen, wo ſie Evelinen 


- fanden, bie, ihre treue Roſa zur Seite, und eine Heb J 


je lebarde in ber Hand, Schildwache ftand. 


„Bad: ift das Tochter? rief der Moͤnch aus; 


„Wie kommt Ihr hieher, und warum ſeyd Ihr bewaff⸗ 


‚net? Wo tft die Schildwache, — der träge flamaͤndi⸗ 
ſche Hund, der auf feinem Poſten haͤtte ba fol: 
len 2 -, 

„Kann er nicht ein traͤger Hund — guter Va⸗ 


ter, ohne deßwegen gerade ein flamaͤndiſcher Hund zu — 
ſevn,“ ſagte Roſa, die durch Alles, was einem Tadel 
gegen ihr Land oder ihr⸗ Landsleute aͤhnlich ſah, leb⸗ 


baft aufgereizt wurde; „ich glaube, ich habe ven fol 
chen Hunden son englifcher Abkunft gehoͤrt./ 


EStill Roſa, du biſt zu keck für ein junges Maͤd⸗ 


hen, ſagte ihr Vater. Noch einmal; mp iſt Peterkin 


Vorſt, dem dieſer Poſten anvertraut worden iſt?“ 


.„Tadelt ihn meines Fehlers wegen nicht,“ ſagte 
Eveline, auf einen Plaz deutend, wo die flamaͤndiſche 
Schildwache im Schatten der Balluſtrade feſt einge⸗ 


— 


ſchlafen lag. — ,, Die Ermuͤdung überwältigte ihn; 
ben ganzen Tag hatte er wacker gefochten, und da ich 
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thn eingeſchlafen fand, als ich gleich einem wandern⸗ 
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- ben. Seilte, dem weder Ruhe noch Raſt vergönnt iſt, 
hierher Kam, fo wollte ich ihm den Schlummer nicht 
fören, um den ich ihn beneidete. Da er fürmihge 
fochten Hatte, To glaubte ich wohl auch eine Stunde _ 
für ihn wachen zur duͤrfen; ich nahm daher feine Waffe 
mit dem Vorſatze, fo lange hier’ zu bis ihn 
jemand abloͤſen wuͤrde“ — — 
Ih will den Schurken ablöfen, und zwar auf 
eine durchgreifende Weiſe“, fagte Wilkin Flammock, 


und begrüßte, den auf vem Boden liegenden ſchlafen⸗ 


den Waͤchter mit zwei Stoͤſſen, die ſeinen —— 
niſch klappern machten· 
Der Menſch fuhr in.der größten Veſtuͤrzung auf; 
und würde feinen Schreden auch den andern Schild: 
wachen und der ‚ganzen Beſazung durch den Ruf, die 
. Wallifer feyen „auf den Mauern, mitgetbeilt haben, 
hätte ihm nicht der Mönch bie Hand vor feinen brei⸗ 
ten Mund gehalten,_serade ald das Gebrü ihm ent: 
- firömen wollte, —. „Ruhig, ruhig, begieb dich nach. - 
. der untern Wachtſtube: — du verdienit nah allen . 
Kriegsgefeßen den Tod; aber thu die- Augen auf, 
Schurle, und ſieh, wer deinen werthlofen Kopf geret- 
tet und gewacht hat, während du von. Schweinefleiſch 
und Bierkruͤgen traͤumteſt.“ 

Obſchon der Flamaͤnder erſt halb erwacht war, ſo 
fuͤhlte er doch ſeinen Fehler hinreichend, und ſchlich 
ſich daher ohne Widerrede nach zwei ober drei toͤlpi⸗ 
Then Verbeugungen, die ſowohl Evelinen als denen 
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—— weiche ſeinen Schlummer ſo unſanft und ruͤck 
ſichtlos geſtoͤrt hatten, eiligſt davon. 


„Er verdient bei Kopf und Fuͤſſen gehangen zu 


werden / der. Hundefott, fagte Wilkin. Allein, was 
weit. ihr jezt ſchon anfangen, Lady? Meine Lande: _ 
lente tönnen ohne Ruhe und Schlaf nicht leben.“ - 
So ſprechend riß er gähnend ſeinen Mund fo weit 
anf, daß man leicht hätte glauben koͤnnen, er wolle 
einen von den kleinen Thuͤrmen verfchlingen, ‚mit de⸗ 
nen eine Ecke der Platform, auf welcher ſi ie — 
bedeckt war. 

She habt Recht, guter Wilkin, ſagte Eveline; 
begebt Euch daher ein wenig zur Ruhe, und vertrauet 
auf meine Wachſamkeit wenigſtens bis die Wachen 
abgeloͤst ſind. Ich kann nicht ſchlafen, wenn ich auch 

" wolßte, und wenn ich auch koͤnnte, fo wollte ich nicht.“ 
„Ich danke Euch, Lady, fagte Flammock; in ber 
Shat, da dieß ein Centralpunkt iſt, und die Runden 
Nyoͤchſtens in einer Stunde vorbeigehen muͤſſen, ſo will 
ich bis dahin ein wenig ſchlafen; denn meine Augen⸗ i 
lieder find ſo ſchwer wie Schleuffenthore, _ 
O Vater! Vater!“ rief Roſa aus, beſtuͤrzt über 


ihres Vaters unceremonioͤſe Verletzung des Anſtandes; | 


„bedenkt, wo Ihr feyd, und in weſſen Gegenwart.“ 

dente, daß es in Gegenwart eines edlen uormännifhen 

Fraͤuleins nicht ſchicklich iſt, fih in den Mantel ww 
ä ober die EITUN aufzuſetzen. “ 
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„Ja, ja, güter Flammock! ſagte der Moͤnch, bee -- 


— — 


„Laßt ihn in Ruhe Vater,“ — ſagte Eveline, die 
in einem andern Augenblide die Fertigkeit bekaͤchelt 
haben wuͤrde, mit der Wilkin Flammod fi ia feinen 
ungebeuren Mantel hälfte, feine wohlbeleibte Geſtalt 
auf der fleinernen Banf ausftredte, und die entſchle⸗ 
denften Zeichen eines Tiefen Schlummers von ſich gab, 
lange, bevor der Mönch ausgeredet hatte. — „Foͤrme 
lichleiten und ehrfurchtsvolle Hufmerkfamfeiten, fuhr ' 
Evelline fort; ſchicken ſich für glädliche, und ruhige 
>; Beten‘; allein in der Gefahr ift des Rriegers Schlaf: 
kammer da, wo er Muſe findet, ein paar Stun⸗ 
den zu ſchlafen — fein Speiſezinimer ba, wo er Nah⸗ 
zung finden kann. Setzt Euch neben Roſa und mich, 
guter Vater, und fagt ums irgend eine heilige Lehre 
vor, damit und biefe Stunden des Kummers und 
des Ungluͤcks ein wenig angenehmer verfließen.” 
Der Vater gehorchte; ‘doch fo bereitwillig er auch 
war, ihnen Troſt einzufprechen, fo gab ihm doch fein 
Scharfſinn und theologifhes Willen nichts . befferes 
ein, als das-Herfagen der Buß: Palmen, womit er 
fo lange fortfuhr, bis auch er durch Grmattung über 
“ wältigt, biefelbe Sunde gegen den Anftand begieng, 
wegen welder er Wilkin zurechtgewiefen hatte, und 
mitten in feinen Amdachtsübungen in tiefen Schlaf 
ſank. er 2 —— 
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„D Nacht des a forscht de und wi, 


Die du verfündeft bittere Sorgen 

„O Nacht des Weird tv foricht fie und weint: 

Dad mehr * ſchreckei mich der Morgen.“⸗ 

Gir ‚Sitbert east. 

Die Mudigteit und Ermattans, der Wilkin und 
der Moͤnch unterlegen waren, blieb den zwei angſter⸗ 
fuͤſſten Mädchen fremb, die noch immer duf den Ziu⸗ 
nen blieben, ihre Augen Bald auf die dunkle Landſchaft, 
bald auf die flimmernden Sterne, die diefe, ohwohl 
nur ſchwach, beleuchteten, richtend, als ob ſie da die Er⸗ 


+ 


eigniffe, die der morhende Tag bringen fette, hätten En 


leſen önnen; 

Es wear ein ruhiges und melancholiſches Schaue 
ſpiel. Baum und- Feld; Hügel und Thal lagen in 
. einem zweifelhaften. Lichte vor ihren Blicken, waͤhrend 


in einer groͤſſeren Entfernung ihr Ange nur mit 
Muͤhe ein paar Punkte unterſcheiden konnte, ba wo 


der Fluß, beinahe uͤberall durch Huͤgel und Baͤume 
verborgen, ſeinen ausgedehnteren Buſen den Steinen‘ 
und der blaſſen Mondſichel zeigte. Br 
Veberall herrſchte tiefe Stille, auſſer daß die Waf 
ſer des Fluſſes mit felerlichem Klange dahinrauſchten, 
und hie und da der ſchrillende Ton einer Harfe, aus 
einer Entfernung von mehr als einer- Stunde durch 
die mitternaͤchtliche Stille ertlingenb, verkündete, daß 


Pen 
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einige Walliſer immer noch ihrem Lieblingsvergnuͤgen 
nachhiengen. Die wilden, nur theilweiſe gehoͤrten, 
Klänge glichen den Stimmen voruͤberſchwebender Gei- 


ſter, und da ſie an die rauhe Wildheit und unerbitt: - 


liche Feindfeligteit der Walliſer mahnten, ſo durch⸗ 
fuhren fie ſchaudernd Evelinens Seele, als ob fie 
Krieg und Wehe, Gefangenfhaft und Tod verfünde 





_ ten. Auſſer diefen Tönen wurde die tiefe Stille der. 


Nacht nur noch zuweilen zurch den Tritt einer Schild⸗ 
wache oder das Klaggeheul der Eulen unterbrochen, 
die den herannahenden Sturz der mondbeleuchteten 


Thuͤrme, auf denen ſie ſchon ſo lange Zeit ihren Wohn⸗ 


ſitz aufgeſchlagen hatten, 3 zu beiammern ſchienen. Die 


ringsumher herrſchende Ruhe ſchien mit ſchwerem Ge⸗ 


wichte auf dem beängftigten Buſen Evelinens zulaften ; 
benn fie erweckte in ihm ‚ein tieferes Gefühl ihres ge: 
genwärtigen Leidens, und eine gefchärftere Furcht vor 
zukünftigen Schredniffen, ale fie während des Laͤrms, 
des Blutbads und der Berwircung des verfloflenen 
Tages empfunben hatte. Sie fand auf — ſezte fi 


IN, 


nieder — Sieng auf der Platforni auf und ab, und. 


blieb dann wieder plöglich, gleich einer Bildfäufe, res 
gungslos auf einem Flecke ſtehen; ſo ſchien es, als 
wolle ſie durch die Veraͤnderung ihrer Stellung 


den Kummer und bie Sucht ihres Herzens be 


(wichtigen. Als fie endlich auf den Moͤnch und 
den Flamaͤnder blickte, bie im Schatten der Ballu⸗ 
ſtrade vubig fchliefen, fo konnte fie ſich ab länger 
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enthalten, die herrſchende Stile zu unterbrechen. 


„Die Maͤnner ſind gluͤcklich, ſagte ſie, meine theure 
Roſa, ihre Gedanken und Sorgen werden entweder 
durch angeſtrengte Arbeiten zerſtreut oder durch die Fuͤhl⸗ 
koſigkeit, welche darauf folgt, erſtickt. Zwar koͤnnen 
ſie Wunden erhalten oder ſelbſt den Tod erleiden; 
allein unſer Geiſt empfindet eine peinigendere Qual, 
als der Körper kennt; und in. dem nagenden Gefühle 
gegenwaͤrtiger Leiden ſo wie in der Furcht vor zukom⸗ 
mendem Elende erleiden wir einen Jebenden Tod, der 
weit grauſamer iſt, als jener, der unſern Leiden mit 
einem Schlage ein Ziel ſetzt.“ Kin ur 


„Seyd - nicht fo niedergeſchlagen und Kite: | 
Meine edle Lady, fagte Roſa; Seyd vielmehr, was 
gIhr geſtern wart, da Ihr fuͤr den Verwundeten, für 
den Alterſchwachen, kurz für Jeden, nur fuͤr Euch 
nicht, Sorge: trugt, ie ſogar Euer edles Leben dem 


Pfeilregen der Walliſer ausſetztet, nur um andern 
Muth einflößen zu Eönnen, während ich — o Schande 
über mich — nur zittern, ſchluchzen und. weinen 


konnte, und das ganze Bischen Geiftestenft, das ih .. 


beſitze, zuſammennehmen mußte, nur damit ich nicht 
in das wilde Geſchrei der Walliſer einftimmte, oder 


mit denen unſerer Freunde, die ringe um- a her 


fielen, ſchrie und aͤchzte.“ 


„Ach Roſa, antwortete ihre Gesietein, du magt 
nach Belieben deinem Kummer ſelbſt bis zum Wahn⸗ 


ſinne ven — du af einen Vater, ber ıfäs 
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dich fechten und forgen Fan. Aber der meinige — 


mein gütiger, edler und geehrter Vater liegt todt dort 


* 


ME ihre Lippen, ihren Bufen und ihre Stirne — be 
ee "beiefi ————— Kuhen, und bald mit ihren Thraͤ⸗ 


auf jenem Schlachtfelde, und es bleibt mir nun nichts 
uͤbrig, als auf eine Art zu handeln, bie feines An⸗ 
denkens am mwürdigften iſt. Allein dieſer Augenblick 


wenigſtens gehört mein, mein, um an ihn zu denken, 


und um ihn zu weinen.“ 


So ſprechend und überwältigt von dem lange un⸗ 
terdruͤckten kindlichen Kummer, ſank ſie auf die Bank 


nieder, die ſich an dem innern Theile der Bruſtwehr J 


anf der Plattform hinzog, und die Worte vor ſich 

hinmurmelnd: „er ift dahin, auf ewig”dahin!” gab 
ſie ſich ganz ihrem tiefen Schmerzgefühle-hin. Eine 
lhrer Hände bielt mechaniſch noch die Waffe, bie fie 


ergriffen hatte, und die jept auch zugleich ihrer Stirne 
zur Stuͤtze diente, waͤhrend ihre Thraͤnen, die jetzt 
zum erſtenmale ihr Herz erleichterten, in Stroͤmen 
aus ihren Augen floſſen, und ihr Schluchzen fo krampf⸗ 
bafter Art war, daß Mofa zu befürchten begann, das 
Herz möchte ihe brechen. Liebe und Mitgefuͤhl lehr⸗ 


fen. fie das mildeſte und fchonendfle Verfahren), das 


Evelinens Lage geftattete.. Ohne hen. Strom ihres 
Kummers in feinem vollen Laufe aufhalten zu wol 


len, fegte fie ie ſich fanft neben bie Ftaurende, bemaͤch⸗ 
tigte ſich der Sand, die, vegungslos zu ihrer Seite - 


niedergeſunken war, und druͤcte fie abwechslungsweiſe 
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nen; und ihe. diefe Beweife der inniäften und tiefften 
Theilnahme verfchwendend, verſchob fie die Anwen⸗ 
- dung des Leinen Vorraths ihrer Troſtgruͤnde auf eis 
nen ruhigern Augenblick. Sie verharrten indeſſen in 
einer fo tiefen und_leblofen Stille, daß wenn ber 
bleiche Strahl deg Mondes auf die zwei fhönen und 
jungen weiblichen Geftalten fiel, er eher Bildfäulen — 
das Werk irgend eined ausgezeichneten Bildhauers . 
zu beleuchten Ihren, als MWefen, deren Augen noch 
weinten, und deren Herzen noch ſchlugen. Die in 
geringer Entfernung auf den fteinernen Baͤnken hin⸗ 
geſtreckten Geſtalten des Flamaͤnders und des Vater 
Aldrovand mit dem glänzenden Bruftharnifch und dem 
ſchwarzen Moͤnchs⸗ Gewande fonnten die Körper berer 
darstellen, um bie die Hauptfiguren trauerten. 


> 


Nachdem biefer gewaltige Ausbruch ihres Schmer⸗ 


zes einige Minuten gedauert hatte, ſchien ihr Kum⸗ 
mer einen ruhigern Charakter anzunehmen; ihr krampf⸗ 


haftes Schluchzen verwandelte. fih in lange und tiefe . 


Seufzer, und minder ſtuͤrmiſch und heftig“ entfloßen 
bie obwohl noch heißen Thraͤnen ihren Augen. Ihre 


zaͤrtliche Begleiterin benuͤzte diefe fanfterıt Symtome 


und verſuchte es, ihrer Gebieterin den Speer ſanft 


aus der Hand zu wenden. ALaßt mich ein Weilchen 


Schildwache ſeyn, meine theure Lady, ſagte ſie, ich 
- WIN wenigſtens lauter ſchreyen, als Ihr, wenn wo Ge⸗ 


fahr drohen ſollte.“ Waͤhrend ſie ſo ſprach, wagte ſie 


es, ihre Wange zu ‚Häfen: und m Arme um ih⸗ 
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zen Naden zu ſchlingen; allein eine ſtumme Lieb⸗ 
tofung, Die Evelinens Dankbarkeit für die wohlwol⸗ 
lende Beſtrebung des treuen ‚Mädchens, fie mo mög: 
lich zu berupigen, ausdrüdte, war die einzige Antwort, 


- "die fie erhielt. Lange verharrten fie noch ſchweigend 


in’ derfelben Stellung — Eveline der geraden und 
ſchlanken Pappel — die- ihre-Gebieterin mit ihren 
Armen umfchlingende. Rofa ber Waldweide gleich, 
welche fih um die Pappel rankt. Endlich fhrad die in 
Roſa's Armen liegende Eveline. plöglich auf, und fü ie - 
hart am Arme faffend, lüfterte fie ihr die Worte au: 
„hoͤrſt du nichts?” 

„Mein, — Nichts, als das Heulen. der euer 
anfivortete die furchtfame Roſa. — ” 
93h hörte einen fernen Klang, ich meinte ihn 
wenigſtens zu bören. — Horch! horch! es koͤmmt 
wieder — ſieh von den Sinnen hinab Roſa; ich will 
indeffen, den Priefter und deinen Vater aufwecken. * 

„Th enerſte Lady, ſagte Roſa, ich wage es nicht — — 
Mas kann wohl dieſer Klang. ſeyn, der nur von einem 
einzigen Menſchen vernommen worden it? = 
> Das Raufhen des Fluſſes hat dic getaͤuſcht.“ 
„Ich möchte die Burg nit unnöthigerweife in 
Be; Beſtuͤrzung ſezen,“ ſagte Eveline, ein wenig inne hal.“ 
tendund dann wieder fortfahrend, „oder auch nur Eures 
Vaters nöthigen Schlummer einer Grille wiegen untere 
brechen — aber horch, horch! ich hoͤre es wieder deutlich 
kann ich es von bem Klauge der dazwiſchen — 
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Bogen bes Fluſſes unterfcheiden — ein leifer, zitternder 
Klang, mit einem Geklingel untermifcht, gerade ald 
od Waffenſchmiede auf ihren Amboffen arbeiteten.” 
Rofa war indeffen auf die Bank gefprungen und 
datte, ihre fchönen Haarflechten zurücdwerfend, bie 
Hand hinter ihr Ohr gehalten, um den fernen Schall - 
au vernehmen. „Ich höre es,“ rief fie aus; „es wird 
immer ſtaͤrker — wet fie auf, ums Himmelswillen, 
wet fie auf, ohne einen Augenblick zu zögern,’ | 
Eveline fchredte dem zu Zolge die Schläfer mis 
dem- umgetehrten Ende der Lanze auf, und als ſie ha- 
fig fih erhuben, flüfterte fie ihnen mit geflügelter, 
jedoch aber behutſamer Stimme die Worte zu; „au 
den Waffen, die Wallifer. find nahe! - 
Be —“ rief Bilfin Slammoe aus, „we 
ind ſie?“ | 
„Merket auf, und Ihr werdet — wie je a 
waffnen, antwortete Eveline. / 
Nur in Eurer Einbildung, Baby, iſt das Be 
raͤuſch, ſagte ber Flamaͤnder, deſſen Organe eben fo 
ſchwerfaͤllig waren, als ſeine Geſtalt und ‚feine Ge 
müthsart. Ich hätte mich gar nicht ſchlafen gelegt, 


wenn ich gewußt haͤtte, daß man mid fo bald wieber = 


aufwecken würde,” BEN 
„So hört doch, guter Fiamander, = daB. Gerauſq 

der Ruſtungen kommt von Nordweſten/“ 
„Die Walliſer liegen nicht in diefer Gegend, Lady, 
ſagte Willin und überdiß. ai ’ Er ea | 
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1,3 höre es,“ fagte Vater Aldrovand, der eine 
Zeitlang. gelauſcht hatte. — „Gelobt fey der Beilige _- 
Benedikt. — Unſere Frau von. Garde doloureuse 


- ift, wie. immer, gütig gegen ihre Diener geivefen. 


Es ift Pferdehufſchlag — das Geraſſel der Ruͤſtungen. 
Die ee kommen ung. zu Huͤlfe. — Korie 
Eleiſon. = 

„Ich hoͤre auch etwas, — ſagte —— — et⸗ 
was wie das hohle Brauſen der hohen See, als ſie 


m das Waarenlager meines Nachbars Klinkermann 


Zrang, und ſeine Töpfe. und Pfannen untereinander 
warf. Allein es waͤre ein ſchlimmer Irrthum, Vater, 


| wenn wir Feinde. für. Freunde hielten. — Es wird 


das befte ſeyn, wir. wecken dad Volt anf.‘ J 
„Pah, tagte der Priefter, du ſprichſt mir da von 


5 ehren. und. Keſſeln. — War ich nicht 20 Jahre lang 


der Leibfnappe des Grafen Stephen Mauleverer; und 


muß ich nicht dad. Stampfen eines Schlachtroſſes, oder 


das Geraflel’ eines Vanzers Eennen? — Allein ruft 


“ immerhin. die" Leute. anf, die Mauern, und. befehlt, - - 


Rn ſich die Beſten im Hofe aufftellen;. — Wir koͤn⸗ 
nen ihnen. vielleicht durch einen. Ausfall beiſteben.“ | 


Dan. werds: ich meine: Cinwiligung: nicht ſe 


| fonell, gehen,‘ murmelse der Slamänder; „dad auf 
“ Be Mauern fall ee. gehen .. und zwar zu. guter. Zeit. 


Doch ſergt dafuür, daß eure Normännerrund Engläne 


a * BE verhalten, gar. hprieſter, ſonſt würde 
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ihr unbändiges- Freudengeſchrei die Wauiſer aufwecen, 
md. fie auf.ihre unwillkommenen Gaͤſte vorbereiten.“ 
. Bam. Zeichen „ dag er mit ihm einverſtanden fey, 
iete der Moͤnch den Finger auf ſeine Lippen. Sie 
giengen num nach verſchiedenen Richtungen ab, "jeder 
um die Vertheidiger der Veſte aufzuwecken. Auch 
hoͤrte man dieſe bald von allen Seiten auf die Mau: 
ern in einer ganz andern Stimmung, als fie fie. den 
Abend zuvor verlaffen hatten, eilen. .Da man: bie 
aͤuſſerſte Vorſicht anwandte, um jedes Geraͤuſch zu ver⸗ 
huͤten, ſo wurden die. Mauern ganz in der Stille be⸗ 
ſetzt, und die Beſatzung harrte in athemloſer Erwar⸗ 
tung auf die weitern Unternehmungen der Streitkräfte, 
die jegt fo. ſchnell zu ihrem Entfage berbeieilten. 
ueber die. Natur der. Klänge, die nun. laut die 
Stille diefer erfolgreihen Nacht unterbrachen, konnte - 
iegt kein. Zweifel mehr obmalten. Deutlich Eonnte 
man fie von dem Gebräll eines mächtigen Stromes. 
ober. von: dem lauten: Murren- eines in- der Gerne role 
lenden Donners, durch Die ſcharfen und gellenden 
Toͤne unterfcheiden, die. das Klappern. der Ruͤſtungen 
der.Reitex mit dem: — der raſchen Hufſchlaͤge 
der Pferde vermiſchte. s lange Anhalten der Toͤne, 
ihr lauter Schall und die weite Ausdehnung des Ho⸗ 
rizontes, von welchem fie zu kommen ſchienen, uͤber 
geugten bald. alle, die ſich auf der Burg.befanden, daß 
die, herannahende Huͤlfsmacht aus. mehreren ziemlich 
ſtarken ——— Neiterel beſtand. — pictlis bicte 
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der geivaltige Schall auf, als ob die Erde bie-geidapp- 
neten Reiterſchaaren verſchlungen haͤtte oder unfähig 


"geworden wäre, die Tritte der Pferde ertoͤnen zu ma⸗ 
den. Die Verteidiger. von Garde doloureuse fhlok 


fen bieraus, baß ihre Freunde plöglich Halt gemacht 
haben, um ihre Pferde Athen ſchoͤpfen zu Iaffen, bas 


Lager bes Feindes zu befichtigen und bie Art bes An⸗ 


griffes zu BEIMLOIBIEN. Die Paufe ‚dauerte jedoch ia 
einige Augendlicke. 


Die Britten, — ihre Feinde, ‚oft mit fo gro⸗ 


‘ser Gewandheit Aberrafhten, waren gleichwohl felbft 
bei manchen ‚Gelegenheiten deicht zu Aberfallen. - Ihre 


ELeute waren undisciplinirt, und vernachlaͤßigten manch⸗ 
mal die langweiligen Pflichten der Wache. Zu dem. 


hatten ihre Fouragirer und Streifcorps, die waͤhrend 


des verfloffenen Tages das Land durchſchwaͤrmt hat: 


ten; dem Hauptcorps Nachrichten gebracht , die hafı 
felbe in eine unheilvolle Sorgloſi igkeit lullten. Ihr 


Lager wurde daher nachlaͤßig bewacht und fie hatten die 


wichtige militaͤriſche Pflicht, Streifwachen und Vorpo⸗ 
ſten in einer gehoͤrigen Entfernung von dem Haupt⸗ 
corps aufzuſtellen, gaͤnzlich vernachlaͤßigt. So war die 
Reiterei der Graͤnzritter, ungeachtet des Geraͤuſches, 
das ihr Vorruͤcken begleitete, dem brittiſchen Lager 
fehr nahe gefommen, ohne dort bie geritigfte Unruhe 
38 erregen. Allein während fie ihre Streitfräfte, zum 
Behufe des Angriffs, in verſchiedene Colonnen theil⸗ 
ten, verkündete ein lautes und ſchnell wachſende⸗ 


N 


4 


y 53° ’ 
GSeraͤuſch unter den Wallifern, daB fie endlich von der 
ihnen drohenden Gefahr‘ in Kenntniß gefebt fenen. - 
Weithin hallte aus‘ ihrem Lager das bruͤllende 
und mistoͤnende Geſchrei, mit dem fie jeden ihrer 
. Leute unter das Banner · feines: Haͤuptlings zu verſam⸗ 
mein ſuchten. Allein dieſe Sammel: Ötufe wurden 


bald in ein graufes'.Rlage= und Angftgefhrei verwah- 


beit, als der donnernde Angriff der gepanzerten Roffe 
und der ſchwer bewaffneten Neiterek: der: Anglo: Now 
mannen ihr unbeſchuͤtztes Lager uͤberraſchte. 
Doch auch‘ unter fo traurigen Umſtaͤnden waren 
Be Abkömmlinge‘ der alten Britten weit ‚entfernt, 
ihre Vertheidigung aufzugeben; oder ihrem alten - an⸗ 


geerbten Privilegium, die Tapferſten unter den Sterb: 


lichen’ genannt zu werden‘, zu entſagen: Ihr heraus⸗ 
forderndes / trotzbietendes Geſchrei uͤbertoͤnte das Aech⸗ 
sen der Verwundeten, bie Siegesrufe der triumphi— 
senden: Angreifer und den’ allgemeinen Tumult des 
nädtlihen Kampfes. Erſt als das Morgenliht her 
vorzubrechen begann, war bie Niederlage und Zeritreu: 
ung der Streitkräfte Gwenwyns volftändig und erhob 


ſich bie „erderſchuͤtternde Stimme. des Sieges’’*) in 


der vollen Kraft eines: ——— und —— 
Jubels. — — 


2) Der Autdruck: die eederknätternde: Stimme des Sieget 
earthquake voice of victory* if: Lord Byrons bekannter 





SOde an Bonaparte entnommen, und deßwegen im Orlainale J 
-, aursixn gedruckt, rAnmks. d. Ueberſetzers. 
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Jezt gewahrten bie Belngerten, ‚went mänfle 


noch fo nennen konnte, von ihren Thuͤrmen auf die 


weit ausgedehnte Gegend fhauend, überall nur das 


Schaufpiel einer_zügeltofen Flucht und einer unere 


müdlichen Verfolgung. Der Umftanb, daß man 


den Wallifern erlaubt hatte, ſich in ihrer eingebildee 


ten Sicherheit an den diſſeitigen Ufern des Fluſſes 
zu lagern, machte jezt ihre Niederlage nur noch voll. 
ſtaͤndiger und ſchrecklicher. Bald war der einzige Paß, 


durch den fie auf das jenſeitige Ufer gelangen konn 
ten, ganz mit Fluͤchtlingen vollgebrängt, in deren Ruͤ⸗ 
en das Schwerbt der fiegreihen Normannen wuͤthete. 
Viele warfen fi in den Fluß in der unfihern Hoff: 
nung; das jenfeitige Ufer zu erreihen, und einige 
wenige ausgenommen, die ungemein ſtark, geſchickt 
und thaͤtig waren, wurden alle eine Beute der Felſen 
ober des reißenden Stromes. Andere, gluͤcklicher als 


ſie, entkamen durch geheime Furthen; viele fſlſohen 
zerſtreut oder in kleine Haufen getheilt, in forgloſer | 


Verzweiflung. nad) dem Schloſſe, als vob die Veſtung, 


die fie, als fie noch Sieger waren, zuruͤckgeſchlagen 
hatte, ein Zufluchtsort für fie in ihrer hulfloſen Lage 


Dätte Ferm Finnen; und andere endlich rannten in 


wilder Unbefonnenheit über die Ebene, indem fie 


blofi einer augenblicklichen Gefahr zu entgehen ſuch⸗ 

ten, ohne zu wiffen, wohin fie ihre Tritte lenkten. 
Mittlerweile verfolgten und metzelten die Nor⸗ 

männer, in Eleine un getheilt, die Balifer nach 


r 
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Herzensluſt nieder, während bad Banner des Hugo 
yon Lacy, als ein Bereinigungs: Punkt fuͤr die Sieger, 
auf einer kleinen Anhoͤhe wehte, auf der Gwenwyn 

Turz zuvor fein eigenes aufgepflanzt hatte; es mar. 
von einem aulängiihen, theils aus Fußvolt theils aus 
Reiterei beſtehenden, Truppen-Corps umringt, dem 
‚der Baron den Befehl ertheilt hatte, es unter feiner 
Jei Umftänden gu verlaffen. 


Die Uebrigen beichäftigten fih, wie wir bereits 
geſagt haben, mit der Verfolgung der Walliſer unter 
einem donnernden Jubel: und Rache-Geſchrei, und 
rings um die Zinnen toͤnte der Ruf: Ha St. Eduard — 
ha St. Denis! — Schlagt zu — haut auf ſie ein — 
gebt den Walliſerwoͤlfen kein Pardon, | denkt an May: 
Wond Berenger! F 


Die Krieger auf den Mauern ſtimmten in dieſe 
Ansrufe der Rache und des Sieges ein, und begruͤß⸗ 
ten diejenigen Flüchtlinge, weihe in ihrer Noth ber 
Burg zu nahe tamen, mit einem Fräftigen Pfeilvegen. 

"Gerne würden ffe einen Ausfall gemacht haben, um 
thaͤtiger zu dem Serftörungsmwerfe mitzuwirken; allein 
da jest die Verbindimg mit den Streitfräftended 
Eönftable von Chefter eröffnet war, fo nahm Wiltin - 
Slammod an, er und die Befagung flehen jeßt unter 
den Befehlen dieſes beruͤhmten Anfuͤhrers, und wei: 
gerte fich "Daher, "den dringenden Aufmunterungen des 
Maters. Mibrorand — zu ſchenten der, trotz ſeiner 
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geiſtlichen Wurde gerne den Ausfall, pr den er aus. 
trug, ſelbſt augefuͤhrt haben wuͤrde. 
Endlich ſchien die Mordſcene beenbigt- 5 m — 


Aus manchem Horn ertönte ‘das Zeichen zum Ruͤck⸗ 


zuge und die Ritter machten auf der Ebene Halt, um: 
ihre yerfönlihen Begleiter unter ihre befondern Faͤhn⸗ 
lein zu fammeln. Hierauf zogen fie ſich nach Dem. 
großen Banner ihres Anfuͤhrers, um weldre das 
Haupt: Korps wieder verfammelt werden follte, lange 
fam zurüd, den Wolken gleich, die ſich um die Abend: 
fonne lagern. — ein finniges Gleihniß, das ſich 


leicht noch weiter ausfpinnen ließe, in Betracht der. 


ſtarken blaßgelben Lichtftreifen, die von dieſen dunkeln 
Heeredhaufen abihoßen, wenn bie Sonnenftrahlen 
von ihren glänzenden Ruͤſtungen abprallten. 
Auf diefe Art war die Ebene bald von Reitern 
leer und blieb nur noch von den Leichnamen ber ers . 


ſchlagenen Wallifer bedeckt. Auch die Banden, welche 


ben Feind weiterhin verfolgt hatten, ſah man icht ze 
ruͤkkehren, niebergefhlagene, unglädliche Gefangene, 
bie ſie nach geftilltem Blutdurfte- begnadigt hatten, 


vor ſich her treibend, oder nach ſich ſchleppend. 


Jetzt gab Wilkin Flammock, ber die Aufmerkſam⸗ 
keit feiner Befreier zu: erregen: wuͤnſchte, den Befehl, 
alle Banner des Schloſſes unter einem lauten Bravo⸗ 
rufen auf ben ‚Binnen mwehen zu laſſen. Das Heer 
des Conſtabel von Chefter beantwortete ihren Jubel⸗ 
ruf durch cin all gemeines ————— das ſo weitn. 


Er Sr. l 

bist erſchallte, daß es. vielleicht fogae dieſenigen wali⸗ 
fiſchen Flüchtlinge, "welche, ſchon ziemlich weit von dem 
naheilvolen. Schlachtfelbe entfernt, Halt gemacht haben 
mochten, um ein wenig Athem zu holen, in Schreiten 
fetzte und zum eiligen Weiterflichen‘ antrieb, 

Unmittelbar: nachdem diefer Gruß gewechfelt war, 
näherte ſich ein einzelner Reiter vom Heere des Con⸗ 
ſtabel dem Schloſſe, ſelbſt in der Ferne ſchon eine un⸗ 
gewoͤhnliche Gewandtheit im Reiten, nnd eine große 
Anmüth der Haltung zeigend, Sobald er an der Zuge 
druͤcke anfant, warb dieſe herabgelaffen, und Wiltin 
and der Moͤnch (denn biefer: ſuchte, fo weit es ſich 
- ließ, alle bedeutenden Gefchäfte mit dem Flamaͤn⸗ 

ber zu theilen) beeilten ſich, den Abgeſandten ihres 
Befreiers zu empfängen:. Sie fanden. ihn, als er ge 
rade von dem rabenſchwarzen Pferde abgeſtiegen war, 
das hin und wieder mit Blut.und Schaum beſpritzt, 
von: den Anſtrengungen der Nacht noch keuchte, ob⸗ 
wohl es, der koſenden Hand feines jugenblichen Ger 
bieters antwortend; ſtolz ſeinen Nacken bog, die ſtaͤh ı - 
lerne Dede: ſchuͤttelte und wild ſchnaubte, zum Zeichen 
Jeines ungebeugten Muthes und ſeiner unermuͤdeten 
Kampfesluſt. Des jungen Mannes Ablerblick ſprach 
eine gleich ungeſchwaäͤchte Vollkraft aus, bie jedoch mit 
den Spuren einer kur; vorangegangenen Aunſtren⸗ 
gung untermiſcht war. Da fein Helm an feinem 
Sattelbogen hieng, fo Tonnte man deutlich fein ſchoͤ⸗ 
nes Anseſcht gewahren, das hoch geroͤthet, el aber 
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nicht entflammt, aus einer reichen Fuͤlle rurzer kaſta⸗ 
nienbrauner Locken hervorſah; und obſchon feine Me, 


ſtung ziemlich plump und ſchwerfaͤllig war, fo bewegte 


er fi doch unter ihr mit einer folhen Leichtigkeit 
und @laftieität, daß fle nicht ſowohl ald-eine Buͤrde 
oder als ein Hinderniß, Tondern vielmehr als ein 
gierlicher Schmuck erſchien. Ein Pelzmautel würde it 
nicht anmuthiger gekleidet haben, als der ſchwere Kuͤ⸗ 
raß, der ſich allen Bewegungen feiner edlen Geftalt 
gefhmeidig fuͤgte. Doch war fein Geſicht noch ſo ju⸗ 
gendlich, daß bloß der Pflaum auf feiner Oberlippe 
ſeinen Eintritt ind männliche Altex mit Beſtimmtheit 
verkuͤndete. Die Frauen die fi in ben Hof draͤng 
ten, um ben eriten Abgefandten ihrer DBefreier zu fes 
ben, konnten ſich nicht enthalten, den Segensſpruͤchen, 
die fie feiner Tapferkeit ertheilten, das Lob feiner 
Schoͤnheit beizumiſchen; ja eine: hübfhe Frau. von. 
mittlerem Alter, die ſich befonders durch die Strafe 
beit, mit der ihre ſcharlachrothen Strümpfe eine gute . 

geformte Wade und ein zierliches Knoͤchel umſchloßen, 

fo wie durch ihren reinlihen und geſchmackvollen 
Kopfpuß auszeichnete, drängte fich ganz nahe an ben 
jungen Krieger, und verdoppelte, Hühner als die Ver 
brigen, das uͤber feine Wangen ausgegoffene Hochroth 
durch den lauten Ausruf: „Unſere gFrau von Garde 
‚doloureuse hat uns die Nachricht von unſerer Be⸗ 
freiung durch einen Engel aus dem Allerheiligſten 

augeſandt;“ — Ihre Rede wurde, ungeachtet Vater 


— 
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Adrovand den Kopf dabei ſchuͤttelte, von ihren Ge⸗ 
fahrtinen mit ‚einem ſo allgemeinen Beifallsrufe anfe 
genommen; daß fie die Beſcheidenheit Des jungen 
Mannes in die größte Verlegenheit brachte. 
„Still, Ihr alle,“ rief Wilkin Flammock aus; — 
„„Wißt Ihr nichts von Ehrerbietung, oder habt Ihr 
noch nie einen jungen Edelmann geſehen, daß Ihr 
Euch an ihn, wie Fliegen an eine Henigfcheibe, hängt? 
— Tretet zuräd, fage ich, und laßt ung ruhig bie 
Befehle des Lords von Lacy vernehmen.” 
„Ich kann dieſe,“ fagte der junge Mann, nur 
in Gegenwart des edlen Fraͤuleins Eveline Berenget 
. ausrichten, wenn ich je einer folhen Ehre für wur· 
Big erachtet werde.” “ 
„Das wirſt du auch, edler Herr,“ rief dieſelbe 
kecke Frau, die kurz zuvor ihre Verwunderung uͤber 
die Schoͤnheit des Ritters auf eine ſo energiſche 


Weiſe ausgeſprochen hatte; „Bor jedermann will Id 


behaupten, daß Du ihrer Gegenwart, fo wie jeder an⸗ 
dern Bunft, bie De eine Dame erzeugen Tann, tie 
dig biſt. * 
-  Zägle doch ie freche Zunge,” ſchrie der Moͤnch 
waͤhrend ihr der Flamaͤnder in demſelben Augenblicke 
zurief: „Hüte. dich vor dem Tauchſcheme l , du 
ſchamloſes Ding.“ So ſprechend J er den edlen 
Juͤngling Aber den Hofraum. 


De 
H . Auf einem ſolchen Schemel wurden: unilichtige Weiber int - 
Waſſer getaucht. Anmert. des — 
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7 „Ben ja recht für mein gutes Pferd beſorgt,“ 


ſagte der Edelmann, als er einem Diener den Zum’ 


in bie Hand. gab. Zugleih wurde er dadurch einge? 
Theile feiner weiblichen Begleiterinmeu’los, die jeht 
das Pferb zu Ttreicheln: und. nicht minder zu loben 
begannen, als kurz zuvor den Reiter; ja eihige komme 
ten fih im Taumel der’ Freude kaum enthalten, bie’ 
Steigkügel und das Sattelzeug des. Pferdes zu kuͤſſen. 
Allein Frau Gillian ließ ſich nicht fo kuͤrz abfer⸗ 
tigen, wie mehrere ihrer Gefaͤhrtinen. Sie wieder⸗ 


holte das Wort Tauhfhemel:fo lange, bis fie 


ber Slamänder nicht mehr hören. konnte; dann wurde 
fie fpecififcher in ihren Vorwürfen — „Und weßhalb 
den Tauchſchemel, Herr Wilkin Butterfüßchen ? Sprich, 
ich bitte ih. — Wahrhaftig, Ihr feyd mir ber Mann 
dazu, der einen englifhen: Mund mit einer flamändis 
hen Damart:Serviette ſtopfen kann. Ci! Ei! fehtmir . 
doch einmal meinen Herrn Vetter, den Weber! Und 
"weshalb den Tauchſchemel⸗ ich bitte dich, ſprich! . 
etiwa weil meine junge Lady fchön, und der junge Rit⸗ 
ter ein Mann ift, der Muth im Leibe hat, feinen 
Bart in Ehren gelaſſen, der’ erft noch Tommen muß. 
Haben wir nicht Augen, um zu fehen, haben wir nicht 
einen Mund und eine Zunge?” | SS 


„In ber That, Dame Biltan’,.fagte Evelinens 
Amme, die zufaͤllig neben ihr ftand, „diejenigen thitw- 


"Ca unrecht, die Daran zweifeln, allein ich bitte Cuch, 
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Shöret jert auf, waͤre es auch nur der weihigen Sitte 


-famleit zu Ehren.” 
„Wie? meine .fittfame Aungfer Margerp?“ ent⸗ 


geguete die unverbeſſerliche Gillian; „Steht Euch der 


Kamm fo hoch, ‚weil Ihr Cure junge Lady vor 15 
Jahren auf den Knieen geſchaukelt Habt, Laßt mich 
Euch fagen, daß die Katze den Weg zum Rahm ſin⸗ 


..bet, und waͤre fie ſelbſt ‚auf dem ash einer Yebtif: 


fin auferzogen worden.” 

„„Fort! Hausweib — Fort!’ tief ihr Chmanni, 
‚der alte Jaͤger, der endlich dieſer öffentlihen Aus⸗ 
ſtellung der Zankſucht feiner Chehälfte uͤberdruͤſſig 
war — „fort, oder Ih laſſe di meine Hundspeitſche 
fühlen. — Sowohl der Beichtvater ale Wiltin Flame 
mod verwundern fich über beine Unverſchaͤmtheit.“ 

„wWirklich?“ erwiederte Gillian; und koͤnnen 
denn zwey Narren /ſich nicht genug verwundern, daß 
auch du noch mit deinem Toͤlpelskopfe kommen, und 
aus zwey Eſeln drey machen mußt?⸗ 

— Alsbald erſchallte aus aller Munde ein gellen⸗ 


des Gelaͤchter auf Koſten des Jaͤgers, der nun waͤh⸗ 


rend deſſelben ſeine Frau kluͤglich mit ſich fortzog, 
obne den Zungenkrieg, in welchem fie eine fo entſchei⸗ 
dene Veberlegenheit gezeigt hatte, fortfeßen, zu wollen, 

Und fo fehr iſt das menfchliche Gemuͤth, beſon⸗ 


ders unter den niedern Alaffen, dem Wechſel unter 


warfen, daß biefer Streit tobende Ausbruͤche einer. 
ungegügelten gene unter Leuten‘ erzeunte, die fſse 


* 
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eben. erſt den Klauen ber ———— Gefahrwo 
nicht der — Se — worden 
waren. 
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ESechdt Treue tragen ihn 
"Zum legten Friedhof bin, < 
und manche Herzen grämen ſich, 
und manches Aug ve bitterlich. 

Der AKloſterbruder. 
— dieß in dem Schloßhof vorgieng, er⸗ 
hielt der junge Ritter, Damian Lacy, die verlangte 
- Audienz.. " Eveline Berenger empfieng ihnzin der ar 
ben Halle der Burg. unter dem Thronhimmel figend, 
und von Mofa. und andern. Dienerinnen umgeben. 
Nur Roſa war es erlaubt, ſich in ihrer Gegenwart 
eines Tabourets- oder Heinen Stuhls zu bedienen; fo 
ſerenge ‚behaupteten die normaͤnniſchen Maͤdchen von 
vornehmer Geburt ihre Anfprüche auf, ae Rang 

und ehrfurchtsvolle Ruͤckſichten. 
Der Juͤngling ward. von dem Beichwater und 
Wuit Flammock eingefuͤhrt, da den einen fein: geiſt⸗ 
licher Charatzer und: ben andern das Amt, das Eve: 
linens Vater ihm anvertraut ‚hatte, berechtigte, bei 
dieſer Gelegenheit gegenwaͤrtig zu ſeyn. Eveline er⸗ 
ur UNS als ſie zwei Schrite vorwaͤrts 
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test; um: ben ſchoͤnen jungen Abgeſandten zu empfan⸗ 
geh: Ihre Schuͤchternheit ſchien ſogar eine anſteckende 
Kraft zu beſitzen; denn nicht ohne einige Verwirrung 
vermychte Damian die Hand zu Tüffen, die fie ihm, 
als Zeichen der Bewillkommung, entgegenreichte. Eve⸗ 

line ſah ſich gezwungen, zuerſt zu reden. 

Bier treten, ſagte fie, fo weit vor, als es und 
Geſetze, die wir beobachten mjiffen, erlauben, um dem 
Abgeſandten, der uns erfreuliche Botſchaft bringt, uns 
ſern Gruß: und Dank darzubringen. Wir ſprechen, 
wenn wir nicht irren, wit dem edeln aan von 
gan. _ 

„Mit dem demuͤthigſten Ener Diener,” — 
derte Damian, niht’ohne einige Mühe den chrerbier 
tigen Ton annehmend, den feine Botfchnft und fein 
‚Charakter erforderte, „der ſich Euch naht als Age 
ſandter ſeines edlen Oheims, Hugo von Lach/ des 
Konſtabels von Cheſter.“ 

„Will unſer edler Befreyer die arme Wohnung, 
die er: gerettet Bat, nicht mit feiner. eigenen- Gesen 
wart beehren wu 
„Mein edler Verwandter, antwortete Damian, - 
iſt jetzt Gottes Krieger, und dich ein Geluͤbde vers 
pflichtet, unter fein Dad zu kommen, ehe er fich nad 
dem heiligen Lande einſchifft; allein ex wuͤnſcht Euch 
durch meine Stimme zu der Niederlage Eurer grau⸗ 
famen Feinde Gluͤck und ſendet Euch dieſe Gegenftän- 
* zum heichn. daß ber. hreund. — Cůres 
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edten Vaters feinen fäglichen Tod nicht lange unges 
:zächt gelaſſen hat. Bit. diefen Worten zog er die 
goldenen Armbänder und bie Eudorchawg, oder Kette 
von geflochtenem Golde, die den Rang des Wallifer- _ 
Fuͤrſten bezeichnet hatten, hervor und ‚legte fie u J 
Evelinens Fuͤßen nieder. 
„So iſt alſo Gwenwyn gefallen?“ rief Eveline 
aus — und ein unwillfuͤhrlicher Schauder rang mit 
dem ſuͤßen Gefühle befriedigter Race, ale: fie ſah, 
daß die Trophäen mit Blut befleckt waren — ber N 
Mörder meines Vaters iſt nicht mehr!” ° .  - 
. Meines Vaters Lanze durhbohrte den Britten, 
. a6 er ‘fein flichendes Volk wieder, zu Tammeln be: 
. müht war. — Seine legte Kraft zu einem wuͤthen⸗ 
den aber unwirkſamen Streiche mit ſeiner Keule zu⸗ 
ſammenraffend, farb er aͤchzend durch die Waffe, die | 
ihm . den Körper. über eine Armeslänge durchbohrt | 
hatte". 
_ „Der Himmel it gereät! we ‚fagte Eveline. Mi⸗ 
gen dem blutduͤrſtigen Manne ſeine Suͤnden vergeben, 
werden, weil er eines ſo blutigen Todes geſtorben 
it! Nur um Eines moͤchte ih Euch noch fragen, ed⸗ 
lee Herr! Meines Baters, irbifhe Ueberreſte“ — 
Sie hielt inne, unfähig weiter zu reden. : 
„Die wählte Stunde wird fie Eurer Berfigung 
enheimftellen, geehrteſtes Fräulein ‚7 entgegnete der 
 Nütter in einem Tone des 'tiefften Mitleids, das der ; 
Andi des Kummers einer fo ungen. aut ri 
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weiſe unwiderſtehlich erregte... „Als ich das Heer 
verließ, traf man gerade alle Anſtalten, die die Zeit 


erlaubte, ym die irdiſche Hille des edlen Verenger von - 


bem Schlachtfelde wegzubringen, auf welchem wir ihn ne⸗ 
den einem Haufen erſchlagener Feinde fanden, den 
fein Schwerdt ſich zum würdigen Dentmahle empor⸗ 


gethürmt hatte. Meinem Vetter erlaubt fein Ge 


lubde nicht, über Enre -Iugbriide zu sehen: allein, 
wenn es Euer Wille iſt, fo wilk ich, da mein Wetter: . 
mich damit bearftragt Bat, Ver diefem ehrenvollen 
Leichenbegaͤngnifſe ſtatt ſeiner erfcheinei. 

„Mein tapfret und edler Vater,“ ſagte Eveline, 
indem ſie die Flut ihrer Thraͤnen zu hemmen ſuchte, 
wird am beſten von dem Tapfern rd Edeln betrau⸗ 
ert werben,” Sie wuͤrde fortgefahren ſeyn, allein die 
Stinme verfügte ihr, und ſie ſah ſich genoͤthigt, ſich 


eiligſt zuruͤckmziehen, theils um Ihrem Kummer freyen 


Lauf laſſen zu koͤnnen, theils aber auch, um zur bes 
vorſtehenden Zödtenfeyer alle, Anſtalten, welche Die 
Umſtaͤnde erlaubten, zu treffen.‘ Damian verbeugte 
ſich vor der abtretenden Trauernden To ehrfurchtsvol, 
wie vor. ‚einer Goͤttin und! fein Pferd wieder berte 
gend, fehrte er zum Heere feines Oheims zuräd, das 

ſich auf dem ehe maligen Shlachtfelde eillgſt gelagert. 

hatte, = ; 
Die Some Hard jetzt hoch, und anf: der ganzen 
Ebene gewahrte man ein wogendes Gedraͤnge, das edel 
fo ſehr von ver eknſamen Stille, De a Bar Mor: 

W. Sr ‘ Bak, II. 


.... G0r .. — 
gen da geherrſcht hatte, als von — Gelaͤrm und 


der Wuth des darauf gefolgten Kampfs⸗ verfhieden 
war. Die. Kunde. bon. Auge de Lacy's Sieg. hatte 


ſich weit umher auf den Fluͤgeln des Triumphes vers 
breitet und viele Bewohner des Landes, die vor dey 


Wuth des Wolfs von. Plinlimmon geflohen waren. 


zur Ruͤckehr nad ihren. zerſtoͤrten Wohnungen ver⸗ 

mocht. Auch hatte ſich eine bedeutende Anzahl jener 
luͤderlichen Landſtreicher, die in einem dem Wechſel 
des Krieges fortwaͤhrend preisgegebenen Lande ficherz 
lich nicht unter die ſeltenen Erſcheinungen gehoͤren 


koͤnnen, entweder aus Gewinnſucht oder aus bloßer 
Reugierde hierher gezogen. Die Inden und. den 


Lombarden, die da, wo etwas zu gewinnen war, jeder, 
Gefahr trotzten, konnte, man bereits an den ſiegrei— 


chen Krieger Getraͤnke und Waaren gegen den blutbe⸗ 


fleckten goldenen Schmud,. den Die kurz zuvor erſchla⸗ 
genen Britten getragen hatten, austauſchen ſehen. 


Andere machten die- Maͤckler zwiſchen den walliſiſchen 


Gefangenen und ihren Siegern, und konnten ſie ſich 


anf; Das: Vermögen. oder die Redlichteit eines Walli- 


fer werlaffen,. fo. verbürgten.fie. fih ‚manchmal für. die 
zu feiner-Lodfgufung nöthigen Summen oder, ſchoßen 
fie ſogar baar vor. Ein‘ noch größerer. Theil endlich 


kaufte ſelbſt diejenigen Gefangenen an fih, welche die 


Mittel, wodurch -fie- ſich mit ihren Siegern hätten 
Br“ koͤnnen, nicht fogleich bey der Hand hatten, 
mic: dag: auf; ne Art erworbene. Sch den 


f 
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Eobasen niith /lange belaͤſtigen oder feinen Muth zu | 
fernerew: Unternehtniingent laͤhmen · moͤchte, waren die 
gewoͤhnlichen Drittel zur Verſchwendung kriegeriſcher 
Bunte bereits Den der’ Hanvblgeile Dirnen, Poͤſſen⸗ 
FABer, Tafchenſpieler⸗ Mikfkrels und Mähchenerjäh: 

leb! aller’ Art hatken den naͤchtlichen Zug begleitet und 
waren, auf den militaͤrtſchen Ruf’ bed"berilhmfen de 
ich verkfälend‘; furchtlos, in geringer Eñtfernung 
von dem‘ Schlachtfeide geblieben bis die Schlacht ge⸗ 
rampft vud' gewoͤnnen wär. Sle naͤherten ſich nun 
in’ verſchiedenen froͤhlichen Gruͤppen, um die Sieger 

3a: begluͤkwunſchen.“ Dicht mebeh ben Vartien, melde 

ffe zum Tanze, Gelange ober zum Erzählen auf ber 

mich blutigen Ebene bildeten,’ gruben Landlente große 

Gruben für die Erfchlagenen — Aerzte ſah man bie. 
Verwunbeten verbinden — prleſter und Moͤnche die 

Veichte der’ Sterbenden höre Soldaten die Leich⸗ 
name der Geehrteren unter den Gefallenen wegtra⸗ 
gm — Bauern Aber” ihre serffampften Saaten und - 


gepluͤnderten Wohnungen jammern — und Wittwen 


und Matten’ Die Körper ihrer Gatten und‘ Väter un 

tee den verrniſchtel Ueberreſten weyer Schlachden ſu⸗ 
den ee der Schinerz ſeme wildeſten 
Mange· mit den jubelodllſten Ausbruͤchen einer bachan⸗ 

tiſchen Freude Id: Siegeswonnne und die Ebene von 
Garde. doloureuse bot ein“ wunderbares Bild des 
Wirrwars des menſchlichen Eebens dar, in welchem 
Frende und Gram ſich Tor fonberbar Riſchen⸗ und die. 
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-Gtänzen der Freude-und des Gluͤcs nicht Selten weit 
denen des — und * Sutes IRRE 
fen.“ 

Um bie Mittagſtunde ————— ie: ; 
biefe. verſchie denen Stimmen: und die Aufmerkſamfeit 
der Froͤhlichen wie der Nagenden ward durqh den laue· 
ten und rrauervallen Maug von fechs Trompeten ger 
feſſelt, Die ihre ſchmetternden Töne zu einem wilden 
und melancholiſchen Todtengeſange vereinigend, allen 

Anmeſenden verkundeten, daß Die Leichenfevyer des tape 

fern Ranmenb Berenger beginne. Aus einem Zelte. 
das in aller Eile zum. uumittelbaren Empfange dei 
Leichnams errichtet worden war, ſchritten zwoͤlf ſchwar⸗ 
ze Moͤnche, die Bewohner eines benachbarten Kloſters, 
paarweiſe hervor. Ya ihrer Spitze ſtand Ihr Abt, ein 920: 
„pes Kreutz tragend, und das erhahene katholiſche Miserere 
"me Domine wit donnernder Stimme anſtimmend. Dann, 

Ir kam eine auserwäßlte Schaar Bewaffneter, DIE ihre. 
ganzen mit zux Gebe gelehrter Spige nach fi zogen. _ 
Ahnen folgte der Leichnam des tapfern Berenger, in 
fein ritterliches Banner gehällt, das, den Händen. der 
Walliſer wieder ‚egtrigen,-teßt ſeinem ‚eblen Eigenthuͤ⸗ 
mer als Leichentuch biente. Die tarfexſten Ritter vom 
Hofſtaate des Congabel, Adenn ;gleich andern. großem; 

‚ bein jones Zeit. haste er alles auf einen dbeynahe Bir 

nigstichen Fuß; eingerichtet giengen ihm als Leidtra⸗ 
sende vder Träger des uf Langen ruhenden Koͤrpers 
zur Seite, ber Konſtebet von Cheſter felgte nun ale 
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Toia, wit nsblößtemn Haurte ſanft aber in ualler Ru⸗ 


Rung, als Heuptleidtrugender. Bine auserwaͤhlte Schaar 


NuanyenMewarreteier und: Vagen von ebler Abkunft 


leſchloß den Bug’; und ihre/ Trommeln unb Trompeten 


lſten od Zeit zu Zeit Be‘ melancholiſchen: Geſang 


der Moͤnche hiarch ihee gleich NAglichen Tue zuru. 


BGelatmt wunder’ Freude Sch 8, und ſelbſt der 


“ 


VDelnmmerte wuntue Wit Dinge’ einige Aiugeib ſcce lang 


ns. feinen Schmerze ab tm ie‘ lezen Ehren. zu 
Fannen bie Dem eewmiefean vunden / der whrend Feines 
zebene der Vater’ und Weſchaͤtzer ſeines Velles gewe: 
Dex vLeichenzug zog langſam aber die Ebene, die 
innerhalb: weniger’ Stuben bev Schauplatz fo mannig ⸗ 
facher Ereigniffe geweſen war: ·Aor dem Außenthore 


—F 


Ver Valliſaden ber Fake auge lamen⸗ machte er Halt, 
und lab Die‘ Zeſtirug· berch einen langem: und: feyerli· 


er Tufch ein, Die‘ irdiſchen ueberreſte ihres tapfern 
Wertgeibigens aufjanthmen: . Der melancholiſche Auf⸗ 


ruf wurde vorn; Horne der Wachter Bemmtworter — 
‚He Kugbrucke ſant· bası. Eallgutter‘ flieg. emvor = 
wahl Boten‘ Wktouundıland {aber Mitte des More 


* — 


ge in“ feinen; weisfterlihen Oruate de... Einige 
Shritee zinter ihun und Die verwaiste Iumsfrau,. It 
för tiefe’ Trauer gehuͤlt, als es ihr die nur kurze Zeit 


geſtettet hatte! Sir war von vem Fruuen des Haus⸗ 
dalts: nugeben, ante dieht neben ihr befand ſich · doſa 
BHammdiai:s a. um ae u lnon 


\ 


To 
"Der. Come nole wär Cheſee Mh ih: ber ae 


des Anfenthosba stehn, .sirb auf das un feier lrccen 


Schulten difeftigte Katz mon miehfeht "Wuchenbunsend, 


- verbengrte er ſich tiaf undesibedließ:: es: ſeinam Noſfen 
 Dastinn, bie Haberkleibfel Mipmmand ‚Bevengers: bos 


in die Schleßlamelle: zu begleiten; Hugo ri Latvßo 


. „Reieger, die gruͤßtencheila durch daßetbe· Geluͤsde ge⸗ 
bunden waren, machten vchen ſalls we dem ee 
Halt und blieben amiter: den Waffenn AMhrend oo: fe: 


men die raner ſchlaͤge der Glecken ben Sayenedae get 

fchreitan der Proceſſion werländeten. iu. 1. nen 
Sie wand fih durch einen jene engen Einginge, 

die mit fo.:großet, Geſchichlichteid ‚angehrächt Waren, 


‚un das WVordringen des Frimdes, felbſt nach Der in: - 
ſtuͤrmung! des: Anftinthares nocht gu denen 2: HD. 


kan endlich auf dem art Schi e; wo bir ud: 


„ften-Bewohner der Selb ſorwie bieienigeu.s welchenin 
rßsolge der letzten Ereiga iſſe hier eine Zuſtuchtseſtaͤtta ·ac⸗ 


ſucht hatten, verfamurelt waxen⸗/ um rhren verſrotbrucn 


Sexrxn zum letzteumale⸗zu⸗ ſehen. Unter üUmennbefau- | 
den ſich quch einige Wentae voniger niß⸗rhatb der 


„Shore fish · Amhertreiben den / Nruten Manga dauu 


"Neugierde, vdern die: Haffmeg eives Almoſens andos 
SESchloßthar nehrichen, : unter vorſchacheven; Wormanden 


von ben: Waͤchtern yGinlaßetegebet aderbalten hatten. 
Der Leiqgram· wurde vier in bes Werte. der 
Kapelle, deren alte athiſche Fronte its; ESaite; des 
Schloßhofes bildete, fo lange: niedergelegtwihuhie 
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Wieler zewtſe Gebete — Hatten, die, wie es 
ſchien, von der umſtehenden Menge mit der gegienren- 
den Ehrfurcht nachgebetet · wurden. er 
Waͤthrend diefer ⸗Zeit nun geſchah cd, daß ein 
Mann, dem fein Stupbart, fein geſtickter Guͤrtel und 
dochgekraͤmpter grauer Filshut das Anſehen eines lom⸗ 
Harbiſchen⸗Kaufſmanns gab, ſich an Margerd, Eveli⸗ 
nrns Amme, wendete und ihr mit frember Ausſpra⸗ 
be: die Worte zuffäfterte: .. „Ich binein reiſender 
Mufmann, gute Schmefler, und Hierher: gefommen, 
um gute Gekhäfte zu machen — Eönnt- Ihr mir nicht 


fagen, ob ich nicht einige- — dieſem ae, gi 


finden koͤnnte?“ 

„Ihr ſeyd zu. einer böfen: Stunde N und 
wordet ſelbſt einſehen, daß hier ein Ort zum —— 
nicht Wer zum Handeltreiben iſt 

„Allein Tranerzeiten-haben ihren eigenen. — 

delh,⸗ ſagte der Fremde, noch näher zu Margery tre⸗ 
- tend: und ſeine Stimme in ein noch traulicheres Ge⸗ 
fuͤftfer umwandelnd:, Ich ˖ habe ſchwarze Maͤntelchen 
von perſiſcher Seide: — ſchwarze Korallen, mit-denen 
eine Prinzegin einen verſtorbenen Monarchen betrau⸗ 
ern Bönnte. — Trauerfloͤr, wie er ſelten aus dem Orl⸗ 
ente gekomen iſt, — ſchwarzes Tuch zu Trauertape⸗ 
ten — kurz alles, was An Kleidung und Putz Kum⸗ 
mer und Ehrfurcht auszudruͤcken vermag; auch weiß 
ich ich dankbar :gegen diejenigen zu beweiſen, welche 
min, zu. ıSugben verhelfen, Konumt, bedenkt Eich, 


= ei — 
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DR. | 
aute —— — ſelche Dinge nf zum haben. - Ah 
abe fo gute und fo wohlfele Waare, 6 irgendt ein 
anderer, und ein Mieder, ober wenn: Ihr wollt, MB- 
Beutelchen mit 5 Gulden ſoll — Lohn Pr Ense Enite 
m 
A5cedod ſtill zrenud, bitse ua" fügte Der 
* „und wählt eine günfigere Beit zum Anpreiſen 
Eurer Bagse — Ihr bexuͤckſichtigt Ort uud Zeit nichtıh 
und wenn Ihe nicht aufhoͤrt mich zu beläktigen, - 
muß ich mic au Leute wenden, bie Euch zeigen wer 
den wo bey. Weg zur Burg hinaus geht. Ih wun⸗ 


here mid, daß die Waͤchter an einen ſolchen Kagı 


Hauſirer einlaſſen. — Sie’ würden, benfe ich, a 


Kodtenbette ihrer Mutter ſchaͤhern, mem fie etwas - 


iu gewinnen befften,‘‘ Nach dieſen — Abus 
fie ihm zornig den: Rüden, 
Waͤhrend nun der Kaufmann ainerſeus auf biefe 

etwas unzarte Weife abgemiefen wurde fühlte er ame 
derſeits, daß ihn jemand. bedeutungsovoll am Mantei- | 
zupfe. In Solge deſſen ringe umherblichend, ums. din 
Urheber dieſes Zietzens zu erſpaͤhes, gewehrte er eins 
Dame, deren ſchwarzes Sqchleiertuch abfichtlid fo ans 
gelegt war, daß es laͤchelnden und: ſchelmiſchen: Ben. 
Öhtgzigen,. bie chedem ſehr einnehgende geweſen ſeyn 
wußten, weil ihnen 40 über fie biageſchnundene Fahre 
noch wanche Reize gelaſſen hatten, einen Anſchein ua 
keierlichem Erulle lieh. Sie winite. dem Sanfaamm 

und beruͤhrte au aleicher Beit ine ueterliype mit dem 


N 
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—E FFIR OFEN Eiweigen und‘ Verhelnit 
Hung anempfechirus. Dann ſchlich Me fi von der 
Menge weg, „uud sog. fick in einen durch einen von . 
Speingenben Steebepfeiler der Kapelle gebildeten Bin 
Bel zuruͤck, als wolle ſie ſich dem. Gebränge entzichen, 
Ins, wie Leicht. vorauszuſchen war, duch bie Wichen 
wufbebung der. Bahse entfliehen mußte. - Der Kauft 
wuumı ermaugelte nicht „ ihrem Beiſwiele zu folgen _ 
und ſobald er ſich an ihror Seite befand, begann fe 
Ye Ninterrebung, uub' erſparte ihm fo die Muhe, 
tor ſeinen Autrag gu eröffnen: „Ich babe gehört," 
Taste: fie zu ihm, was‘ Ihr gie Dame Margervy — 
ger manterlihen Margerp‘, — wie ich fie nenne, ge: 
ug habt. — Wenigſtens Hörte ich ſo vie davon, daß 
We das Uebrige Teiche: errathen koanute; denn Ich habe 
ein Auge iin Kopfe Bas’ verſichere ich Cuch. “ 
„Zwei ſogar⸗ meiwe: ſchoͤne Iran; und: for hell und 
wlänzenb' wie Thautropfen an einem Maimorgen.“ 
-ı „Di bas ſagt Ihr/ weil ich gemeint habe,’ ſagte 
She: ſqarlacharuͤmpfige Gillian, — benw fie war bie 
Sprechende ⸗ „und gewiß habe ich auch‘ alle: Arſache 
Bag ;: Bent: unafer” verſtorbener Herr war immer ein 
ehr guter Herr gegen mich. Er griff mir mandanal 
let unter das Kiun und nannte mich die ſchelmifche 
Sillian von Eropdon — nicht, als ob der gute Herd 
mncds: unhoͤſtich g eweſen wäre; deun er. druͤckte mir 
wmiaurchmal· dabei cin: Paar Sulberpfennninge im bie 
Hand. —O was: dal. ib fuͤr einen: Freund verlo⸗ 


. a = 92 23 ‚ " . j 
amt "Dt habe: ich deßwogen: vft authe Werben 
oerhabt; denn dem alten Olaoul gieng diß manchmal o 


m Herzen, ba: er mir eim eſtigſaures Gecht machte, 


und nirgends bin als in den Hundsſtall taugtesı ae 
ein es ſchickte ſich doch, wie ich ihm auch vft ſagta. 
Sir eine Perſon meines Standes wahrlich nicht, uk 
fern. Seren und einen. großen Baron, wegen eines 
Briffe unter. das Kimm-cber, eines — — 
Ainms:bee Art; anyafatren“ 
vo een / rs mich auch nimmer: Wunder, Pr 
ihr um einen fo guͤtigen Se 1: hetrabt I“ 
fagte.ber Raufmalin. — - .' 
i „In der That ,- es darf — Acht Wunder — 
Men,” entgegnete die Dame wit einem siefen. Senf 
zer. „Und was wirdenun aus und erden? — Wahr; 
fcheinlich geht. meine junge ˖Gebieterin zu. ihrer Kante 
:obor fie heurathet einen von Ben Laebs, von des 
nen man fo viel ſpricht — anf. jeden Fall wird fe - 
das Scthloß verlaſſen, und dann wird wachrſcheinlich 
"ver alte Raonl und ich mit den alten Schladrtipferden 
bes. serfiorbenen Herrn aufs Gras gehen muͤſſen. 
Gott weiße, fie: kon⸗iten den Masml-meinetmegen: ehem 
fewopi: it der alter Himden wafhäugen ; ‚Deu en 
Baum nimmer laufen end nimmen beißen, -uub tauge 
übechaupt, zu nichts mehr in der Bei: - — 
VIſt jene Dame dort rin dem Trauermantel, bie 
KG eben sfortiehauf.den Leichnammiederbeugte⸗ Enre 
Bine fnagte ter Kaufagent.n. - ne 


» 
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53a in der Kat‘ Her, fie iſt es, — und. wohl 
hat ſie Urſache "ih fo tief ‚niebersudeugen. Ich hin 
verſichert, duß fle! lange füchen Gin, big Je e wieder. 
einen‘ volchen Vater finder · \ 
„Ich ſehe, Ihr ſed eine ſehr verftändige Fran, 
Gevatterin Goffips‘’ fagte des Kauſmann, „und iſt 
wohl jener Sungling, — ben. ſie ſich fügte, Ihr 
RNra⸗utigam? 1: .. er. el 
Re hat: fie —9 de iemasib: wanker- 
Mägte.- ud sl. auch ich habe ed: ger mahlsihthlg; 
denn mwas, lenn. der ate varroſtete Raoub ih: 
1 Allein ons fuͤr⸗reine · Vewandtniß hat es denn 
mit der Heurgth ‚Eu Jungen ae —* rate 
noer Karufmanm. 
er Armand wei mehr: — ala bei. ‚cine efolshe = 
Eache non mudenemserfkorbancıe. Heren und dem gm: 
Hen Sonftahel,von; Ehefter beabfiikigt: word, melcher 
dehtexe hente gerade noch zur rechten Zeit gelommen 
Hrn bie: Walliſar, zu hindern, uns; allen die Kehe 
chzuſchneidon und Gatt weiß. was ſonſt noch für cun⸗ 
heil zu ſtiften. — Allein von einer Heurathzimar 


euere Und die hen Lente. glau⸗ 


dr 108 gelte dem glattwangigen Ansben Dastinm. 


ae Teig. hensurher. Eonſtabel Hat smarrden 


Bart vor ah yvoraus, allein derſelbe Alt einwenig 

an Tür: einesBraͤutiggms Kinn — zudem ‚sicht 
xr je iw6 heiligen: Band. Amsnber ‚hefkenDrt für- se 
‚lien Soldaten Aline. Gesmoikies. ar. maͤhme antin⸗ 


% 
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Naonl mit fih,. — . Wein was hat alles das wit den ü 


sm Schaffen, was Ihe vom Euern Trauerwaaren ge: 


ſagt babe? — Es iſt eine‘ traurige Wahrheit, daß 
mein armer Herr fort iſt. — Allein was Tann: man 
* machen? — Ihr kennt ja den guten alten an: | 


Ja Kleider beauchen wir, 
ev Muh Zleiſch; und gutis Bier/ 
EStckrhit dei die Wahre Bier 


⸗ 


Und was nun Euern Verkauf. betrifft, fo RAY? 


"eu wit meinem guten Worte‘ eben fo’ viel nuͤtzen, 


als bie. manierliche Margery, vorausgefeyzt, daß Ihr 


Quch darnach zu benehmen wißt, Dean‘ wenn ich det 


ber: Lady auch nicht ſo ſehr ka Gunſten ‚ftebe,. ſo kann 


ich doch den Haush ofmeiſter· im de Jinger wickeln⸗ 


„Nehmt diß einſtweilen, ſchoͤne Dame; ſagte 
der Aaufineun; „und wenn‘ meint Wagen hetaufkom⸗ 
wen, ſo willl Ich Euch aoch reichlicher bedenken, falls 
ih durch! Eure’ guͤtige Verwendung gute Geſchafte 


mache. — Allein wie komme ich wieder in Se Burgt 
Denn ich möchte Euch, ba Ihr eine verkäubige Frau 
ſeyd, aut diathe dee, ge — N 


BE Tr 
„Mun, aatwortete bie geflükge — un⸗ 


—— — auf, der Wache ſind, fe braucht Ihr Mob 


nach Gliliau zu: fragen, und gerne werden fie Euch 


das Pfoͤrtchen öffnen ;:bein! wir. @nglämber halten’ alle | 


zufammen; ‚ wäre: ed auch sr‘ den. Normaunuen zus 


KErotze; — allein, wonn ain Nonnann den Dienſt bat... 


mAßt- Ihr nach ————— und fügen, 


‚T? 
Ihr Komme, am Po Hunde ünd Falten um — 
‚anzubieten, und ich ſtehe Euch dafuͤr, Ihr bekommt mich 
anf viefe Art auch zu ſprechen — ſteht aber endlich ein 
Flamaͤnder Schtldwache, To durft Iht nur fagen, Ir 
Aeyd ein Kaufmann, und gerne werden fie — au 
dloßer Handels ſucht einlaſſen.“ — 

Der Kaufmann wiederhalte ihn Vie Werſ cheruug, 
daß ſie ihn nicht undankbar finden werde, ſchlich ſich 
von tor weg und miſchte ſich ſodann unter die Zuſchauer, 
es ihr uͤberlaſſend/ Sich dazu Gluͤck zu wunſchen, daß fie 

durch ihre Redſeligkeit, die ihr bey andern Gelegen⸗ 
beiten. oft fo thener. zu ſtehen gelemmen war, ein vaar 
‚Gulden gewonnen. hatte. — 

Das Schweigen der gewichtigen Shloßglode dem. 
te jeßt an, daß der edle Raymond Berenger in die... 
Gruft feiner Väter aufgenommen ſey. Dieienigen 
Leichenbegleiter, welche zum Heert des. Conſtabel pon 
Cheſter gehörten, degaben fih jegt in die Schloßhalle 
und genoßen daſelbſt, jedoch mit Maͤßigung, einige Er⸗ 
friſchungen, die ihnen als Leichenmahl dargeboten wur⸗ 
den. unmittelbar darauf verließen fe, den ungen 
Damian an ihrer. Spike, das, Schloß, auf dieſelbe 
langſame und melandelifche Weiſe, auf die ſie es be⸗ 
treten hatten. Die Moͤnche Hlieben zuruͤck, um für- die -- 


. Seele des edlen Raymond, fo wie für die feiner ge, 


treuen mit ihm ‚gefallenen Krieger Meſſen zu lefen. 


Sdo ſehr waren die letztern waͤhrend und nach der Schlacht -_ 


mit den. Batiferg erfkihmmelt worden, daß — un⸗ 
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woglich war, ‚ein ·Individuum son dem andern — 


fheiden ; 


fonff wuͤrde Dennis Morxolts Körper, n 


diffen, Teeu&-en auch wohl, verbiente dle Ehre. * 
beipndern iepisnifet gu Theil geworden: Er RE 
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— * Gerät, uk äffe die ne ‚welche dicch, 
den? Tejten Cortal gelitten haften; reichlich unterſtutt 
Auch wurden ſogrnanute Leichenmale, jun Ehren des 
Verſtorbenen/ gehalten; allein die Lady ſelbſt;/ ſo wie! 
der größte Theil ihrer Umgebung, legte ſich ſtrenge 
Faſten und fonſtige Kaſteiungen if, — was bie Nor? 
mannen fir’ eine weit anffändigere Art, den Verſtor⸗ 


beiten: zu! chen‘; hielten, als das den Sachfſen und‘ 
Ze Flamaͤndern bei ſolchen Gekegenheiten eigene unor⸗ 


bentlihe 


t 


Schmauſen ind Trinken. | 


Der Cönftabel. von Theſter ließ indeſen — 


ſtarke a 
vor'G; 


lbtheilung feiner Krieger unter den Mauern 


ärde d ee suräd; ul die Burg‘ gegen“ je 


v- in 


\ 


- 
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imend elnen nenen Einfalb der Wauiſer "zu. ſchutzen. 
Mit feinen uͤbrigen Truppen brach er⸗ ſcinen Sieg 


bendgend,.:nuf, und verbreitete unter den Britten 
Zucht und Schrechen durch mehvrre gluͤckliche Streifr 


zäge, die dur’ faſt eben fa ſchreckliche Werheerungen, 
als ſonſt die Der Brittem,dezeichnet waren. Das Ungkuͤck 
der geichlagenen und Den Ueberfaͤllen des. Eonſtable 
preisgegsbenen i Feinde erhkelt -noch einen neuen Zu⸗ 
mache: durch die Zwietracht, die untet ihnen herrſchte7 
denn: zwei: entſernte Verwandte des erſchlagenen 
Gwenwym ſtritten fi: um den erlödigten : Thron, 
und auch dißmal litten die Britten, wie faſt immer, 


wicht minder. duch ‘innere Zwiſtigkeiten, als. dur base" 


Schwerdt der Normannen. Schon ein minder ſcharf⸗ 


fihtigen. Politiker und ein weniger beruhmter Krieger, 
als der ‚Kluge und fiegteiche De Kaoy, wurde Anter! 


ſo bewandten Umſtanden nicht erımangelt haben; einen 
vortheilhaften Frieden zu unterhandeln, der nicht nur? 


Nowys eines Theils ſeines Gebiets und einiger wichti⸗ 


ger. Paͤffe, in deren Naͤhe der Könſtable Burgen zu er: 
bauen gedachte, .beraubte, ſondern au der Burg Barde 
dgloureuse;gehßere Sicherhait und hoͤhern Sub ge⸗ 


sen ploͤtzliche Uerrefaͤlle vo w Seiten‘ iher wilden ind! F 


— Nachbarniverlich: De Lacy'trug auch dafur 
Sorge, daß diejenigen Anfiedker,. welche Ihre Befigungen 
verlafien Hatten, wieder dahin zerädtchtenfonnten, nnd 
ſetzte die ganze. Herrſchaft, die nun einer ſchutzloſen 
Maike ——— war; in. einen fo voltommenen· 
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x 
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Bertteitisungtrufent, als es die Pr — fans: 
den Gebiets immer nur. geſtattete. 
Waͤhrend de Lucy auf dieſe Art eifrig — 
war, bie Angelegenheiten ber Weile von: Garde des; 
lpüreuse zu ordnen, fuchte er ihren Tinbiichen-Kame 


“mer durch Teine porfönkice Einwrifchuug zu (höre, 


— 


Sein Neffe jedoch warb jeden Morgen fruͤhreitig ab⸗ 
geſchiat, um ihr ſeines Ohems Ehrſurchtsbezeugun. 
gen (Devoirs), wie man fi. in der bochtrabenden 


Gyrache ber bamaligen Zeit amsbrädte, zu Faͤßen zw. 


legen, und fie mit den Maßregeln bekannt zu machen, 
die ex in Betreff ihrer Angelegenheiten ergriffen hatte. 
Aus gebuͤhrender Rüdfihe für die wichtigen: Dienſte 
- feines. Obeims durfte. Damian ben fulden Belegen: . 
heiten jedesmal. perſoͤnlich vor Bweliuen erſcheinen, 
und bradte ſeinem Oheim jedesmal die innigſten 
Dankfagungen und die unbebingte Genehmigung alles 
deſſen zuruͤckk, mad er ihr vorgeſchlagen hatze. Als 
aber die Tage der ſtrengen Trauer voruͤber waren, 
„berichtete der junge be Lacy im Namen feined Ohrims, 

daß, da jeht der Wortrag mit ben Wallifemn.zu Stau 
De gelommen und alles in der ganzen Herrichaft, {m 
fo weis es die Umſtaͤnde erlaubt Haben, georbnet feP, 
der Conſtabel von. Cheſter ine Sinne: habe, in ſein ei⸗ 
genes Gebiet zuruͤczulehren, um feine Vorlehrunugen 


zu feinem Zuge nach dem. heiligen Lande, weiche durch 


die Pflicht ihre Feinde zn zuchtigen, anf einige Tage 
unterbrochen worden feyen. un zu vollenden. 


ur. 
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: „Und will der eble Conſtabel,“ fagte die danker⸗ 


fäßte Eveline, „bevor er von hier abzieht, nicht dem - 


perſoͤnlichen Dank derjenigen empfangen, die er mit 


ſo feäftigem Arm befhägte, ale fie ſchon am Rande 
des Abgrunds ſtand.“ — 

„Gerade uͤber dieſen Punkt ſoll ich mit Ench ſpre⸗ 
chen,“ erwiederte Damian, „allein mein edler Ver⸗ 
wandter wagt es kaum, Euch feinen innigſten Wunſch 

zu eröffnen — der in der Erlaubniß beſteht, mit Euch 
unter vier Augen uͤber Dinge von der hoͤchſten Wich⸗ 
tigkeit ſprechen zu duͤrfen.“ 


„Wahrlich/ ſagte das verſchaͤmte Maͤdchen, „es 


kann unmoͤglich ein Verſtoß gegen die jungfraͤuliche 
Zucht ſeyn, wenn ich den edeln Sonftabel empfange, 
fobald es ihm gefällt.“ | 
” „Allein meinen Oheim,“ entgegnete Damian, 
verpflichtet fein Gelaͤbde, unter kein Dach zu gehen, 
bevor er nach Paläftina abfegelt; um ihn daher ſpre⸗ 
hen zu koͤnnen, müßt Ihr ihm die Gnade erweifen, 
ihn in feinem Pavillon zu beſuchen; — eine Serab: 


lafſſung, bie er als Ritter und normännifher Edler . 


von Einem Fraͤulein von fo heben Range kaum ver: 
langen kann.“ — 


‚And iſt das. alles?“ ſagte Eveline, bie in ber 


" Zurüdgegogenheit erzogen, einigen der Meinlichtern" 


Punkte der Etiquette, welche die Edelfraͤulein jenet 
Zeit dem andern Gefchlehte gegeniiber beobachteten, 


“ fremd war. „Barum follte ich nicht gehen, und mei⸗ 
W. Ecott’3 Werte. I. 
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wem Befrever perſoͤnlich meinen Dank: barbringen, da 
er nicht hieher kommen kann, um ih zu. empfangen? 

Sagt dem edeln Hugo von Lacy, daß ich nächft dem 
Himmel ihm und feinen tapfern Walfengefährten den 
meiften Dank ſchuldig bin. Ich will zu feinem Seite 
wie zu einem Heiligthume wallen; ja — könnte eine 
ſolche Huldigung ihm angenehm ſeyn, — ich würde 
baarfuß kommen, und waͤre der Weg auch mit Dor⸗ 
nen und Kiefeln bedeckt.“ 

„Mein Oheim,“ fagte Damian, „wird fi durch 
Euren Entſchluß eben. fo geehrt als entziädt fühlen, 
> allein er wird dafür forgen, daß Euch jede unnoͤthige 
Muͤhe erfpart wird; deßhalb fol unverzuͤglich vor Eu⸗ 
rem Schloßthore ein Pavillon errichtet werden, das, 
wenn Ihr Euch dahin verfügen wollt, der Ort für bie. 
gewünfhte Iufammenkunft ſeyn fol.’ 
Bereitwilig nahm Eveline ‚den Vorſchlag au; ade 
lein in der Einfalt ihres Herzens konnte fie nicht 
recht begreifen, warum fie nicht. unter Damiand Schu⸗ 
ge angenbliclic und ohne weitere Umftände die Heine, 
{hr mwohlbefannte Ebene durchwandern follte, auf der 
fie ald Kind Schmetterlinge gejagt und Blumen ge⸗ 
pfluͤckkt, ja kurz zuvor noch fich mit ihrem Zelter um⸗ 
bergetrieben hatte; beſonders da fie ja der einzige und 
zwar unbedeutende Raum war, der fie vom Rager bes: 

Conftabeld trennte, 

i Der jugendliche Abgefandte, mit deſſen Gegenwart 
se nun ziemlich ver traut geworden war, zog ſi ch zu⸗ 
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ruck, um ſeinen Better und — beit Erfolge 
feiner Sendung in Keuntuiß zu ſetzen. Zum erſren⸗ 
male Mößte jeht Evelinen ihre eigene Lage. wieder be⸗ 
augſtlgende Gefühle ein, ſeit Gwenwyns Niederlage 
nud Tob ihr erlaube Hatte, ihre Gedanken ausſchließ⸗ 
lich dem Kummer zu weihen, den ihr der Verlutt ih⸗ 
res edeln Vaters verurſachte. Jetzt, da dieſer 
Kurnmer zwar nicht ganz geſtillt, allein doch durch die 
einſame und ſtete Beſchaͤftigung mit demſelben ge⸗ 
wiſſermaßen abreſtumpft war — jetzt ba fie vor dem 
erſcheinen ſollte, von deſſen Rufe ſie ſo vieles gehoͤrt, 


und von deſſen maͤchtigem Schutze ſle erſt kuͤrzlich ſe 


kraͤftige Beweiſe erhalten hatte, wandte ſich/ ihr Geiſt 
unwillkuͤhrlich anf bie Natur und bie: Folgen dieſer 


wichtigen Zuſammenkunft. Sie hatte zwar Hugo von 


Laey auf dem großen Turnier zu ‚Chefter, wo feine 


Tapferteit und Gewandtheit von jeber Zunge geprie⸗ 
fe wurden, geſehen und die Huldigung, die er ihrer 
Schönheit durch bie Ueberreichung des gewonnenen 
Preiſes dargebracht hatte, mit ber trunkenen Wonne 
geſchmeichelter jugendlicher Eitelkeit empfangen; allein: 
un feiner Perſon und Geftalt hatte fie kein klares 
Bild mehr; fie wußte nur noch, baß er. ein Mann 
yon mittlerer Größe war, "eine befonders reihe Nılr 
fing trug, und daß das Angefiht, das unter dem 
aufgezogenen Viſier hervorgeblickt hatte, ihrer jugend⸗ 
lichen Beurtheilungskraft faft eben fo alt erſchienen 


war, als das. ihres Vaters. Diefen Mann, deſſen 
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Geſtalt ihr nur noch ſo dunkel dorſchwebte, hatte ihre Be⸗ 
ſchuͤtzerin zu ihrem Retter und zum Raͤcher ihres 
Waters erkoren, und ihr Geluͤbde verpflichtete fie, 
ihn als.den Schiedsrichter Ihres Schickſals zu betrach⸗ 
ten, wenn ex es in der Chat dee Mühe werth halten 
follte, :e6 zu werben. . Wergebens fpannte fie ihr Ge 
daͤchtniß auf die Kolter, um ſich wenigftene fo viel 
von feinen Geſichtszuͤgen zuruͤczurufen, daß ſie feine 
Gemuͤthsart einigermußen haͤtte errathen können. Eben 
ſo quaͤlte ſich ihre Beurtheilungskraft mit Muthmaßun⸗ 
gen euͤber das wahefcheinliche Betragen, Das er gegen. 

fie annehmen merbe. un ie — 

Der große Baron ſelbſt ſchien ihrer Zuſammen⸗ 
kunft einen hoben Grad von Wichtigkeit bepzulegen. 
Dieb bewiefen bie großen Vorkehrungen, die er dazu 
treffen ließ. Eveline Hatte fich eingebildet, er werde 
etwa 5 Minuten braͤuchen, um bis zum Schloßthore 
zu reiten, und wenn wirklich der Wohlitand- ein 
Yavillon zu ihrer Unterredung nothwendig mache, fo 
werde man faft im eben fo kurzer Zeit gar mohl ein 
Zelt vonbem Lager nach dem Schloßthore ſchaffen und 
dafelbft aufrichten koͤnnen. WUllein bald lag es cm 
Tage, daß ber Conſtabel weit mehr Zeperlickeit und 
Prunk zu ihrer, Unterredung ‚für noͤthig erachtete; denn 
ungefähr eine halbe Stunde, nachdem Damian vom 
LZary das Schloß verlaffen hatte, waren nicht weniger 
als zwanzig Soldaten und: Handwerksleute, unter ber 
Leitung eines Herolds, deſſen Waffenrock mit dem 
* 
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Wadppen des Haufes Lacy geſchmuͤckt war, damit bes . 
ſchaͤftigt, vor dem Thore von Garde doloureuse ei⸗ 
nes jener pruchtvollen Zelte aufzuſchlagen, die bepy 
CTurnieren und andern öffentlichen Feyerlichkeiten ge⸗ 
braucht wurden. Es beſtand aus purpurfarbner Seide, 
an der reiche. Stickereyen von Gold prangten, und 
hatte Stride von demſelben reichen Stoffe. Der Eingang 
war durch ſechs Lanzen gebilder, deren Schaffte mit 
‚Silber eingelegt waren und deren Spitzen ganz. aus 
dieſem koͤſtlichen Metalle beſtanden. Sie waren pagr⸗ 
weiſe in den Boden geſteckt und oben gekreuzt, To - 
daß fie eine Reihe von Bogen bildeten, die mit meer: 
grüner Seide bedeckt, einen angenehmen Gegenfaß ge: 
gen ben Purpur and das Gold des Zeltes bildeten. 
Das Innere des Zeltes fand, nah dem Geſtaͤndniß 
der Dame Gillian und anderer, welche die Neugierde 
in daſſelbe gelockt hatte, der Außenſeite an Glanz und 
Pracht nicht nah. Hier ſah man orientaliſche Fuß⸗ 
teppiche und Tapeten von Gent und Brügge in uͤppi⸗ 
ger Fülle :vereint.. Der obere Theil des Zelt es, der 
ei himmelblauer Seide beſtand, ftellte das Firma⸗ 
ment dar und war mit Sonne, Mond und Sterne 
"von gediegenem Silber gefhmüdt. Diefes berühmte 
Zelt war für den ‚berühmten William von Ypern ver: 
* fertigt. worden, der ſich fo großen Reichthum als General 
der Miethtruppen des König Stephens erworben hatte 
und von ihm zum Grafen von Albemarle erhoben -wor= 
den war; allein das Kriegsglidt hatte ed, nach einem 
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jener ſoredlichen Gefecte, deren in — Bürgerteiege 
zwiſchen Stephen und ber Kaiſerin Maude oder Ma⸗ 
thilda fo viele geliefert wurden, dem Conftabel von 
Cheſter zuerfaunt, De Lacy hatte jedoch bis anf dieſe 
Beit nie davon GSebrauch gemacht; denn obgleich 
reih und mächtig, war er doch bey den mefften Gele: 
genheiten einfach und prunflos; umfomehr fiel daher 
fein gegenwärtiges Betragen denen, welche ihn kann⸗ 
sen, auf, Um die Mittagsftunde Fam er anf einem 
edlen Renner vor dem Schloßthore an, Hier ordnete 
er eine Anzahl Bebienten, Pagen und Bereiter, bie 
ihn in ihrer reichſten Livree begleiteten, ftellte fich hier: 
auf an ihre Spige und trug feinem Neffen auf, der 
gadp von Garde dploureuse zu berichten, Daß ber 
demüthigfte ihrer Diener am Schloßthore.ihrer An: 
kunft harre. 

Unter den Umſtehenden waren viele der Meinung, 
es haͤtte ein Theil der Pracht und des Glanzes, wo⸗ 
von das Zelt und das Gefolgesdes Ritters ſtrahlte, 
wohl beſſer dazu angewendet werben ‚können, bie Per. 
fon des Eonftable felbft mehr hervorzuheben, da fein 
Anzug einfach, ia faft gemein, und feine Geftalt kei⸗— 
nedwegs fo ausgezeichnet einnehmend und wuͤrdevoll 
war, daß fie der Vortheile der Kleidung und des 
Schmucks gaͤnzlich haͤtte entbehren können. Dieſe 
Meinung wurde noch vorherrſchender, als er vom 
Pferde flieg; denn bie jest hatte die meifterhafte Fuͤh⸗ 
zung feines eben Renners ſeiner nn eine Würde 


% 
verliehen, die“ er bdurch das SHerabfteigen von Pr 
nem ftahlbedertten Sattel verlor, Was bie Groͤße bes 
traf, fo erreichte ber berühmte Conſtable kaum das 
„mittlere Maß, und ſeine, obwohl ſtark gebauten und 
wohlgeformten, Glieder ermangelten ber Anmut und der 
geichtigfeit der Bewegung. Seine ein wenig auswärts _ 
‚getrümmten Beine kamen ihm bein Weiten fehr zu 
ſtatten, allein wenn er zu Fuß gieng, machten fie kei⸗ 
nen günftigen Eindruck. Er hinfte auch ein kleinwe⸗ 
.nig, weil er durch den Sturz eines Schlachtroſſes 
ein Bein gebrochen, und ein ungefhidter Wundarzt 
Dafielbe fchlecht wieder eingerichtet hatte, Diefer im: 
. fand wirkte ebenfalls nachtheilig auf feine Haltung, 
und obſchon feine breiten Schultern, . feine nervigen 
Arme und ſeine hohe Bruſt die Kraft verkuͤndeten, 
von der er ſo viele Beweiſe gegeben hatte, ſo trug 
Doc. dieſe Kraft das Gepraͤge der Plumpheit und Un 
gefälligteit, Sprache und Gebehrde verriethen einen 
Mann, der ſelten mit feines Sleichen und no fel- 
‚ kener mit. Höheren Umgang zu pflegen gemohnt war; 
‚ Burz, abgebrochen, abfpreihend, ie faſt rauh war feine. 
Sprache, Rah dem Urtbeile derer, die ſich fortwaͤh⸗ 
zend in der Nähe des Conſtable befanden, fra fen 
ſcharfes Auge und feine hohe, gewoͤlbte Stirne Wuͤrde 
and. Milde aus; allein diejenigen, welche ihn zum er- 
ſtenmale ſahen, fällten ein minder guͤnſtiges Urtheil, 
und wollten in feiner Gefihtshildung einen rauhen 
und leidenſchaftlichen Ausdruck entdecken, obwohl fie 
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ihr, im Ganzen, einen kühnen und teiegerifchen Cha⸗ 
vafter zugeftanden. Er war in der That nicht Alter - 
als 45 Jahre, allein die Beſchwerden des Krieges und 
.bie ungünftige Cinwirfung des Clima hatten diefer Zahl, 
dem Anſcheine nach, wenigſtens noch 10 Sabre beigegeben. 
Bei weiten ſchlechter gekleidet als der Geringfte fei- 
ned Gefolges, trug er blog einen kurzen normännis 
Shen Mantel über der engen gemslebernen Kleidung, 
bie, faft immer. von feiner Rüftung bedeckt, an eini- 
gen Stellen durch das Meiben derfelben ein wenig 

beſchmutzt wer. Ein brauner Hut, auf welchem er 
‚einen Roßmarin : Stengel zum Andenken an fein Ge- 
luͤbde trug, diente ihm als Kopf-Bedeckung. — Sein 
‚guter Degen und Dolch biengen an einem. Gürtel 
‚von Seekalbfell. So angetban uud an der Spiße ei- 
nes glänzenden und ſchoͤn geſchmuͤckten Gefolges, das 
- auf feinen leiſeſten Wink laufchte, Martete der Son- 
ftable von Chefter auf die Ankunft der Lady Eveline 
Beringer an dem Thore ihres Schloffes Garde do- 
-loureuse, 
Trompeten: Klang verkündete im Innern der 
Burg ihre Gegenwart. — Die Bräde fiel, und von 


Damian von Lacy in-feiner präctigften Kleidung ge 


führt und umgeben von einem zahlreichen Gefolge, 
trat fie in ihrer Yanzen Liebenswürdigfeit aus dem 
‚mafliven und alterthuͤmlichen Portale. Ohne allen 
Schmuck war fie im tiefe. Trauer gehüllt, wie es fich 
‚Für ihre Lage am. beiten gegiemte, In biefer Hinſicht 


— 
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bildete fie einen ſtarken Contraſt mit dem reihen At 
zuge ihres ‚Führers, deſſen Eoftbare Kleidung von Sys 
welen und reicher Stickerei ftrahlte, während das Al⸗ 
ter und die perfönlihe Schönheit beiber eine-fo (höre 
Aehnlichkeit zwifchen beiden begründete- — Ein Um: 
ftand, der wahrſcheinlich zu dem beifälligen Gefluͤſter 
Anlaß gab, das bet ihrer Erſcheinung die Umſtehenden 
Burchlief,, nd ohne Sweifel war es nur der Achtung 
für Evelinens tiefer Trauer zuzufchreiben, daß dieſes 
Bemurmel nicht in ein lautes Beifallgefchrei ausbrach. 


In dem Augenblide , in welchem Evelinens fhb: _ 


ner Fuß einen Schritt.ienfeits der Palliſaden, welche 
Die_Aufienwerfe des Schloffes bildeten, gethan hatte, 
trat ihr der Conſtabel von Lacy entgegen, und bat 
fie, fein rechtes Knie zur Erde niederbeugenb, um 
Verzeihung für die Unböflichkeit, zu der ihn fein Ge⸗ 
luͤbde genöthigt habe, ' Zugleich drüdte er ihr feine. 
Dünfbarkeit für die Ehre aus, deren fie ihn jegt 
wuͤrdige, und bie fo groß ſey, daß fein ganzes ihrem 
Dienfte geweihtes Leben nur eine NOYOHTOBINUNE Er: 
kennilichkeit dafür ſeyn wuͤrde. 

Ein ſolches Berlehmen, fo ſehr es and mit ber 
romantifhen Galanterie jener Zeit übereinftimmte,. 
feste Eveline in Verlegenheit, und zwar um fo mehr, - 
als dieſe Huldigung ihr Öffenslich dasgebracht wiirde. 
Sie bat daher den Conſtabel dringend, er moͤchte 
‚ aufftehen, und bie Verwirrung eines Mädchens nicht 
noch vergrößern, die bereits nicht mehr wire, wie ſie 
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die rohe Sonld der — der fe ſich ge: 
‚gen ihn verphichtet fühle, abtragen ſolle 
2: Nachdem der Conſtabel die ihm von ihr darge⸗ 
botene Hand geküßt hatte, ſtand er ihrem Wunſche 
gemäß auf, und .bat fie, fie möchte ihm Die. Gnade 
erweiſen, in. die arme Hätte zu treten, bie er für 
fie habe bereiten laſſen, und ibm die Chre der ver 
langten lnterrebung zu gewähren. Durch eine 
bloße Verbeugung antwortend überließ ihm Eveli- 
ne ihre Hand, gebot fodann ihrem Gefolge au Drt 
und Stelle zu bleiben, und forderte nur Mofa Slam: 
mock auf, fie zu bealeiten, 

sbadv,“ fügte ber Sonitabel , „die Dinge über 
bie ich mich mit Euch befprechen möchte, erheiſchen Se: 
heimniß.⸗ 

„Dieſes Mabchen,“ entgegnete Eveline, „iſt meine 
Kammerfrau, und mit meinen geheimſten Gedanken 
vertraut. Ich erſuche Euch, ihre Gegenwart bei unſe⸗ 
rer Unterredung zu geſtatten.“ 

„Anders wäre es beſſer,“ antwortete Hugo von 
Lach nicht ohne einige Verlegenheit, „doch Euer 
Wuunſch ſoll hier entſcheiden.“ | 
| Er führte hierauf Lady Eveline in das Belt, und 

bat fie, füh auf ein breites, mit reichem venetiani⸗ 
ſchem Seibenzeug bededtes, Polſter niederzulaffen. 

Roſa ſtellte ſich hinter ihre Gebieterin, auf dem: 
felben Polſter halbtniend, und beobachtete alle Bee; 
Sungen des fo vollendeten Kriegers und Staatsmanns, 


es 
\ 
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"Yen die Stimme bed NRuhms fo lant pries; fe. 


freute ſich über. feine Verfegenheit als“ Aber einen 


Triumph Ihres Geſchlechtes, und war kaum ber 


Meinung, Daß"fein gemsledernes Wams und feine 


vieredige Geſtalt fih mit dem Glanze der Scene oder 
‘der fait himmliſchen Schönheit Evelinens meſſen duͤrfe. 
Ladvp,““ ſagte der Conſtabel nach einigem 3% 
gern , „gerne würbe ich Euch mein Anliegen in der 


Sprache eröffnen, die dem Ohr der Damen wohlge- 


fällt, und derem imsbefondere Eure madellofe Schön- 
heit hoͤchſt wuͤrdig iſt; allein im Lager aufgemachfen 
weiß ich meine Meinung nicht anders als ſchlicht und 
einfah auszudruͤcken. . 

„Ui fo leichter werde ich Euch verftchen, any. 
lord,“ fagte Eveline unwillluͤhrlich zitternd, — 
„Ich will daher einfach und ohne Umſchweife reden. 
Bwifhen Eurem verehrten Vater und mir war von einer 
Mereinigung unferer Häufer die Rede.“ Hier. hielt er 
inne, als ob er wünfchte oder erwartete, daß Eveline 
etwas fagte; allein, als er fah, daß fie beharrlich 


ſchwieg, fo fuhr er fort: „Ich wünfchte es wäre des 
Himmels Wille gewefen, daß Raymond bie Inter: ' 


handlung mit feiner gewöhnlichen Weisheit geführt 


und deendet hätte, wie er auch beym Eroͤffnen derſel⸗ 


‚ben war; allein, was koͤnnen wir machen? — er iſt 
den Weg gegangen, den wir alle betreten muͤſſen.“ 
„Eure Herrlichkeit,“ entgegnete Eveline, „ha⸗ 
ben ben Tod Ihres edlen Freundes ebel geraͤcht.“ 


* 
— 


“ 


— 
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adv, ich habe bloß meine Pflicht gethan ale guter 
Mitter, indem ich eine bedraͤngte Jungfrau beſchtrute — 
als Graͤnzlord, indem ich die Graͤnze beſchuͤtzte — und 
als Freund, indem ich den Freund rachte; allein zur⸗ 
| Sache. 4 
„uUnuſer altes und edles Haus feint feinem Ende Ä 
nahe zu fepn. Won Randal Lach, meinem entfernten | 
Verwandten, will ih nicht ſprechen. In ihm erblicke 
ich nichts Gutes oder Hoffnungsvolles; auch ſtehen 
wir ſeit vielen Jahren in keinem guten Einverſtaͤnd⸗ 
niße. Mean Neffe Damian erregt ſchoͤne Hoffnun⸗ 
geh, und kann wohl ein würbiger Sweig unfers. alten 
Baumes werdet — allein er ift erft 20 Jahre alt, und: 
Bat noch eine lange, an Abentheuern und Gefahren 
reiche Laufbahn zu durchlaufen, "bevor er mit Ehren 
den Pfiichteh der Haͤuslichkeit und des Cheftundes ſich 
unterziehen kann.“ 
„zZudem iſt feine Mutter eine Englaͤnderin, was 
vielleicht ein Flecken in feinem Wappenfchilde if. Doc 
hätte er 10 Jahre weiter unter ritterlihen Chren- 
durchlebt, fo würde Ich Damian von Lacy zu dem 
Gluͤcke vorgefchlagen haben, ans welchem ich jeßt 
ſelbſt ſtrebe.“ 
0, — Ihr! — Mplord! — Das iſt uͤnmoͤglich!“ 
rief Eveline aus, indem ſie zu gleicher Zeit ſich be⸗ 
ſtrebte, dem Erſtaunen, das ſie unmoͤglich unterdruͤcken 
konnte, alles Beleidigende zu nehmen. 

Ach wundere mich — nicht,“ — 
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der. Conftabel. mit großer Ruhe — denn da bad Eis 
einmal gebrochen war, ſo nahm er "nieder die natuͤr⸗ 
lihe Zeftigkeit feines Charaktere an — „daß ihr über 
diefen kuͤhnen Vorſchlag in Erſtaunen geratbet — Ich 
babe vielleicht nicht. die Geſtalt, au der das Auge einer 
Dame Wohlgefollen findet, und bie Ausbrüde und 
Phraſen, die das Ohr einer Dame kitzeln, vergeffen — 
voransgeſetzt, daß ich ſie je kannte; allein edle Eve⸗ 
line, die Gattin Hugos von Lacy wird die Erſte un⸗ 
ter ben Frauen Englands ſeyn.“ 

„Um ſo mehr wird es, “u entgegnete Eveline, 
derjenigen, welcher eine fo hohe Würde angeboten 
wird; geziemen zu erwägen, in wie weit fie im Stande 
ift, die ihr dadurch anferlegten Pflichten zu erfüllen.” 
:* „38 biefer Hinſicht fürchte Ich nichts,“ fagte der 
kLacyz; „die, melde eine fo vortreffliche Tochter war, 


‚tan in jedem andern NE nicht minder 


achtbar ſeyn.“ 
— „Mylord,“ entgegnete das sie Mädchen, 
„ich fee das Zutrauen, das Ihr mir fo bereitwillig 
ſchenket, nicht in mich, und ih muß Euch — verzeiht 
mir — um Zeit: bitten, um ſowohl über mich feldft ; 
als über fonftige Dinge Unterfuchungen anftellen zu 
Sönnen.” 

„Eurem ‚Vater, edle Dame, lag: biefe Verbin 
dung fehr am Herzen. Diefe von ihm eigenhändig 
unterfhriebene Schrift wird es Euch zeigen.” Kniend 


überreichte er ihr das Papier. — „Die Gattin 
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Hugos von Lach wird, wie Ratımotd Beringers Tode 
ter es verdient, ben ang einer Fuͤrſtin, feine Wittwe 
das Witthum einer Königin haben.’ 

„Spottet meiner nicht dadurch, Mylord, daß She. 
Eud vor mir nieberbeugt, während Ihr mir bie Be 
feßte meined Vaters zu Gemuͤthe führt. Diele in 

Verbindung mit andern Umfländen’‘ — Hier hielt fie 
inne, und ſeufzte tief —, Goͤnnt mir nur eine kurze 
Zeit zur freyen Entſchließung. · 
Durch dieſe Antwort ermuthigt, erhob fi Suse 
von Lacy, ber bisher vor ihr gefnier hatte, und fuhr, 
ſich neben Lady Eveline ſetzend, in ſeiner Bewerbung. 
fort, freblich nicht mit der Sprache der Leidenfhaft, 
ſondern als ein freier und offenredender Mann, ber eis 
"nen Antrag, von dem feine Gluͤckſeligkeit abhängt) eif⸗ 
rig unterſtuͤtzt. Die Erinnerung at die wunderbare. 
Erſcheinung ihrer Beſchuͤtzerin, herrſchte, wie ſich wohl 
denken läßt, in dem Herzen Edelinens vor, die ſich 
durch das feierliche Geluͤbde, das ſie bei jeher Gelegen⸗ 
heit abgelegt hatte, genoͤthiget ſah, ausweichende Ant⸗ 
worten gu geben, wo fie vielleicht, wenn blos ihr: 
Wunſch uͤber ihre Antworten entſchieden ni gera⸗ 
dezu verneint haben wuͤrde. 

„Myolord,“ ſagte ſie, „Ihr koͤnnt nicht von ‚mie 
erwarten, daß ih, das fü eben erft zur Waife gewor⸗ 
dene Mädchen, in einer Sache von fo hoher Wichtige 

keit einen ploͤtztichen Entſchluß faſſe. Gebt mit, edel⸗ 
muͤthiger Mann, Zeit, bei mir felbft über die Sache 
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—— uud weine⸗ greunde ei zu — zu 
ziehen. ’ 
Ach ſchoͤne Erellnel“ ſagte der — „neh⸗ 
met mir meine Zßudriuolichteit nicht uͤbel. Ich muß un 
verzuůglich eine weite nnd gefährliche. Fahrt antreten, 


und bie kurze Beit, Die mir zum Erbitten Eurer Sunft 
gelaſſen ift, muß mein ungeſtuͤmmes Deinen. entz 


fernlbigen.“ TE 


„Und unter ſolchen Umſtaͤnden, edler Zach, wollt 


ger Euch mit Familienbanden belaften 2?” - 
Ich bin Gottes Krieger,“ fagte der Conſtabel, 


ah er, für deſſen Sache ich in Palaͤſtina taͤmpfe, 


wird mein Weib in England ſchuͤtzen.“ 


„So hört denn Molord, ‚meine, gegenwärtige 
Antwort,’ fagte Eveline Beringer , von ihrem Eiße - 


ſich erhebend. „Morgen gehe ich Ind Kloͤſter der Be’ 


nedicktinerinnen zu Glouceſter, io bie Schwerter meh - 


will ich mich in diefer Sache unterwerfen.“ 
„Ein ſchoͤner und wahrhaft jungfraͤulicher Ente 


ſchluß,“ antwortete de Lach, der feinerfeitd, wie es 


— 


nes geehrten Vaters Aebtiſſin iſt. Ihrem Gutachten 


ſchien, ſehr damit zufrieden war, daß die Unterredung 


abgebrochen wurde, „Auch iſt er, wie ih hoffe, bee 


Werbung Eures demüthigen Dienerd nicht ganz un⸗ 


guͤnſtig, da’ die gute Äebtiſſin ſchon ſeit langen Jah⸗ 


ren meine geehrte Freundin iſt.“ Hierauf wandte er 


— 


ſich zu Roſa, die im Begriffe ſtand, mit we Sebie 


tecin das J zu ee 


3 2 
„Huͤbſches Mädchen, ’' fagte er, ihr eine goldene 
Kette anbietend, „laß dieſes Halsgeihmeide deinen. 
Naden umminden, und deinen guten Willen erkaufen.“ 


„Mein guter Wile kann nicht erfauft wer: 
den,“ fagte Roſa, die ihr angebotene Gabe zurüd: 
weifend. 

„Nun denn, dein ſodnes Wort,“ SR — Con⸗ 
ſtabel, ihr das Geſchenk wiederum aufdrängend. 


„Schöne Worte find leicht zu erfaufen, ſagte 
Roſa, die Kette von neuem zuruͤckweiſend, „allein 
fie ſind ſelten das Kaufgeld werth.“ 
„Verachteſt du alſo mein Geſchenk, Maͤdchen,“ 
ſagte de Lach, „es hat ehedem den Nacken eines 
normaͤnniſchen Grafen geſchmuͤckt.“ — 
„So gebt es denn einer normaͤnniſchen Graͤfin,“ 
ſagte das Maͤdchen; „ich bin blos Roſa Flammock, des 
Webers Tochter; ich ſpare meine guten Worte und 
gebe fie blos, wenn mein guter Mille dabey ift; und 
eine Kette von Mefling wird mir, denke ich, fo gut 
ſtehen, als eine von geſchlagenem Golde.“ 


„EStill Roſa,“ ſagte Eveline, „es iſt recht muth⸗ 
willig von dir, daß du ſo mit dem Lord Conſtabel 


ſprichſt — und Ihr, Mylord,“ fuhr fie fort, ‚erlaubt 


‚mir, mich zu entfernen, da Ihr jetzt meine Antwort 
auf Euren Antrag vernommen habt Ich bedaure 
ſehr, daß er nicht minder bedenklicher Art war, 
damit ich ihn auf der un hätte annehmen ynd Eu 
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fo meine Dankbarkeit für Eure mir geleifteten Dienfte 
bezeugen koͤnnen.“ 

Der Conſtabel von Cheſter fübete hierauf Evelti⸗ 
nen mit derfelben Amftändlichkeit hinaus, mit der er 
fie in das Zelt geführt Hatte, und traurig und bekuͤm⸗ 
mert wegen dee Erfolgs diefer wichtigen Unterredung 
kehrte fie auf ihre Burg zurüd. Sie zog ihren gro: 
fen Tranerfchleier dicht um fih Her, damit man bie 
MBeränderung, die auf ihrem ‚Sefihte vorgegangen 
war, nicht bemerken koͤnnte, and ohne felbit mit dem 


Vater Aldrovand zu Tprechen, zog fie ſich augenblid: 


Ba in die Cinfamfeit ihres Gemachs zurdd, 
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Sie entes I er itel N 
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Rast Eudır Ihr Schönen, nicht berucken 
Durch eitlen Reichthum, eitle Pracht; 
Nie wohnt in Eurer Bruſt Entzücken, 
Wenn Euch nicht greie Lieb umlacht. 
\ Sanisienfreitigteiten. 
- Us fih Lady Eveline in ihr Gemach zurücbege: 
ben hatte, folgte ihr Roſa Flammock ungeheißen da- 
bin, und erbot fih, Evelinen ihren langen Schleier 


/ 


abnehmen zu helfen; allein die Lady ſchlug ihr Aner⸗ 
bieten mit den Worten and: „Du bift'mit deinen 
Dienftleiftungen gleich bei der Hand, - wenn man ffe 


nicht von dir verlangt.“ 
W. Scott's Werke. II. IR 7 


- 
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Ihr send unzufeieben. mit mir, Lady!“ fagte 
Roſa. 

„und wenn ich es bin, fo habe ich Urſache dazu,“ 
entgegnete Eveline. „Du weißt, in was für einer 
fihmwierigen Lage ich mic befinfe, und was meiste 
Pflicht von mir fordert; allein ſtatt mir das Opfer, 
das ich bringen muß, zu erleichtern, erſchwerſt bu ch 


ch wollte, ich hätte Einfluß genug,” ſagte Roſa, 
um Euch den Weg ga weiſen; Ihr wuͤrbet ihn augenehm 
finden; ja, und zubem würde er noch ber rechtliche and 
ber gerade fepn. 


„Ich wuͤrde Cuch“ anfivoktete Roſa, „rathen, 


‚Ne Aufmunterung, — ich möchte faft fagen, die Ein 


wiligung, die Ihr jenem folgen Baron gewährt Habt, 


zu widerrufen. Er ift zu groß und mähtig, um ge 


Bebt zu werben, — zu fol; und hochmuͤrhtg, um Euch 
zw tieden, wie Ihr es verdient. Wenn Ihr ihn be 


rathet, fo heurathet Ihr vergolbetes Elend, unb-viek 


zeicht ſowohl Unehre als Mißvergmign.” 
MÆrinnere dich an bie Dieuſte, die er uns erh 
bat.’’ 
„An feine Dienfke? sief Kofa er Es ik nahr 
er wagte feis Leben fuͤr uns: allein das that jeder feis" 


ner Krieger. Und bin ich verpflichten, jedem rauhen 


Bengel zu heurathen, meil er focht, ald die Trompete 


bltes? Im möchte doch and) gerne willen, was ie 


„Wie meinſt du bad, Mädchen 10 fügte Celine.” _ m 
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_ Devoir, wie fle es nennen, fir — Sinn bat, 
wenn ſiẽ ſich nicht ſchaͤnten, blos dafür, daß fie gegett ..- 
ein‘ bedrängted und huͤlflsſes Geſchoͤpf die Pflicht ei⸗ 
nes Edelmanns erfädt haben, ben hoͤchſten Preis zu 
fordert, den ein. weibliche Weſen verleihen ‚kann, 
Eines Edelmauns fagte ich? — Ja, der rohſte Bauer 
ia Flandern, ber bet einer ſolchen Gelegenheit Men⸗ 
ſchenpflicht geuͤbt hätte, würde. keine Belohnung ers. 
‚werten. 
„Allein meines Vaters Winſcher⸗ 

„Sie richteten ſich ohne Zweifel nach der Neigung 
einer Tochter Ich will meinem verewigten edlen 
Herrn = (Gott fey feine? Seele gnddig!) nicht das. 
Unrecht anthun zu glauben, er wuͤrbe in dieſer Sache 

etwas gefördert haben, das Eurer freien Wahl zuwi⸗ 
der geweſen wär. · 

„Allein wein Geluͤbbe — mein unfeliges Geluͤbde, 
wie ich es faſr nennen möchte,” ſagte Cveline. Moͤge 
der Himmel mie meitie Undaukvarteit öegen meine. | 
Beichatzerin verzeihen 1” 

AAuch das fit mich nicht ab, fapte Rola. „Sie 
und nimmet werde ich glauben, daß Unſere mildthaͤ⸗ 
tige. und mitleldige Frau mir für ihren Schutz die 

‚ Strafe auferlegen würde, -düen Mann zu heutathen, 
den ich nicht lieben koͤnnte. Sie lächelte, fügt Ihr,.. 
als Ihr zu ihr flehtet. Geht — Test zu Ihren Fuͤßen 
ben Kummer nieber, Ber. Cuer Herz bebrüdt, un. 
fe, ob Er Bias wieder N Obder ſucht um eine 


u, 
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Losſprechung von Euren Geluͤbde nah — ſucht fie auf 
Koften Eures halben Vermögens zuerhalten, — ja was 
fage ih? auf Kuften Eurer ganzen Habe. Walfahr: 
tet baarfuß nad Kom. — Shut alles,- nur gebt Eure 
Hand nicht, wo Ihr nicht auch zugleih Euer Herz ge: - 

ben koͤnnt.“ 
„Du Tprichit ſehr warm, Roſa,“ ſagte Eveline 
mit einem tiefen Seufzer. 8 
| „Ach! meine pütige Lady, ich Habe Urſache dazu. 
Habe ic, nicht eine Daushaltung gefehen, in berfeine 
Liebe war — wo es zwar nicht au Verdienften und 
gutem Willen, oder an Reichthum fehite, wo aber doch 
alles durch einen nicht bloß fruchtloſen, ſondern auch 
ſtrafbaren Gram verbittert ward.“ 

„und doch glaube ich, Roſa, daß uns auch in ei⸗ 
ner folhen Lage das Gefuͤhl deſſen, was wir uns und 
andern ſchuldig find, leiten und troͤſten fan. ” 

„Es wird uns vor Sünde, aber nicht vor Kum⸗ 
mer bewahren,“ antwortete Roſa; und warum ſollten 
wir uns mit ‚offenen Augen: in eine Lage ſtuͤrzen, 
wo die pflicht unaufhoͤrlich mit der Neigung Krieg 
fuͤhren muß? Warum wollt ihr gegen Wind und 
Fluth rudern, wenn Ihr Euch eben ſo leicht des guͤn⸗ 
ſtigen Winde bedienen koͤnnt?“ 

„Weil meine : Rebensreile dahin geht, wo Wind 

und Fluth mir entgegenkaͤmpfen,“ antwortete Eveline. 

„Das Schickſal hat es mir fo beſchieden, Roſa.“ | 
‚ Bloß wenn Ihr Euch of, dieß 2008 wählt, 


* 
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antwortete Roſa. „O haͤttet Ihr die blasen abge: 
haͤrmten Wangen, die eingefunfenen Augen und das 
niedergeſchlagene Weſen meiner armen Mutter fehen 
können! Ah! Ich habe zuviel geſagt.“ “ 

„So war es alfo deine Diutter, von deren un: 
glüdlicher Che du geſprochen sat,“ fagte ihre junge 
| een | 

„Ja fie mar es — fies — (ste Roſa, Thra 
nen vergießend. Ich habe meine eigene Schande auf: 

edeckt, um Euch vor Kummer‘ zu bewahren. Ungluͤck⸗ 
lich war ſie, obgleich ſchuldlos — ſo ungluͤcklich, daß 


das Zerplatzen des Damines und die" ueberſchwem⸗ 


mung, in welcher fie umkam, ihr fo willkommen max 

ren, als die Nacht dem muͤden Arbeiter); Gleich Euch 
hatte ſie ein Herz, dad zum Lieben und Geliebt wer: 
den geſchaffen war; und es hieße jenem ſtolzen Baron 
große Ehre erweiſen, wenn man ſagen wollte, ſein 


Herxrz koͤnne ſich mit dem meines Vaters meſſen. 


Dennoch war ſie hoͤchft ungluͤcklich laßt Euch war⸗ 
nen, meine theure Lady, uns brecht dieſe Unheil kuͤn⸗ 
dende Verbindung ab!“ 

Eveline erwiederte den Haͤndedruck, womit bad. 
zaͤrtliche Maͤdchen ihren wohlaemeinten Rath bekraͤf⸗ 
tigte und murmelte dann mit einem tiefen Seufzer: 
„Roſa, es iſt zu ſpaͤt. · 

„Niemals — niemals!“ rief Roſa aus, im ganz " 
sen Simmer (darf umherblickend. „Wo ſi nd die‘ 
Säreibmaterialten? — Erlaubt, daß ich den Vate 


N 
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Aldrovanb herbeirufe und {hm urn willen kund 
thue — oder halt! — ber "gute Water hat ſelbſt ein 


Muse auf den Glanz bee Welt, der er entfagt zu has - 


ben glaubt, Er wird kein zunerläßiger Sekretär ſeyn. — 
Ich wii felbit zu beim Lord Conftabel gehen. Mich 
kann fein Rang nicht blenden, — fein Reichthum nicht 
beftechen, feine Macht nicht einfchüchteen, Ich will 
ihm fagen, wie unritterlich ee Handelt, daß er Eu 
in dieſer Stunde des Aummers und der Trauer fü 


ungeſtuͤmm an bie mit Eurem Mater getroffene Ueber 
eintunft mahnt, — wie ungottesfürdrig,; daß ee bie 


Erfüllung feines Gelübbeg perfchiebt, um zu beurathen, 
aber zu verheurathen — mie unbieber, daß er: fi 
. einem Mädchen aufdringt, beffen Herz nicht zu feinen 
Gunſten entfchieben bat — wie unweiſe, daß er eine 


Frau Nehmen will, die er alsbald wieder verlaffen, 
and der Einſamkeit ober den Gefahren eines zuͤgello⸗ 


fen Hofes preisgeben muß.“ 


„Du daft nicht Muth genug zu — ſolchen GH | 


ſandtſchaft, Roſag,“ fagte ihre Gebieterin, ihr thränene 


benetztes Angefiht zu einem-teiben Lächeln über be ’ 


Eifer Ihrer iugendlihen Begleiterin geftaltene. 


„Nicht. genug Muth dazu! und warum nicht 7 


entgegnete das flamändifhe Mädchen, „Ich bin mer 
ber ein Saracene noch ein Wallifer — feine Lanze 
nad fein Schwerdt fchreden wich nicht. Ich habe 
‚nicht zu feinem Banner gefhworen; feine gebietende 


Stimme geht mich nichts an. Ich kounte ihm, mit. 


! 
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Eurer Erlanbniß, frei hexausſagen, daß er ein ſelbſt⸗ 


ſuͤchtiger Mann iſt, weil er ſeine Bewerbung um Ge⸗ 


genſtaͤnde, nach denen gr aus Stolz oder aus Genuß⸗ 
ſucht trachtet, durch ſchoͤne und ehrenvofle Vorwaͤnde 
gu beſchoͤnigen ſucht und hohe Aufſpruͤche auf Dienſte 
gruͤndet, zu denen ihn die bloße Menſchlichkeit ver⸗ 
pflichtete. und wozu alles das! — der große de Lacy 
Hört doch! = muß einen Erben feines edlem Hauſes 
haben und fein (höner Neffe iſt untauglich gu feinem 
Stellvertreter, weil feine Mutter anglofächfiicher Abe 
Zunft war und der wahre Erbe reinen und umver⸗ 
miſchten normännifchen Gebluͤts ſeyn muß; und deßwe⸗ 


-gen muß Lady Eveline Berenger in der Bluͤthe ihrer Ju⸗ 


gend an einen Mann verheurathet werben, der ihr Vater 
ſeyn Könnte — der feine ſchutzloſe Gattin auf Jahre 


Jang verlaffen, und dann mit einem fo eingefchrumpfe” 


ten und veralferten Aeußern zuruͤckkehren wird, daß 
man ihn für ihren Großvater würde halten können.” 


„Da er fo gewiſſenhaft auf die Reinheit ber Up: 
kunft hält,’ fagte Eveline, „fo erinnert er fich viel 
jeiht — was einem fo guten Heraldiler, wie ihm, 
unmöglich unbekannt ſeyn kann — daß meines — 
Mutter eine Saͤchſin war.“ 


„Dh“ entgegnete Roſa, „bei ber Erbin von 
„ Garde doloureuse wird er biefen Magel nicht be; 


achten.“ 
„Pfui, Roſa,“ antwogtete thre. Sebieterin, „du 
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Ä thuſt ihm Unpeäit, daß du ihn der adiutt Bert: 


digſt. — 

„Das mag vielleicht ſern⸗ ehtgequete Roſa; 
„allein daß er ehrgeizig iſt, das iſt unlaͤugbar; und 
die Habſucht iſt, ſo habe ich oft ſagen gehoͤrt, der Ba⸗ 
‚ftardbruder des Ehrgeizes, obwohl der Ehrgeiz fich die: 
fer Verwandtſchaft ſchaͤmt.“ 

„Deine Rede iſt zu kuͤhn, Maͤdchen,“ fagte Eveline, 
„und wenn ich auch von deiner guten Abſicht und dei⸗ 
ner Anbhaͤnglichkeit uͤberzeugt bin, ſo geziemt es mir 
doch, dich uͤber die Art deines Ausdrucks zu Rede zu 
ſtellen.“ . 

„Ja, nehmt dieſen Ton Air, und ih habe aus: 
geredet,’ fagte Roſa. — „Mit Evelinen, die ich liche, 
und die mich wieder liebt, kann ich frei reden, — aber 
gegen die Herrin von Garde doloureuse, gegen dad 
ſtolze normaͤnniſche Fräulein, (dad Ihe gar wohl feph 
koͤnnt, wenn Ihr es ſeyn wollt,) kann ich mich ſo de⸗ 
muͤthig und unterthaͤnig benehmen, als es mein Stand 
erfordert; und ihr fo wenig Wahrheit tagen, als fie 

zu hoͤren wuͤnſcht. — 
. „Du bift. ein wilde‘, aber bennoch — 

Maͤdchen,“ fügte Eveline; „und wer dich nicht kennt, 
wuͤrde ſicherlich nicht glauben, daß dieſes fanfte und 
Tindliche Aeußere eine ſolche Feuerſeele verbirgt. Deine 
Mutter muß in der That das gefuͤhlvolle leidenſchaft⸗ 
liche Weſen geweſen ſeyn, als das du ſie ſchilderſt; 
dein un: — nein! nein waffne dich nicht eher zu 
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feiner Vertheidigung, als bis er angegriffen worden 
iſt — ih wollte bloß fagen, fein fefter Sinn und 
fein gefundes Urtheil feven feine: ae 
Eigenſchaften.“ ZN 

„Und ich wuͤnſchte Lady,“ fügte Kofa, „ihr bebiens 
tet: Euch derfelben ?’* 

„In geeigiieten Dingen werde ich es thun,“ ent⸗ 
gegnete Eveline; „allein in dieſer Sache wuͤrde er 
wohl ein ſehr untauglicher Rathgeber ſeyn.“ 
Ihr irrt Euch in Ihm,” antwortete Roſa Flam- 
mock, „und verkennet ſeinen Werth. Ein geſundes 
Urtheil iſt mit einem Meßſtabe zu vergleichen, der, 
wenn er auch gewoͤhnlich nur zu grobem Zeuche ge⸗ 
braucht wird, doch eben fo richtig auch das Maas ei⸗ 
nes indianifhen Seidenzeugs und goldgemwirkter Stoffe 
angeben kann.““ | 
„Gut — gut — die Sache iſt, ———— fuͤr 
den Augenblick, nicht ſo dringend. Verlaß mich jetzt 
Roſa, und ſchicke Gillian, die Putrau hierher — ih | 
habe ihr Befehle in Betreff des Einpadens und der 
Wegſchaffung meiner Garderobe zu ertheilen.“ 

„Dieſe Gillian iſt ſeit kurzem ſehr in Gunſt ge⸗ 
kommen,“ ſagte Roſa; ne. gab- eine Zeit, wo es an⸗ 
ders war.“ 

Ihr Benehmen gefällt mir eben fo wenig, als 
dir,/’- fagte Eveline; „allein fie ift des alten Raouls 
Weib — fie ftand bei meinem Vater in einer gewiſſen 
Gunft — "denn, gleih andern Männern, ſaid er 
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vieleicht an jenem freien Benehmen Gefetlen, das wir 
bei einer Perfon unſeres Geſchlechts fig ungesiemgenh 
"halten, — ind dans giebt es keine ‚andere Fran 
anf. der Burg, bie eine folhe Geſchicklichkeit im Ein⸗ 


packen der Kleider beſitzt und fie dabri ſo wenig befähigt," 


„Dieſer legte Umſtand ſchon,“ Sngte Roſa lächelnd, 


„begruͤndet ein unwiderſtehliches Anrecht auf Eyre 


Gunſt, und Dame Gillian foB ſogleich vor Euch eye 


ſcheinen, — deln folgt meinem Mathe, Lady — 


beſchraͤnket ihre Aufmerffsmfeit suf ihre Ballen un) 
Koffer And geftattet ihr nicht, daß fig mit Euch über 
Dinge plaudert, bie fie nichts angehen.‘ Mit dieſen 


Worten verlieh Mofa das Gemach, und ſchweigend 


blickte jhr Eveline nad, — dann murmelte fje vor ſich 
hin: — Roſa liebt mich wahrhaft; allein ſie moͤchte 

gar zu gerne Gebieterin ſtatt Dienerin ſeyn; und 
dann iſt ſie auch eiferfüchtig über_als, die fih mir 


nahen. —: Es if fonberher, daß ich feit meiner 


Zuſammenkunft mit bem Konftabel Damian von 
Ran nicht mehr geſehen habe. Er nimmt vielleicht 
ſchon zum Voraus gu, er habe eing fireuge Muhme 


an mir erhalten, 


Allein die Bedienten, welche FA nun um ſie 


draͤngten, um Befehle in Betreff der Abreife, Die 


ben nächsten Morgen, in alley Frühe fatt haben folite, 


einzuholen, lenkten jetzt den Strom ihrer Gedanken 


X 


von der Vetrachtung ihrer eigenen Lage ab; und da IN 


’ 


'reuse, die kurz zuvor ber Schauplag fo merlwuͤrdiger 
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Diefe Vetrachtung keine erfreuliie Ausficht erdffitete, 


ſo verfchob fiefie auch gerne mit dem leicht beweglichen 
Sinne ber Zugend bis auf weitere Muß, 
EHteh Kapitel 
Etet ſchact der Wechſel Auf; - 
QZu viele Ruth' läßt roſten; 
Ddie Trägheit engt die Bruſt/ 
Z -gaht und den Wechſel koſten, 

a — wuurttes Bi, 
Grip, am naͤchſten Morgen verließ ein ſchmucer 
Sug, dem ſedoch die Trauergewaͤnder ‚ in weiche bie 
Sauptperfonen gehält waren, ein etwas büfteres Nude 
fehen gaben, die wohlvertheidigte Feſte Gardo dolonu- 


Sreigniffe geweſen war. 


Y 


Chen begann bie Sonne den fhweren Thau aufs 
sufaugen, dee während ber Nacht gefallen war, und 


‘Sen dünnen. und grauen Nebel gu zerftivenen, ber um 
Chuͤrme und Binnen ſchwebte, als Wilkin Flammock | 


mit ſechs Armobruſtſchuͤtzen zu Pferd und eben ſo vide 
ten Lanzenknechten zu Fuß aus dem gethifgen Thore 


wege hervortrat und bie droͤhnende Zugbrüde uͤber⸗ 
(dritt. Diefem Vortrabe folgten vier wohlberittene 
Diener des Haushalts und nah ihnen kamen eben 


fo viele Dienerinnen, alle in tiefer Trauer, "Damm 


mm 
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gewahrte man die junge Lady Eveline ſelbſt. Sie 
nahm gerade den Mittelpunkt der kleinen Proceſſion 


‘ein, und ihre langen ſchwarzen Gewaͤnder bildeten 


einen auffallenden Contraft mit der Farbe ihres mild: 
- weißen Selters. Neben ihr, auf einem ſpaniſchen 
Zelter, dem Gefchenfe ihres zärtlichen, Vaters, — ber 
ihn um einen hohen Preis erfauft hatte und, beiläu= 


fig bemerkt, ſein halbes Vermoͤgen hingegeben haben 


wuͤrde, um ſeiner Tochter zu willfahren, — ſaß die 
kindliche Geſtalt der Roſa Flammock, die ſo viel ju⸗ 
gendliche Schuͤchternheit in ihrem Benehmen, ſo viel 
Gefuͤhl und Beurtheilungskraft in ihren Gedanken 


und Handlungen an den Tag legte. Nun folgte Dame 


Margery ‚neben dem Dater Aldrovand mit dem 
„fie haͤufig Umgang pflog; denn Margery wollte 
fih ein wenig den Anſchein der Srömmigfeit geben; 
und ale Evelinens ehemaliae Amme, war ihr C nfluß 
in der Familie groß genuͤg, um ſie zu keiner unpaſ⸗ 


ſenden Gefaͤhrtin des Kaplans zumachen, wenn ihre 
Gebieterin ihre Anweſenheit nicht fuͤr ihre eigene 


verſon in Anſpruch nahm. Dann kain der alte Jaͤger 


"Raoul, fein Weib und zwei oder drei andere Diener 


von Raymond Berengers Saushalt, Der Haushof⸗ 


meiſter mit ſeiner goldenen Kette, ſeinem ſammetnen 


Leibrock und weißen Stabe fuͤhrte den Nachtrab an, 


den eine kleine Abtheilung Bogenſchußen und vier 
Gewappnete fhloßen. Die Krieger, und in der That 
_ ver größte Theil des — waren — dazu be⸗ 


N 
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‚lang unterdrüdt datte. 
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ſtimmt, der jungen Lady bis auf eine geringe Entfer⸗ 
nung von der Burg, — d. h. bis dahin, wo ſich der 
Conſtabel von Cheſter befand — als Ehrengeleit zu 
dienen. Der Conftabel hatte fi ch vorgenommen, Eveli⸗ 
nen bis nach Glouceſter, ihrem nunmehrigen Beſtim⸗· 
mungsorte, mit einem Gefolge von 30 Lanzen zu 
begleiten. Unter ſeinem Schutze war keine Gefahr 
zu befuͤrchten, ſelbſt wenn auch die große Niederlage, 


welche die Walliſer unlaͤngſt erlitten hatten, nicht von 


ſelbſt jeden Verfuch dieſer feindlichen Bergbewohner, 
die Sicherheit der Grängen zu we auf einige Zeit _ 


— 


In Folge dieſer Anordnung, welche den bewaffne— 


ten Begleitern Evelinens erlaubte, zur Beſchuͤtzung 


der Burg und zur Wiederherſtellung der Ordnung in 
der Umgegend zurlidzufehren, erwartete der Conſtabel 
‚Evelinen im der Nähe der unbeilvollen Bruͤcke, an ber 
Spige ‚der zu feiner Begleitung auserlefenen Reiter⸗ 
Thaar. Die Partien machten Halt, als ob fie ſich gegen⸗ 


feitinbegräßen wollten ; allein da der Eonftabel bemerkte, 


daß Evelineihren Schleyer dichter um ſich herumzog, und 
er fih an den Verluft erinnerte, den fie erft ‚Fürzlich 
an diefem unglüdsnollen Orte erlitten hatten, ſo war 
er ſo verſtaͤndig, ſeine Begruͤßung auf eine ſtumme 
Verbeugung zu beſchraͤnken, bie fo tief war, daß fein 
ftattlicher Federbuͤſch, denn er war jetzt in voller Ruͤ⸗ 
Kung, fi ch der ae Miene. feines edlen Noe 
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ſes vermengtei Wilfin Flammoc — nah Evelt⸗ 
nen, ob ſie ihm noch irgend etwas zu befehlen habe. 

MNichts, guter Willin, außer daß du, wie immer/ 
teen und wachſam Ten ſollſt.“ 

„Das find die Eigenfchaften eines guten Ketten: . 
Hundes, fagte Flammock. „Ein gewiſſer roher Scharfi- 
ſinn und eine feite Hand, ſtatt eines ſcharfen Gebif 
ſes, iſt alles, worauf ich außerdem noch Anſptuch 

machet tann. = Ich will mein Moͤglichſtes that. — 
Du Nöͤschen, lebe wohll Du gehſt unter fremde _ 
Leute — vergiß bie Eigenfhaften nicht, bie bir zu 
Hanfe Liebe erwarben. Die Heiligen moͤgen dich ſes⸗ 
nen. — Lebe wohl! 

Nah Wil naͤherte fi ber Haushofmeiſter, 
um Abſchied zu nehmen; allein faſt waͤre ihm dabel 
großes Unheil widerfahren. Es hatte Maduln, bet von 
Natur eigenſinnig und ſtoͤrriſch war, beliebt, ein al⸗ 
tes arabiſches Pferd zu beſteigen, das man zit Bucht 
hielt, und das fo mager und faſt ſo lahm var, als 
er ſelbſt, Dabei aber ein teufelwildes Temperameut 
hatte. Zwiſchen dem Reiter and ben Pferde hertſchte 
- ein beſtaͤndiges Mißverſtaͤndniß, das NRasbul durch 
Fluͤche, unſanftes Zerren an den Kapzaume und durch 
heftige Sporenſtoͤße, Mahound aber (denn ſo wat 

‚266 Pferbd getauft worden) durch Niederduͤcken, Baͤu⸗ 
men und das eiftige Bemuͤhn, ſich des Reiters quf 
iede moͤgliche Weiſe zu entledigen, fo mie burch tk: 
— — gegen jeden, ber ſich ihm näherte, 
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zu erfennes rſchaft waren 


der Meinu oſe, ſtoͤrriſche 
Thier, ſo Weibes reiſe, 
damit in 9 Luſtſpruͤnge 
“und dudere , deffen Hufe 
mir Dame ich in Beruͤh⸗ 
rung komn et hochanſehn⸗ 


liche Haus hofmeiſter Seinen Kleyper die Sporen gab, 
um die Hanb feiner jungen Gebieterin zu kuͤſſen und 
Abſchied von ihr zu nehmen, fo ſchien ed den Umſte⸗ 
henden, als ob Raoul Zqum and Sporen vorſaͤtzliq 
ſo handhabte, daß Mahound in bemſelben Augg 
ausſchlug, und einer feiner Hufen mit beim ih! 
bed Haushofmeiſters in Beruͤttuus lain, & Br 
ihn wie ein vermoderted Schilfrohr zerfplitterf Mei 
wenn beide Theile einander um einige Spanuen mi. . 
ber geweſen waͤren. Dennoch aber litt der Haus—⸗ 
hofmeifter beträchtlichent Schade, und diejenigen, 
welche das Grinſen auf Kasuls eſſigſautem Gefichte 
bemierlten, hegten wenig Swmeifel, daß Mahounds Hu⸗ 
fen gewiſſe Winfe und matiches verzogene Lächeln 
raͤchten, dad, feit Die Geſelſchaft das Schloß verlaſſen 
hatte, zwiſcha dem Mit der goldenen Kette geſchmuͤck 
fen Bigmten und des kolettiſchen Vutz ſnau gewech⸗ 
ſelt wedben war. 

Dieſer Zwiſchenfall kuͤrzte die utiaugetiehme Key: 
erlichleit des Abſchieds zwiſchen der Ladd und ihre 
untergebenen ab, und verminderie zu gleicher Zeit die 













Foͤrmlichkeit ihres i bem Con: . 


ſtabell. 
Nachdem Hu Gewappne⸗ 
ten als Vortrab serweilte er 
noch ſo lange, bie eine Sänfte 
gelegt war, und d übrigen Ber 
- „ gleitern in milit Ahr fünfzig 


Schritte hinter Evelinen und ihrem Gefolge her. Weis: 
lich enthielt er fih, ihr feine’ Geſellſchaft aufzudraͤn⸗ 
gen, während fie mit den Gebeten befchäftigt war, die 
ihr der Ort, an weldem fie zufammentrafen, -einge- 
ben mußte, und nahm fih vor, geduldig zu harren, 
bis die Beweglichkeit des jugendlichen Sinnes eine. 
Zerftrenung von’ den trüben Gedanken, welche die 
Scene einflößte, verlangen wuͤrden. 
Durch diefe Politik geleitet, näherte fih der Con⸗ 
frabel den Frauen nicht eher, als bis der vorgeruͤckte 
Morgen es ihm zu einer Pflicht der Höflichkeit machte, 
ihnen zu erflären, daß ſich in der Nähe ein angenehmer 
Ort zum Fruͤhſtuͤcken befinde, und daß er dafelbit ei: 
— mige Vorbereitungen zum Ausruhen und zue Erfti: 
>. fung habe treffen Taffen. Unmittelbar nachdem Lady 
ECvpveline zu erkennen gegeben hatte, daB fie diefes hoͤf⸗ 
. liche Anerbieten annehine, gewahrte fie den Or | 
bier angefpielt wird.‘ Er zeichnete fih durch Me alte 
“ Cie aus, die ihre breiten Aeſte weithin audehnte 
— den Reiſenden am bie zu Mamre erinnerte, un⸗ 
— u = himmliſche Werfen von der NT, des 
| \ \ — a⸗ 
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Stuͤck roſenfarbenen Taffets, als ein Baldachin aus⸗ 


gebreitet, der die Strahlen der bereits bochftehen= 


ben Morgenfonne abhalten follte, - Seidene Kiffen, 
mit andern, die mit Thierfellen bedeckt waren, unter: 


mifcht, hatte man rings um ein Mahl geerdnet, das - 


ein normaͤnniſcher Koch durch die Feinheit und Leber: 
legenheit feiner Kunft von den rauhen Speifen der 
Sachfen.und der ärmlichen Einfachheit.der Walliſer⸗Tiſche 
moͤglichſt zu unterſcheiden gefucht hatte, Cine Quelle, 
die in einiger Entfernung unter einem großen be⸗ 
moosten Steine hervorquillte, erquickte das Ohr durch 
ihr Rieſeln und den Gaumen durch ihren reinen Cry⸗ 
ſtall. Zu gleicher Zeit bildete fie eine Gifterne zum 
Abkuͤhlen einiger Flaſchen Gaskogner⸗ und Hippocras⸗ 


Rein (Mürzwein), die zu biefer Zeit ein nothwen⸗ 


biges Zubehör des Fruͤhſtůcs waͤren. ee 
Als Eveline mit Rofa, dem Beictvater, und in 


einer weitern Entfernung mit ihrer Amme an diefem 


kindlichen Mahle faß, und die Blätter der Eiche, von 
einem fanften Sephirhaucde gefchaufelt, raufchten, das 
Waſſer im Hintergrunde riefelte, die Vögel rings um⸗ 
ber zwitſcherten, während die halbgehoͤrten Coͤne einer 
Unterredung und eines lauten Gelaͤchters die Nähe ihrer 
Schutzwache verkuͤndeten, fo konnte fie ſich nicht enthalten, 
dem Eonftabel einige ungeluͤnſtelte —— we⸗ 
W. ccotre Werke. N. ‘8 Be 
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vatriarchen Gebrauch machten, Heber ing diefer un⸗ 
geheuern, weithin ſich ausſtreckenden Arme, lag ein, 
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gen ber —— Auswahl dieſes Ruhevortes m ws 
den, 


„Ihr laßt mir zu viet Gerechtigkeit widerfahren,“ 
antwortete der Baron; „der Platz iſt von meinem 

Neffen auserleſen worden, der eine Phantaſie wie ein 

Minftrel_ hat. Ich fir meine Perfon bin wenig ger 

- eignet, folhe Dinge auszufinnen.” = 


„Reoſa faßte ihre Gebieterin. fett. ing Auge, als 
wollte fie ihr ind Innerſte des Herzens ſchauen; al- 
kein Eveline antwortete mit der größten Undefangen- 
heit: — „Und warum hat der edle Damian nicht laͤn⸗ 
‚ger bier verweilt, um ung bei dem Mahle, das ex 
und bereitet hat, Geſellſchaft zu leiften ?“ Mn 


„Er zieht es,“ "fagte der Baron, „vor, mit ei⸗ 
- nem Trupp leichter Reiterei vorauszureiten; denn 
obgleich jegt Feine Walliferfchurfen um den Weg find, 
fo find doch die Gränzen nie von Raͤubern und Ges 
aͤchteten ganz gefäubert; und wenn auch eine Bande, 
wie die unfrige, nichts zu ‚befürchten hat, fo follt Ihe 
doch nicht einmak durch den Anſchein einer Befate . 
erfhredt werben,’ 


„3a in ber That, ich habe feit Kurzem nur zu⸗ 
viel Gefahr erlebt,“ ſagte Eveline und verſank hierauf 
wieder in die melancholiſche Stimmung, aus der ſie 


die Neuheit der Scene fuͤr einige —— exweckt 
batte. ur: 
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* Mittlerweile hatte der Conſtabel, mit Huͤlfe ſei⸗ 
nes Knappen, feinen Helm und deſſen ftählernen Buſch, 
to wie feine Panzerhaudſchuhe abgelegt, und blieb nun 
in feinem.biegfamen Panzer, der gänzlich aus fonder: 
bar ineinander gewobenen ftählernen Ringen beftand. 
Seine Hände waren bloß, allein feine Stirne bededte 
eine Sammetmuͤtze von befonderer Form, bie eigend für 
den Gebrauch der Ritter beftiimmt war und Mortier ge 
nannt wurde. So gekleidet konnte er bequemer reden 
and eſſen, als wenn er feine. volle Ruͤſtung angeleat 
hatte. Seine Rede war einfach, verftändig und männe ⸗ 
lich, und da fie den Zuſtand des Landes und die zur 
Beherrſchung und Vertheidigung einer ſo unruhigen 
Graͤnze nothwendigen Vorſichtsmaßregeln zum Gegene - 
ſtande hatte, fo wurde fie nad und: nad) anziehend 
für Evelinen, die nichts fehnlicher wuͤnſchte, als die 
Beſchuͤtzerin der Vaſallen ihres Vaters zu werden. 


| ‚Seinerfeits (dien De Lacy mit Evelinen ſehr au 
frieden zu ſeyn; denn fo jung fie war, verrietben 
ihre Fragen doch Berftand und Einfiht,- und ihre 


- Antworten große Auffaffungstraft und Gelehrigkeit. 


Kurz info weit herrſchte nun Vertraulichkeit zwifchen 


beiden, daß der Sonftabel während der übrigen Bet -- . 


Ei Helfe zu glauben ſchien, fein geeigneter Platz ſev 
eben Lady Eveline; and obwohl fie ihn ficherlich nicht 


aufmunterte, ihr zur Seite zu bleiben, fo gab fie ihm doch 
auch auf ———— zu verſtehen, u ihr feine Gegen« 


.s 
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wart unangenehm ſey. De Lacy, der kein feuriger Liebha⸗ 
ber war, obwohl ihn die Schoͤnheit und die liebenswuͤrdi⸗ 
gen Eigenſchaften der reizenden Waiſe einigermaßen 
bezaubert hatten, begnuͤgte ſich damit, daß er als Ge⸗ 
faͤhrte geduldet wurde uͤnd ſuchte die ihm durch dieſe 
Vertraulichkeit dargebotene Gelegenheit keineswegs 
dazu zu benuͤtzen, auf den am vergangenen Tage 
beſprochenen Gegenſtand zuruͤczukommen. — 
Um Mittag wurde in einem kleinen Dorfe Halt 
gemacht. Derſelbe Fuͤrſorger hatte daſelbſt Anſtalten zur 
Bequemlichkeit der Reiſenden, beſonders aber der Ladd 
Eveline, getroffen; allein was die Lady ein wenig bes 
‚fremdete, war der Umftand, daß der junge Damian felbft 
unſichtbar bliee Die Unterhaltung des Conftabel von 
Ghbeſter war ohne Zweifel jm höchften Grade belehrend; 
‚allein in Evelinens Fahren ift ein Mädchen wohl zu 
entfchuldigen, wenn es ſich eine Vergrößerung der Ge: 
.feitfchaft in ber Perſon seines jüngern und minder 
ernſten Begleiterd wünfht; und wenn ſich die Lady 
an die Megelmäßigfeit erinnerte, mit der ihr Damian 
Lacy bisher feine Aufwartung gemacht hatte, fo wuns 
derte fie fich nicht wenig über feine fortmährende Mb: 
weſenheit. "Allein bie Betrachtung, bie fie hierüber 
anſtellte, war nicht ernfter und. tiefer, ald der flüdtigg, 
Sedanke eines Menſchen, den die Gefelfihaft, in’ der" 
er ſich befindet, nicht in einem fo hohen Grade ergößt;: 
— glaubte, ſie ſey keiner angenehmen Beigabe 
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mehr fähig. Geduldig hoͤrte fie eden den Bericht an 


den ihr der Conſtabel von der Abkunft und dem 
Stammbaume eines edlen Ritters aus der ausgezeich- 


neten Familie Herbert, im deſſen Schloß er zu über! 


nachten im Sinne hatte, abftattete, ald einer von dem 
Gefolge einen’ Boten von ber Lady von Baldringham 
meldete. 


„Der Tante — geehtten Waters,’ fagte die. 


line, ſich erhebend, um die durch ble Sitten jener . 


Zeit gebotene Achtung für das Alter und bie Ver: 
wandtſchaft an den Tag zu legen. 


„Ich wußte nicht fagte der Conſtabel, „deß 
mein tapferer Freuns eine ſolche Verwandte hatte.“ 


„Sie iſt bie Schwerter meiner Großmutter, ent⸗ 


gegnete Eveline, „eine edle ſaͤchſiſche Dame; allein ſie 
verabſcheute die mit einem normaͤnniſchen Haufe ge: 


— 


ſchloſſene Heurath, nad ſah ihre Schweſter nach ihrer 


Vermaͤhlung nie wieder.“ Sie brach hier ab, da der 
wie ein Haushofmeiſter einer bedeutenden Perſon aus⸗ 


ſehende Bote jetzt eingetreten war, und ehrfurchtsvoll 
das Knie beugend, einen Brief übergab, der, wie Was 


| Aldrovand ‚fand, folgende Eirtladung enthielf, die 


fächfifhen Mundart, bet man, wie auch hier, einige 
ae (he Ausdruͤae er fand, abgefaßt. war. 


wicht in der, damals unter dem Adel-allgemein 
blichen, franzoͤſiſchen Sprache, ſondern in der alten 
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„Wenn die Ontelin Aelfreids von — 
noch ſo viel von dem alten ſaͤchſiſchen Gebluͤte in 
ſich hat, daß ſie eine alte Verwandte zu fehen 
wuͤnſcht, die noch Immer im Haufe ihrer Vorfah⸗ 
ren wohnt und ihren alten Sitten -getren bleibt, fo 
ift fie hiemit eingeladen, die nächte Nacht in der 

- Wohnung Ermengearded von ——— zuzubrin— 
gen.’ r 


„Ohne Zweifel, ſagte der Sonftabel von Cheſter, 
„wird es Euch belieben, von der Gaſtfreundſchaft Ce 
"ger Verwandten keinen Gebrauch zu machen; der edle 
Herbert erwartet uns und hat große Vorlehrungen 
m unſerem Empfange getroffen. e 


„Sure Gegenwart, Myplord,“ ſagte Eveline, „wird 
ihn uͤber meine Abweſenheit mehr als troͤſten; es iſt 
ſchicklich und raͤthlich, daß ich dieſe Gelegenheit er⸗ 
greife, um mich mit meiner Tante auszuſoͤhnen, da 
‚ fie fo herablaffend war, den erſten Schritt zu thun.“ 


De Lacy's Stirne ummölfte ſich ein wenig bei die 

‚fen Worten; denn felten war er auf etwas geftoben, 

‚das einem Widerfpruche gegen feinen Wunfh ähnlich 
ſah. „Ih bitte Euch, Lady Eveline,” fagte er, zbee 
denkt Doch, daß das Haus Eurer Tante wahrfcheinl; 
ohne Vertheidigung oder wenigſtens ſehr unvollko 
men bewacht iſt. — Wollt Ihr nicht erlauben, 


| ich fortfahre, die ſchuldige m DEREN gegt 
- eun zu erfuͤllen. “ | 
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| 15, Darüber, „Mylord, Tann nur meine Tante is 
ihrem eigenen Haufe entſcheiden; und da fie es fir ' 
unnöthig gehalten hat, ſich die Ehre der. Geſellſchaft 
Eurer Gert rlichteit zu erbeten, fo: würde es mir, henfe 
ih, nicht geziemen, zu geſtatten, daf ihr Euch ‚Die 
Mühe gebt, mich zu begleiten. — Ihr habt nur in 
> viele Mühe ſchon meinetwegen gehabt.“ 


„Allein um Eurer eigenen Sicherheit willen,⸗ = 
ſagte De Las, ungern von feinem Vorfatze absehend. 


„Meine Sicherheit, Molord, fann in dem. Haufe 
einer fo nahen Verwandten nicht in Gefahr fichen: 
die Vorſichtsmaßregeln, die ſie zu ihrer Sicherheit er⸗ 
griffen hat, werden ohne Zweifel zu der meinigen 
mehr als hinreichend ſeyn.“ | 


„Ich Hoffe, es wird ſich fo — ſagte De 
Lacy; „und ich mil wenigſtens noch eine Sicherheits⸗ 
wache um das Schloß ſtellen laſſen.“ Er hielt hier 
inne und fuhr. hierauf mit einigem Stottern fort die 
Hoffnung auszuſprechen, daß Eveline, Die jest im Be 
sriffe fey, eine Verwandte zu befuchen, deren Vorur⸗ 
theile gegen dad normännifihe Gefchlecht allgemein be - 
Tannt ſeyn, gegen das, was ſie uͤber dieſen Punkt etwa _ 
hören Tönnte, anf der Hut ſeyn werde,” 


Mit Würde antwortete Eveline, es ses nicht 
wahrſcheinlich, daß die Tochter Raymond Berengers | 
———— — ſchenken werde, bie die Würde 


— 
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"des. Bolt und Gefchlechts dieſes eier Ritters ber 
leidigen. Mit dieſer Verfiherung mußte fid der 
Conſtabel begnügen, da es ihm unmöglich war, eine 


mehr auf fih felbft und fein Gefuh Bezug habende 


Antwort zu erlangen. Er erinnerte fih auch, daß Herberts 
Burg nur zwei Meilen von der Wohnung der Lady 
von Baldringham entfernt liege, und daß feine Tren- 
‚nung von Eveline n 
ein ein gewiffes Gefühl des zwifchen ihrem Alter hesr: 


nur eine Nacht dauern werde; als _ 


fhenden Unterfchieds und vielleicht auch feines Mai: 


gels an jenen feinetn Eigenſchaften, durch die das 
weibliche Herz am haͤufigſten gewonnen wird, machte 
ihm ſelbſt dieſe kurze Abweſenheit zu einem Gegenſtande 
"trüben Nachdenkens und aͤngſtlicher Beſorgniß, fo daß 
er den Nachmittag über ſchweigend neben Evelinen her: 


ritt, und ſich nicht ſowohl bemühte, die ihm bargebo- : 


tene Gelegenheit zu benuͤtzen, als über dad nachdachte, 
was der morgende Tag bringen werde. Auf dieſe 


— ungeſellige Weiſe reisten ſie fort, bis ſie den Punkt er: 
reichten, mo fie ſich für die nachſttommende Nacht 


trennen ſollten. 
Dieß war ein hochgelegener Ort, von ee aus 
man rechte Die auf einer Anhöhe emporfteigende Burg 


Amelot Herberts mit allen ihren... gothifhen Sinnen. 


und Thuͤrmen, und links, von dichten Eichenholz 
umgeben, bie tohe und einfame Wohnung gewahren 
konnte, in welcher Lady von Baldringham fortwaͤhrend 
den Sitten. und INTER der ee treu 


an 
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“blieb, und mit Verachtung und Haß auf alle Neue: 
rungen blickte, die ſeit der Schlacht von Haſtings ein⸗ 
gefuͤhrt worden waren. | 
Hier befahl der Conſtabel von Lacy einem Cheile 


ſeiner Krieger, Evelinen bis zur Wohnung ihrer Ver- 


wandten zu begleiten, und rings um dieſelbe ſtrenge 
Wache zu halten, jedoch aber in einer gehoͤrigen Entfer⸗ 
nung, damit die Familie nicht dadurch gekraͤnkt oder 
belaͤſtigt werden moͤchte. Hierauf koͤgte er Evelinens 
"Sand and nahm einen widerftrebenden Abſchied. 
Eveline ſetzte ihren Weg nach dem Wohnſi itze ih⸗ 
rer Tante “fort. ‚Der Pfad, auf welchem fie vorwärts 


fhritt, war nur wenig betreten, und zeugte bon dem 


. einfamen Sufkende der Wohnung, zu der er führte, 


Kuhherden von einer ungewöhnlichen und edeln — 


tung weideten auf den. reichen Hutungen umher, und 
bie und da trippelte Dammwild, das die Shüchtern- 
heit feiner Natur verloren zu haben ſchien, über die 
dffenen Pläße der Waldung oder and und Ing in 


Heinen Gruppen unter irgend einer großen @iche, Dis 
‚vorübergehende Vergnügen, das eine ſolche Scene Iänd: _ 


“licher Ruhe einflößen mußte, verwandelte fih in ern: 
ftere Gefuͤhle, ale eine Plößliche Kruͤmmung des We⸗ 
ges ſie auf einmal vor das Wohnhaus fuͤhrte, von 
ben nichts mehr geſehen hatte, feit fie es zuerſt 
‚von dermeffunfte aus erbliäte, me fie fih von dem 
Couſtabel trennte, und dad fie mit einer gewißen Be: 
ſorgniß zu an meht als eine Urſache hatte. 


— 
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Das Hans, denn ein Schloß konnte man es nicht 
nennen, beftand bloß aus zwei. Stochwerken, war nie 
drig und plump gebaut, und hatte Thuͤren und Fen⸗ 
ſter, die dem ſchwerfaͤlligen Rundbogen bildeten, der 
gewoͤhnlich der ſaͤchſiſche genaunt wird — Die 
Mauren waren von mannigfaltigem Schlingkraute 
i überwachen, das ungehindert über Diefelben hingekro⸗ 
chen war. Sogar auf der Thuͤrſchwelle wuchs Gras, - 
- amd über. berfelben hieng an einer erznen Kette. ein 
Büffeldhorn. Ein ſchweres Thor von ſchwarzem Ei⸗ 
chenholze verſchloß die Pforte, die große Aehnlichkeit 
mit dem alterthuͤmlichen Eingange einer verfallenen 
Gruft hatte, und keine Seele erſchien, um die An⸗ 
‚BOIAMERDER zu empfangen. 


„Wäre ich an Eurer Stege, Lady Eveline,” feste 
die vorwißige Dame Gillien, „ſo würde ich jeßt noch 
umlenfen; denn es ift fehr unwahrfcheinlich, daß dies 
ſes alte Kerkerloch qriſtlichen an ie und 
Obdach gewähren kann.“ 


Eveline gebot ihrer unbefheibenen Begleiterin 
Schweigen, obwohl fie felbft, während fi fie Raoul den 
Befehl gab, in das Horn am Thore zu ftoßen ,. mit 
‚ Mofa einen Blick wechfelte, in welchem man· etwas, 
das an Furchtſamteit graͤnzte, leſen konnterIch 
babe gehört,“ fagte fie, „daß nieine Tante die alten 
‚Sitten ſo fehr liebt, daß fie ungerne etwas in ihre 
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Hallen einlaͤßt, das feinen Urſprung nicht wenigſtens 
aus der Zeit Eduards des Belenners herleitet.“ 


| Raoul verwuͤnſchte indeſſen das rauhe Inſtrument, 
das feine Sefchiclichkeit beſchaͤmend keinen regelmaͤßi⸗ 
gen Schall, ſondern blos ein zitterndes und mist: 
nendes Gebruͤll von ſich gab, das die alten Mauern, 
fo die fie waren, zu erfchättern fhien. Dreimal wie 
derholte er feine Aufforderung, ehe fie Einlaß erhiel 
ten. Beim dritten Blaſen Öffnete fi die Thuͤre md. 
eine zahlreihe Dienerfchaft beiderlei Geſchlechts exe 
ſchien in der dunkeln und engen Halle, an deren 
oberem Ende ein großes Holzfeuer feinen Feuerdampf 
einem alterthämlihen Kamin zufchidte, deffen Vor⸗ 
- derfeite ungefähr eine fo große Ausdehnung Hatte, als 
eine Küche der neuern Zeit, und mit Verzierungen 
‚von maſſivem Steine gefhmüdt war. Oben an ber 
Spige gewahrte man eine lange Reihe Nifhen, aus“ 
- deren jeder das Bild irgend eines ſaͤchſiſchen Helligen, 
beffen barbarifher Name kaum in dent römifchen Ka⸗ 
lender zu finden war, hervorgrinste. = 


Derſelbe Bediente, der Evelinen die obige Einla⸗ 
dung: von feiner Gebieterin überbracht hatte, trat jedht 
vo ihr, wie ſie meinte, beim Herabſtelgen von 
behuͤlflich zu ſeyn; allein er that dieß 
8 Pferd beym Zaume in bie genflafterte 
Halle felbft- und auf eine erhabene Plätform, oder ehe 
Fan —— zu fuͤhren, an deſſen — Ende 
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der es um ihren Leid zufammenhielt, war durch. 
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He endlich abſteigen durfte. Zwei Matronen von vor⸗ 
geruͤcktem Alter, und vier juage Frauen von edler Ab⸗ 
kunft, durch Ermengarde's Guͤte erzogen, harrten ehr⸗ 
erbietig der Ankunft ber Verwandten ihrer Gebiete: 
tin. Gerne hätte fi Eveline bei. ihnen nach ihrer 
Großtante erkundigt, alleit SE Matronen legten mit 
großer Ehrfurcht‘ den Finger-auf den Mund, «ld ob 
fie ihr: dadurch Stille anempfehlen wölten;, — eitte 
Bewegung bie in Verbindung mit. der fonderdaren 
Art, auf die fie in andern. Hünfichten empfangen 
‚wurde, fie noch neugieriger machte, ihre RI 
Verwandte. zu ſehen. 


* 


eine Fluͤgelthuͤre, die fih unweit dem Baldachin oͤff⸗ 
nete, ward ſie in ein 9 es und niedrige” Zimmer 

. gefährt, das mit Teppichen behangen war. An dem 
einen Ende deffelben faß, unter einer Art von Chron: 
‚Himmel, die alte Lady von Baldringham. Achzig 
Jahre hatten deu Glanz ihrer Augen nicht verlöfcht, 

- oder ihre. Geſtalt nur um einen Zoll niederge: 
"beugt. Tee Haar war noch immer in einer 

ſolchen Fuͤlle — daß es eine Flechte — 

. bie von einem Kranz von "Epfeublättern 
gehalten Mar; ihr lauges hunfelfarbiges 

flog fie, in weiten Falten, und der 9 


Bald warb ihre em befriedigt; denn durch 
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———— -mit ben koſtbarſten Edelſteinen 2 | 
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Sqnalle befeſtigt. ghr Seiät;, daB einft fhön oder, 
vielmehr maſeſcaͤtiſch geweſen war, trug noch jetzt, ob⸗ 
ſchon verwelkt und mit Falten beſetzt, das Gepraͤge 
einer melancholiſchen, duͤſtern Groͤße, die mit ihrer 
Kleidung und Haltung; in vollkommenen Einklange 
ftayd, In ihre Hand⸗ hielt ſie einen Stab von Eben⸗ 
holz; zu jihren Füßen ruhte ein hochbetagter Wolfe: - 
hund, der feine Ohren ſpitzte und ſtarr feinen Naden 
emporhob, als ih der Tritt eines Fremden, ein in 
diefen Hallen fs felten gehörter Schaf, dem Seſſel 
nahte, auf welchem ſeine — Herrin een j 
faß, 


„Ruhig, Thryme,⸗“ ſagte die ehrwurdige Dame, _ 
„und du, Tochter des Hauſes Baldringham nähere 
dich, und fürgte feinen. alten Diener nicht.“ 


Der Hund fank bei dieſen Warten wieder in ſeine 
vorige ruhen de Stellung zuruͤck, und den rothen Glanz 
ſeines Auges abgerechnet, hätte man. ihn fuͤr ein 
hieroglyphiſches zu den Fuͤßen irgend einer alten Prie⸗ 
ſterin des Wodan oder der Freya liegendes Sinnbild 
halten koͤnnen; fo ſehr eutſprach das Ausſehen Ermen⸗ 
garde's mit ihrem Stab und Epheufranz ben Ideen 
bee Heidenzeit. Allein wer fie darnach beurtheilt 
hätte, würde einer ehrwuͤrdigen hriftlihen Matrone, 
Ne der Heiligen Kirche zue Chre Gottes und des dei; 
ligen Dunftan fhon manchen Morgen Landes gefhentt 
en fehr unrecht gethan haben. 


” 


- 


6 
- Die At, auf welche Ermengarde Eelinen eau 
pfieng, ſtimmte ganz mit ihrer Wohnung und ihrem 
Aeußern uͤberein. Sie erhob ſich nicht ſogleich von 


ihrem Sitze, als das hochgeborene Mädchen fih:ihe 


uahte, und ließ fie nicht einmal zu dem Kuſſe zu, den 
Eveline ihr reichen wollte; Tondern ihre Hand auf 
Evelinens Arm legend, drängte. fie die Herannahende 
zurüd und durchforſchte ihr Geſicht Mann and 
ſtrengepruͤfendem Blice. Fi . 


„Berwing,” ſagte ſie, an die begünſtigſte de der bei⸗ 
den Dienerinnen ſich/ wendend, „das Kinn und die 
Augen unſerer Nichte tragen die ſaͤchſiſche Farbe; 
allein die Farbe ihrer Augenbraunen und ihres Haare 
ift von dem Fremdlinge. — Gleichwohl aber-bift du 
In meinem Haufe willfommen, Mädchen,’ fügte fie, 
an Evelinen ſich wendend, Hinzu; befonders wenn du 
zu hoͤren vermagſt, daß du kein ſo ganz vollkommenes 
Geſchoͤpf biſt, als die dich umgebenden Schmeichler 
ohne Zweifel dich zu glauben gelehrt haben. 


Mit dieſen Worten erhob ſie ſich endlich ai bes 
. grüßte ihre Nichte niit einem Kuffe auf die Stirne. 
Doch ließ fie fie noch nicht zufrieden, fordern richtete 
jegt die Aufmerkſamkeit, die fie bisher ihrer Geſichts⸗ 
- bildung gewiedmet hatte, auf ihre Kleidung. 


„heiliger Dunſtan bewahre uns vor Litelteit r⸗ 


rief ſie — ‚and das reife die neue Tracht — 


— 
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md Befteibene Maͤdchen tragen Tunitas wie dieſe, 
die ihre ganze Geſtalt ſo deutlich zeigen, als ob ſie 
: (die ‚heilige Maria beſchuͤtze uns) ganz unbekleidet mis 
ren! Und fich Berwine, diefe Flittermaare an ihren 
Nacken, — und dieſen Nacken ſelbſt, der bis an die 
Schultern unbedeit iſt. — Dieß ſind die Moden, J 
welche die Fremdlinge in das froͤhliche England ge⸗ 
bracht haben! und ich wette darauf, dieſe Taſche, 
die einem Tafchenfpielerbentel gleicht, hat wenig mit 
Hauswirthlichkeit zu thun; und auch diefer Dolch de, 
der an eine Spiekmannsfrau erinnert, die vermummt 

in männlicher Tracht einherreitet — pflegft du in den 
Krieg zu ziehen, Maͤhchen, daß du Stahl a an deinem 
Guͤrtel traͤgſt?⸗ 

Eveline, uͤberraſcht und gekraͤnkt durch die abſchaͤ 
tzige Art, auf die Dame Ermengarde von ihrer Klei⸗ 
dung ſprach, beantwortete die letztere Frage nicht 
ganz ohne Geiſt. „Die Mode mag ſich geaͤndert ha⸗ 
ben, Madame ſagte ſie; „allein ich trage bloß die 
Kleldung, die jetzt alle Maͤdchen meines Alters und 
Standes tragen. Was den Dolch betrifft, Madam 
“fo iſt eg noch nicht lange her, daß ich ihn als meine 

legte Zuflucht gegen Unehre bettachtete.“ Zu 

— Das Mädchen fpricht gut und Fühn, Berwine, 
fagte Dame Ermengarde, „und In der That, einige 
Stüde dieſes eiteln Troͤdelkrams bei Seite gelaſſen, 
iſt ſie recht artig gekleidet. Dein Vater fiel, w wie ich 
hoͤre, als aͤchter Ritter auf dem Schlachtfelde.“ 


— 


— 
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„Ja fo fiel er⸗“ “antwortete ee und ihre 


Augen füllten ſich mit Thraͤnen bei der Erinnerung an 


den unlaͤngſt erlittenen-Berluft. 
„Ich ſah ihn nie,“ fuhr Dame — 


„er hegte die alte normaͤnniſche Verachtung gegen den 
ſaͤchſiſchen Stamm, mit welchem ſie ſich bloß verheurathen, 
um Gewinn aus ihm zu ziehen, wie der Brombeer⸗ 
ſtrauch ſich um ble Ulme ſchlingt; — nein fuche ihn 
nicht zu rechtfertigen,” fuhr fie fort, als Be.bemerkte, | 


daß Eveline im Begriffe ftand, den Mund zu öffnen’ 
„ich Eannre den normännifchen Geiſt un ehe du ge: 
boreh wurdeſt.“ 


In diefem Augenblicke trat der Haushofmeiſter in 
dag Zimmer und. fragte nach einer tiefen Kniebeugung 
feine Gebieterin, was fie hinfichtlich der normännifchen 
Krieger, die außerhalb der Wohnung. sale fepen, 
gethan willen wolle, 


„Normännifche Krieger in dem Haufe Baldring⸗ 
ham!“ rief die alte Dame in wildem Tone aus; „wer 
bringt ſie hierher und zu welchem Zwecke?“ 2 


„Sie find, glaube ich,“ fagte der Haushofmeifter, 
„gekommen, um dieſes huldreiche Fraͤulein zu beſchuͤ— 
Ben.’ 

BE ‚Was! meine Tochter⸗ fagte —— in ei⸗ 
em duͤſter verweiſenden Tone. „Wagſt du es nicht, 


eine Nacht unhewa 
zupubringen 2 cht in dem Hauſe deiner Vorfahren 
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„Behuͤte Gott!“ ſagte Eveline. Aauein dieſe | 


Leute gehören nicht mir an, und ftehen auch nicht un⸗ 
"tee meinen: Befehlen. Sie gehören: ‚zum Gefolge des 


Sonitabel von Lacy. Er ließ es zur- Bewachung des 


Schloſſes zuruͤck, weil er glaudte, es une von Raͤu⸗ 
bern Gefahr drohen.’ ' 


„Räuber, fagte ea. „haben ne das 
Haus Baldringham beunruhigt, ſeit ein normaͤnniſcher 


Raͤuber ihm⸗ feinen beſten Schatz in der Perſon deiner 
Großmutter geſtohlen hat. — Und ſo biſt du⸗ armer 
Vogel, ſchon gefaugen? — Schlimm.. Doc es iſt dein 
Loos, und warum ſollte ich mich daruͤber wundern oder 


r 


ärgern? denn. wann gab es ein ſchoͤnes Mädchen mit ei⸗ 


nem reichen Brautſchatze, das nicht. ſchon. vor der Voll: 


jaͤhrigkeit einem jener Heinen Koͤnige, die ung nichts, 


nad. denen: es ihren Leidenſchaften geluͤſten kann, uns 
fer Eigenthum nennen laſſen, sur: Stlanin beſtimmt 


worden wäre2: Gut — ich kann dir nicht helfen ¶· 


ich bin bloß ein armes und verachtetes Weib, ſchwach 
durch Alter und Geſchlecht. Und welchem von dieſen 
Lacy’s biſt du zur Hausſklavin beiiimmtt’’ 
Eine ſolche Frage, von einer Perfon: aufgeworfen⸗ 
deren Vorurtheile einen. fo. entſchiedenen Charakter 
trugen, konnte wohl Evelinen nicht zum Belenntnifle 
der wahren: Umftände, in denen fie fih befand, ver 
mögen, da es nur zu fehr am Lage lag, daß fie von 
ihrer ſaͤchſiſchen Verwandte weder: vernünftigen Ratb/ 
noch nuͤtzlichen Belſtand zu erwarten we Sie. er 
En. Seott's Werke IT. 
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wicherte daher. — fie wolle, da die Lacy's und die 
Normannen ihrer Greftante im Allgemeinen” unwilk. 
fommen fepen, den Befehlöhaber der Schuͤtzwache er⸗ 
fuchen, fih mit derfelben aus der Nachdarſchaft des. 
Danfes Baldringham zu entfernen. j - 
⸗nicht fol meine Nichte,” fagte bie alte Dame, 
de wir, einmal der. Nachbarfchaft- der Normannen 
nicht entgehen oder uns dem Klange Ihrer Abendglocke 
entziehen können, fo gilt es gleich, ob fie unfern Maus: 
ern etwas näher oder ferner find, wenn fie fih. nur 
nicht in biefelben hineinwagen. — Und du Verwine, 
gebiefe dem Hundwolf die Mormannen- mit Geträht 
au uͤberſchwemmen und mit Speifen vollzuftopfen, — 
‚ ‚die Speife foll von der beften und das Getränfe von 
dem ftärkften feyn, bamit fie nicht fagen, die Gaft- 
freundſchaft der alten ſaͤchſiſchen Here ſey kurz und fil⸗ 
zig. Zapft ein Weinfaß an, denn ich wette, ihre zar⸗ 


"ten Mägen koͤnnen das Bier nicht vertragen. — 


Berwine entfernte ſich mit ihrem gewichtigen, 


klingenden Schluͤſſelbunde, um die noͤthigen Befehle 
zu ertheilen, und kehrte dann ſogleich wieder zuruͤck. 
Indeſſen fuhr Ermengarde fort, ihre Nichte näher aus⸗ 
zuforſchen. „Willſt oder kannſt du mir nicht fagen, : 
welchem der Pacv’s bu ale Leibeigene beſtimmt biſt? — 
Dem hochmuͤthigen Conſtabel, der in eine undurch⸗ 
. dringlihe Rtuͤſtung gehäuft und auf einem raſchen und 
| kraftvollen Pferde ſitzend, das eben fo unverwundbar 

97 wie er ſelbſt, ſi q ſtotz damit beit, daß er die 


> 
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nadfen und unberittenen Walliſer in voflfonntener 
Sicherheit und nah Muße nieberreitet und nieder: 
baut — oder feinem Neffen, dem unbärtigen Damian? 
oder find deine Beſitzungen dazu beftimmt, eine Loͤcke 
in dem Vermögen jenes andern Vetters, des herabge⸗ 
Iommenen Verpraſſers auszufuͤllen, der nun ſeine Hade 
aus Mangel an Mitteln nicht länger unter ben ſchwel⸗ 
gerifchen Kreusfahrern verfhwenden Ann.” “ 


„Meine geehrte Tante,’’ erwiederte Eveline, der 


anatuͤrlich diefe Rede mißfiel, „Cure Verwandte wirdfich, 
hoffe ich, weder einem. der. De Lacy’s, noch irgend 
einem andern Manne, ſey er ſaͤchſiſcher ober normaͤn⸗ 
niſcher Abkunft, als Sklavin hingeben. Nicht lange 
vor dem Tode meines verehrten Vaters wurde zwi: 
fhen {hm und dem Conftabel eine. Art von Ueberein: 
Fünft geſchloſſen, und ihretwegen kann ich gegenwaͤr⸗ 


tig ſeine Bewerbung nicht ganz ablehnen; allein uͤber 


ihren Erfolg muß das Schickſal entſcheiden. “ —— 

„Allein meine Nichte, ich kann dir zeigen, wobin 
ſich die Wage des Schickſals neigt,“ ſagte Ermengarde 
mit gedaͤmpfter und geheimnißvoller Stimme. „Un⸗ 
ſere Blutsverwandten beſitzen gewißermaßen das Vor⸗ 
recht, über die Graͤnzen der Gegenwart hinauszu— 
ſchauen und die Dornen oder Blumen, welche einft 
ihr Haupt umwinden ſollen, ſchon in ihrer Knospe 

A fehen.” 

„Was mich betrifft, edle Verwandte,⸗ antwor⸗ 
tete Eveline, „ich — ein ſolches Vorherwiſen ai: 
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ruͤckweiſen, ſelbſt wenn ich es erlangen koͤnnte,/ ohne 
gegen die Geſetze der Kirche zu ſuͤndigen. Haͤtte ich 


vorausſehen koͤnnen, mas mich in dieſen letzten un-. 


glaͤclichen Tagen befallen bat, fo haͤtte ich manchen 


frohen Augenblick vor biefer Zeit .entbehren muͤſſen.“ 


„And- dennoch, Tochter,” ſagte Lady von Bal— 
bdringham, „mußt du dich, gleich audern deines Stam⸗ 
mes, in dieſem Hauſe dem Gebrauche-unterwerfen, 
eine Nacht In dem Zimmer des rothen Fingers zuzu⸗ 
bringen. — Berwine, forge.dafür, daß es zum Em, 
pfauge meiner Nichte bereitet wird.” 


„Ich — Ih habe von diefem Zimmer fheehen 


hören, gnädige Tante,“ fagte.Zveline in fürchtſamem 
-. Tone, „und wenn es Eurem Willen nit zuwider 
märe, fo wuͤrde ich die naͤchſte Nacht nicht daſelbſt zu: 
- bringen. - Meine Geſundheit hat durch die Gefahren 
. und Muͤhſeligkeiten der letztrerfloſſenen Tage ſehr ge⸗ 
litten, und wenn Ihr Euern ‚guten Willen dazu gebt, 
- Fo will ich anf eine andere Zeit den Gebrauch verſchie⸗ 
ben, der, wie ich gehoͤrt habe, den Toͤctern des Raus 
ſes Baldringham eigen iſt _  - 
„Und dem Ihr Euch gleichwohl gerne entziehen 


moͤchtet,“ ſagte die alte ſaͤchſiſche Dame, finſter die 


Stirne faltend. „Iſt ein ſolcher Ungehorſam Eurem 


Haufe nicht bereits thener genug zu ſtehen gekommen ?- * 


„In der That, geehrte und gnaͤdige Dame,” 
fügte Berwine, bie, fo gut fie auch bie Hartnaͤckig keit 


ihrer Gebieterin Yaunte, nicht umhin Tonnte, Re in 


— 
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dee Sache zu miſchen. „Jenes Zimmer kann kaum 
für Lady Eveline zubereitet werden; das. edle Fraͤu⸗ 
lein fieht ia fo blaß aus, und hat feit kurzem fo 
viel gelitten, daß ed, wenn ed mir erlaubt ift, hierin. 
einen Rath zu geben, beſſer wäre, ‚wenn die Sache 
aufgefchoben. wuͤrde.“ 

„Du biſt toll, Verwine,“ fagte die alte Dame 

‚in verbrüßlihem Zone. „Slaubft du, ich wolle da 
durch, daß ic, dieſem Mädchen ‚erlaube, -von bannen. 
m gehen, ohne dem rothen Singer die gebräuchliche, 
Huldigung dargebracht zu haben, Zorn und Ungläst 
übes mein Haus .bringen? Sch — geh und forge 
dafuͤr, daß ‚das Zimmer bereitet wird, — geringe Vor⸗ 
Achrungen find hinreichend, wenn Eveline nicht, was 
Bett und Wohnung betrifft, an die Weichlichkeit der 
Normannen gewoͤhnt iſt. Mache feine Einwendung, 
fondern thue; was ich die befehle. Und du Eveline — 
biſt du dem kuͤhnen Geifte deiner Vorfahren fo fehr 
entartet, daß du es nicht wagſt, einige Stunden in 
"einem alten Simmer zuzubringen?“ | 
„Ihr ſeyd meine Wirthin, gnaͤdige Grau,” fagte 
Eveline, „und müßt mir daher das Zimmer anwei- 
fen, das ihr am geeigneten für mich findet. — — Ich 
define fo viel Muth, als Unfchuld und einiger Stolz 
auf meine Abfunft und mein Geſchlecht mir einzu⸗ 
floͤßen vermocht haben, Er hat unlaͤngſt eine ſtrenge 
Probe beſtehen muͤſſen; allein da Ihr es wollt, und 
es die Sitte Eures Bene iſt, ſo iſt mein Herz noch 
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ſtark — um das, was ihr mir aufrtegen weht, 
zu ertragen.” 

Site ſchwieg bier unmuthig; dent. fe konni 
nicht umhin, das Betragen ihrer Tante einigermaße 
unfanft und ungaſtlich zu finden. Und doch wenn — 
über den Urſprung der Legende des ihr angewieſene:: 
Zimmers nachdachte, fo mußte fig annehmen, daB die 
Ladv von Baldringham, in. Folge der Familienſagen 
und des Glaubens jener Seit, dem @veline felbft an- 
hieng, gegründete Uxſache zu ihrem Betragen haben . 

muͤſſe. 


x 


’ 


like an die verehrlichen 
Subſcribenten! 


—— 


J1 


Die ſtrenge und’ anhaltende Kälte im Moe 
nat Januar hat unjere -Papierlieferanten verbins 
dert, das ndthige Papier zu liefern, daher die 
Verzoͤgerung dieſes 2ten Baͤndchens, welches unſ⸗ 
rem Verſprechen gemäß ſchon Ende Januars 
haͤtte geliefert werden ſollen. Wir haben aber 
Vorkehrungen getroffen durch ſchnellere Lieferung 
der folgenden Bandchen vieſe Verſaͤumuiß ein 
zubolen.. | - af 


‚Stuttgart, am 15. Sebruar, 126, 


"Gebrüder Brandt, 
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Zuweilen daͤucht miss Hör ich Geiter Achren, 
Dann dumpfen Klang und Flägliches Gewimmer; 
Und wie ein ſterbend Echo‘ ruft de Slimume 
Der Muͤtter: s Almenda frey⸗ nicht, = 
‚Dein Sreyen, o eilnenda/ iſt Verbrechen. 2. ie 
— Don Sebaſtian. 
Der Abend zu Baldringham würde" ungeheuer 
MD Anertraͤglich lang geſchienen haben, haͤtte es ſich 
nicht bewaͤhrt, daß bie Furcht vor einerdrohenden Gefahr 
die Zeit zwiſchen uns und der gefuͤrchteten Stunde raſch 
eatrinuen laͤßt. Wenn daher Evelinen die Unterhal⸗ 
tung ihrer Tante und Berwinens, welche von der 
langen Abkunft ihrer Vorfahren von bem lriegeriſchen 
Horſa, ſo wie von den Thaten der ſchſiſchen Kriege: 


Ä 


/ 


— 
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beiden und den Wundern der farhſtſchen Mönche 
handelte, wenig intereflirte oder ergößte, fo wollte fie. 
doch noch lieber diefe Legenden anhören, als an das 
gefürchtete Gemach denten, in welchem fie die Nacht 
zudringen follte. Jedoch fehlte es. nicht an folchen 
Vergnuͤgungen, melde das Haus Baldringham de 
- ven fonnte. Gin koſtbares Mahl, das für jwanzig 
hungrige Perfonen bingereicht baben würde, von ei⸗ 
nem ernten, fächfifchen Mönche eingefegnet, wurde 
vor Ermengarde und ihrer Nichte aufgetragen. Au: 
ber dem ehrwuͤrdigen Manne wohnten ihm nur noch 
Berwine und Roſa Flammod bei. —* 

Eveline war um ſo weniger geneigt, dieſem te: 
bermaße von Gaſtfreundſchaft Gerechtigkeit widerfah- 
ren zu laſſen, als die Gerichte insgeſammt von der 
groben und nahrhaften Gattung waren, welche die 
Sachſen bewunderten, die aber mit der verfeinerten 
und ausgeſuchten Kochkunſt der Normannen unvor⸗ 
theilhaft contraſtirte, gleichwie der mäßige, Becher des 
leichten ſchmackhaften Gascogner : Wein, über die 
Hälfte mit dem reinften Waſſer gemiſcht, mit. dem 
kraͤftigen Ale, dem ftarfgewürzten Hippocras und andern 
berauſchenden Getraͤnken, die Epelinen abwechsn 
lungsweiſe von, dem Haushofmeiſtex Hundwolf, des - 
Gaftfreundfchaft des Hauſes Baldringham zu et 
vergebene angeboten wurden. :r. 
Eren ſo wenig als die Ueppigkait des nabchaften 
u war bie im Hauſe Maldeingham — 


— 


| — * | 
Abendunterhaltung nah Evelinend Geſchmacke. Nach: 
dem. die Zifche, auf denen das Effen aufgetragen wor: 
ben war, aus dem Zimmer entfernt waren, :begannen 


die Diener unter Anleitung des: Haushofmeifters, 


verſchiedene lange Wachskerzen anzuzuͤnden, von denen 
‚eine in Grade abgetheilt war, um die voruͤbereilende 
Zeit zu begeichnen, und fie in Theile abzuſondern. 
Diefe wurden vermittelft erzener Kugeln angezeigt, 
die mit Fäden an. die Kerze befeftigt waren. _ Die 
Swifhenränme zwiſchen ihnen waren darauf berechnet, 
‚eine gewiffe beſtimmte Zeit bis zu ihrem Abbrennen 
einzunehmen, fo, daß wenn die Flamme den. Faden 
‚erreichte nnd die Kugeln nacheinander in ein erzenes 
Becken fielen, das zu ihrem Empfange aufgeitelt warı 


geiviffermaßen der Dienft einer modernen Uhr dadurch 


verfehen: ward. Um diefes Licht fete n die Gefell: 
fhaft für den Abend. 


Der hohe und geräumige Stuhi der alten Ermen⸗ 


garde wurde, dem Herkommen gemaͤß, aus der Mitte 


des Zimmers an die waͤrmſte Seite eines großen Ro— 
ſtes geſtellt, der mit Holzkohlen angefuͤllt war. Ih⸗ 
rem Gaſte wurde der Ehrenſitz zu ihrer rechten Seite 


angewieſen. Berwine ſtellte jetzt die weibliche Die 


nerſchaft in die gebührende Ordnung, und ale fie fah, 
daß jede mit der ihr angewiefenen Arbeit — 
war, ſetzte ſie ſich ſelbſt nieder, um Spindel und N 

: den zu gebrauchen. In einem entferntereg Keeife 
‚waren. die Männer mit ber — ihrer land⸗ 


— 
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wirthſchaftiichen Wertzeuge oder mit dem Vutzen ik 
res Jagdgeräthe, unter der Aufficht des Hausbofmei: 
ſters Hundwolf, "befchäftigt.. Zur’ Unterhaltung der 
fo verfammelten Familie fang ein: alter- Spielmann 
zu einer, blob mir vier Saiten bezogenen Harfe; eine 
lange und dem Unfcheine nach endloſe Legende uber 
einen. religiöfen Gegenſtand. Fuͤr Evelinen war dieſe 

‚Legende faſt Hdanz unverſtaͤndlich durch die ungewoͤhn⸗ 
iicheund verwirrende Kuͤnſteley des Dichters, der um der 
Alliteration willen, die fuͤr eine große Zierde der ſaͤch 
ſiſchen Poeſie galt, den Sinn dem Klange aufgeopfert, 
und Wörter in ber gezwungenſten und fernſten Be 
deutung gebraucht hatte: Die Duntelheit‘ ihres Sin: 
nes ward noch durch häufige .Clifionen und die unge 
raͤnmteſten und uͤbertriebenſten Beimörter verſtaͤrkt. 

Obgleich Eveline mit der ſaͤchſiſchen Sprache wohl 











bekannt war, fo hörte fie doch bald auf, dem Saͤnger 


zuzuhoͤren, um einen Augenblick an die frohen Fabli- 
aux und die phantaſiereichen Lais ber normaͤnniſchen 
Minftrels zu denfen, dann aber mit ängftlichel Be -. 
forgniß: verfhiedene Muthmaßungen über das anzu: 
ſtellen, was ihr wohl in dem geheimmißvollen Zim⸗ 
mer, in dem ſie die Racht ————— verurtheilt war⸗ 
begegnen werde. no. — 
Endlich kam die‘ Stunde der. Trennung. Ei⸗ 
ne halbe: Stunde vor M itternacht, — ein Zeitpunkt, 

den die Verzehrung ber ungeheuern Wachskerze verge: 
.. — fiel. hie, Kugel, bie: darau "Defekt war, 
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ingend in das erzne Becen und tundigte allen die 
Stunde ber Ruhe an. "Der alte Spielmann heminte 
angenblicklich, und‘ zwar in der Mitte einer Stanze, 
‚den Steom feines Geſanges, und die ganze Diener: 
Ichaft war eben fo ſchnell auf ben Sıfen,. ale fie das 
Zeichen vernahm. Ein Theil‘ derielben zog ſich in 
ſeine Kammern zuruͤck, ein anderer zuͤndete Fackeln 
an, oder nahm Lampen zur Sand, um die Gaͤſte zu 
thren Ruheſtaͤtten zu geleiten. Unter dieſen letztern 
befand ſich auch eine Schaar Kammerfrauen, denen 
die Pflicht auferlegt war; Lady Evelinen in ihr Schlaf 
gemach zu führen: Ihre Tante nahm einen feierlichen 
Abſchied von ihr, befreuste ihr Die. Stirne, kuͤßte 
dieſe, und flüfterte ihr oda: die Worte ind. Ohr; 
„ſey muthig: und fen gluͤcklich. 

R „Kann mein Kammermaͤdchen, Rofa Flemmog 
‚oder meine: Putzfrau, Dame Gillian, Raouls Weib, 
nicht. dieſe Naht bei mir in‘ meinem Zimmer bie 
Ben?“ fragte Eyeline. 

„Flammodck — Raoul !t⸗ wiederholte Ermengarde 
aͤrgerlich; „beſteht dein Haushalt aus folhen Leuten? - 
- Die Flamänder find für die Britten der kalte Schlag 
Kuh, die Normannen das hitzige Fieber.” 

„und die armen Walliſer,“ fagte Roſa, deren 
Unwille ihre Ehrfurcht vor der. alten ſaͤchſiſchen Dame 
zu überwiegen begann, „werd en hinzufügen, daß die 
Angelſachſen die urſpruͤngliche Krankheit waren, und 
einer vermäftenden Peſlilenz Heinen 0. 


— 
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„Du biſt zu kuͤhn, Schaͤtchen,“ Tagte Lady Er⸗ 
mengarde, anf das flamändifhe Mädchen unter ihren 
ſchwarzen Prauen hervorblidend; „und doch iſt Der: 
fand und Wit in deinen Worten. Sachfen, Dänen und 
Normannen haben das Land gleich hintereinander herto⸗ 
benden Wogen uͤberfallen. Alle hatten Kraft genug, 
das zu unterwerfen, was ſie zu erhalten nicht Weis⸗ 
heit genug beſaßen. Wann wird es anders ſeyn?⸗ 


.. "Wenn Sachſen, Britten, Normannen und Fla— 
maͤnder“ antwortete Mofa kuͤhn, „lernen werden, ſich 
hei Einem Namen zu nennen, und ſich als Kinder 
des Landes, in welchem ſie geboren worden ſi nd, u 
betrahten.’ “ 
„Bat rief Lady Raldringham, halb — und 

halb ergoͤtzt aus. Dann ſetzte fie, an ihre Verwandte 

(ih wendend, hinzu, ‚das Mädchen hat Wis und 
Verebtfamkeit, forge dafür, daß fie dieſe Gaben ge 
braucht, nicht aber mißbraucht.” 
Sie if fo gutmüthig und freu ale raſch und 
ſchnellbeſonnen,“ fagte Eveline. „Ich bitte Euch, 
thenerfte Tante, erlaubt, daß fie mir diefe Nacht Ge: 
ſellſchaft leiſtet.“ 

„Dad kann nicht ſeyn — es wuͤrde beide in Ge 
- Fahr bringen. Allein mußt du bein Geſchick erfahren, 
wie alle Frauen unferes Sefchlechtes, deine Großmut- 
ter ausgenommen; und was: waren die Folgen Davon, 
daß fie die Regeln unferes Hauſes u 
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Pen Ihre Enkelin ſteht jetzt vor mir, eine mai. 
in der Blüthe ihrer Jugend.’  - 
So will ich denn. gehen,’ ſagte Gueline, mit ei⸗ 
nem Ergebung ausdruͤckenden Seufzer. „Man. od 
nie von mir, fagen, ich habe-aug Furcht voe gegen: 
waͤrtigem Schreden zukuͤnftiges Weh bereitet.“ 

„Ente Dienerinnen ‚’’ ſagte Lady Ermengarde, . 
mögen das Vorʒimmer einnehmen, wo Euer Ruf fie 


fat erreichen kann. Berwine wird Euch das Simmer u 


zeigen — ich kann es nicht; denn wir, wie du wohl 
wiſſen wirſt, die wir es einmal betreten haben, .Ech 
ren nicht mehr dahin zuruͤck Lebe wohl, mein Kind, 
und möge der Himmel dich fegnen!” — 
Mit mehr menſchlicher Kuͤhrung und Sympathie, 
ale fie bisher gejeigt hatte, ‚grüßte fie Lady Evelinen 
und einmalundgabihrein Zeichen, Berwinen zu folgen, “- 
bie fie, yon zwei Sadeln tragenden. Dienerinnen be: 
gleitet, in das gefuͤrchtete Gemach zu fuͤhren bereit 
Ihre Fackeln funkelten laͤngs der rauhsebauten 
Mauern und der dunfelgewölbten Decken ‚einiger lang⸗ 
gewundener Sänge hin. Dann feßte fie ihr Licht iR 
den Stand, die Stufen. einer Wendeltreppe hinabzu⸗ 
ſtejgen, deren Ungleichheit und Holperigkeit ihr Altew 
thum verriethen; und endlich gelangte man in ein 
ziemlich geräumiges Gemach, in dem untern Geſchoße 
des Gebäudes, dem .einige alte Tapeten, ein hochfla⸗ 
derndes ve auf dem Heerde, bes Mondes, Strahe 


— 
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len, die durch ein vergittertes Fenſter verſtohlen dran- 
gen, und die Zweige eines Myrtendaums, der an den 
Fenſtern heraufwuchs, lein unfreundliches Ausfehen 
gaben. 

„Dieß iſt ber Nuheort Eurer Dienerinnen,“ 
fagte Berwine, auf die Lagerſtaͤtten deutend, welche 
fuͤr Roſa und Dame Gillian bereitet worden waren. 
Bir,“ feste fte hinzu, gehen weiter.’ 

Sie nahm hierauf eine. Fackel von den beiden 


Bienen, be angſtvoll zuruͤczubeben fhienen, we_ 


rim fe Dame Gillian nachahmte, obwohl fie wahl: - 


ſcheinlich den Grund davon nicht lannte. Allein Roſa 


Flammock folgte ungeheifen und ohne Zögerung ihrer 
Gebieterin, als Berwine fie. durch ein enges Pförtchen, 
am obern Ende des Gemaches, in. ein zweites aber 
tleineres‘ Vorzimmer — oder Kleiderfammer (Garde, 


be — führte, an deſſen Ende ſich eine aͤhnliche 
Chuͤre befand. Die Fenfter diefer Garderobe waren 
mit Immergruͤn umrankt und, wie das erfiere-war 


es durch ein ſchwaches Mondlicht erheilt. 
Berwine bileb jett ſtehen, und auf Mofa ben: . 

tend, fragte ne Eveliıren, „warum folgt fie?“ + 
„Meiner Gebieterim Gefahr: zu theilen,. welkher 


. Urt fie" andy fern: mag,“ antwortete Rofa mit der 


ihr eigenen Entfdloffenheit im Rede und Handlung. 
„Sprecht,“ fagte fie, - „meine. theuerfie Ladp,“ Eve: 
Anens Hand ergreifend, indem fie fie anredete: „Ihr 
wollt Eure — nicht von ſtoßen? Wenn ich 
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auch minder hochherzig bin, als ein Maͤdchen ‚Eures _ 


geprieſenen Stammes, ſo bin ich doch bei jedem ehr⸗ 


lichen Dienſte kuͤhn und ſchnell befonnen. — Ihr zit⸗ 


‚tert wie Eſpenlaub! geht nicht in dieſes Gemach — 


laßt Euch wicht durch alle dieſe prunfenden. und ges 
heimniß vollen Vortehrungen verfuͤhren; bietet dieſem 


verjaͤhrten, und wie ich meine, Bann Aber: . 


glauben Trotz!⸗ ee 


„Lady Eveline muß geben!’ entgegnbte. Berwind | 


in’ ernftem Tone; „und fie muß gehen ohne irgend 
eine vorlaute Rathgeberin oder Gefaͤhrtin.“ 


„Muß gehen‘ — wiederholte Roſa. „Redet 


man eing, ſolche Sprache mit einem freien und edlen 
Mädchen? — Theuerſte Lady, gebt mir nur. den ge: 
ringſten Wint, daß ihr es wuͤnſcht, und ihr Muß 


sehen foll auf bie. Probe geſtellt werden; ich will . ö 


. vom Senfter aus den normännifchen Reitern rufen, 
und ihnen ſagen, daß wir in eine Hexenhoͤhle, nig 
aber in ein gaſtliches Haus, gerathen ſind.“ 


„Still! Unfinnige,’ ſagte Berwine mit vor Aer⸗ 


ger und Furcht zitternder Stimme; „Ihr wißt nicht. 


. wer in dem naͤchſten Zimmer wohnt.’ 


„Ich wi Leute herbeirufen, die dieß bald unter: | 


ſucht haben werden,” ſagte Roſa ans Fenfter fliegend, 
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allein Eveline bielt-fe, ihren Arm ergreifend, zuruͤck. 


Ih danke dir für deine Güte, Roſa,“ fagte fie, 


„allein fie lann mir in dieſer Sache nichts helfen; 
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sie wider in jene Tpire tritt, müß allein hinein: 
treten.” : 

„So will ich denn ſtatt Eurer binfintreten, meine 
theuerſte Gebieterin,“ ſagte Nofa: „Ihr ſeyd blaß — 
Ihr ſeyd kalt — Ihr werdet vor Schrecken ſterben, wenn 
Ihr hineingeht. Es mag eben ſo viel Liſt und Berrug, 

als uͤbernatuͤtliche Einwirkung bei dieſer Sache im Spiele 
ſeyn. — Mic werden fie nicht .betrügen, oder‘ went | 
irgend ein böfer Geift ein Dpfer fordert, — beffer | 
Roſa als ihre Gebieterin. | 
„Nein! Nein! fagte Eveline, fih — fant- Ä 
melnd; „du machſt, daß ich: über mich ſeldſt erröthe. 
Dieſer Gebrauch iſt ein altes. Sottesurtheil, dem ſich 
— die weiblichen Syproͤßlinge des Hauſes Baldringham 
bis in das dritte Glied, aber auch nur ſie, unterwer⸗ 
fen muͤſſen. In der That, ich erwartete nicht, es ih 
"meiner ‚gegenwärtigen. Lage beſtehen zu muͤſſen; aber 
da mich der Augenblick ſo gebleteriſch mahnt, fo will 
ich mich ihm ſo freiwillig unterwerfen, ‚als irgend 
eine meiner Vorgängerinnen. — 

So fprechend. nahm fie. Berwinen die zeael aus 
der Hand, und ihr und Rofa gute Nacht wuͤnſchend, 
ontwand ſie ſich ſanft dem Arme der Letzteren, und 

— naͤherte ſich dem. geheimnisvollen Zimmer. Rofa 
folgte ihr weit genug, um gewahren zu koͤnnen, daß 
es ein Simmer von mittlerer Größe war, dem Abu: 
lich, durch das fie zületzt gegangen waren, und dur 
bie Strahlen des Mondes erleüchtet, — durch ein Fenſier 
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drang, das mit den Fenftern der Vomiamer eine 


and diefelbe Reihe bildete, 
Weiter Tonnte fie nicht fehen; dein Eveline 


fehrte fih auf der Thuͤrſchwelle um, und fie zu gleis 


her Zeit kuͤſſend, ſchob ſie ſie ſanft in das kleinere Gemach 
zuruͤck, das ſie ſo eben verlaffen hatte, ſchlug die Mit⸗ 


telthuͤre zu und verriegelte fie, als wollte fie ſich ges 


gen Roſa's wohlgemeinte Zudringlichkeit ſchuͤtzen. 


Berwine foderte nun Roſa auf, ſich, wenn ihr 


ihr Leben lieb ſey, in das Vorzimmer zuruͤckzuziehen, 
wo die Betten bereit ſeyen, und wenn auch nicht der 
Ruhe, doch wenigſtens der Stille und dem Gebete 
nachzuhaͤngen; allein das treue flamaͤndiſche Maͤdchen 


Achtete ihre Auffoderungen nicht und widerſtand ih⸗ 


zen Befehlen. 


„Sprecht mir nicht von 1 Gefahr,“ Kiste fies hier 


Bleibe ich, damit ich wenigſtens Zeuge ber Gefahr 
. meiner Gebieterin feyn kann, und wehe denen, .bie 
ihr ein Leid zufügen!—_ Bedenft, daß 20 normän: 
nifche Speere biefe ungaftlihe Wohnung umringen 


und bereit. find,. jede Kränfung zu raͤchen, Die der, 
Tochter Rapmond Berengers' sugefügt -worbden iſt. — 


Spare. deine Drohungen für diejenigen, welche 
ſterblich ſind,“ ſagte Berwine, mit leiſem aber durch⸗ 


dringenden. Fluͤſtern; „der Eigegthümer jenes ꝛZim- 


mers fuͤrchtet fie nicht. — Lebe wohl. — deine Ger 


fahr komme über dein: eigenes Haupt.” 
Sie entfernte ſich „Roſa. in. ſonderbarer Bewe 
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gung über das Vorgefallene, und. burd ihre Rn " 


Worte etwas erfchredt, zu ruͤcklaſſend. „Diefe Sach: 


‚sen. fagte das Mädchen bei ſich ſelbſt, „find, alles 
genau überlegt, nur halb bekehrt, und halten noch an. 


manchen ihrer alten hoͤlliſchen Gebräuche, hinſichtlich 


der Unbetung der Elementargeiſter. Selbit ihre Heiz 
ligen find dem Heiligen aller chriftliher Länder un: 


ähnlich, und haben, fo zu fagen, einen Anſtrich von 


Wildheit und Teufelmaͤßigkeit Es hat etwas Furcht: 


bares, allein bier zu ſeyn — und eine tiefe Todten⸗ 


ſtille herrſcht in dem Gemache, das meine Gebieterin 
fo ſonderbarer Weiſe zu betreten gezwungen worden 


if. Sol ich Dame Gillian aufwecen? — doch neiu! 
ſie hat weder Verſtand noch Muth, noch Grundſaͤtze, 
um mir ‚bei einer ſolchen Gelegenheit behuͤlflich zu 
ſeyn, — beſſer allein, als einen falfchen Freund neben 


ſich zu haben. . Ich will fehen ob die Normannen auf 


ihren Poften find , da ich mich auf fie verlaſſen RN 
fans Gefahr drohen ſollte.“ 


v 


Diefes in ihrer Seele bewegend trat Roſa Flam⸗ 


mock an das Fenſter des kleinen Gemachs, um ſich 
von der Wachſamkeit der Schildwache zu uͤberzeugen, 


und die Stellung des Corps de Garde genau zu er⸗ 


ſpaͤhen. Der Mond, deſſen volle Scheibe ſichtbar war, 


feste fie in den Stand, bie Beſchaffeuheit des vor 


ihr liegenden Bodens genau zu erforfhen. Sie fand 


fih allererſt ſehr getäufcht, ale fie bemerkte, daß die 


Reite Fenſter, die ſowohl den zwei ... als 
m 


— 


> 


J 





4* 


17 


geheimnißvollen Gemache felbit, Licht ertheilte, ſtatt 


dem Erdboden ſo nahe zu ſeyn, als ſie geglaubt hatte, 
auf einen alten Graben hinabſah, durch den ſie von 
dem jen ſeitigen ebenen Grunde getrennt war. Die 
Vertheidigung, welche dieſer Graben gewaͤhrte, ſchien 
ſchon ſeit langer Zeit unbeachtet worden zu ſeyn, und 
fein vollkommen ausgetrockneter Grund war an vielen 


Drten mit Büfhen und niedrigen Bäumen bededt, . 


die gegen die Mauer des Schloffes emporftiegen und | 


vermittelft welcher, wie es Roſa ſchien, die Fenſter 
leicht erſtiegen und in’ die Wohnung eingedrungen, 


werden konnte. Der an dad Schloß angraͤnzende 
Raum war in’ einem beträchtlichen Grade licht und 
offen, und bie bleichen Strahlen ded Mondes ſchlum⸗ 
merten auf. feinem bichten und fhönen Nafen, mit 


den langen Schatten der Thuͤrme und Bäume ver: 


miſcht. Jenſeits dieſer Eſplanade lag die Waldung 
mit wenigen gigantiſchen Eichen, die einzeln laͤngs 


der Graͤnze ihres finſtern und weiten Gebiets hinge⸗ 


\ 


fireuet waren, gleich Kriegshelden,, die vor einem in 


Schlahtordnung' ftehenden Heere Tampfbegierig fe 


ften Fuß fallen. 
Die milde und ruhige Schönheit einer fo — 


lichen Scene, die rings umher herrſchende Stille, und 


die reifern Ueberlegungen, zu welchen das Ganze un⸗ 
willtuͤhrlich führte, ſtillten einigermaßen die Beſorg⸗ 
niſſe, mit denen die Ereigniſſe des Abende Mofa er⸗ 


füllt Hatten. „Warum follte ich,“ badıre fie bei‘ fich 
W. Scort’s Werke. III. 
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| De Ze 
felbft, „wenn ich die Sache genanerüberlege, für Lady 
Evelinen fo beforgt feyn? Es: ift unter den ſtolzen 


Normannen und den mürrifhen Sachen kaum eine - 


Familie ˖von Auszeihnung, die fih nicht durch eigen: 
thuͤmliche, abergläubifche Gebräuche von andern unter: 
ſchiede, als ob fie es unter ihrer Würde hielten, gleich 
einer armen einfachen Flamänderin, wie ih bin, ing 
Himmelreich einzugeben. — Könnte ich nur eine nor: 
männifche Schtlöwache fehen, fo würde ich mich von der 


Sicherheit: meiner Gebieterin überzeugt halten. — — 


Und fieh ! dort ſchleicht einer im Schaͤtten einher, in 
feinen laugen weißen Mantel gehuͤllt, und die Spitze 
ſeiner Lanze vom Mondlichte verſilbert. — He! Dat 
Her Kavalier!“ 


Der Normann lenkte auf dieſen Ruf ſeine I 


zuruͤck und näbexe fich dem Graben. 
„Was beliebt Euch, Jungfrau ?’’ fragte er. 
„Das Fenſter bier, das dem meinigen zundchft 
fteht,. ift das der Lady Eveline Berenger, die ihr zu 


bewachen angemwiefen feyd. Habt die Gefälligkeit, auf 


Diefe "Seite . des Schloſſes gun vorzuͤglichſtes Augen⸗ 
merk zu richten, 

„Zweifelt nicht daran, Ladp,“⸗ antwortete der 
Ritter, und ſich in ſeinen langen Chappe oder krie⸗ 
geriſchen Wachtmantel huͤllend, zog er ſich unter ei⸗ 
‚ hen großen, ineiniger Entfernung ftehenden, Eich: 

baum zuruͤck und blieb hier mit übereinandergefchlage: 
ven Armen, und auf ei Lanze gelehnt, ſtehen, 
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mehr einer Waffentrophee/ als einem — Krie⸗ 
ger, aͤhnlich. 

Ermuthigt durch dag Bersußtfepn, daß im Noth⸗ 
falle Hulfe nahe fe; zog ſich Roſa in ihr Meines Zim⸗ 
mer zuruͤck, und nachdem ſie eine Zeit lang gelauſcht, 


und fi uͤberzeugt hatte, daß in Evelinens Semade 


in Geräufh zu vernehmen Yey, bezann fie einige. 
Vorkehrungen zu ihrer eigenen Ruhe zu treffen. Zu 
diefem Ende ging fie in das Außere Vorzimmer, wo 
Dame Sillian, deren Beforgniffe den ſchlafbringenden 
Wirkungen eines reichlichen Schlucks lithe -alos (Ale 
von der beiten und ftärfften Gattung) Pla gemacht 
hatten, einen fo tiefen Schlaf fchlief, als diefes edle. 
ſaͤchſiſche Getraͤnk immer nur gewaͤhren konnte. 


Einen unwilligen Tadel über ihre Traͤgheit und 
Glelchguͤltigkeit murmelnd, nahm Roſa von dem le 
ren für fle bereiteten Lager Die Decke weg, ſchleppte 
fie in das innere Vorzinimer und brachte fie in eine 
folche Lage, daß fie mit Huͤlfe der Binſendecen, die ſich 
in dem Gemache befandkn, eine Art von Lager bilde: 
te, auf dem fie halb figend, halb rüdgelehnt, bie 
Nacht zuzubringen entſchloſſen war. In dieſer Stel⸗ 
lung und ihr Auge auf den blaſſen Planeten gerichtet, 
der in voller Glorie den blauen, mitternaͤchtlichen 
Himmel durchſegelte, deſchloß fie, es ſolle kein Schlaf 
ihr Augenlied beſuchen, devor der anbrechende 

Meigen e von ———— uͤherzeugt babe, 
£&,»+ 
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Ihre Gedanken verweilten indeſſen auf der unbe 
graͤnzten und in Schatten gehuͤllten Welt, jenſeits 


"bes Grabes, und auf der großen vielleicht jetzt noch 


unentfhiedenen Stage, ob die Trennung ihrer Bewoh⸗ 
ner. von benen diefer zeitlihen Sphäre abfolut und 
entſchieden ſey, oder ob fie durh Motive, welche wir 
nicht wuͤrdigen können, angeregt, eine dunkle Verbin⸗ 
dung mit denen zu unterhalten fortfahren, die noch in 
irdifcher Realität, d. h. in Fleiſch und Blut umher: 
wandeln. Dieß abläugnen würde in dem Zeitalter 
der Kreuzzüge und der Wunder der Ketzerei ſchuldig 
. gemacht haben; allein Roſa lehrte ihr fefter und ge: 
- fünder Verftand, wenigftend an der Häufigkeit übers - 
natürlicher Einmiſchungen -zu zweifeln. Sie tröftete, 
fi daher mit der, obwohl durch die unwillkuͤhrlichen 
Schauder, die fie bei jedem ſich regenden Blatte an⸗ 
mwandelten, wiederlegten Meinung, daß Eveline, ine 
dem fie fih dem ihr auferlegten Gebrauche unter 
werfe, in feine wirkliche Gefahr gerathe, fondern bloß 
einem verjährten Familien: Wberglauben huldige. So 
wie fich Diefe Ueberzengung in Roſa's Geele feitfeßte, 
fieng ihr Entihluß, die Naht wachend zuzubringen, 
su wanfen an — ihre Gedanken verirtten ſich zu Ge 
genftänden, auf die fie nicht gerichtet waren, gleich 
Schafen, die der Aufſicht ihres Hirten entlaufen — 
Ihre Augen brachten ihr fein deutliches Bild von der. 
—— — und ſilbernen Scheibe mehr zuruͤck, 
" fie noch immerhin farrten. Endlich ſchloßen fie 
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fi, und auf dem zufammengafalteten Mantel ſitzend, ih⸗ 
ven Rüden gegen die Wand. des Zimmers gekehrt, 
und ihre weißen Arme über ihrem Buſen gefreugt, 
ſank Rofa Flammock in tiefen Schlummer. 
Furchtbar ward ihre Rube durch einen gellenden 
und durchdringenden Schrei geftört, der aus dem Ge 


mache drang, in weldem ihre Gebiöterin ruhte. Auf — 


fahren und an die Thüre fliegen; war bei dem: eblen 
Mädchen, das ber Furcht nie mit der Liebe oder dee - 
Pnicht zu kaͤmpfen geftattete, das Merk eines Augen: 
blicks. Allein die Thuͤre war verkiegelt und verſchloſ⸗ 
fen, und ein anderer, ſchwaͤcherer und faft aͤchzender 
Schrei fhien zu fagen: die Hülfe muß augenblidlich 
ſeyn, oder fie ift vergebens. Eilig ftürzte Roſa 
‚ans Fenfter, und rief nicht, fondern fehrie dem nor: 
maͤnniſchen Soldaten zu, der an ben weißen Falten 
feines’ Wachtrockes kenntlich, noch immer feine vorige _ 
Stellung unter dem alten Eihbaume behauptete; Bei 
dem Nufes „Huͤlfe! Hilfe! Lady Eveline ift ermor- 
det! ſtuͤrzte die anfeheinende Statue, plößlih zu le 
bensvoller Thaͤtigkeit erwachend, mit der Schnelligkeit 
eines Rennpferdes an den Rand des Grabeng, und 
war eben im Begriffe, über benfelben, dem Orte ge⸗ 
genüder, zu fehen, wo Rofa an .dem offenen Fenfter 


= fland, und ihn durd- Stimme und Gebährde zur Eile e 


aufforderte. 
Nicht hier — nicht hier!“ rief fie mit athem⸗ 
loſer Haft aus, als fie ſah, daß er ihr zueilte. — 


— 
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WER Feniter, zur Rechten — Im Gotteswillen erſteigt 


es, und Öffnet die Zwiſchenthuͤr!“ 

Der Soldat ſchien fie zu verftehen — denn ohne 
Zaubern fprang er in den Graben, und ergriff beim 
Hinabfpringen, um fich vor einem Sturze zu bewah⸗ 
ren, einige Baumäfte. Auf einmal verſchwand er 
unter dem Gefträuce, allein in einem Nu befand er 
fih, mit_Hülfe der Aeſte einer Zwergseiche, neben 
Rofa, und nahe bei dem Fenfter des unheilvollen Ge 
machs. Nur nsch.eine Sucht blieb — dad Fenſter 
- war vielleicht gegen einen Eindrang von außen ges 
ſchuͤtzn — aber nein, es wich dem erjten Stofe des 
‚Normannen, und da. die Macht der Zeit feine Klammern 
mürbe gemacht hatte, To flel es mit einem Geraͤuſch, 
dem felbft Dame Gillians Schlummer nicht zu wider: 
ftehen im Stande war, ins Zimmer nieder. 

Schrey auf Schrey haͤufend, nach ber gewöhnt 
hen Sitte der Narren urd Memmen, ftürzte Gillian aus 
dem Vorzimmer in dns Kabinet, gerade als fi Eve: - 

linens Zimmerthuͤre öffnete, und der Soldat, die halb: 
entkleidete und leblofe Geftalt des normännifchen Maͤd⸗ 
chens auf ſeinen Armen tragend, erſchien. Ohne in. 
Wort gu ſprechen, legte er fie in Rofa’s Armen, und 
mit eben der Eile, mit der er hereingefommen war, 
ſtuͤrzte er zu dem offenen Fenfter hinaus, von. wel: 
chem aus. ihn. Roſa herbeigerufen hatte, | 
 Gilien, von Furcht und Verwunderung halb au: 
Ber fi, . bäufte m auf Sragen, und ver: 
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miſchte Fragen mit Huͤlfsrufen, bis fe ie Roſa ernft | 
und in einem Tone zurechtwies, der ihre zerſtreuten 
Sinne wieder zu ſammeln ſchien. Sie faßte ſich end⸗ 
lich in ſo weit, daß ſie eine Lampe holte, die in dem 
‚Simmer, das fiefoeben verlaffen I hatte, brannte, und ſich 
wenigſtens einigermaßen durch die Anrathung und 
Anwendung der gewöhnlichen Mittel, durch die das 
entflohene Bewußtfenn wieder zurädgerufen wird, 
brauchbar machte. Ihre Mühe ward endlich belohnt, 
denn Eveline feufzte tief auf, und öffnete ihre Augen, 
allein Tie fchloß fie alsbald wieder, und ihr Haupt auf 
Roſa's Bufen niederfentend, ward fie von einem ftar: - 
ten, fieberhaften Schaudern ergriffen. Ihre treue. 
Dienerin rieb indeffen ihre Hände und Schläfe ab: 
wechslungs weiſe mit liebevoller Emfigkeit, und ver: . 
band häufige Liebfofungen mit diefen Bemühungen, big 
fie endlich laut ausrief: „ſie lebt! lle erholt fi ch wie⸗ 
der: gelobt ſey Gott!“ 

„Gelobt ſey Gott!“ wiederhallte es in einem 
feierlichen Tone vom Fenſter des Gemachs, und als 
ſich Roſa erſchreckt nach demſelben umwandte, gewahr⸗ 
te fie daͤs bewehrte und bebuſchte Haupt des Kriegers, 

der ihnen zu ſo gelegener Zeit zu Huͤlfe gekommen 
war, und ſich nun auf ſeine Waffen getügt fo weit erho⸗ 
ben hatte, daß: er in dag Innere des Gemachs ſehen 
konnte. 
Augenbliclich rannte NRoſa zu ihm Hin. „Geht — 
geht, — Freund⸗ fagte fie, „Ihr ſollt euren Lohn 
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gu einer andern Beit erhalten. Geht, hurtig geht — 


doch bleibt dort anf Eurem Poften, ich will Euch her⸗ 
beprufen, wenn es. noch ferner nöthig iſt. Geht — 
fepd tren und verſchwiegen. “ 


Der Soldat gehorchte, ohne ein Wort zu erwie 


dern, und Rofa ſah ihn alsbald in den Graben hin⸗ 
abfteigen. Sie Tehrte ſodann wieder zu ihrer Gebie⸗ 
terin zurüd,_die von Gilian gehalten, leiſe wimmerte 
und ſchnelle und unverftändige Ausrufe murmelte, 
- Zurz durch alles andeutete, daß fie an den Nachwehen 


einer heftigen Erfchütterung leide, die durch irgend 


eine- erfchregdende. Urfache herbepgeführt worden fepn 
mußte. 


In dem Grade, in welchem Dame Gillians Be⸗ 


wußtſeyn erwachte, wurde ihre Neugierde thaͤtig⸗ 
„Was bedeutet alles das?“ fragte ſie Roſa, „Was 
iſt unter euch vorgefallen? | 

„Ich weiß es nicht,” antwortete Roſa. 

„Ihr wißt es nicht? wer follte e8 dann willen? 
— foll ich die andern Dienerinnen berbeyrufen, und 
Das Haus aufwecken?“ — 

„Mein! Bey Eurem Leben nicht,’ ſagte Mofa, 
bis. meine Gebieterin im Stande iſt, ihre Befehle zu 
ertheilen; und was dieſes Gemach betrifft, fo will ich, 
‚fo wahr mir Gott hilft, mein Möglichftes.thun, um 
feine“ Geheinmiffe zu entdeden, Unterftügt indeſſen 
— Gebieterin ! Mit dieſen Worten ergriff ſie 

ampe, uͤberſchritt, ihre Stirn bekreuzend, kuͤhn 


4 


— 


| 25 | 
die geheimnißvolle Schwelle, und das Licht emporhal: 
tend, blidte fie im ganzen Gemache umher. 

Es war nichts weiter, als ein altes gewoͤlbtes 
Zimmer von fehr maͤßigem Umfange. In einer. Ede 
befand fich ein raygeſchnitztes Bild ber. heiligen Junge 
fran auf einem fächfifchen QTauffteine von merkwuͤrdi⸗ 


ger Arbeit. Auch erblickte man zwey Sitze, 


und ein mit groben Teppichen bededtes Lager, auf 
welchem Eveline geruht zu haben ſchien. Die Truͤm⸗ 
mer des zerſchmetterten Fenſters lagen auf dem Fuf- 
boden;. allein die Deffuung war fihtlih nur Durch 
den gewaltvollen Einbruch ded Soldaten entſtanden, 
und ſie ſah keinen andern Zugang, durch den ein 
Fremder in das Gemach haͤtte dringen koͤnnen, deſſen 
gewoͤhnlicher Eingang verriegelt und verſchloſſen war. 

Roſa fuͤhlte den Einfluß jener Schweden, bie fie 
bisher überwunden hatte; fie warf ihren Mantel ha- 
. flig um ihr Haupt), als ob fie ihr Geſicht vor einer 
furchtbaren . Erfheinung hätte bedecken wollen, und 


in das Kabinet mit eiligerem und minder feftem 


Tritte, als fie es verlaffen hatte, zuruͤckkehrend, for⸗ 
derte fie Dame Gillian auf, ihr Evelinen in das naͤchſte 
Zimmer bringen zu heife Nachdem dieß geſchehen 
war, verſchloß ſie die Verbindungsthuͤr ſorgfaͤltig, als 
ob fie zwiſchen ihnen und der gefürchteten San eine 
Verſchanzung hätte errichten woͤllen. 

Lady Eveline hatte ſich jetzt wieder fo- weit er 
bolt, — — aufrecht halten konnte, N! 
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nur leiſe zu reden verſuchte. „Roſa “ ſagte f ie ende 
"ih, „ich habe ſie geſehen — mein Schicſal iſt ent⸗ 
ſchieden.“ 
Roſa bedachte fogleich, wie unflug es ſey, Dame 
Gillian hören zu Iaffen, was ihre Gfbieterin in einem 


fo fchredlichen Augenblide fagen würde. Sie nahm. 
‚daher fhnel den Vorfäldg an, den fie vorher abgelehnt 
‚‚ batte, und erfuchte fie forrzugehen, und noch zwey 


andere Dienerinnen der Lady herbey zu rufen. 
„Und wo ſoll ich fie finden in dieſem Hauſe, 


ſagte Dame Gillian, wo fremde Männer um Mitter⸗ 


nacht durch ein Zimmer rennen, und Teufel, fo viel 
ich weiß, ſich im übrigen Haufe herumtreiben.“ 


„Findet ſie, mo ihr könnt‘, fagte Roſa in ſchar⸗ 


fem Tome, aber geht augenblicklich fort!“ 


Giillian entfernte fih zögeend, und murmelte zu 


gleicher Zeit etwas vor ſich hin, das jedoch nicht deutlich 


verftanden werden konnte, Saum hatte fie fich ents - 


fernt, fo ließ Nofa der enthufiaftifhen Zuneigung, die 
fie für. ihre Gebieterin fühlte, freyen Lauf, und. bes 
ſchwor fie,in den gärtlichften Ausdrädem ihre Augen 
zu Öffnen (denn fie.hatte fie wieder gefchloffen) und 
mit ihrer Mofa zu ſprechen, die, wenn es Noth thue, 
bereit fey, an der Seite Ihrer Gebieterin zu fterben. 
Morgen, morgen Rofa flüfterte Eveline — 
jetzt kann ich nicht ſprechen.“ 

rg euer Ger nur ein Wit - — 


— 
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fast, wat euch fo erſchreckt bat — mad m eine Gefahr 
ihr befürchtet.’ ‚ 

„Ich habe fie gefeben, antwortete Eveline — Ich 
habe die Bewohnerin jenes Zimmers geſehen — die 
für mein Geſchlecht fo unheilvolle Erſcheinung! — 
bringe. nicht weiter in mich, morgen follft bu alles 
erfadren.“ — Be 

Als Gillian mit, ziwep Dienerinnen Evelinens 
hereingetreten war, — trugen ſie Evelinen, nach Ro⸗ 
ſa's Anweiſung, in ein in einiger Entfernung ſihh 
befindenhes Zimmer , welches die : herbeigeholten - 
Dienerinnen bewohſſt hatten» und legten fie in eines 


_ ihrer Betten. Hierauf entlied Roſa die Dienerin= 


nen, Gillian ausgenommen, damit fie ſich einen Ru⸗ 
heplatz finden moͤchten, wo fi ie könnten, und fuhr fort, 
neben ihrer Gebleterinn zu wachen: "Eine Zeitlang 
blieb fie noch ziemlich unruhig und aufgeregt, allein 
allmaͤhlig fchien die Ermuͤdung und der Einfluß: eines 
gewiſſen ſchlafbringenden Mittels, das‘ Gillian zu be⸗ 
reiten und anzuempfehlen verſtaͤndig genug geweſen 
war, ihr Gemuͤth zu beruhigen. Sie fiel in einen 
tiefen: Schlummer, aus bem’-fie- nicht eher erwachte, 
als big die Sonne ſchon hoch über ben fernen, Hügeln 
fund, j — 
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Zweites Kapitel. 





Sch ich’ Die Hand, du ſiehſt fie nicht; 
Sie winkt mir, wersugehn ; a 
Ich hör den Laut, du horſt ihn nichts 
Er ſagt: bie® bleib nicht Abm . - - 7 
en Mallet. 

Als Eveline die Augen aufſchlug, ſchien ſie ſich 
anfänglich nicht mehr an die Ereigniſſe der vergange⸗ 
nen Nacht zu erinnern. Sie blidte in dem Simmer 
umber, das, als für den Gebrauch des Gefindes bes 
fHmmt, fpärlih und ſchlecht meublirt war, und ſagte 
laͤchelnd zu Roſa: „Unſere gute Verwandte übt die 
alte. fächfifche Gaftfreundfchaft auf eine unfreundliche 
Meife_aus, was wenigſtens die Wohnung betrifft. 
Gern würde ich das verfchwenderifhe Mahl des geftri- 
gen Abends für ein weicheres Bett hingegeben haben. 
Meine Glieder thun mir fo wehe, als ob alle Siegel 
einer Drefhtenne Aber mich hingegangen wären,” 

„Es freut mich, dab Ihr To ſcherzhaft ſepd,“ 
antwortete Roſa, die forgfältig jede Anfpielung auf 
bie Greigniffe der vorigen Nacht vermid,  - 

, Dame Silfian war nicht fo gewiffenhaft. „Wenn 
ich nicht ſehr irre, fagte fie, fo legten fih Eure Herr-. 
lichteit geftern Abend auf ein befferes Bett nieder, 
dieſes Hier ift, und Mofa Flammock und Ihr felbft 

ißt am beiten, warum. Ihe es verlaffen Habt, 


-_ 
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Hätte ein Blick zu tödten vermocht, fo würde 
Dame Gillian In Todesgefahr gerathen fepn, ſo gewal⸗ 
tig war der Blick, den Roſa als Strafe fürihre übelange - 
brachte Bemerkung auf fie losſchoß. Ihre Bemerkung 
brachte auch wugenbliclich die Wirfunghervor, diezu be: 
"fürchten war; benn Lady Eveline ſchien zuerft erftaunt 
und verwirrt, dann aber, als fih Erinnerungen an - 
das Vergangene in ihrem Gedächtniße geftalteten, 
faltete fie ihre Hände, blidte auf den Boden und 
weinte in der größten Gemüthsbewegung bitterlich. 
Nofa bat fie, ſich zu beruhigen, und erbot ſich, 
ben alten ſaͤchſiſchen Hauskaplan herbeizurufen, damit 
er ihr geiftlichen Troft reichen Fönne, wenn ihr Kun 
mer irdifhen Beiſtand verſchmaͤhe. 

„Nein! rufe ihn nicht,” ſagte Eveline, ihr Haupt 
erhebend und ihre Augen trocknend — ich habe bereits 
Beweife genug von der Tächfifhen Güte erhalten, 
Wie thöricht -war ich doch, daß ich in jenem harten 


- md gefühllofen Weibe irgend einiges Mitleid mit mei⸗ 


ner Jugend — mit meinen Türzlich erduldeten Leiden 
— und meiner verwaisten Lage zu finden hoffte! 
allein fle fol nicht über das normännifhe Blut Rap⸗ 
mond Berengers triumphiren! Ich will fie nicht mer: 


fen laffen, mie ſehr ih durch ihre Unmenfehtichtet 


gelitten habe; doch vor allem, Mofa, fage mir auf— 
richtig, war irgend ein Bewohner des Hauſes Bal⸗ 
dringham Senge meines ohnmaͤchtigen Zuftandes in 
biefer Nacht 3°‘ 2 


“ 
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F MRoſa — ſie, baß ſie ausſchließlich von ih⸗ 
ren eigenen Leuten, von ihr ſelbſt, von Gillian, 
Blanche und Ternotte bedient worden ſey. Diele Ver⸗ 
ſicherung ſchien ſie ſehr zu erfreuen. „Hoͤrt mich ihr 
Bepde,“ ſagte ſie, „und befolgt meine Worte, wenn 
Ihr mich liebt und fuͤrchtet. Laßt keine Splbe von 
dem, was dieſe Nacht geſchehen iſt, uͤber Eure Lippen 
kommen. Denſelben Befehl kuͤndigt auch meinen 
Mädchen an. Leiht mir Euern augenblicklichen Bei 
fand, Gillian, und: du meine theuerfte Roſa, diefe 
unordentliche Kleidung zu wechſeln, und dieſes auf— 
‚gelöste Saar zu ordnen. Sie ſuchte eine armfelige 
Nahe anımir zu nehmen, und zwar einzig und allein 
meiner. Abkunft wegen. Ich bin feſt entſchloſſen, ſie 
nicht die geringſte Spur von den Leiden, die ſie mir 
auferlegt hat, gewahren zu laſſen.“ 

Waͤhrend fie fo ſprach, flammten ihre Augen von 
einem tiefen Unwillen, der die Thraͤnen, die ſie zuvor 
gefüllt batten, aufzutrodnen fhien, Roſa fah die Ver: 
Anderung .ihres Benehmens mit einer Miſchung von 
Freude und Bekuͤmmerniß, da.fie gewahr wurde, daß 
Eveline ihren gemöhnlihen Fehler zeigte, der. der 
‚eines vermöhnten Kindes war, dag gewohnt, vom al- 
ion, die in, feine Nähe Tommen, mit Güte, Nachſicht 
und Willfaͤhrigkeit behandelt zu werden, alles, was 
einer Vernachlaͤßigung oder einem Widerſpruche ähns 
* Beht, mit bitterem Unwillen aufzuyehmen geneigt 
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Gott weiß,” ſagte die getrene Dienerin, „daß 
fe lieber meine Hand ausftreden und Tropfen ge 
ſchmolzenen Bley's auffangen, als Euch weinen ſehen 


wollte; und doch, meine theure Gebieterin, moͤchte 
ich Euch jetzt lieber betruͤbt, als erzuͤrnt ſehen. Dieſe 
alte Lady hat, wie es ſcheint, bloß irgend einem aber⸗ 
glaͤubiſchen Gebrauche ihrer Familie, die zum Theile 
auch die Eurige iſt, gemaͤs gehandelt. Ihr Name, ift 
ſowohl ihres Betragens, als ihrer Beſi itzungen wegen, 
achtungswerth; und de Ihr von den Normannen fo 
hart bedrängt werdet, umd Eure: Verwandte, die Pri- 
orin, obne Zwlifel ihre Partey ergreifen wird, fo 
hegte ich die Hoffnung, Lady von Baldringham werde 
Euch einigen Schutz und Beiſtand gewaͤhren koͤnnen.“ 
„Niemals, Roſa, niemals!’ antwortete Eveline; 
„Ihr wißt nicht — Ihr koͤnnt nicht errathen, was 
ſie mich hat erdulden laffen, indem fie mich der Zau⸗ 
berei und ben boͤſen Geiſtern preisgab. Du ſelbſt 
ſagteſt es, und wahr iſt es — die Sachſen ſind noch 


halbe Heiden, ohne Chriſtenthum, Menſchlichleit uud " 


- Bildung.” 2 


„Ja,“ antwortete. Roſa, „aber ich fagte dieß 


damahls, um Euch einer Gefahr zu entziehen; — 


jegt, da bie Gefahr voruͤber ift, mag ich wohl anders - 
dapon urtheilen.“ — 


„Vertheidige ſie nicht, Roſa antwortete Eveline 


zürnend. Nie iſt ein unſchuldiges Schlachtopfer 


dem Altare eines boͤſen Geiſtes mit groͤßerer Gleich⸗ 
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gültigteit überliefert worben, als meine Verwandte mich 
greisgegeben hat — mich eine Waife! beraubt meines na: 
türligen und mächtigen Veiſtands. Ich haſſe ihre 
Sraufamteit — ih haſſe ihre Haus — ich haffe’ das. 
Andenten an alles, was bier gefhehen ift — an al- 
led, Rofa, ausgenommen an deine umvergleichliche 
Treue und furchtlofe Anhänglichkeit- Geh, und be 
- fiehl unferem Gefolge, daß es augenblicklich fattelt — 
ih will mich fogleih von hier entfernen — ich will 
mich nicht umkleiden,“ fügte fie Hinzu, den Beiftand ver: 
werfend, den fie anfänglich gefordert hatte — „ich 
will Feine Umftände machen — felbft nicht verweilen 
am Abfchied. zu nehmen.’ 

In dem eiligen und leidenſchaftlichen Denken 
ihrer Gebieterin erkannte Rofa mit Bedauern: einen 
andern Ausbruch deſſelben reizbaren und aufgeregten 
. Temperamenfs,_das ſich früher durch Thränen und 
Ohnmachten entladen hatte. Allein da fie zu gleicher 
Zeit bemerkte, daß Gegenvorftellungen vergeblich feyen, 
fo gab fie die nöthigen Befehle zur Berfammlung des. 
Gefolges und zur Beſchleuniguug der Reiſe⸗-Anſtal⸗ 
ten, hoffend, ihre Gebieterin werde in dem Grade, 
in welchem ſie ſich von dem Schauplatze, auf dem ihr 


Gemuͤth einen ſo gewaltigen Stoß erlitten hatte; entfer⸗ 


nen werde, ihre vorige Gemuͤthsruhe wieder erlangen. 
Dame Gillten war demzufolge mit der Anord⸗ 
nung des Bepäds ihrer Gebieterin, und das gang 
nr ne Evelinens mit den Vorlehrungen zur 
He. 


— 


— 
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eiligen Abreiſe beſchaͤftigt, als unter dem Worträtte 


des. Haushofmefſters, der auch gewiſſermaſſen die 


Rolle eines Kammerdieuers ſpielte, auf ihre ver⸗ 


traute Dienerin Verwine gelehnt, und noch von zwey 


oder drey ihrer erſten Hansdiener begleitet, mis dem 


Ausdrucke des Unmuths auf ihrer betagten, jedoch 
aber erhabenen u Lady un a Sim: 


mer trat. 


Eveline War mit zitternder, eiliger Hand mit 
gluͤhenden Wangen und noch andern ihre Gemuͤthsbe⸗ 


wegung verrathenden Zeichen, ſelbſt mit der Anorbd⸗ 


nung ihres Gepaͤcks beſchaͤftigt, als ihre Verwandte 
erfhien. Auf einmal, zu Roſa's großem Erftannen, 


übte ſie, eine ungewöhnliche Herrſchaft über ſich ſelbſt 
ans, und trat, jedes äußere Merkmal der Verwir⸗ 
rung unterdruͤcend, ihrer Verwandten mit einer ſo 
zubigen. und ſtolzen Wuͤrde, als ſie Task zu 7 
vermochte, entgegen. 
„Ich tomme, um Ench einen guten Morgen zu 


wuͤnſchen, Nichte, ” sagte Ernrengarde, zwar in ſtol⸗ 
zen Tone, allein doch mit mehr Ehrerbietung, als ſie 
anfänglich im Sinne’ gehabt zu haben ſchien: fo Tehr = 
sa: Hr Evelinens Haltımg Achkung. „Ich finde, 

Da 
Gemaßheit de. alten Gebraudbs dieſes Hauſes ange: - 


"26 Euch beliebt Hat, das Zimmer, dad Euch in 


wielen war, — Bedientenſtube zu vertauſchen.“ 
„ESepd Ihe daruͤber erftannt, Lady 9’ fragte Eveline, 


‚npder hadt Ihr Euch in Eurer UNE, getauccht, well 
(Weit emirs Bere, HI, 


nn 
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Für mic nicht als Leiche in dem Zimmer findet, das 
Eure Liebe und Gaſtfreundſchaft mir angewieſen hat?“ 


„Euer Schlaf iſt demnach unterbrochen worden,“ 
fagte Ermengarde, Lady Evelinen feſt ind Auge 
faſſend. 

„Wenn ich mich nicht beklage, Madam, fo muß 
das Uebel als geringfuͤgig betrachtet werden. Mas 
geſchehen iſt, iſt geſchehen, und ich habe nicht im Sin: 
ne, Euch mit der Erzählung deſſelben zu belaͤſtigen. a 


„Die mit dem rothen Finger," erwiederte Er: 
mengarde trinmphirend, „liebt das Blut des Fremd⸗ 
lings nicht.“ 


„Noch weniger Urſache Hatte fie, während fie auf 
biefer. Erde wandelte, Das der Sachſen zu lieben,” 
fagte Eveline, „wofern ihre Legende wicht luͤgt, amd 
wofern, tie ich argwohne, Euer Haus nicht fowohl 
von der Seele derjenigen, welche in diefen Mau: 
ern gelitten het, als von den boͤſen Geiſtern be⸗ 
wohnt wirb, melde die Abkdı..mlinge des Hengift 
und Horſa, noch —— wie man ſagt, im ——— 
verehren.“ = 


Ihr ſcherzt, BE antwortete die te Lahr 
in hoͤhniſchem Tone, ‚‚oder find Eure Worte ernſtlich 
gemeint, fo hat der Pfeil Eures Tadels fein Biel ver- 
fehlt. Ein Haus, weiches ber heilige Dunftan und 
der königliche und heilige Beichtvater geſegnet ht, in 
‚.teine Vebnans na: böfe — 
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„Das Haus Baldringham, antwortete Eveline, 
iſt keine Wohnung für diejenigen, welche ſolche Gei⸗ 
ſter fürchten; und da ich mich in aller Demuth unter 
ihre Zahl rechne, fo will ih es unverzüglich der Ob⸗ 
hut des heiligen Dunftan überlaffen.” > 

„Hoch nicht ehe She gefruͤhſtuͤckt habt,“ fagte die 
Lady, „Ihr werdet doch hoffentlich meinem After und 
‚meiner Verwandtſchaft keine ſolche Schmach anthun.“ 
Verzeiht mir, Madam,“ etwiederte Lady Eveline, 

„diejenigen, welche Eure Gaſtfreundſchaft bey Nacht 
erprobt haben, haben wenig Grund, am Morgen auch 
noch nach dem Fruͤhſtuͤck zu verlangen — Roſa, ſind 
die lahmen Butſche in dem Hofraume verfammelt, 
oder liegen fie noch auf ihrem Lager, und ſuchen Gr: 
ſatz für den Schlaf, den ſie durch mitternaͤqtliche Stoͤ⸗ 
sungen verlohren haben?“ 

Roſa berichtete, daß ihr Gefolge berefts fm Hofe 
zu Pferde fige. Eveline ſuchte nun mit einer fluͤchti⸗ 
gen Verbeugung an ihrer Verwandten vorbepzugehen, 
und das Gemach ohne weitere Umſtaͤnde zu verlaffen. 
Allein Ermengarde trat ihr im erſten Augenblide mit 
einem grimmigen uyd wuͤthenden Blicke entgegen, det 
eine Seele zu verrathen ſchien, die mit groͤßerer Wuth 
erfält war, als das ſpaͤrliche Blut und bie ſtarren 
Züge des. hohen Alters aisjzudräden vermochten; ja- 
fie erhob ſogar ihren Stab_uon Ebenholz, und ſchien 
Im Begriff zu-fepn, zu einem Alte verfönlicher Ge: 
—— zu — Allein Bann ya perändertr 
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fie ihren Entſchluß, und machte Evelinen un, die | 


nun‘ ohne ‚weitere Worte hinwegeilte. Waͤhrend ſie 
die Treppe, die von dem Gemache in den Thorweg 
fuͤhrte, hinunterſtieg, hoͤrte ſie die Stimme. ihrer 
Tante hinter ſich, die gleich einer alten und erzuͤrn⸗ 


ten Sibylle, Weh' und Ungluͤck uͤber ihre m = 


heit amd ihren‘ Uebermuth herabrief. 


— — 


„Stolz,“ rief fie aus, Kommt vor dem Falle — 
Sie, welhe das Haug ihrer Vorfahren verſchmaͤht — 
ein Stein feiner Binnen fol fie zerſchmettern. ‚Sie, 
die der grauen Haare einer Nerwandten fpottet — 
nie foll dag Alter eine ihrer Loden verſilbern. — Sie, 
die einen Maun des Kriegs und des Blutes heuxa⸗ 
thet — ruhelos und blutig fen Ihr Ende‘ 


% 


Diefen und ähnlichen Berwinfsungen zu nt 


gehen, ftärzte Eveline haſtig aus dem Haufe, ber 


fiieg Tbren: Zelter mit der Site eines Fluͤchtlings 
und ſprenate, umgeben no ihren Begleitern, auf die 


ein Theil ihrer Beſtuͤrzung übergegangen war , ob fie 
{bon deu Grund davan nicht erriethen. raſch in den 
Wald; der alte Raoul, der mit der Gegend sole 
— War, diente ihnen als Führer. 

Mehr, als ſie ſich ſelbſt geſtehen wollte, daduech 


denne cet, daß ſie die Wohnung einer ſo nahen Ver⸗ 
wandten, anſtatt der Segnungen, welche ſcheidenden 


Verwanoten gewoͤhnlich ertheilt werden, mit Verwuͤn⸗ 


ſchungen belaſtet, verließ, eilte Eveline vorwärts, bis 


die ungeheuern — mit ihren Ben — add 
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ſtreckenden Aeſen Me unheilvolle Wohnung Bun au | 


blicke entzogen hatten. 

Bald darauf verkuͤndigte lauter Huffhlag das 
Herannahen der Patrouille/ welche. der Conſtabel zum 
Schutze derWohnung zuruͤckgelaſſen hatte, und die jetzt von 
ihren verſchiedenen Statfonen herbepeilte, um Evelinen 
auf ihrem weitern Wege nach Glouceſter zu begleiten. 
Ein großer Theil deſſelben fuͤhrte durch den großen 
Forſt von: Deane;, der’ damahls eine hoͤchſt waldige Ge: 
gend vor großem umfange war, obwohl er ſeither des 
größten Theils ſeiner Bäume zum Nutzen der Eiſen⸗ 
gruben beraubt worden iſt Die Reiter nahten ſich 
Yun, um u Evelinens Gefolge zu ſtoßen, "mit in den 
Uchten Strahlen der Morgenſonne erglaͤnzenden Ruͤſtun⸗ 
gen, ſchmetternden Trompeten, und- baͤumenden und 
‚ wiehernden. Roſfen, deriew ihre ritterlichen Führer die 
Stellung gaben, die am geeignetſten war, die Schoͤn⸗ 
cheit des Pferdes‘ und. die‘ Geſchicklichleit des Reiters 
hervor zu heben. Sm” gleicher geit ſah man fie“ 
. ihre‘ mit langen Faͤhnlein geſchmuͤcten Lanzen auf die 
kunſtfertigſte und muthigſte Weiſe ſchwingen. Der 
kriegeriſche Charakter ihrer normaͤnniſchen Landsleute 
floͤßte Evelinen ein’ gewißfes Gefuhl der Sicherheit 
ind: bes Triumphes ein „ das ihre duͤſtern Gedanken 
und die fleberhafte Unruhe, die ihre Nerven augrifß 
zerſtreuen half. Auch die aufſteigende Sonne + ber 
Geſang der’ Vögel — Bas’ Bruͤllen der Heetden, bie 


auf die Walre — Haren, — der Bald der’ 
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Hirſchkuh, die, ihre Kalb neben ſich, oft uͤber die offe 
nen Pläge der Waldung trippelte — alles frug dazu 
bey, daB grauenvolle Entfeken, das die nächtlihe Er⸗ 
ſcheinung in. Evelinens Seele zuruͤckgelaſſen hatte, zu 
verjagen, und die wilderen Leidenfhaften, die ihren 
Bufen bey der Abreiſe von Baldringham durchtobt 
hatten, zu befänftigen. : Sie. geftattete ‘ihrem Pferde 
einen langſamern Schritt, und begann, mit weiblicher 
Beachtung bed Anſtandes, ihr Meitkleid zurechtzule 
gen, und ihren durch die eilige Abreife in Unorönung 
gerathenen Kopfputz forglicher zu ordnen. Roſa ſah 
ihre Wangen eine blaͤſſere aber ruhigere Farbe anneh⸗ 
men, und die zornige Gluth, die ſie zuvor geroͤthet 
hatten, allmaͤhlig verlieren — ſah ihr Auge heiterer 
und milder glaͤnzen, als fie mit einer Art von Tri- 
umpf auf ihre friegerifher Begleiter blickte, und ver⸗ 
steh ihr (was fie bey andern Gelegenheiten fhwerlih 
. unbeantwortet gelaffen haben wuͤrde) ihre enthuſiaſti⸗ s 
{den Ansrufe zum Lobe ihrer Landsleute. - 

„Wir reifen, fagte Eveline, „fiher unter dem 
Schutze ber fuͤrſtlichen und fiegreihen Normänner. 
Sie befisen bie edle Wuth bes Löwen, ber zeritört 
oder ganz befänftigt-ift. — Ihre romantifhe Zunei- 
sung ift frey von jedem Truge, und ihr edler Unwille 
kennt keine Tuͤcke. — Sie kennen die Pflichten des 
Hauſes fo gut ale die der Schlacht; und koͤnnten fie 
| e der Kriegskunſt übertroffen werden, (mas erſt dann 
der Ball ur wird, wenn Plinlimmon aus feiner 
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Grundfeſte gehoben iſt) fo würden fie boch noch jedem 


andern Volke an eu und feiner Lebensart 
überlegen blei — 
„Wenn ich = ihre Verdienſte,“ fagte Roſa, 


„nicht ſo ſtark fuͤhle, als wenn ihr Blut in meinen 


Adern floͤße, ſo freut es mich doch wenigſtens, ſie in 
Waͤldern, die an Gefahren aller. Art fo ‚reich ſeyn 
Sollen, zu Begleitern zu haben; und id geſtehe eg, 
mein Herz füllt fih ſehr erleichtert, feit ich Feine 
Spur von jener alten Wohnung ‚mehr gemahre, in 
der wir eine fo unfreundlihe Nacht zugebracht haben, 


und deren Andenken mir ſtets gehaͤſſig ſeyn wird,’ 


Eväeline blickte ſie ſcharf an. „Sey aufrichtig, 
Roſa, und geſtehe, daß du dein beſtes Mieder geben 
‚würbdeft, wenn du alle Umſtaͤnde meines ſchrecklichen 
Abentheuers wuͤßteſt.“ 

„Das hieße,“ antwortete Rofa, „bloß —— 
daß ich ein Weib bin, und ſelbſt wenn ih ein Mann 
fagte, fo würde wohl die Verſchiedenheit des Ge: 
bhlechtes der Neugierde nur geringen Abbruch thun.“ 
. Du brüftefi did nicht mit andern Gefühlen, 
die dich zur Erforfhung meines Schickſals antreiben,“ 
fagte Eveline, „allein, theure Roſa, ich ſchenke ihnen 
nichts deſto weniger Glauben.“ 

„Glaube mir, bu. ſollſt Alles erfahren _ allein 
nur jetzt, denke ich, nicht.“ 


„Wie es Euch beliebt,“ ſagte Roſa; „und doch = 
glaube ich, daß, wenn Ihr ein fo ſchreckliches Geheim: 


niß in Euren: Bufen verſchlleßt, fein Gewicht nur 


noch härter auf Euch laften wird. Auf meine Ver 


fhwiegenheit könnt Ihr rechnen, wie auf die bes hei⸗ 
ligen Bildes, das die Beichte, die wir ihm anvertrau⸗ 


en, nie verrät, Zudem wird unfere Einbildungskraft 


vertrauter mit ſolchen Dingen, wenn man: bavon - 
ſpricht, und das, womit man vertraut iſt, verliert 


= 


allmaͤhlig das Schredliche, dad: ihm anhängt,‘ 
„Du haſt Recht, meine Inge Roſa,/und gewiß, 


in der Mitte dieſer tapfern Schaar, von meinem 


guten ‚Pferde Yseulte ſo ſanft getragen, als eine 
Blume, die ſich auf. beim gruͤnenden Buſche wiegt, 
von friſchen und kuͤhlen Winden ummeht — beim 


lieblichen Dufte der Blumen, die ihre Kelche oͤffnen, 


und’ während: der Gefang: der Vögel: unfer Ohr er⸗ 
aöst; und ich dich zu meiner Seite ſehe — follte ich 


Hes wohl' für: die geeignetſte Zeit halten, bir das Ge 


heimniß zu eroͤffnen, deſſen Mittheilung du: mit ſt 
gutem Rechte fordern darfſt. und ja! du ſollſt Alles 
erfahren. Du wirſt doch wohl die Eigenſchaften bes 
von’ den’ Sachſen dieſes Landes ſogenannten Bahr 


geiſt es kennen?“ 


„’Berjeihr mir, Lady I antwortete: Rofa; ‚‚mein 
Dater’ verbot mir ftete, Unterredungen uͤber Dinge 
dieſer Art. Gehör zu. fhenten: Er faste,- ich koͤnne 
boͤſe Geiſter genug ſehen, ohne daß meine Einbildunge _ 
kraft gelehrt worden’ fey,.fich' deren phantafbifhe zu er 


Ä ſchaſfen. Das Wort: Bahr geiſt hoͤrte 1 Gillian und 
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anbere Sachſen aue ſpregen — — in mir erregt es | 


bloß die Idee eines: gewiſſen unbelannten Scredeng, 


und: nie habe ich eine nähere Gofikrung weder verlangt 


noch erhalten“ 
„So wife denn,“ fagte Soeline, „es tft ein Ge⸗ 


‚pen — gewoͤhnlich das Bild eineg Verſtorbenen, 


der entweder wegen eines uUnrechts, das ihm waͤhrend 
ſeines zebend an einem: gewiflen Orte widerfahren 
iſt, oder wegen Schaͤtzen, die dort verborgen fi nd, oder 
ats irgend einem andern Grunde der Art, von Seit 
. jir-Beit den Ort beſucht, mit denen, welche dafelbſt 
wöhnen, vertraut wid; und Antheil au ihrem Schick⸗ 
ſale nimmt, was manchmak gute, manchmal aber auch 
ddſe Folgen hat. Der’ Bahrgeiſt wird daher zuweilen 
ale‘ ei guter Genius betrachtet, zuweilen aber auch 
“ale ein Rachegeiſt, der beſondere Familien und: Klaſ⸗ 
ſen von Menſchen verfolgt. Es iſt das Loos der 
Familie Baldringham ddie in andern Ruͤckſichten von 
nicht geringer Bedeutung iſt ) dem Beſuchen eines 
ſolchen Weſens unterworfen zu ſeyn!“⸗ 
„Darf ich: um die Urſache dieſes Beſuches fra⸗ 


gem; vorandgefeßt‘, daß ſie Euch belannt iſt,“ ſagte 


Noſa, die ſoviel als möglich die geſpraͤchige Laune ih⸗ 
zer jungen‘ Gebieterin, die vielleicht nicht langt dau⸗ 
erte/ zu: benuͤtzen ſuchte. 

„Ich; kenne bie Legende nur unvolltenimen,⸗ 
wieberte Eveline mit einiger Ruhe, bie das SL 
tat einer" mihfemen: Beherrſchung Ihrer Herzens⸗ 
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Beklemmung war. „Allein im gemeinen Inu: 
‚tet fie alſo: — Baldrick, der ſaͤchſiſche Held, der zuerſt 
jene Wohnung befaß, verliebte fih in eine fchöne 
Brittin, die von jenen Druiden, von welden die Bab 
lifer fo viel fprehen, abgeftammt haben foll, und, wie 

- man fagte, nicht unbekannt mit den Zauberfünften 
war, welche diefe.ausübten, wenn fie-in jenen Krei⸗ 
fen von unbehauenen Felſen, von benen du fo viele 
‚gefehen haſt, Menfheitspfer darbrachten. Nach einer 
mehr als zmeijährigen Che wurde Baldrid feiner Frau 
in einem folhen Grade müde, daß er den graufamen 
Entfhluß faßte, fie zu tödten. Einige fagen, er habe 
an ihrer Treue gezweifelt. — Andere, die Kirche habe 


— ihn dazu veranlaßt, da ſie im Verdachte der Ketzerei 


geſtanden ſey, und wieder Andere, er habe fie einer 
reihern Heurath wegen aus dem Wege geſchafft — 

aber Alle kommen in Der Thatfache felbft uͤberein. 
"Er ſandte zwei feiner Lehnsleute nach. dem Haufe 
-Baldringham, um die unglädlihe Vanda zu tödten, 
und gebot ihnen, ihm als. Zeichen der Vollfuͤhrung 
_ feiner Befehle ihren Hochzeitsring zu bringen. Die 


Leute vollfuͤhrten ihren Auftrag mit unbarmherziger 


Haͤrte. Sie erwuͤrgten die Ungluͤckliche in jenem Zim⸗ 
mer, und da die Hand ſo aufgeſchwollen war, daß 
keine Anſtrengung den Ring abzuziehen vermochte, ſo 
ſetzten fie ſichſdadurch in den. Beſitz deſſelben, daß ſie 
ihr den Finger abſehnitten. Allein lange vor der 
Ruͤckehr ihrer grauſamen an — Vanda's 
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- ‚Schatten vor dem erblaſſenden Gemahl, und verkuͤn⸗ 
digte ihm, die blutige Haud hoch emporhaltend, wie 
getreu "man feine unmenſchlichen Befehle vollfuͤhrt 
habe. Nachdem ber Bahrgeift, oder der Geiſt der er: 
mordeten Banda, ihn im Frieden und Kriege, in der 
Dede, -am Hofe und im Lager verfolgt hatte, big er 
auf einer Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande ver . 
weifelnd ftarb; fp wuͤthete er ſo fehr im dem Haufe 
Balhringham, baf die Hilfe des heiligen Dunſtan 
felbft feinem Unweſen kaum zu feiern vermochte, 
Ja, als ber.gefegnete Heilige endlich fo glüdlih war, 
deu Geift zu befhwiren, fo legte er als Suͤhne für 
. Baldrid’s Verbrechen allen weiblihen Abkowmen 
des Hauſes bie. in das dritte Glied eine Harte und. 
ftrenge Strafe auf. Er verpflichtete fie nehmlich, ei 
mal in ihrem Leben, und zwar vor dem zıten Jahr 
eine_ Nacht einfam in dem Zimmer der ermordeten 
Bande zuzubringen und dort gewiſſe Gebere fowohl — 
fiir ihre. Ruhe als-für die Leiden der Seele ihres 
Moͤrders herzuſagen. In jener furchtbären Zeit num 
slaubr‘ may allgemein, dab der. Geift der Ermordeten 
der Jungfran erfcheint, welche die Nachtwache haͤlt, 
und ihr ihr kuͤnftiges Gluͤck oder Angliie enthuͤllt. 
Iſt es guͤnſtig, ſo erſcheint ſie mit laͤcheln dem Ange⸗ 


ſicht, und macht uͤber fie das Zeichen dee Krayed 


mit der unblutigen Hand, allein Ungluͤck verfündet 
fie, wenn fig die Hand, von weiber der Finger ge- 
‚trennt würde, mit einer finftern Miene weist, als 
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wolle” fie an dem Nachkommen ihres Gatten deſſen 
unmenſchliche Grauſamkeit raͤchen. Manchmal Toll 
fie auch ſprechen. Dieſe einzelnen Umſtaͤnde erfuhr 
ich ſchon vor langer Zeit von einer alten ſaͤchſiſchen 
Srau, der Muster unfeter Majerie, welche: bei mei⸗ 


"ger Großmutter in Dienften fand, und. das Haus 


Bal dringham verließ, als diefe mit meinem Gropvas 
ter daraus entfioß,r” | 

„Bat, ſagte Rofa, „Eure Geofamtter ‚den 
Geiſte jemals dieſe Hulbigung. erwieſen/ die mir — 
wit Erlaubniß des heiligen Dunſtan geſprochen — 


bdie Menſchheit in eine zu nahs Beruͤhrung mit einem 


Weſen vor: fo zweifelhafter Natur zu bringen ſcheint./ 
Mein Großvater war auch dieſer Meinung: 


‚und erlaubte: meinen Grosmutter nach ihrer Verehli⸗ 
"gung: nie, mehr, das Haus Baldvinghaus zu beſuchen; 


daher entſpraug die Zwietracht zwiſchen ihm und ſei⸗ 
sem: Sohne einerfeitd, und: den Mitgliedern dieſer 
Samilie. anderſeits. Mehrere Ungtuͤcsfaͤlle und ins⸗ 


beſondere ben. Verluſt ber maͤnnlichen Erben, ber fie. 


gm. dieſer Zeit traf, gaben‘. fie dem Umftande Schuld, 
daß meine Mutter dem: Bahrgeiſte mit: dem blutigen. 


= Finger die erbliche Suldigung nicht dargebracht hatte.“ 


‚Und wie konnte es Euch, meine thenerite Lady,“ 


faster Roſa, „da Ihr: doch: mußtet, was für eine graͤß⸗ 


Uche Sitte unter ihnen’ herrſcht, je in den- Sinn kom⸗ 


A 
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7, Raum Ivan ich dir dieſe Frage beantworten. 
Cheils fuͤrchtete ich, das Ungluͤt meines Vaters, (das 
ihm, wie ich ihn fasen hoͤrte, einmal von feiner: 

Kante prophezent wurde) onnfeinemwerachtetiten Feinde 
erſchlagen zu werben „ möchte eine Folge der Vernach⸗ 
aaͤßigung dieſes Gebrauches ſeyn, und teils hoffte 
ich, wenn ic ‚vor der naͤhergekommenen Gefahr erblaf· 
fen würbe, werde man mih and Menfchlichteit und 
Höfichkeis nicht zwiugen, fie zu beſtehen. Du ſahſt, 
wie ſchnell meine hartherzige Verwandte mich dazu 
zu nöthigen wußte, und wie unmöglich es wir, in 
der der. Name und, wie ich gaube, auch der Geiſt 
der. Berenger fortlebt, ward, mich von dem Netze zu 
befreien, in das ich mich ſelbſt verwickelt hatte.“ 

⸗Meine Ruͤcſicht auf Stand oder Namen,’’ ant⸗ 
wortete Roſa, „wuͤrde mich bewogen haben, mich da: 
hin zu begeben, wo ſchon die Furcht allein, ſelbſt ohne 
die Schreduiffe einer wahren Erſcheinung, meine An⸗ 
maſſung mit Wahnſi inn haͤtte beſtrafen koͤnnen; aber 
in des Himmels Namen, was ſaht ihr an De 
gräßlihen Orte?’ — 

“9a, das iſt eben bie Trage” — — fagte Eveline, : 
- Die Hand an die Stirne legend, „wie Tonmte ich Zeuge 
deſſen ſeyn, was ich fo deutlich ſah, ohne meinen 
Verſtand und meine Beſinnung einzubuͤßen! — Ich 
hatte die vorgeſchriebenen Gebete hergeſagt, und 
auf dem mir angewiefenen Lager ſitzend, diejenigen 
meiner Kleider abgelegt, die mich an meiner Ruhe 
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haͤtten hindern können — kurz ich hatte bie erſte Er⸗ 
ſchuͤtterung uͤberwunden, die mich beim Hineintreten 
in dleſes geheimnißvolle Zimmer uͤberfiel, und ih 


hoffte die Nacht in einem fo geſunden Schlummer, 


als meine Gedanken unſchuldig waren, zuzubringen. 
Allein meine Erwartung ward ſchrecklich getäufcht.- 
Ich kann nicht beſtimmen, wie lartg ich geſchlafen 
hatte als mein Buſen durch ein ungewoͤhnliches Ger 
wicht niedergedruͤckkt wurde, dad meine Stimme zu 
erftiten, den- Schlag meines Herzeng zu hemmen, und 
mir das Athenfhöpfen uamöglih zu machen- fchien; 
und als ich aufblidte, um die Urſache diefer furchtba⸗ 
ren Bellemmung zu entdeden, ſo zeigte ſich mir über 
meinem Lager bie Geſtalt der ermordeten brittifehen 
Matrone in mehr als Lebensgroͤße, mit einem Geſich⸗ 
te, in welchem wuͤrdevolle und ſchoͤne Zuͤge mit einem 
wilden Ausdrucke raͤcheriſcher Wonne vereinigt wa: 
ren. Sie hielt die Hand, welche die blutigen Zeichen 
der Grauſamkeit ihres Gatten an fich trug, uͤbet mir, 
und es ſchien, als ob ſie, mich der Vernichtung wei⸗ 
hend, das Zeichen des Kreuzes niache. Zu gleicher 
Zeit ſprach ſie in einem uͤberirdiſchen Tone die Worte: 
Als Gattin Wittwe, und: als Maͤdchen Weib/ 
Verlobt, Verraͤtherin und vertathen. 

Das Geſpenſt beugte ſich bei dieſen Worten uͤber 
mic Bin, und ſenkte feine blutigen Finger, als “ob es 
wein Geficht berühren wollte. Da gab mir der Schre⸗ 
. ten xloͤlich die saft, deren er mich zuror beraubt 
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yatte, Ich ſchrie laut auf — das Fenſter des Gemachs 
wurde mit lautem Geraͤuſch aufgeriſſer — und — al- 
lein warum ſoll ich dir alles dieß erzählen, Roſa, da du 
durch die Bewegungen deiner Augen und deiner Lip⸗ 
pen ſo deutlich zu verſtehen giebſt, daß du mich fuͤr eine 
einfaͤltige und kindiſche Traͤumerin haͤltſt.“ 

„Zuͤrmet nicht, meine theure Lady,” ſagte Roſa, 

„ich glaube in ber Chat, daß die Here, melde wir 
Marat) meinen, mit Euch zu ſchaffen gehabt hat; 
allein fie wird, wie-Ihr wißt, von den Aerzten für 
kein wirkliches Gefpenft: gehalten, ſondern dlos fuͤr 
ein Geſchoͤpf unſerer durch Urſachen, welche aus kör⸗ 
perlicher Unpaͤßlichkeit entſpringen, in Unordnuns ge: 
rathenen Einbildungsfraft.” - 

„Du biſt efn gelehrtes Hidden,” fagte Eveline . 
drgerlidr: - „allein, wem ich dich verfihere, . daß mir 
mein ‚guter Engel in menſchlicher Geſtalt zu Huͤlfe 

“tan — daß bey feiner Erſcheinung ber Feind ver⸗ 
fchwand, und daß er mich auf feinen Armen Aus dem 

Schreckenszimmer trug, ſo wirſt du wohl als eine 
gute Cheiftin Ben RE mehr Stauden’ bey: - 
meffen. 44 
—„Gewiß! gemigt — thenerſt⸗ Gebieterin „ih 
rann nicht,”’ erwieberte Rofa, „gerade der Erſcheinung 
dieſes Schutzengels wegen halte ich das Ganze für ei⸗ 
nen Traum. — . Cie ei Schildwache bie 
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ich / felbft zu diefem Ende von, ihrem Poſten abrief, 


kam Euch zu Huͤlfe; fie brach in Euer Gemach ein, 


und brachte Euch in bagienige Zimmer, in. welbem 
ih Euch in einem lebloſen Suftande aus ſeinen Ar⸗ 
men empfieng.“ 


„Ein normaͤnniſcher Krieger, ha!“ rief Eveline 


hoch erröthend aus, „und wen, Mädchen, gabit du, 


den Auftcag, in mein Schlafzimmer zu brechen?” 
„Eure Augen funteln vor Born. Habt Ihr aber 
auch Urſach⸗ dazu? — Hoͤrte ich nicht Euer Angſt⸗ 
geſchrei, und konnte ih mich wohl in einem ſolchen 
Hugenblide durch Räcfihten des Wohlſtandes feſſeln 
Jaffen? — eben fo wenig, ale wenn das Schloß iu 
Flammen geftanden wäre.” 
„Ich frage Euch noch ‚einmal, Roſa,“ fagte ihre 
. Sebieterin, immer noch mißmuthig, allein doh min⸗ 


der erzürnt, als anfaͤnglich, „wem ertheiltet Ihr den 


Auftrag, in mein Gemach zu drehen?’ ©. 
In ber That ich weiß ed nit, Lady ſagte 
Roſa, „denn zudem, daß er in feinen Mantel gehuͤllt 
war, ſtand wenig zu erwarten, daß ich ſeine Zuͤge er⸗ 
kennen würde, ſelbſt wenn ich fie auch offen und unverhuͤlt 
exbſickt Hätte, allein ich kann den Cavalier bald ent⸗ 
decken; und dieß will ich auch ſogleich thun, damit 
ich ihm den verheißenen Lohn geben, und Verſchwie⸗ 
‚genheit einſchaͤrfen kann.“ 
unt „Thue es,“ fagte Eveline, „und wenn du ihm 
Finn * ‚Kriegern findet, die und begleiten, ſo — 


* 
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ih in’ der That mich zu’ deiner Meinung befennen 


und glauben, daß die Phantafie den größten Antheil 
an ben Webeln gehabt bat, die ich deſ Nacht nur 
det habe.’ & 


Mofa gab ihrem Zelter einen Hieb mit — 


Gerte, und ritt, ‚von ihrer Gebieterin begleitet, zu 
VPhilipp Guarine, dem Knappen bes Conſtabel hin, 
ber für jetzt ihre kleine Bedeckung befehligte. 

„Guter Guarine,“ ſagte ſie, „ich habe mit einem 
von dieſen unſern Begleitern in der vorigen Nacht 
von meinem Feuſter aus geſprochen, und er leiſtete 
mir einen kleinen Dienſt, fuͤr den ich ihn zu belohnen 
verſprach — wollt Ihr Euch nah dem Manne erkun⸗ 
- digen, damit ich ihn feinen Lohn geben kann?“ 


‚„Wabrlich, ich bin ihm auch einen Lohn fchuldfg, 5 


huͤbſches Maͤdchen,“ antwortete ber Knappe, denn, 
wenn einer von ihnen dem Haufe fo nahe kam, baß 
jemand von dem Ferifter aus mit ihm ſprechen konn⸗ 


te, fo uͤberſchritt er die ihm ertheilten beftinmten Ber | 


fehle der Wache.” 


„Pah! She müßt ihn bas um meinetisegen ve 


[ 
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zeihen. Ich wette, haͤtte ich Euch Telbfk. angerufen, wab 


ferer Guarine, ich würde Einfluß genug gehabt haben, 


Euch unter mein Senfter zu bringen.” 

Guarine lachte und fagte, bie Schultern zugend: 
„Wenn Weiber im Spiele ſind, iſt die Kriegszucht 
in Gefahr.“ Er eilte hierauf hinweg, um die noͤthi⸗ 
gen Erkundigungen unter. ſeiner SR einzuzichen, 
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kam aber mit ber Verſicherung zurüd, feine Krieger 
haben fammt und fonders. gelaugnet, daß-fie fich in 
der vergangenen Nacht ber Wohnung der Lady Erme: 
garde genäbert haben, + 

„Du ſiehſt Roſa,“ ſagte Eveline, mit einem be⸗ 


deutungsvollen Biicke, zu ihrer Begleiterin. 


— 


„Die armen Purſche fuͤrchten Guarines Strenge: 
und wagen es nicht; bie Wahrheit zu fagen — ſicher⸗ 
ih wird Einer Tommen, unb im Geheimen feinen 
Lohn von mir fordern.”  _. 

„Ich wolte, ih hätte das Mecht Telbft dazu, * 
ſagte Guarine, „allein, was dieſe Purſche betrifft, ſo 
find fie nicht fo furchtſam als Ihr glaubt, ja! fie find 


nur zu bereit, ſich ihrer Schelmenftreihe zu rühmen, 
ſelbſt, wenn fie noch weniger zu entfhuldigen find — 


zudem habe ich ihnen Straflofigfeit zugefagt. — Habt 
Ihr noch fonft etwas zu befehlen 7” h 
„Nichts, guter Guarine,“ fagte Eveline, „auſſer 
daß Ihr diefes Heine Geſchenk annehmen follt, um 
Wein für Eure Krieger anzuſchaffen, damit ſie die 
maͤchſte Nacht froͤhlicher zubringen, als die letztverfloſ⸗ 
ſene. — Und jegt iſt er fort — Maͤdchen, du mußt 
jeöt, denke ich, wohl einfehen, daß was du ſaheſt, kein 
—*— Weſen war 
„Ich muß ‚meinen eigenen Obren und Augen 
alauben, Fräulein,” erwiederte Roſa. 
„Wohl — allein geſteht mir daſſelbe Privilegium 
AU,” entgegnete Eveline. „Glaube mir, mein Errer 
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tee (denn ſo muß id ifm nennen) teug die ige ei: 


nes Weſens, das nie in der Nähe von Baldringham. 


war, noch fepn konnte. — Sage mir nur Eines — 
Was hältit du von diefer fonberbaren Prophezeiung ? 
— „Als Gattin Wittwe und ald Mädchen Weib, ver: 
mählt, Betrügerin und betrogen.” Du wirft fagen, 
es ſey eine bloße Erfindung meines Gehirns — allein 


balte es einen Angenbli für den Ausſpruch eines - 


achten Wahrfagerd und fage mir, was bu Davon 
dentft ?“ 
⸗Daß du wohl betrogen werben, nie aber felbft 


betrügen kannſt, meine theuerite Lady,” fagte Rofe 


lebhaft. 

Eveline ‚reichte ihrer Freundin die Hand, und 
als fie die ihr von Mofa ebenfalls gereichte zaͤrt⸗ 
lich druͤckte, füfterte fie ihr mit Wärme die Worte zus 
3% danke dir für das Urtheil, das’ mein eigenes 

Herz beftätigt. 

Eine Staubwolke kuͤndigte jetzt die Ankunft des 
Konſtable von Cheſter und ſeines Gefolges an, das 
noch durch die Anweſenheit ſeines Wirthes Sir Wil⸗ 
liam Herbert, und einiger ſeiner Nachbarn und Ver⸗ 
wandten vermehrt war, die der Waiſe von Garde do- 
loureuse (denn unter dieſem Namen war Eveline 
auf ihrem Durchzuge durch ihr Gebiet bekannt) ihre 
Erfurchtsbezeugungen darbringen wollten. 

Gveline bemerfte, daß bey ihrer Begrüßung de 
Lary mit unmuthigem Erſtaunen ar die in ihrem 
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Auzuge herrſchende Unordnung blickte, die ihre eilige Ab⸗ 
reiſe von Baldringham nothwendig herbeygefuͤhrt hatte; 
und ſie ward ebenfalls durch einen Ausdruck ſeines 
Geſichtes uͤberraſcht, der zu ſagen ſchien, ich bin nicht 


gewohnt, wie eine gewöhnliche Perſon behandelt zu 


werden, die man ungeſtraft nachläßig empfangen und. 
geringfhägig behandeln kann. Sum erſtenmale ber 
merkte fie, daß des Eonftabeld Gefihtsbildung, ob⸗ 
wohl fie tets der Anmuth und Schoͤnheit ermangelte, 

doch beſonders dazu gefchaffen war, die wildern Leidem 


(haften mit Nachdruck und Lebhaftigkeit auszudruͤcken | 


and daß die, welche feinen Rang und Namen theilen- 
wolle, ſich entfchließen muͤſſe, ihr ganzes Wollen und: 
alle ihre Wuͤnſche denen eines eigenmaͤchtigen Herrn 
und Gebieters zu unterwerfen. 
Alllein bald verſchwand die Wolke von des Con: 
ſtabels Stirne; und in dem Gefprähe, daß er nade 
ber mit Herbert and den andern Mittern und Edel- 
leuten führte, die von Zeit zu Zeit Famen, um fie zu 
begrüßen, und eine kurze Strecke Wegs zu beglei⸗ 
ten, hatte Eveline Gelegenheit, ſeine ueberlegenheit in 
Wort und Gedanke zu bewundern, und die Aufmerk 
ſamkeit und Achtung zu bemerfen, mit der feine Wor⸗ 
te von Männern gehört wurden, die zu hohen Ran⸗ 
ges und zu ſtolz waren, als daß ſie irgend eine Ober⸗ 
gewalt, die nicht auf wirkliches Verdienſt gegruͤndet 
— wäre, anerkaniit hätten. „Auf das Urtheil, 
as die Frauen über ifgend "eine — — hat 
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im Allgemeinen das Anfehen großen Einfuß, in dem 
Biefe Perfon bei den Menfchen fteht. Auch Eveline, 
als fie ihre Reiſe in dem Benediktiner: Ironnentiefter 
in Glouceſter beendigte, Tonnte nicht ohne Achtung 
an den- berühmten Krieger und gefhäßten Staatsmann 
denfen, deffendinnertannte Faͤhigkeiten ihn über jeden 
“andern, den fie. fih ihm nahen gefehen hatte, zu es 
‚heben Thienen: Seine Gattin, dachte Eveline (und 
fie war-nicht' ohne Ehrgeiz) wenn ſie bei ihrem Ge⸗ 
mahle auf einige jener Eigenſchaften verzichte, die in 


‘der Jugend für die weiblicheEinbildungskraft am 
anziehendſten ſind, wuͤrde wenigftens allgemein geehrt‘ 


und geachtet werben „ und Zufriedenheit, wenn auch 
‚uht romantifches Gluͤck, erlangen roͤnnen. 





| Dritten sertinn 
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Lady Eveline blieb ungefähr vier Monate bei ih⸗ 


"rer Tante, der Aebtiffin des Klofters der Benedicti: 


“ 


nerinen. Unter ihren Auſpicien fah der Conftabel von 


Cheſter ſeine Bewerbung vorwaͤrtsſchreiten und ge⸗ 


deihen, wie dieß wahrſcheinlich unter der Leitung des 


verſtorbenen Ravmond Berenger, ihres Bruders, ge 


ſchehen ſeyn wuͤrde. Wahrſcheinlich iſt es, daß wenn 


das Andenken an bie geglaubte Erſcheinung der heili⸗ 
gen Jungfrau, und das Gelübde der Dankbarkeit, 
— dieſe Erſcheinüng veranlaßt hatte, nicht i 
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Evelinens Seele vorgewaltet hätte, die natuͤrliche Ab 


weigung einer fo jungen Perfon gegen eine in Pe: 


treff des Alters fo ungleiche Verbindung ihrem Ge 


lingen nicht geringe Hinderniſſe iu. den Weg geſtellt 


baben würde. In der That, während Eveline die tu 


genden des Conſtabels chrte,. feinem dohen Charakter.” 


‚ Gerechtigkeit - wieberfahren ließ, und feine Talente 


bewunderte, konnte fie fih nie ganz von einer gehel-. 
men Furcht vor ihm losfagen, ‚bie fie verhinderte, 


- feine Bewerbung geradezu zurüchumeifen, fie aber auch 
manchmal mit einem unwillkuͤhrlichen Schauder er: 


füllte, wenn ihr der Gedante, daß fie feine- Eattin J 


> werden. follte, in den Stan kam. 


Die unheilvollen Worte: Berrätherin und verra- 
then, traten dann vor ihre Seele; und als ihre Tan: 
te, (denn die. Zeit der tiefften Trauer war nun 
vorüber) ben Zeitpunkt ihrer. Verlobung feftgefegt 
hatte, To fah fie ihm mit einem gewiſſen Entfe: 
"Ken entgegen, von weldem fie fi felbft feine Rechen: 
ſchaft ablegen Fonnte, und das fie, fo wie ihren Traum, 
fogar dem Vater Aldrovand bei der Beichte verhehlte. 
— Es war kein Widerwille gegen den Lonſtabel — — 


noch viel weniger Vorliebe für irgend einen andern 


Bewerber — fondern eine. jener inftinftmäßigen Re 
| ‚gungen und Empfindungen, durch. welche die Natur 
Uns vor einer berannahen Gefahr zu warnen fcheint, 


ob fie ung ſchon über ihre Befchaffenheit keine näheren | 


= 
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Auffchluͤſe ertheit, noch ung die Mittel, ihr zu ent⸗ 


rennen, an die Hand giebt. 
So erſchuͤtternd waren dieſt Aumandlungen von 
Farcht und Beforgnif, daß wären fie, wie früher, 


vdurch bie Vorſtellungen Roſa Flammocks unterſtuͤtzt 


geworden, ſie vielleicht jeyt noch Evelinen bewogen 
Haben wuͤrden, einen der Bewerbung des Eonftabel 
ungünftigen Entfhluß zu faſſen. Allein och beforgs 
ter für bie Ehre ihrer Gebieterin, als felbft für ihre 
GSluͤckſeligkeit, Hatte fih Mofa ſtrenge jeden Verſuch 
nnterfagt, Evelinens Vorſatz anzugreifen, als fie ein⸗ 
mäl De. Lacy'd Bewerbungen ‚genehmigt hatte; und 


was fie auch hinſi ichtlich der beabfichtigten Vermaͤhlung 


dachte oder anticipirte, — von dieſem Augenblicke an 
ſchien ſie ſie als ein Exreigniß zu betrachten, dad not 
wendig ftatt haben muͤſſe. 

De Lac ſelbſt, ale er den Werth bes Preifes, 


nach deſſen Beſi itze er ſtrebte, genauer Tennen lern⸗ 


te, ſah der Verbindung mit andern Gefühlen als 
denen ‚entgegen, mit benem er die Sache zuerfk 


feines Freunde Raymond Berenger vorgefchlagen 


hatte. Es war damahls blofi eine Heurath des Inter⸗ 


eſſes und der Convenienz, bie einem ſtolzen und Ein 


gen Lehneherrn als das befte Mittel zur Befeftigung | 


der Macht feines Haufes und der Fortpflanzung ſei⸗ 
‚ Ned Stammes erfchienen war. Auch machte. der Glanz 


der Schönheit Evelinens nit. jenen Eindruck auf De 
“Br ken: er auf den —— und ritterlichen 
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Geiſt jener Zeit zu machen geeignet war. Er war 
über jene Lebenszeit hinaus, /in ber ſich der Weiße 


durch aͤnßere Reize beſtechen laͤzt, und haͤtte vielleicht“ 


‚mit eben fo viel Wahrheit als Beſcheidenheit geſteben 
koͤnnen, er wuͤnſchte, ſeine ſchoͤne Braut wäre um ei⸗ 


nige Jahre aͤlter, und beſaͤße einen maͤßigern Antheil 


an perſoͤnlichen Reizen, damit die Verbindung ſeinem 
Alter und ſeiner Sinnes-Art angemeſſener erfunden 
worden wäre, Diefer Stoicismus verſchwand jedoch, 
als er in Folge haͤufiger Zuſammenkuͤnfte mit ſeiner 
Braut fand, daß fie zwar keine Welterfahrenheit bes 


fiße, allein durch hoͤhere Weisheit geleiret zu werden 


wünfce, und daß fie, obſchon mit einem hohen Geiſte 
and einer Gemuͤthsart begabt, die ihre leichte mtuüͤt⸗ 
liche Froͤhlichleit wieder zu erlangen begann, ſauft 
und gelehrig ſey, und beſonders einen ungemein fes 


‚Ken Charakter beſitze, der dafür zu bürgen fcheine, 


daß fie die ſchluͤpfrigen Pfade, auf welchen Jugend, 

Schönheit und ein Hoher Rang wandeln muͤſſen, . ohne 
Straucheln betreten werde. Als in Lacy's Bruft 
waͤrmere und leidenſchaftlichere Gefuͤhle fuͤr Eveline 


zu erwachen begannen, wurden ihm feine Verpflichtun⸗ 


gen als Kreuzfahrer von Tag zu Tag laͤſtiger. Die 
Benediktiner: Aebtiffin, die natürlihe Schkrmerin 
der Gluͤckſeligkeit Evelinens, erhöhte dieſe Gefühle 
durch ihre einleuchtenden Vorſtellungen. Owohl ſie 
eine Nonne und Gottgeweihte war, fo hielt fit doch 
den heiligen Stand der Ehe in Ehren, und begriff 


{ 


mn 


— 


; 57 
fo viel von ihm, daß fie einſah, feine wichtigen Zwecke 
koͤnnen nicht erreicht werben, folange das ganze euros 


paͤiſche Fekland das Ehepaar trenne; denn was einen: 


Wink betraf, wodurch der-Eonjtabel den Wunfch ver⸗ 
rieth, feine junge Gattin möchte ihn in die gefährlie 
hen und fittenlofen Umkreiſe des Lagers der Kreup 


fahrer begleiten, fo kreuzte fih die gute Dame mit 


Abſcheu, als fie den Vorſchlag hörte, und geftattete 


ale, daß man ihn ein zweitesmal, in ihrer Gegenwart | 


sur Sprache brachte. 


Es war jedoch nichts Ungewöhnliches, daß — 


Fuͤrſten und andere Perſonen von hohem Range, bie 


ſich durch ein feierlihes Gelübde zur Befreiung Jeru⸗ 


ſalems verpflichtet hatten, auf gehöriges Ansuchen bei 


der römiihen Kirche Aufichub, ja felbit eine gänzliche, 


Freiſprechung von ihren eingegangenen Verpflichtung: 
gen. erlangten. Der Conftabel war überzeugt, daß 
feine- Bitte, in England. bleiben zu dürfen, durch das 
Anichen und den Einfluß feines Souverains nit 
wenig unterftüßt werden würbe; denn er war bet 
Edle, deffen Tapferkeit und Klugheit, Heinrich haupi⸗ 
haͤchlich die Vertheidigung der vielbemegten Walliſen 
Gränzen anvertraut hatte, und es war ihm uͤherhaupt 
keineswegs lieb, daß ein fo müßlicher Unterthan. je 
das Kreuz. nahm. 

- & wurde daher zwiſchen der Aebtiſſin und bey 
Eonftabel” im Geheimen beſchloſſen, daß der Letztert 
in Romy und bei — abltigen Brgafen in Eunaland 


. 
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- um eine wenigſtens zwepiährige Losſprechung von ſei⸗ 
nem Gelübbe nachſuchen ſollte. Kaum hielt man es 
für möglich, daß diefe Bitte einem Manne feines 
Einfluffes und Neichthums verweigert werben könne, 


um fo weniger, als fie durch die freygebigſten Aner⸗ 


bietungen unterftägt war. Er verfprach nemlich, wenn 
man feine perfönlihe Gegenwart nicht fordere, 100 
ganzen auf feine Koſten zu fchiden, und jeder Lanze 
zwey Knappen, drey Bogenſchuͤtzen und einen Troße 
tnecht beyzugeben — eine Schaar, die Doppelt fo groß 
war, als die, welche feine eigene Perfon begleitet ha⸗ 
den wuͤrde. Su dieſem erbot er fih, eine Summe 
von 2000 Byzantinen zum allgemeinen Bellen der 


Expedition herzuſchießen, und dem Gebrauche bes chriſt⸗ 


lichen Heeres jene ausgeräfteten Schiffe zu &berlafe 
fen, die, mit allem reichlich verfehen, zu feiner um 
feines Gefolges Einſchiffung bereit Tagen. 

Auein während der Konftabel biefe freygebigen 
Anerbietungen machte, drang ſich ihm unwillkuͤhrlich 


der Gedanke auf, daß fie keineswegs den Erwartungen 


des ſtrengen Praͤlaten Baldwin entſprechen werden, 
der, da er felbſt den Kreuzzug gepredigt, und den Con⸗. 
Nabel To wie manche andere bewogen hatte, das Krem 
gu nehmen, nothwendig mit großem Mißfallen das 
Wert feiner Beredſamkeit, durch den Rückritt eines 
ſo wichtigen Verbündeten - von feiner Lieblingsunters . 
ns gefährbet fehen müßte. Um daher feinen 

N fo viel als möglich zu befänftigen, — 
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ber Konſtabel dem Erzbiſchof, daß, falls ihm erlaubt 


werden ſollte, in Britannien zu bleiben, feine Streits 
eräfte von feinem Neffen. Damian Lacy angeführt: 
werben follten, der bereits-durd frühe ritterlihe Tha⸗ 


ten berühmt, die gegenwärtige Hoffnung feines Haus 


ſes, und im Falle. er keine Leibeserben erhalten folte, 
das kuͤnftige Haupt und die künftige Stuͤtze deſſelben 
war, s 
— Der Konſtabel theilte dem Erzbiſchoffe Baldwin 
dieſen Vorſchlag auf die kluͤgſte Weiſe mit; denn er 
that dieß durch einen gemeinſchaftlichen Freund, auf 
deſſen gute Dienſte er rechnen konnte, und der bey dem 
Prälaten in. großem Anfehen. ftand. -Allein troß des 
Glanzes der Anerbietung vernahm ihn der Prälat mit 
finfterem und bartnädigem Schweigen, und trug: me 
j Beantwortung befielben auf eine perfönlihe Zuſam⸗ 
menkunft mit dem sKonftabel an einem befimmten 
Tage an, wo kirchliche Angelegenheiten ben Piſchoef 
nah Gloucefier riefen. Der. Bericht des Ver⸗ 
mittlers ließ den Konftabel einen harten Kampf mit 
dem ftolzen und mächtigen. Geiftlihen eywarten; aber 
felbft ſtolz und mädrig, und durch die Gunft feines _ 
Monarchen unterftüßt, erwartete er nicht, daß er ums 
terliegen wre, 
Die. Nothwendigkeit, daß biefe Sache vorerſt kr 
gelegt war, fo ‚wie der erſt kürzlich erfolgte Tod bes 


Vaters der, Eveline gaben be Lacy’d Bewerbung einen- 


Anftrih von Heimlichleit und verhinderten, daß fie 
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durch Turniere und Briegerifhe Uehungen, bey denen 
er fonft feine SGefchidlichkeit vor den Augen feiner Ge⸗ 
liebten an den Tag zu legen geftrebt haben wuͤrde, 
verherrlicht wurde. Die Möfterlihen Regeln verboten 
Hm, Tanze und Mufitunterhaltungen oder andere 
Feiedligere Vergnuͤgungen zu veranfalten; und sb. 
Thon der Konſtabel feine Liebe durch die glänzendften 
Geſchenke an feine Braut und Ihre Dienerfhaft zu 
'erkennen gab, fo fchritt doch die ganze Sache, nach ber 
"Meinung der brfahtenen Dame Gilian, mehr mit 
der Felerlichkeit eines Leichendegaͤngniſſes, als mit dem 
gefluͤgelten Schritte eines herannahenden Hochzeitfeſtes 
vorwärts. & 

Die Braut felbft fühlte etwag der Art, und war 
manchmal der Meinung, die Sache hätte durch bie 
Beſuche des jungen Damian ein fröhlicheres Anſehen 
gewinnen können, da fein mit dem fhrigen fo fehr 
übereinftimmendes— Alter nicht wenig geeignet war, 
ihr ‚einige Erholung von der fürmlihen Bewerbung 
feines ernftbaften Oheims zu, gewähren. Allein et 
am nicht; und aus dem, was der Konftabel in Be: 
treff feiner fagte, ſchloß fie, daß die Vermandten, auf 
einige Seit wenigftend, Belchäftigung und Charakter 
vertauſcht hatten. Der Ältere be Lacy fuhr in ber, 
. ‘Cha, fein Geluͤbde buchftäblich erfüllend, fort, in ei⸗ 
nem Pavillon zu wohnen, das In ber Nähe der Tho⸗ 
Te von Sloucefter aufgefählagen war; allein felten leg⸗ 
se er feine Mältung au, und fegte an die Stelle fei- 
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rxecs abgenuͤtzten gemsledernen Wamms köoͤſtlichen Das 


maſt und Seide, So zeigte er in ſeinem vorgerüd⸗ 
teren Alter mehr Pub: und Prachtliebe, ald, nach bem 


Zeugniffe feiner Altersgenoflen, in feiner frühern Ye - 


gend, Sein Neffe hingegen hielt fich bepnahe immer: 
on den Wallifer-Gränzen auf, um bie verſchiedenen 
Unruhen, melde diefe Provinzen bewegten, entweber 
durch Klugheit zu ftillen, oder duch Maffengewals- zu. 
unterdräden, und mit Erftaunen erfuhr Eveline, daß 
fein Oheim ihn nur mit Mühe beredet hatte, ihrem 
Verloͤbniſſe, oder mit den Normannen. zu reden, ih⸗ 
ven. fiangialles beyzuwohnen. Diefe. Ceremonie, die 


der wirklichen Vermaͤhlung, je. nach ‚den. Umftänden, 


eine kuͤrzere ober längere Zeit vorangieng, hatte gar 


woͤhulich mit einer dem Range der fi verlobenden 
Theile angemeſſenen Feierlichkeit ftatt. 

. Der: Sonftabel fügte mit Bedauern hinzu, dab 
ſich Damian, in Betracht feiner großen Ingend, zu 
wenig. Ruhe und Schlaf gönne, DaB feine Geſundheit 
darunter leide, und ein geleheter juͤdiſcher Arzt, deſ⸗ 
. fen Rath in diefer Sache eingeholt worden fey, er: 


Härt_habe, die Wärme eines freundlichen Klima’s fep, - 


zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit unumgaͤng⸗ 
lich noͤthig. 

Eveline vernahm dies. mit großem. Bedauern; 
benn fie erinnerte fih Damians ale eines Gluͤckdo⸗ 
tens, der ihr zuerft die Nachricht von der Errettung 


aus der Gewalt der Wallifer überbracht hatte; und 
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die Gelegenheiten, bey denen ſie mit einander zuſam⸗ 
mengetroffen waren, hatten, fo traurig fie auch wa 
ven, eine gewiſſe angenehme Erinnerung in ihr zu: 
rädgelaffen: fo einnehmend war des Tünglings Bes 
nehmen, und fo tröftenb ber Ausdrul feiner Theil: 
nahme geweſen. Sie wünfchte ihn zu fehen, um ſelbſt 
Aber die Natur feiner Krankheit urtheilen zu Finnen; 
Denn, glei andern Frauen ihrer Zeit; war fie mit 
des Heilfunde nicht ganz unbefannt, und hatte von 
Water Aldrovand, der felbit Fein gemeiner Arzt war, 


gelernt, wie aus Pflanzen und Kräutern, die in pla⸗ 


netarifchen Stunden gefammelt worden waren, Heil⸗ 
kraͤfte gegogen werden mußten. Sie hielt es daher fiir 
nichts Unmögliches, daß ihre Kenntniffe in dieſer Kunſt, 
fo gering He auch waren, dem Sünglinge, welcher bereite 


ihr Freund und Befreier war, und in Eurem ihr 


fehr naher Verwandter werden ſollte, einigen Nusen - 
gewähren Tönnten. _ 

Nicht ohne ein gewiſſes freudiges Sefähl, mit 
welchem fi einige Verwirrung paarte (ohne Zweifel 
batte diefe ihre hauptſaͤchlichſte Quelle im dem Se 
bauten, daß fie einem fo jungen Pätienten gegenüber 
als Ärztliche Rathgeberin auftreten: wolle) vernahm fie 
daher eines Abends, als das Kloſter fich gewiffer An- 
gelegenheiten wegen verfammelt hatte, von Dame 
Gillian, daß der Vetter des Lord Conſtabel fie zu ſpre⸗ 
hen wuͤnſche. Haſtig ergriff fie den Schlever; ben fie 


in. Gemäßkeit der Sitte ‚des N trug, und flieg 
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eflende in dad Sprechzimmer hinab, -- Dame Bilfiee 


hieß fie ihr zu folgen; allein biefe fand nicht fr 


„gut, ihrem Befehle zu gehorchen. 
Als fie in das Gemach trat, nahete ſich ihr ein 
Mann, den fie zuvor nie gaſehen hatte. Sich unver— 


zůͤglich auf ein Knie niederlaffend, ergriff er den 


Saum. ihres Schlepers und kuͤßte ihn nut der tief 
ften Eprerbietung. Eveline trat-erftaunt umd erſchro 
cken zuruͤck, obwohl in dem Ausſehen des Fremden 
nichts lag, das ihre Furcht haͤtte rechtfertigen koͤnnen. 
Er ſchien ungefähr z0 Jahre alt zu ſeyn. ‚Seine Ge 
ftalt war hoch und edel, obſchon etwas verwellt, und 
feine Geſichtsbildung ſchien entweder in Folge großer 
Reiden oder frühzeitiger Musfchweifungen zu früh ger 


altert zu feun. Sein Benehmen war _faft bie zur - 


Ed 


Uebertreibung höflich und ehrerbietig. Er bemerkte 


Evelinens Erftaunen, und faßte in einem ftolzen zu: 
„gleich aber gerüßrten Tone: „Ich fürchte, man bat 
ſich in mir geirrt, und halt meinen Befuch für eine 
unwillkommene Aufdringlichkeit;” 

„Steht auf,’ antwortete Eveline, „und laßt mic 


Enren Namen und Cure Angelegenheit willen. Man - 


hatte mich zu einem Verwandten des Conſtabel von 
GEheſter berufen.” u 

„And ihr erwartetet den jugendlichen Damian“, 
antwortete. der Fremde; „allein bie Heurath, von 
der ganz England wiederhalit, wird Euch mit noch 


andern. Mitgliedern feines Hauſes befannt machen, \ 


"u_ | 
und unter dieſen auch mit Randal von Lacy.,Mielleicht; 
fuhr er fort, hat die ſchoͤne Eveline Berenger feinen 


> Namen nod nie aus bem Munde feines gluͤcklicheren 


Verwandten vernommen — ja gluͤcklicher iſt er in je⸗ 
ber Hinſicht, allein hoͤchſt gluͤclich nach feinen gegen⸗ 
waͤrtigen Ausſichten.“ 

Dieſes Compliment war mit einer tiefen 9 er: 
beugung. begleitet, und Eveline fehr verlegen, wie fie 
feine Höflichkeiten erwiedern ſollte; denn obfchon fie 
ſich jetzt ſehr wohl erinnerte, daß fie den. Conſtabei 
dieſen Randal obenhin erwaͤhnen gehoͤrt hatte, ſo ge⸗ 
ſchah es doch in Ausdruͤcken, die zu erkennen gaben, 
daß ſie in keinem guten Einverſtaͤndniſſe mit einan⸗ 
der ſtehen. Sie beantwortete daher ſeine Artigkeit 
blos durch allgemeine Dankſagungen fuͤr die Ehre 
ſeines Beſuches, in der Hoffnung, er werde ſich dann 
zuruͤckziehen; allein dieß war nicht ſeine Abſicht. 

„Die Kälte,” ſagte er, „mit welcher mich Lady 
Evelirie Berenger empfängt, beweist mir, daß, was 
fie von meinem Verwandten über mich gehört Bat, - 
(wenn er mid je für würdig fand, überhaupt 

mit ihr über mich zu fprehen) zum menigften 
nicht günftig war, und Doch gab es eine Seit, wo mein 
Name im Zelde und an den Höfen eben fo hoch 
ſtand, als der des Conſtabel; auch haͤlt mich nichts 
Unglielicheres, als was in ber That oft. ale das 
—— Ungluͤck ———— wird — nehmlich die Ar⸗ 
N 


ee 
muth, ab, jetzt noch nach ehrenvollen und glänzenden Aem⸗ 
teen zu ſtreben. Wenn meine jugendlichen Thorheiten zahl: 


reich geweſen find, ſo habe ich durch den Verluſt meines 


F 


WVermoͤgens und durch bie herabgewuͤrdigte Rage, in | 


die ich gerathen bin, dafuͤr gebuͤßt; und hierin fönnte 
mir mein gludlicher Verwandter, wenn ed ihm ge 
fiele, einigen Beiftgnd leiften. — Ih meine nicht 
mit ſeinem Bentel, oder feinen Gütern; denn fo arm 
ich bin, fo möchte ich doch nicht von Almofen leben, 
die ich der wibderftrebenden Hand eines entfrembeten 
Freundes muͤhſam entwinden müßte; allein ſein Schutz 
wuͤrde ihm keine Koſten verurſachen, und in dieſer 
Hinſicht glaube ih einige Verguͤnſtigungen ven ihm: | 
erwarten zu dürfen.” 

‚Darüber,‘ fagte Eveline, „kann bloß der Lerd 


. Eonftabel ſelbſt entfheiden. . Ich habe, "big jezt we⸗ 


nigſtens, kein Recht, mich in ſeine Familien-Ange⸗ 
legenheigen zu⸗ miſchen; und ſollte ich je ein ſolches 
Recht erlangen, fo würde es mir an. anftehen, es 
vorfichtig zu gebrauchen.” 

= „Das iſt Flug geantwortet,“ entgegnete Rondal. 
„Allein meine Bitte an Euch beſteht blos darinn, 
daß es Euch in Eurer Guͤte gefallen moͤge, meinem 
Better ein Geſuch vorzutragen, das meine rauhere 
Zunge wicht wohl mit der gehörigen Unterthänigfeit 
vorzubringen im Stande fepn würde. Die Wucherer, 
beren Habgier mein Vermoͤgen gleich einem Krebſe 


zerfreſſen hat, drohen mir jetzt wi Gefaͤngnis. 
W. Scores Werle. ir. 
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Diele Drohung wurden fie nicht auszuſprechen wagen, 
viel weniger in Ausfuͤhrung zu bringen fuchen, wenn fie in 

mir nicht einen Verfiofenen gewahrten, ber der Be: 
ſchuͤtzung des natürlichen Oberhaupts feiner Familie 
beraubt ift, und mich nicht mehr für irgend einen geächte: 
ten Landftreicher,. als für einen Abkoͤmmling des mad: 
tigen Hauſes de Racy, hielten.’’ 

„Das iſt traurig,‘ erwiederte Eveline, „allein 
ich ſehe nicht, wie “ Euch aus dieſer Noth helfen 
Sann.’’ — 

„Sehr leicht,“ entgegnete Randal von Lacyh. 
Der Tag Eurer Verlobung iſt, wie ich gehört habe, 
feſtgeſetzt, und Ihr fepd berechtigt, zu dieſer Feier⸗ 
lichkeit, welche die Heiligen fegnen mögen, jeden ein- 
zuladen, dem Ihr diefe Gunft .ermeifen wollt; für Je: 
„den, ausgenommen für mic, ift Die Gegenwart ober 
Abweſenheit bes digier Gelegenheit blog eine Sache 
der Seremonie; für mid. ift fie beinabe zeben oder 
Cod. So ift meine Lage, daß die durch meine Aus⸗ 
ſchließung von dieſem Feſte gegen mich an den 
Kag gelegte Geringſchaͤtzung oder Verachtung fuͤr das 
Seichen meiner gaͤnzlichen Vertreibung aus dem 
Hauſe der. De Lacy's gelten wuͤrde. Tauſend Blut⸗ 
‚hunde. würden ohne Gnade und Erharmen über mich 
herfallen, obſchon Die geringſte Ruͤcſſicht meines maͤch⸗ 
tigen Verwandten gegen mich die Memmen bewegen 
‚würde, die Naſen einzufpannen. Allein. warum ſollte 
“ „Euch durch ſolches Gerede um — Zeit bringen. 
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yon 


Allein was vermag gegenwaͤrtig Eurem Wunſche zu 
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Lebt wohl Dabame — gend aludlig — und denkt 


nicht unguͤnſtiger von mir, weil ich einige Minuten 
lang den Lauf Eurer gluͤcklichen Gedanken unterbro⸗ 
sen babe, um Euch bie Kenntuiß meines — 


aufzudringen.“ 


Bleibt Herr!” ſagte Eveline, durch den Ton 


und dad Benehmen bes edlen Bittenden gerührt. „Ihr 
ſollt nicht fagen können, daß Ihr Evelinen Berenger 


Euer Ungluͤck geklagt habt, ohne von ihr. die Hülfe zu 


erlangen, die fie zu gewähren im Stande ware Ich 
will Euer Geſuch dem Conſtabel von C heſter vortragen.“ 
„„Ihr müßt noch mehr thun, wenn Ihe hair 
wirklich beiſtehen wollt,’ fagte Randal von Lacy, „Ihr 
muͤßt dieſes Geſuch zu Eurem eigenen machen. Ihr 


wißt nicht,“ ſagte er, ſie fortwaͤhrend feſt und aus⸗ 


drucksvoll anblickend, „wie ſchwer ess iſt, den einmal 
gefaßten Entſchluß eines De Lacp: zu ändern = m 
12 Monaten werdet Ihr ohne Zweifel mit dem feiten 
Gewebe unferer. Entfäliehungen beffer befannt ſeyn. 


widerſtehen, fobald Ihr ihn a bie Güte 
haben wollt ?“ 
„Wenn mein gutes Wort und meine guten Bin 


ſche etwas vermögen, Sir,“ entgegnete Eveline, „ſo wird 


Eure Bitte nicht umſonſt ſeyn; allein Ihr muͤßt 
nicht vergeſſen, daß ihr Erfolg oder ihr Fehiſchlagen 
„son dem Conſtabel ſelbſt abhaͤngt.“ 

Randal von Laev verabſchiedete ſich mit — 
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tiefen Chrerbietung, die feinen Eintritt bezeichnet 
hatte, nur daß er dießmal, ſtatt den Saum von Eve: 
Hinens Sewande zu Eüffen, ihre Hand mit feinen Lip: 
ven berührte. Sie ſah ihn mit gemiſchten Empfin⸗ 
dungen, unter denen das Mitleid die vorherrſchende 
war, ſich entfernen; gleichwohl aber lag in ſeinen 
Klagen über des Conſtabels unfreundliches Betragen 
gegen ihn etwas Beleidigendes, und das Geſtaͤndniß 
ſeiner Thorheiten und Exceſſe verrieth mehr "ge 
kraͤnkten Stolz, als tiefe und wahre Reue. 

Sobald Eveline den Conſtabel wieder ſah, machte 
fie ihn mit Randals Beſuche und feiner Bitte bekannt. 
Sie heftete während des. Sprehens ben Uli feft auf 
feine Miene, und bemerkte, daß, als fie zuerſt feines 


Vetters Namen aus ſprach, ein Strahl des Unwillens 


über fein Geſicht hinglitt. Vald bezwang er jedoch 


ſeinen Zorn, heftete ſeinen Blick ſtarr auf den Boden 
und hörte Evelinens umſtaͤndlichen Bericht über Ran⸗ 


dals Beſuch und ihre Bitte an, „Nandal möchte eis 


mer der eingeladenen Zeugen ihrer-fianciailles ſeyn.“ 


Der Eonftabel fchivieg einen Augenblick, als über: 
lege er, wie er die Bitte zurddmweifen koͤnnel „End⸗ 
lich,“ erwiederte er, „Ihr wißt nicht, für wen Ihr 
bittet, ſonſt wuͤrdet Ihr ihm vieleicht Cure Fuͤrſprache 
verweigert haben; eben fo wenig kennet Ihr bie volle 


Bedeutung Eurer Bitte, obſchon mein ſchlauer Be: 
| der wohl weiß, daB wenn ich ihm bie verlangte Gunft - 


erweiſe, ich mich, zu m in ben Augen der Bee 
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noch einmal. verpflichte — und zum drittenmale ſchon 
tritt dieſer Fall ein, — mic feiner anzunehmen und- 
feine Angelegenheiten auf einen ſolchen Zuß,zu ſtel⸗ 
len, daß er fein geſunkenes Unichen wieber herſtellen 
und feine zahlloſen Irrthuͤmer gut machen kann.’ 

„Urd warum: das nicht, Molord,“ fagte die - 
großmuͤthige Eveline. „Wenn er fih bloß durch Thor⸗ 
beiten zu Grunde gerichtet hat, fo if} er jetzt in einem - 

Alter, in welchem fie ihm keine Schlingen mehr. le⸗ 

gen; iſt daher Herz und Hand gut, fo kann er viel- 

. Jeicht dem Haufe der De Lacys noch Ehre machen.’ 

Decr Conſtabel fhüttelte dem Kopf. „Er hat in 
der That,“ fagte er, „ein Herz und eine-Hand, die 
zu Dienſten geſchict ſind, Gott weiß aber, ob zu gu⸗ 
ten oder boͤſen. Allein nie fol man fagen, Ihr, 
meine ſchoͤne Eveline, habet von Hugo de Lacy etwas 
begehrt, das er Euch nicht bereitwillig zu gewaͤhren 
geftrebt Hätte. Randal foll unferem Verloͤbniſſe bei: 
wohnen; — auch ift in der. That um fo mehr Grund 
für feine Gegenmart vorhanden, als ich faft fürchte, 

- wir werden die unſeres werthen Neffen Damian ent 
behren. müffen, da feine Arantheit mehr zu⸗ als abs 
nimmt, und fie, wie ich höre, mit remdenden An: 

zeichen ungewohnter GeiftedverwircH ii 
jaͤhen Anfällen begleitet ift, denen, 
kind weniger unterworfen war, ale 
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Viertes Kapitel. 





hr behren Glocken (haar! CB nadt die Braut. 
Der Wangen zartes Roth beſchãmt den Morgen⸗ 
Her blaß aufſteigt. Ihr Heiligen verleiht, 
Daß dieſe Wolken und nichts Böſes künden! 
Altes Echaupiel. 

Der Tag des Verlobniſſes war nun nahe; und 
wie es ſcheint, war der Beruf der Aebtiſſin, oder 
wenigſtens ihre Ausuͤbung deſſelben, keineswegs To- 
ſtrenge, daß er ſie abgehalten haͤtte, das große Sprech⸗ 
zimmer des. Kloſters zu dieſer heiligen Ceremonie 
zu waͤhlen, obwohl ſie nothwendig viele maͤnnliche Gaͤſte 
in dieſe jungfraͤulichen Bezirke fuͤhrte, und ungeachtet 
die Feierlichkeit ſelbſt der Vorbote eines Standes 
war, dem die Bewohnerinnen des Kloſters auf immer. 
entfagt hatten... Der Uebtiffin normaͤnniſcher Stolz 
.. auf ihre Geburt, und der wahre Antheil, den fie am 
dem Slüde ihrer Nichte nahm, uͤberwanden alle Be: 
dentlid keiten. Man hätte die ehrwärdige Mutter 
bei ungewohnten Thun und Treiben überrafhen koͤn⸗ 
- nen; denn jeßt gab fie dem Gärtner den Befehl, das. 
Gemach mit Blumen zu beftreuen — und jegt befahl 
fie — 5355 und den Lavenſchweſtern der 











Befehle in Betreff dieſer weltlichen Gegenſtaͤnde ver: 
miſchte fie mit gelegenheitlichen Ausrufen über ihre’ 
m und Berthlofiggeit, und verwandelte bin und 


in prächtiges Gaftmahl zu bereiten. Alle ihre 
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wieber die gefchäftigen und ängftlichen Blicke, mitdenen 
fie ihre Vorkehrungen betrachtete, In ein feierliches 
Aufwärtsihauen und Haͤndefalten, als fenfze fie über 
den eitelm irdifchen Pomp,. wegen deffen tie ſich fo 
viele Mühe machte, Zu einer andern Zeit Hätte man 
feben können, wie fi die gute Frau im Geheimen - 
mit Vater Mdrovand uͤber dad buͤrgerliche und res 
ligiöfe Ceremoniell berieth, das bei einer für ihre 
Familie fo wichtigen Feierlichkeit beobachtet werden 
ſollte. Obgleich indeffen die Zügel ber Disciplin- 
auf einen Augenblick etwas ſchlaffer gehalten wurden ;- 
fo ließ man fie doch nicht ganz ſchießen. Der aͤußere 
Sof des Klofterd wurde zwar. dem männlichen Ges 
ſchlechte geöffnet; allein bie jüngern Schweitern und 
Novizen des Haufes, die man forgfältig in die inne 
ven Gemächer des ausgedehnten Gebäudes verfchloß, 
und unter der unmittelbaren Auflicht einer alten 
miürrifchen Nonne, oder, wie die Höfterlihe Sprache 
fie benannte, einer alten, ernften und tugendhaften 
Perfon, Auffeherin der Novizen genannt, anvertrau⸗ 
te, durften ihre Augen nicht durch. ben Anblid mal 

lender Federn und rauſchender Mäntel entweihen. 
Wenige Schweftern jedoch, in dem Alter der. Webtifs 

fin, wurden in Freiheit gelafen, da fie, nach des 
Kaufmanns Ausdruck ſolche Waaren waren, denen 
die Luft keinen Schaden zufuͤgen kann, und die man 
deßwegen unverhuͤllt auf: dem Labentifch liegen läßt. 
Diefe Altlihen Damen wanbelten mit fdeinbarer 
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großer Gleichgältigkeit und einem siemlichen Antheile 
von wirklicher Nengigrde umber, und ſuchten auf in - 
directem Wege Erfundigungen über Namen, Kleidung . 
und Dekorationen einzuziehen, wagten es aber nicht, 

- fo großen Antheil an dieſen Eitelleiten zu zeigen, als 
wirflihe Fragen über dieſe Gegenſtande an den in 
selest baben wuͤrden. 

Eine ſtarke Schaar ber Sanzenträger dee Con· 
ſtabels bewachte das Kloſterthor, und ließ nur die 
wenigen Perſonen, welche. der Feierlichkeit beiwvohnen 

durften, mit ihren Hauptbegleitern in den heiligen 
. Bert ein. Waͤhrend man nun bie erſtern mit 

aller Foͤrmlichkeit in bie dazu beiftimmten Gemaͤcher 

führte, wurden bie Begleiter, obwohl. fie in dem 

Außenhofe bleiben mußten, reichlich mit ben kräftig: 
ften Erfeifhungen verfehen,.. und genofen das dem 

Gefinde fo theure Vergnügen, ihre Gebieter und Ge 

bieterinnen zu befritteln, während fich dieſe nach ben 
zu ‚ihrem Empfange bereiteten innern Gemaͤcher bee n 
gaben. 

Unter den ſo beſchaͤftigten Dienern befand ſich auch 
der alte Raoul und feine muntere Ehegattin; — er 
froͤhlich und in aller Glorie, in einem neuen Leibrocke 
von gruͤnem Sammet, ſie huldreich und anmuthig 
in einem Mieder von gelber Seide, das mit foftbarem. 
Srauwerk beſetzt war,— und bepdemaren gleich fehr 
‚ da bie Beteschtung des muntern Schanfpield verloren. 
Die  engemurzelfien Kriege. haben zuweilen ihre — 
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fenſtillſtande; das ſchlimmſte und rauhſte Wetter ſeine 


warmen und ruhigen Stunden; und fo verhielt es 


ſich auch mit.dem ehelichen Horizonte dieſes liebens⸗ 


wuͤrdigen Paars, der gewoͤhnlich mit finſtern Wolken 


umzogen, ſich jetzt auf eine kurze Zeit aufgehellt 


hatte. Der Glanz ihres neuen Anzugs, die froͤhliche 


Heiterkeit des ſie umgebenden Schauſpiels, und viel⸗ 
leicht auch ein von Raoul geleertes Glas Muskateller, 
ſo wie ein von ſeinem Weibe ausgeſchluͤrfter Becher 
Hippokras, wirkten fo erfreulich, daß fie fi jetzt weit 
angenehmer: erfhienen, als, dieß gewöhnlich der Fall 
war; denn das MWohlleben iſt in ſolchen Faͤllen wie 


Oel auf ein verroſtetes Schloß, das Mittel, diejeni⸗ 
gen Angeln, welche entweder gar Feine gemeinichaftlichen- 
‚ Dienfte mehr thun wollen, oder ihren Widerwillen- 
dagegen durch Pfeifen und Kreiſchen zu erkennen ge⸗ 
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ben, in geordnetere und fanftere Bewegung zu brin⸗ 


gen. Das Ehepaar. hatte ſich in eine Art von Niſche 
geſtellt, die ſich drei oder vier Fuß uͤber dem Boden 
befand, und eine kleine ſteinerne Bank enthielt, von 


wo aus ihre neugierigen Augen jeden Saft, der in 


den Schoßhof trat, nach Belieben befchauen koͤnnten. 
An dieſem Orte und in ihrer gegenwärtigen ein⸗ 
traͤchtigen Gemuͤthſtimmung/ war Raoul mit ſei⸗ 
nem froſtigen Geſi chte kein untauglicher Stellvertre⸗ 
ter des Januarius, des rauhen Vaters des Jahrs, und 
obſchon Gillian uͤber die zarte Bluͤthe des jugendlichen 
| — —— Bat, fo — ſie “. das famelzende'Gew. 
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ı er eines großen ſchwarzen Auges, und die lebensvolle 
Glut einer gereiften und hochrothen Wange, zu einem 
leibhaften Abbilkde des fruchtbaren und heitern -An- 
gufts. Dame Gillian pflegte ſich zu rühmen, daß fie 
äedermann-mit ihrem Geplauder ergößen könne, ‚wenn 
ſie ed nur wolle, von Raymond Berenger bis zu Mo: 
bin dem Stallfnechte; und gleich einem guten Haus: 
weibe, das, um ihre Hand.in Hebung zu erhalten, 
manchmal auch fo berablaffend ift, ein Gericht für 
„ihren Gatten allein zu bereiten, fand fle es jetzt fir 
gut, ihre bezaubernden Kuͤnſte an dem alten Raoul 
zu verſuchen; und in der That ihre luſtigen und ſa⸗ 
tyriſchen Einfaͤlle trugen nicht nur uͤber den muͤrri⸗ 
ſchen Sinn, den er gegen Jedermann an den Tag 
legte, ſondern auch uͤber ſeine beſondere unfreundliche 
Gemuͤthsart gegen ſeine Gattin, den Sieg davon. 
Ihre Scherze und die Koquetterie, durch bie fie fie 
unterftüste, brachten auf diefen Timon der Wälder 
eine fo mahtige Wirkung- hervor, daß er feine cyniſche 
Naſe ruͤmpfte, ſeine wenigen nur einzeln ſtehenden 
Zaͤhne gleich einem Kettenhunde, ber fih zum Beißen 
ruͤſtet, ſehen kieß, und in ein gellendes Gelächter aus: 
brach, das nur zu große: Aehnlichkeit mit dem Bellen 
feiner Hunde hatte — ploͤtzlich jedoch hielt er. waͤhrend 
der Erplofion inne, als erinnere er fi; daß er ſei⸗ 
nem Charakter ungetreu geworben ſey; ebe.er jedoch ſei⸗ 
nen fanern Craft wieder annahm, warf er einen Blick 
aAuf Gillian, der feiner AUERSIDRIBUIT,. — 
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zugefnidten Augen, und feiner eingefhrumpften Nafe 


feine geringe Aehnlichkeit mit einem jener phantaftis - 


ſchen Sefichter verlich, bie das obere Ende alter Tor 


geigen zieren. 
„Iſt's fe nicht beſſer, ale wenn Ihr Euer ho 
bendes Weib die Hundspeitſche fühlen laßt, als ob fie - 


" eine Eurer Veſtien wäre,” fagte Auguſt zum Januar. 


„Ohne Zweifel,” antwortete der Januar in ei⸗ 


“nem froftigen Tone — und fo ift ed auch beffer, ale 


I 


‚wenn du dir die Beitienftreiche erlaubſt, welche die 


Peitſche in Bewegung ſetzen.“ 
„Hm,“ ſagte Gillian in einem Tone, durch den 


ſie zu erkennen gad, daß ſie ihres Mannes Behaup⸗ 
tung nicht fuͤr unbeſtreitbar halte, allein ploͤtzlich zur 


zaͤrtlichen Klage uͤbergehend ſagte fe — „Ach Raoul. 
erinnerſt du dich nicht mehr, mie du mich einmal 
fchlugft, weil unfer verftorbener Here — unfere Frau 
fen ihm gnaͤdig, — meine carmofinrothe Buſenſchleife 
fuͤr eine Gichtroſe hielt.“ 

‚3a, ja,“ ſagte der Jäger,» ich erinnere mich, 
daß unſer alter Herr manchmal ſolche Fehlgriffe that 
— uUnſere Frau fen ihm gnaͤdig — der beſte Hund 
ſchlaͤgt manchmal die falſche Faͤhrte ein.“ 

„Und wie konnteſt dur es, theuerſter Raoul, ſagte 
feine Ehehaͤlfte⸗ uͤbers Herz dringen, das Weib deines 
Herzens ſo lange ohne ein neues Mieber unter den 
Leuten wandeln zu laffen.“ 

Wie? haft du nicht eines von unferer jungen 
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Gebieterin erhalten, an dem ſich eine Srafin nicht - 
ſchaͤmen duͤrfte,“ fagte Raoul, deſſen einträhtige Ge 
muͤthsſtimmung buch die Berührung diefer Saite 
einen derben Schlag erlitten. hatte, „wie viele Mieder 
willſt bu denn haben ?” 

„Mur zwey, lieber Raoul; nur fo viel, daß bie 
geute das Alter ihrer Kinder nicht nach der Seit Des . 
rechnen können, in ber Dame Gillian ige letztes neues 
Kleid erhalten hat.“ 

„Gut, gut — es iſt ſchlimm/ daß man nicht ein 
einzigesmal guter Laune ſeyn kann, phne gleich dafuͤr 
bezahlen zu muͤſfen. Allein, du ſollſt ein neues Kleid 
bis anf Michaelis haben, wo ich die Bockshaͤute ver: 
taufe. Die bloßen Hörner werben biefes Jahr. ein 
huͤbſches Suͤmmchen einbringen.“ 

„Ja, ja, Mann, ſagte Gillian, ich fagte dir im⸗ 
mer, die Hoͤrner wuͤrden auf einem guten Jahrmartte 
ſo viel gelten, als das Fell ſelbſt. - 

Raoul kehrte ſich ſchnell um, ald ob ihn. eine We⸗ | 
ſpe geſtochen Hätte, und es ift micht leicht zu errathen, | 

was er auf diefe dem Anſcheine nach unſchuldige Ber | 

merkung geantwortet haben wuͤrde, waͤre nicht in | 
dieſem Angenblide ein zierlicher Reiter im Schloßhofe 
| erfchfenen,. ‚der, gleich andern vom Pferde feigend, 

- fein Roß der Aufliht eines Stallmeifters, übergab, 

deffen Anzug von Stickerey glänzt | 

„Bevm heiligen. Hubert! ein wackerer Meiter, 
ein Destrier ( Sanbyfern) für einen Strafen! | 
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rief Raoul aus; „und noch dazu bes — ei⸗ 


Svreen — und doch kenne ich den us en 


nicht.” . | 
' „Allein id kenne ibn, es ift Randal von gap, Ä 


des Konſtabels Vetter, und ein ſo trefflicher Mani, 


aldnyg je einer, der diefen Namen trug.” 

„O beym heiligen Hubert! ich babe von. ihm ge: 
hört — die Leute ſagen, er ſey ein Schmauſer, ein 
Bänter und ein Verſchwender feiner Güter, | 

„Die Leute *) lügen zuweilen, fagte Gillian 
trocken. 
„und die Weiber auch, hate Raoul, _ 
wie! ich glaube, er hat dir ſo eben gewinkt.“ | 

‚‚Diefed dein rechtes Auge Kat nie mehr richtig 
geſehen, ſeit unfer guter Herr — bie heilige Maria 


ſey ihm gnaͤdig — dir ein Weinglas ins Geficht warf, jr 


weil du alzufühn in fein, Geſelſchafteꝛimmer ein⸗ 
drangft”, 

He ober fie nicht höre, fagte Raoul,“ ich wun⸗ 
dere mich, daß jener Raufbold hierher kommt. Er 
fand, wie ich-gehört habe, im Verdachte, dem Kon: 
ſtabel nach dem Leben, getrachtet zu haben, auch ſeten 


En 


= 6) man pl. men beißt im Enaliſchen sowohl Männer, ai 
Leute; hier iſt es In dieſem doppelten Sinne genommen. 
Dame Gillian verbindet damit den Begriff „Keuter, Raouf 
“aber in feiner Antwort dert Begriff Männer. Im Deub 
fen kann natürlich dieſes Wortſpiel nicht nachgeahmt wer 
den. — Anmert. des Ueberſen 
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fie feit 5 Jahren einander wicht mehr — 
haben.“ ö 

„gr fommt auf die Einladung meiner jungen 
Gebieterin hierher, und das weiß id ganz gewiß,” 
tagte Dame Gillien, und weit weniger wahrſcheinlich 
“ft es, daß er dem Sonftabel ein Leid zufügt, ald daß 
der Eonftabel ihm dies thut, wie Died dem armen 

Herrn nur zu oft ſchon widerfahren iſt.“ 

und wer bat dir dieſes gefagt? 9 fragte Raoul 
in bitterem Tome, 


„Gleichviel — es war jemand, der die Sache | 


ganz genau kaunte,“ fagte Gillian, die zu befürchten 


vegann, ſie moͤchte in ihrer Siegeswonne über die Ue⸗ 


u bertegenheit ihres Wiffend zu mittheilend geweſen fepn. 


„So muß es der Teufel oder Randal ſelbſt ges 


wefen ſeyn,“ fagte Ravul; denn. sein anderer Mund 
iſt zu einer folchen Luͤge groß genug — Aber hoͤrt, 
Dame Gillian, wer iſt jener dort, der ſich Hinter ihm 


herbeydraͤngt, wie ein Menſch, der a weiß, wohin 


er will”. 
„Euer Snadenengel/ der iunge Ritter Damian,“ 
fagte Dome Gillian. 
W7, Des iſt unmöglih!”“ - antwortete Radul — 
Nenne mic; blind, wenn du willſt; allein nie habe ich 


einen Menſchen geſehen, der ſich in wenigen Wochen 


ſo veränderte — und feinen Anzug bat er ſo wild 
und unordentlich um ſich geworfen, als truͤge er eine 
vpferddecke anſtatt eines Manteld — was fehlt wohl 
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dem ungen ? Cr iſt ander Thuͤre ftehen geblie 


ben, als fühe er erwasd, das ihm den Eintritt ver 


bie Elfen mit ihm zu thun gehabt hätten.’ - 
„Du hleltſt ihn immer für einen fo groffen Schaf,” 


ſagte Silfian, aber nun, da er neben einem aͤchten 


Edelmanne. fteht, blide ihn an und fieh, wie er flaunt 


und zittert, als ob er verrückt wäre,” 


„Ich will mit ihm ſprechen,“ ſagte Raoul, ſeine 
Gebrechlichkeit vergeſſend und von ſeinem erhabenen 


Standpunkte herabſpringend — „Ich will mit ihm 


ſprechen, und wenn er unwohl iſt, fo habe ich meine 


“ Ranzetten und Schnepper_bep mir, um einem Men- 
Then fo gut Ader zu laffen, als einem Thiere.“ 


- wehrte. Aber heiliger Hubert! er fieht aus, als ob - 


„Ja wahrlich, du bift mir ein gefchidter Arzt 


“für einen ſolchen Patienten,“ — murmelte Gillian. — 
" Ein. Hundearzt für einen wahnfinnigen Träumer, der 
weder feine eigene Krankheit, noch die Mittel, ſie zu 
heilen, kennt.“ 

Unnterdeſſen näherte ſich der alte ger dem Ein: 
gange, vor welhem Damian noch’ immer ftand, in 
ſcheinbarer Ungewißheit, ob er hinein gehen folle oder 


S 


- 


nicht, und ohne auf die ihn umgebende Menge u — 


achten, obwohl er deren Aufmertfamfeit durch. bie r 
‚derbarkeit feines Benehmens erregte. 

. . Naomi batte eine befondere Zuneigung zu De 
mian; ihr Hauptgrund lag prelleicht darinn, daß fein 
Weib feit einiger Zeit geringfhätiger von ihm ſprach, 
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als fie fonit von ſchoͤnen — Maͤnnern zu thun 
Öflegte. Zudem wußte er, daß der Juͤngling ein 
zweiter Sir Triſtrem auf ber Jagd und beim Fiſch⸗ 


“fange war, und weiter bedurfte es nicht, um Raouls 


. Seele mit eifernen Banden an ihn zu fefeln. Mit 
großem Bedauren ſah er daher, daß fein Betragen 
die allgemeine Aufmerkſamkeit erregte, und ſelbſt ei⸗ 
nigermaßen ‚belächelt wurde. Der Poſſenreiſſer ber. 
Stadt, der ſich unter dem luſtigen Kaufen gemengt 
hatte, fagte: „er fteht vor dem Thore, wie Bileams 
Efel-vor den Mipfterien, wenn er foviel weiter fickt, 
als von, irgend einem_andern gefehen werden Tann.“ 

Ein Hieb von Raouls Peitſche belohnte die gli 
liche Anfpielung und - fhidte den Narren heulend 
hinweg, für feine Epäffe ein günftigers Auditorium- 
zu ſuchen. Zu gleicher Seit drängte fih Rasul zu - 
Damian hin, und bat ihn mit einem Ernfte, der gang 
„von ſeiner gewoͤhnlichen trockenen und haͤmiſchen Spott⸗ 
ſucht verſchieden war, ſich doc ums Himmelswillen 
nicht dem allgemeinen Gefpötte Preis zu geben, und 
bier ftehen zu bleiken, als ob der Teufel auf, ber Thür: 
ſchwelle ſaͤße, ſeondern entweder hineinzugehen, oder ſich, 


was vielleicht eben fo ſchicklich wäre, zurüdzuziehen und 


feinen Anzug einer, fein H aus_fo nahe angehenden, 
Seierlichkeit mehr anzupafien.- . . 

‚Und was fehlt meiner Kleidung, alter Mann, 
fagte Damian, ſich finftern Blicks an den Jaͤger wen⸗ 
dend, wie Jemand, der auf eine haſtige und undoͤfliche 


»/ 
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2Metſe aus feiner Träamerei aufgejagt werben iſt. 
— „Nichts, mir Euer Gnaden Erlaubniß,“ ant; 
wortete ber: Jäger, „als daß man alte Mäntel nit 
ůber neue unterkleider anzuziehen pflegt, und ich glatibe- 
; in aller Unterthaͤnigkeit, daß der Euzige weder mit 
Eurer übrigen Kleidung zuſammonſtimmt, noch and 
zu Diefer feierlichen Gelegenheit par,“ - 
„Du biſt ein Narr,“ antwortete Damian, „und | 
‘fo grün an Witz als grau an Fahren, Weiſt du 
nicht, daß in unfern Tagen fih Die Jungen und Alten 
zu einander gefelen — fi perioben — ſich heura⸗ 
then? Und ſollen wir unß wohl bemühen, unſere. 
Kleidung gesiemender und paßender einzurichten, als 
Be unſere Handlungen.“ 2 
„Um Gptteswillen, anädiger Herr!’ fggter 
RMaoul, „enthaltgt Euch biefer wilden und gefährlihen 
. Worte! Sie fünnten von agdern Ohren als ben mei 
nigen gehoͤrt, und von ſchlimmern Auslegern gedeutet 
werden. Es ſi nd pielleicht Leute hier, die aus fläche 
| tigen Worten Unheil errathen wollen, wie ih einen v 
Bock an feiner Spur erkennen wollte. Eure Wange 
Iiſt bleich; Euer Auge bluthroth; ums Himmelswillen 
J entfernt Euch.“ 
Ich entferne mi ig rief Damian in 
| noch größerer Verwirrung, ‚hi ich andy Evelinen 
geſehen habe.“ = 
| „Bei allen Heiligen,’ rief‘ Raonl — „nur 


Xetzt nicht, Ihr wuͤrdet meine Gebieter in unglaublich 
W. ©cotr’8 Werte. III.. 
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| Heeidigen, wenn Ihr Ench in hieſenr goſtand⸗ in thee 
Gegenwart draͤngen wolltet. — F 


„Glaubt ihr das,“ ſagte Damiatt, auf den biefe 

Bemerkung die Wirkung eines VBelänftigungemits 
geld hervorzubringen fdhien, und ihn in den 
Stand fehte, feine zerfireute Gedanten zu ſammeln. — 
„Glaubt Shr das wirtih? Ich glanbte fie noch ehe 
mal fehen zu wollen — aber Rein - — Ihr habt Reqht, 
"alter Mann.” 


Er kehrte hietauf ber Ehıfre den Süden, as 
wolle er ſich zurüdziehen, allein che ex feinen Vorſatz 
"ausführen kounte, wurde er noch bleichet als uvor⸗ 
wankte, und fiel auf das Pflaſter nieder, ehe Raoul 
ihm feinen Beiſtand leihen Fonnte, fo nuglos dieſer 
and geweſen ſeyn würde, Diejenigen, welche ihn 
aufhoberi, bemerkten mit Erſtaunen, daß ſeine Kleider 
mit Blut beſchmutzt waren, und die Flecken auf ſei⸗ 
nem Mantel, die kurz zuvor Raouls Tadel erregt 
hatten, zu derſelben Gattung gehörten. Ein Mann 
mit ernſtem Blicke und in einen duntelfarbigen Man⸗ 
tel gehuͤllt, drängte fih aus ber Menge hervor, s 


dc wußte, wie es gehen werde, ſagte es. 
„Ich ließ dieſen Morgen. zu Uber und- empfahl, 
ben Segeln des Hiypocrates gemäß, Ruhe und Schlaf; 
‚Mein wenn die jungen Herren die. Vorſchrift hip - 
Arztes Vernachläßigen, fü raͤcht ſich die Medisin ſelbſt. 
€ iſt unmolich ba die Linden, bie dieſe ee 
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befeſtigt Haben, aufgegangen. find, auſſer, um be 
Vernachläfigung ber Regeln der Kunft zu rähen.” 


„as bedeutet diefes Geſchwaͤtz“ ertönte bie 


Stimme bes Conſtabels, vor der alle andern nit 
ſtummten. Er war in Folge der durch Damians 

Ohnmacht verurfachten Verwirrung herbepgerufen wor: 
den, . gerade ald der Verlobungs-Ritus beendigt war, 
und befahl nun dem Arzte in finfterem one, die 
losgegangenen Binden wieder zu befeftigen. Er ſelbſt 
half den Yatienten aufrecht halten, mit der Veforg: 
niß ‚und dem tief -aufgeresten Gefühle eines Mannes, 
der einen nahen und mit Recht geachteten Verwand⸗ 


ten — ja, bis jegt — den Erben feines Ruhms und - 


feiner Familie — in einem fo gefährlichen Zuſtande 
vor ſich liegen ſah. 

Allein der Kummer der Maͤchtigen und Gluͤck⸗ 
lichen iſt oft mit der Ungedult geſtoͤrter Gluͤck⸗ 
feligteit vermifht, „Was fol das,“ fragte dr 
den Arzt in finfterem Tone. Ich fandte Euch. diefen 


Morgen bey der erſten Nachricht von dem Üebelbefine - 


den ‚meines Neffen..ab, ym für ihn zu forgen und 
befahl, daß er keinen Verſuch machen folle, dei Feyer⸗ 
lichkeit _ dieſes Tages beyzuwohnen und doch finde _ 
ich ihn in dieſem Zuftande- und an dieſem Orte.“ 
„Erlauben Eure Herrlichkeit,“ erwiederte der Arzt 
mit einem Selbſtgefühle, das ſogar die Gegenwart 


des Conſtabels nicht zu unterdruͤcken vermochte — 


Garatio est canonica non coacta, was fagen Ben 
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Mylord, daß der Arzt-foine Kuren durch Regeln der 
Kunſt und Wilfenfhaft — durch Rath und Vorſchrift, 
allein nicht durch Zwang und gewaltſame Handlungen 
degen den Patienten vollfuͤhrt, der durchaus nicht ge⸗ 
neſen Tann, wenn er 'ſich nicht freiwillig den Befehlen 
feines Arztes unterwirft.“ 

„Siill mit Enrem Kauderwelſch,“ fagfe de Lach; 
„wenn mein Neffe ünbefonnen genug war, fi in der 
“ ce ſeiner Krankheit hieher zu wagen, fo 
haͤttet Ihr fo verſtaͤndig ſeyn ſollen, ihn davon ab⸗ 
zuhalten, und hättet Ih auch Zwans und Gewalt 
" anwenden muͤſſen.“ 

„Es kann wohl ſeyn,“ ſagte Mendal von Lacy, 
ber ſich unter die Menge miſchte, die die Urſache, 
welche ſie hieher gefuͤhrt hatte, vergeſſend, ſich um 
Damian verſammelte, „daß der Magnet, welcher 
unſern Vetter hieher trieb, maͤchtiger war, als Alles, 
was der Arzt thun konnte, um ihn zuruͤckzuhalten.“ 

Der Conſtabel, der noch immer mit feinem Nef— 
fen befhäftigt war, blickte auf, ald Randal ſprach, 
und ale er ausgeredet hatte, fragte er ihn mit ſtei⸗ 
fer Kälte: „Ach! guter Better, von welchem Magnet 
ſprecht Ihr 2% . 

_ „Sicherlich von Eures Neffen Liebe und Attung 

für Eure: Herrlichkeit,“ antwortete Randal, „die, 
ſeiner Ehrfurcht fir Lady Evelinen nicht zu gedenken, 
ihn nothwendig hieher treiben mußten, wenn ſeine 
Be an en au En im Stande waren — m: 
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bier kommt bie Braut, um Ihm, glaube ich, ur ſei⸗ 


nen Eifer zu danken. 


Welch ein ungluͤclicher Vorfall. if diß“, fagte 


Lady Eveline, ſich hoͤchſt beftürst über Damians Ge⸗ 
fahr, von der ſie ſo eben benachrichtigt worden war, 


berbeidrängend, 7, Können meine tnbedeutenden 


Dienſte in Nichts von einigem Nutzen ſeyn?“ 
„In Nichts Ladv,“ ſagte der Conſtabel, ſich von ſei⸗ 


nem Neffen erhebend und ihre Hand ergreifend. Sure 
Guͤte ift hies übel angebfacht. Diefe bunte Menge, . 
biefe- ungegiemende Verwirrung ſciden ſich nicht fuͤr 


Eure Gegenwart.“ 
F „Außer wenn ſie nuͤtzlich ſeyn koͤnnte, Mylord⸗ 
fügte Eveline iM haſtigem Tone. „Euer Neffe iſt's, 


ber in Gefahr ſchwebt — mein Befreper — einer E mei⸗ ze 


ner Befreier, wollte ich ſagen.“ 


„Sein Wundarzt iſt ein ſchicklicher und genuͤgen⸗ | 
der Beiftand für ihn,” fagte der Conftabel, feine uns : 
gern folgende Braut in das Klofter: zuruͤckfuͤhrend, 


‚ während. ber art triumphirend ausrief: 


„Wohl, ſehr wohl thut der Conſtabel daran, daß 
er feine edle Lady aus der Schaar der Quasfalder 


im_linterrode entfernt, die gleich Amazonen fi eine _ 
drängen, und ben regelmäßigen Gang ber -Heilfunde - 


mit ihren frechen Vorherſagungen, ihren ſchnellen 
Verordnungen, ihrem Mithridat/ ihren Amuletten 
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und ——— ſtoͤren. MU Dei. fast ver heid 


u Dichter: 

Nop audet, nist quag BR dare quad meil- 

eorum est; 

Promittunt medici — traciant fabrilia fabri.. 
Waͤhrend der Arzt diefe Verfe mit großem Nachbrude 
wiederholte, ließ er den Arm feines Kranken nieder 
finfen, um den Schlußfall mit einer Schwentung ſei⸗ 
ner Hand unterſtuͤtzen zu fünnen. „Das if, fagte 


er zu den Zufchauern, „Etwas, mas feiner von Euch 


veriteht, —. Nein, beim heiligen Lukas! felbft der 
Eonſtabel nicht.“ — 

‚Allein er verſteht gut, einen Hund zu peit⸗ 
ſchen, der bellt, wenn er thaͤtig ſeyn fol,” ſagte 


Raoul. Durch dieſen Wink zum Schweigen gebracht, 
widmete der Wundarzt ſeint ganze Aufmerkſamkeit 
ſeiner Pflicht, und ließ den jungen Damian in ein in 


ber Naͤhe gelegenes Haus bringen, wo die Symptome 


ſeiner Krankheit mehr zu = ald abzunehmen ſchienen, 


und ſchnell die ganze Gefchidlichleit und Sorgfelt 
des Arztes in Anſpruch nahmen. 


„Die Unterzeichnung des Ehecontracts hatte, — 
bereits bemerft worden iſt, eben ftatt gehabt, als die. 
bei‘ dieſer Gelegenheit verfamnielte Geſellſchaft duch * 


die Nachricht von Damian Uebelſeyn geſtoͤrt wurde. 
Waͤhrend der Conſtabel ſeine Braut aus dem Schloß⸗ 
hofe in das Zimmer fuͤhrte, in welchem ſich die Ge⸗ 


ſellſchaft befand, konnte man Verwirrung und Unde 


— 


.- — zu om don, 
. 
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haglichkeit auf — Geſichte leſen und nicht wenig 


ſteigerte ſich biefer Ausdruck, als die Braut ihre 
Hand plotzlich aus der des Braͤutigams zuruͤckzog, 
weil ſie bemerkt hatte, daß die letztere mit Blut be⸗ 
fledt wer, und baffelde Merkmal auch auf der ihrigen 


sıirüdgelafien Hatte. Mit. einem schwachen Ausrufe 
geigte fie Roſa diefe Sieden und tagte zu gleicher Zeit 
„Was bedeutet daB? — Faͤngt wohl jetzt ſchon die 
Mache des Blutfiagers an! 


„Es bedentef nichts, meine theuertte Gebieterin,“ 


ſagte Nofa, „unſere Beſorgniſſẽ ſind die einzigen 


u Wahrſager, nicht aber jene Kleinigkeiten, die wir 


faͤlſchlich für Vorbedeutungen halten. Um Gotteswil⸗ 
len ſprecht mit dem — er ſlaunt uͤber — Ge⸗ 


muͤthsbewegung.“ 


„Er mag mid felöft um bie — fragen,““ 
ſagte Eveline; „es ift. ſchiglicher, ih theile -fie ihm 
auf fein Verlangen, ale unaufgefordert mit.” 


Der Conſtabel Hatte, während feine Braut mit 
ihrer Dienerin diefe Worte wechfelte, die Bemerkung 


gemacht, daß £r in der ſorgenvollen Eile, mit der er 
feinerg. Neffen beygeſtanden war, einen Theil von 
deſſen Blute von feinew Haͤnden auf Evelinens Ge: 
wand uͤbergetragen hatte. Er trat Daher vor, um fich 
wegen’ einer Sache zu entſchuldigen, bie. fir diefem 


Augenblicke faſt als eine uͤble Worbedeutung erſchei⸗ 
nen konnte. „ESchoͤne Lady — fagte er, 1,888 Blut .. 


N 


+ 
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eines ächten de Laey kaun Euch nie etwas anderes als 
Gluͤck und Frieden verkünden.” 

Es ſchien, ale ob Evelitte im Begriff ftebe, * 
Conſtabel zu antworten⸗ alein nicht ſogleich Worte 
finden koͤnne. 

Die treue Roſa beeilte fih, felbft int bie Gefahr 
Hin, als zu voreilig zu erſcheinen, das Compliment 
gu beantworten. ‚Eine jede Jungfrau,“ war ihre 
Antwort, „iſt verpflichtet, zu glauben, was Iht ſagt, 
mein edler Herr, da fie weiß, wie willig diefes. Blut 
ſtets zum Schuge ber-Unglädlichen, und vor Kurzem 
erſt zu unferer eigenen Rettung gefloffen iſt.“ 

„Gut geſprochen, da Kleine,’ antwörtete bee 
Conſtabel, „und Lady Eveline ift gluͤclich, daß fie eim 
Mädchen befißt, die fo trefflich zu reden weiß ‚ wei 

es ihr felbft belicht, zu ſchweigen.“ — 

„Kommt Ladp, fügte er hinzu] wir wollen hof⸗ 
fen, daß der Unfall meines Vetters blos ein dem 
Schickſal dargebrachtes Opfer iſt, das die glaͤnzendſte 
Stunde. nie ohne irgend einen truͤbenden Schatten 
voruͤbergehen laͤßt; Damian wird fih, Hoffe ich, im 
Kurzem erholen; und wie wollen eingedent ſeyn, daß 
bie Blutstropfen, die Euch in Beſtutzung ſetzten, das 
Werk eines heilbringenden Stahles und. meht Zeichen 
ber Genefung,, als der Krankheit find — Kommt, 


theuerſte ps, Euer Schweigen macht unſere Freunde 


muthlos, und erwectt in ihnen Zweifel ber die Auf 
Slate ber ihnen ſchuldigen Vewiltommunns; Er: 
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laubt mir, dab ih Euch bediene;“ mit biefen Morteit 
nahm er. ein ſilbernes Handbeden und ein Serviett 
von dem heben ihm ſtehenden und mit reichem Sil⸗ 
bergeſchirr beladenen Schenktiſche, and uͤberreichte e⸗ 
tnieend feiner Braut, 

Eveline befttebte ſich, bie Untuhe zu uͤberwaͤltigen, 
die ein gewiſſer gemuthmaßter Zuſammenhang des 
gegen waͤrtigen Vorfalls mit der Erſcheinung in Bal⸗ 
driugham in ihr erwect hatte, und ehen war fie, der 
Laune ihres Vetlohten ſich fügend, im Begriffe, ihn⸗ 
von dem Boden anßuziehen, als ſie durch die eilige 
Ankunft eines Voten unterbrochen wurde; der ohne. 
alle Umſtaͤnde in das: Zimmer trat, und bein Conſta⸗ 
bei die Nachticht brachte, fein. Neffe befinde ſich ſo 
ſchlecht, daß er, wenn er ihn noch beim Leben antrefe 
fen wolle; ſich augenblicklich nach ſeiner Wehnung be⸗ 
geben muͤſſe. 

Der Eonſtabel fahr auf und nahmi in — Kot k 
ten von Evelinen und den Saͤſten Abſchied, die Aber > - 
biefe neue und unheilvolle Kunde beftürgt, bereite im: 
— ſtanden, ſich megiubegeben‘ allein während 

ſich der Conftabel her Thuͤre näherte, trat ihmein 
Vorforderer des geiſtlichen Gerichts entgegen, dem 
ſeine Anitskloeidung ungehiuderten Cingang in beit- 
kloͤſterlichen Bezirk netichafft hatte, 
„Deus vobiscum,‘ fagte ber geiſtliche Bote, „ih: 
möchte wiſſen, wer in diefer edlen — ser: 
. von Spetter iſ 


* 
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„Ich din des,“ antwortete der aͤltere von Lach; 
„allein, wenn dein Geſchaͤft nicht hoͤchſt dringend iſt, 
fo kann Ich jetzt nicht mit dir ſprechen. Eine Ange-⸗ 
legenheit, bey der-es ſich um Leben und zo handelt, 
erheiſcht meine Gegenwart.“ 

„Ich nehme alle Chriſten zu Zeugen, Ps ich 
meine Pflicht erfuͤllt habe,“ ſagte der Vorforderer, J 
dem Conſtabel ein Blatt Pergament uͤberreichend. 

„Was ſoll das, Purſche,“ ſagte der Sonftabelim 





hoͤchſten Unwillen — „für wen, ober färwas haͤlt 


0 


mich Euer Here, der Crzbifchef, baß ex mit mir auf 


eine fo unhöfliche Weife verführt, und mich mehr nie 
ehien Werbreiher, als einen- Freund ⸗der — - 
vor fih ruft.” 
3, Mein ghäbiger Ser,“ antmortete der Bete m 
ſtolzem Tone, ‚iM Niemanden, ale dem heiligen Ba: 
ter, für die Ausübung der ihm dur die Geſetze Ver - _ 
Kirche ertheilten Macht Rechenſchaft ſchuldig. Welche 
Antwort ertheilen Cure —— auf meine Vor 
244 

V ‚Befindet fi der: Erikifgef gegenwaͤrtig in die⸗ 


ſer Stadt? ſagte der Conſtabel nach einem angen⸗ 


blitichen Nachdenken —„Ich wußte nichts von Een S 
Vorſatze, hierher zu reifen, und eben fo wenig ven 
feiner Abſicht, innerhalb dieſer — — zu 


‚halten. 


a Mein gnaͤdiger Ber; * Erzbiſchot,⸗ faste — 
te, iſt ſo eben in diefer Stadt, deren Metrovyli⸗ — 


| 
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tan er if, angekommen, und vhnedies ertheilt ihm 


feine Würde ale päbftlicher. Legate a Latere die Be⸗ 
fugniß, in ganz Englaud Gericht zu halten, wie es 


diejenigen finden konnen, (weiches auch ihe Stand 
ſeyn mag) welche gegen feine: — unge⸗ 
horſam zu ſeyn ſich erfrechen.“ 

„Hoͤr' du, Purſche,⸗⸗ ſagte ber Eonſtabel, den 


vBoten mit wilder und ergrimmter Miene anblickend, 


— n„hiaͤtte ich nicht gewiſſe Ruͤckſichten zu beachten, mit 


denen, ich verſichere dich, deine braune Kapuze wenig 


zu thun hat, ſo waͤre es beſſer fuͤr dich geweſen, du 


haͤtteſt deine Citation mit Siegel und Allem verſchluckt, 


als ſie mir mit ſo frechen Bemerkungen uͤberreicht. 
Gehe von dannen und ſage deinem Herrn, daß ich 
in einer Stunde vor ihm erſcheinen werde, waͤhrend 
dieſer Zeit aber einen zanien Berwandten a 
müffe.‘ HH... 


Der Vorforderer verließ das Gemad Demithiger, 


als er eingetretem war. Die verfammelten Gäfte 
- aber fahen einander indeſſen ſchweigend und beſtuͤrzt an, 
Der Lefer wird ſich ohne Smeifel erinnern, wie 

ſchwer dad Joch der römifchen Dbergewalt unter der 
Regierung Heinrichs II fowohl auf der Geiſtlichkeit 
als auf den’ Laven Englande laſtete. Selbſt der Ver: 
ſuch diefed weifen und muthigen Monarden in dem 
denkwuͤrdigen Streite mit Thomas a Becket, die Un⸗ 
abhängigteit feines Thrones zu behaupten, hatte einen 
fo ungkidlihen Ausgang, daß er,. gleich einer unter 
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draͤkten Empörung , bie Macht der geiſtlichen Herr · 


ſchaft nur noch verſtaͤrkte. Seit dem Unterliegen 


bes Königs tn jenem unhellvollen Kampfe hatte bie 


Stimme Roms uͤberall, wo fie ertönte, doppelte Kiaft, - 


und die fühnften eflglifhen "Großen hielten es Tür. 


„weiffer, ſich ihren gebieteriſchen Ausfprüchen zu us. _ 


terwerfen, als eine geiftliche Rüge, die fo viele welt⸗ 
liche Nachtheile mit ſich fuͤhrte, auf fi Zu Inden. Da⸗ 


her verbreitete die geringſchaͤtzige und veraͤchtliche Art, 


auf die der Conſtabel von Baldwin behandelt wurde; 


ein laͤhmendes Crftaunen unter den verfammelten, 
su Zeugen feines Verloͤbniſſes eingeladenen Freun⸗ 


bet. Als er den ſtolzen Blut rings umher warf, be⸗ 


mertte er, daß mancher, der im jebem-andern Streite, - 


bätte ex felbft feinem Monarchen gegolten, furchtlos 


und auf Leben und Tod ihm zut. Seite geftanden _ 


ſeyn würde, bey dem bloßen Gedanken eines Zwiſtes 


mit der Kirche erblaßte. Sowohl verlegen als erzuͤrnt 


durch ihre Furchtſamkeit beeilte ſich der Conftabel, fie 


mit der allgemeinen Verſicherung zu entlaſſen, daß 


alles ſich zum Beſten kehren werde — baß feines Nef⸗ 


fen Krankheit nur ein unbedeutendes Webelbefigden 


fen, das ein grilleuhafter Arzt übertrieben und ſeine 


‚eigene Sorgloſigkeit etwas bergrößert habe — und - 
baß die ſcheinbar unhoͤſtiche Art, auf bie ihm die Auf⸗ 
forberung des Biſchoffs uͤberſchickt worden fey, bEß 


> gegenfeitigen Vertraulichkeit herruͤhre, ver⸗ 
de “der fie ſich manchmal fcherzweife erlauben , Die 


% * 
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gewohnten Formen des Verkehrs umzukehren oder zu 
vernachlaͤßigen. — „So groß ift die Demuth und 


Gleichgultigkeit jenes. wuͤrdigen Pfeilers der Kirche 


gegen dieſe weltlichen Ruͤckſichten, daß, wenn dringen⸗ 
de Geſchaͤfte mich eilends zu dem Praͤlaten riefen, 
ich ibn nicht zu beleidigen fürdhtemewärde, wenn ich 
ihn- durch meinen geringften Stallfneht um “eine Au⸗ 
dienz bitten ließe.“ So ſprach er, allein es lag et⸗ 
was in ſeiner Miene, das dieſen Worten widerſprach; 
und ſeine Freunde und Verwandte zogen ſich von der 


glaͤnzenden und heitern Feierlichkeit feines Verloͤbniſ⸗ 


ſes, wie von einem Leich enmahle, traurigen Sinnes 


“und niedergeſchlagenen Blickes surüd, 


Randal war der einzige, der, nachdem er alle Dors 


. fälle des Abends aufmerkſam beobachtet hatte, fich feir 


nem Vetter bey deſſen Heraustreten dus dem ‚Haufe: 
- zu nahen wagte, und ihn im Namen ihrer ernene 

: ten Freun dſchaft fragte, ob er ihm. nichts zu befehfen. 
habe, indem’ er ihn zugleich mit einem Blicke, der 
‚mehr ſagte, als feine Worte, verſicherte, daß er ihn 


‚An Pe Dienfte nicht, au finden werde, er 


” Ich habe nichts, werther Vetier, das Eunren 
Ekfer beſchaͤftigen koͤnnte,“ antwortete: der Conſtabel, 
“mit einer Miene, die zu Tagen ſchien, daß er 
“Nie Aufrichtigkeit des. Anerbietens noch bo⸗ 
3weifle. Auch geſtattete die Abſchieds⸗-Verbeugung, 
mit der er ſeine Worte begleitete „Randal Bar ihm 


x 


a 94. 
länger zur- Säte zu bleiben, wie er im Sinne gehabt 
zu haben (dien. . 

— F*”ünftes Kapitel _ 
in Re. 


indie 


— 


5 ſaße ich ſo hoch, als Hoch niein Ehrgeiz ſtrebt, 
—— fegs’ ich dieſen Fuß auf der Monarchen Rücken. 
= Die geheinmißvofle Murten, ' 
De mißlichſte und ungluͤdlichſte Augenblick in 
Hugo von Lacp's Leben war unſtreitbax der Zeitpunft, 
im welchem er mit ‚aller bürgerlichen und religiöfen 
Feierlichkeit fih mit Eveline verlobend, dem Ziele zu 


nahen ſchien, das feit einiger Zeit der Hauptgegene 


ſtand feiner Wünfche geweien war, Er war des bals 
digen Beſitzes eines ſchoͤnen und liebenswürdigen Weibs 
verfihert, das mit allen ben weltlichen Gütern begabt 
war, die feinem. Ehrgeize wie feinen Neigungen zu⸗ 
fagten. — Dennoch verduntelte ſich felbit in dieſem 
gluͤcklichen Augenblicke fein Horizont auf eine nur 
Sturm und Unpeit verfündende Weile. In der Woh⸗ 
nung, feines Neffen erfuhr er, daB des Puls ded Pe 
tienten fish gehoben und ſein Phantafiren zugenommen. 
babe — kurz alles verfündigte ihm, daß es hoͤchſt zwel⸗ 
felhaft ſey, ob ſein Neffe wieder geneſen, oder etne 
u welche ſich ſonel au nahen (dien, ——— 
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Mer Cemſrabel ſchlich ſich an bie Thire-des Ge⸗ 

mag, das ihm feine Gefühle nicht zu betreten ges 

- ftatteten, und hörte dem Irrereden zu, das eine Felge 
des Fiebers war. Nichts lann niederſchlagender und. 


betruͤbter feyn, als den Geiſt fi ch mit feinen gewoͤhn⸗ 


Fe‘ — 


lichen Beſchaͤftigungen befaſſen ſehen, wenn der Kör⸗ 
per den Leiden und Gefahren eines harten Kranlen⸗ 


lagers preisgegeben iſt. Der Abſtich gegen den gen 


vwoͤhnlichen Geſundheits⸗ Zuſtand, feinen Srenden ober 

Muͤhen, macht die Huͤlfloſigleit des Patienten, in def 
ſen Seele dieſe Viſie oe. auffteigen, doppelt ergrei- 
fend, und wir. fühlen ein tiefes Mitleiden mit dem 
Leidenden, deſſen Gedanten ſich fo weit von —— | 
| wirklichen Suftande verirren. 

Cief empfand dieß der Conſtabel, alt et feinen 
‚Neffen das Kriegs⸗Geſchrei der Familie zu wieder⸗ 
böltenmalen erheben hörte, Nach den: Befehlen, wel⸗ 
Ge Damian von Zeit zu Zeit ertheilte, zu urthei⸗ 

. Ten, ſchien er thaͤtig damit beſchaͤftigt, feine Krie 
ger gegen die Walliſer zu fuͤhren. In einem andern 
Naugenblicke murmelte er verſchiedene Ausdruͤce der 
NReitkunſt, der Baltenbeize, der Jagd. Er erwähnte 
biebep den Namen feines Obeims zu wiederholtenmas 
len, als ob bie Idee ſeines Vetters ſich ſowohl feinen 
kriegeriſchen Unternehmungen, als ſeinen Fiſchfangs⸗ 
und Jagdbeluſtigungen beigemiſcht haͤtte. Er mur⸗ 
-.Melte auch noch andere. Töne, allein fie waren durch⸗ 
aus umverithublih,, Mit einem Herzen, das: noch 


⸗ 


“ 
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mehr durch die Leiden feines. Wetters erweicht wurde, 
als er: die Gegenſtaͤnde vernahm, mit denen ßeh ſein 
ixrrender Geiſt beſchaͤftigte, legte der Conſtabel feine . 
Hand zweimal auf: die Klinke der Thuͤre, in der Ab: 
ſicht, das Schlafgemach zu betreten; allein zweimal 


"hielt er inne, ba ſeine Augen mit reichlicheren Thraͤ⸗ 
nen gefühlt waren, als-er den Anweſenden zu zeigen 


roſſen und weltlichen und geiſtlichen Dienern, die das 
"Thor der erzbiföflihen Wohnung umlagerten, in - 


: für gut fand, Endlich gab er feinen Vorſatz auf, ven 
- Heß eilig ‚daB Haus, beftieg- fein Pferd, und ritt 
nur von vier Dienern-begleitet, nach dem Ballafte 
des Biſchofs, wo, wie ihm das öffentlihe- Gerücht 
ſagte, der Erzbiſchof Baldwin feinen MODERN 
Wohnſitz aufgeſchlagen hätte, 


Der Schwarm von Reftern, Santpferten, Sams 


* Verbindung mit der gaffenden Menge-Einwöhner, die 


- theild: um: das prachtvolle Schaufpiel anzuſtaunen, 
theils aber auch, um zufällig den Segen bes heiligen 
Praͤlaten zu erhaſchen, herbeigelaufen waren — Mar 
40 groß, daß der Conſtabel nur mis Muͤhe pis zu 


der Pforte des Pallaſtes dringen konnte; und als die 
ſes Hinderniß überwunden. war, fand er ein anderes 


rt der Hartnaͤckigkeit der. Diener des Erzbiſchofs, die 
ihm, obſchon er Namen und Rang angab, nicht ge 
ſtatten wollten, . die Schwelle der. Wohnung zu. er 


ſchreiten, bevor fie von ihrem Derek den mar 


— chen — dazu erhalten haͤtten. 


— Du” 
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‚ Der Conſtabel empfand die. ganze Wirtung die⸗ 
fer geringſchaͤtzigen Aufnahme. Er war vom Pferde — 
geſtiegen, in der vollen Zuverſicht, augenblicklich, wo 
nicht in des Praͤlaten Gegenwart, doch wenigſtens in 
den Pallaſt gelaſſen zu werden, und ald er nun unter 
den Kuappen, Aufwaͤrtern und. Stalltnechten des 
geiftlihen Heren fand, war er fo empört, daf er au 
faͤnglich im Sinne hatte, fein Pferd wieder zu beftei- 
gen, und in-fein vor den. Mauern der Stabt aufge: 
ſchlagenes Zelt zuruͤcutehren, es ſodann dem Biſchoffe 


uͤberlaſſend, ihn da zu ſuchen, wenn er wirklich eine 


Zufammenfunft mit ihm wuͤnſche. Allein die Noth⸗ 
wendigkeit einer Ausſoͤhnung drang ſich faſt im nehme | 
lichen Augenblicke ſeinem Geiſte anf und er bezwang 
vie erſte trotzige Eingebung ſeines beleidigten Stolzes. 
„Wenn unfer, weifer Koͤnig,“ fo Dachte er bei ſich 
ſelbſt, „einem Erzbifchoffe von Canterbury bei deſſen 
Kebzeiten den Steigbuͤgel Hielt and ſich nach feinem 
Tode den entwuͤrdigendſten Bußuͤbungen vor ſeinem 
Heiligen: Schrein unterwarf, fo. darf ich fi icherlich ſei⸗ 
nem Nachfolger in derſelben maͤchtigen Wuͤrde gegen⸗ 
über nicht bedenklicher ſeyn.“ Ein anderer Gedanke, 
‚ben er kaum auflommen zu. laffen "wagte, empfahl 
ihm daffelbe dg thige und- unterwärfige Beträgen. 
Er konnte fih nicht verheblen, daß er durch ben Dep 
ſuch, feinem Gelübde als Kreuzfahrer zu entgehen, 
dem gerechten Tadel ber Kirche auf ih lade. Cr 


nahm daher nicht ungerne an, daß fein Bauer und ver: 


ächtliher Empfang von Eeiten Baldwins ale ein 
Theil der Strafe betrahf®t werden muͤſſe, die er fi, 
wie ihm fein Gewiſſen fagte, durch fein Betragen ze - 
gezogen babe. Zr PER — 
lach einem kurzen Zwiſchenraume erkieng end: 
lich an de Lacy die Einfadung, den Pallaft des Bi: 
Tchoffd von Gloucefter zu betreten, in dem er mit 
dem Primas von England zuſammentreffen follte; at 
lein mehr als eine Furze Pauſe in ber Halle und den _ 
Vorzimmern verftrich-, bevor er vor Baldwin erfchei: 
nen. durfte, ne, WE 
Der Nachfolger des berühmten Beet hatte wer 
der die ausgedehnten Abfihten noch den hochſtreben⸗ 
ben Geiſt dieſes merkwürdigen Mannes; allein an’ 
dererſeits mag es, fo heilig der letztere auch geſprochen 
ward, immer bezweifelt werden, ob er in feinen Be 
firebungen- für das Wohl des Chriſtenthums halb ſo 
aufrihtig war, - als der gegenwärtige Erzbifhoff. 
Baldwin war in der That höchft geeignet, die Macht 
zu ſchuͤtzen, mwelhe bie Kirche gewonnen hatte, allein 
er war -rielleiht zw aufrichtigen und: edeln Sinnes, 
als daß er ſie haͤtte ausdehnen koͤnnen. Die Befoͤr 
derung’ des Kreuzzuges war das. Hauptgeſchaͤft ſeines 
ebene» ter Erfolg deffelben der Keadigegenſtand fel- 
8 Stolzes, und wenn auch bad. Bewußtſevn ber 
Macht feiner Beredtfamkeif, und der Kunft, die Ge⸗ 
möther ber. Menſchen Für ſein Vorhaben zu gewin- 
on. mit feinem weiigisfen Eifer vermiſcht war, TO 
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tewies odch ſein gunzes Leben und ſpaͤterhin ſein Tod 
bor Ptolemais, daß die Befreiung des heiligen Grabe 


. aus den Handen ber :Ungläubigen das mahrhafte Ziel 


aller feiner Beftrebungen war. „Hugo von Lacy wußte 
dieß wohl, und die Schwierigkeit, einen ſolchen Geiſt 
zu beugen, erſchien ihm, da nun der Augenblick der 
Ausfuͤhrung herbeigekommen war, weit größer; als er 
fruͤher, da er die Criſts noch in der Ferne ſah, geglaubt hat⸗ 
te. Dei’ Praͤlat, ein Mann von fchöner und ſtattlicher 
Geſtait, mit Zuͤgen, die zu ſtrenge waren, als daß 
fie hätten angenehm und einnehmend ſeyn können, - 
empfieng deu Conftäbel mit dem ganzen Gepränge. 
geiftliher Wilrde. Er ſaß auf einem Stuhle von Ci: 
henhölz, der reichlich mit‘ geſchnitzten gothiſchen Zier⸗ 


beit, verfehen wär, und über dem Fußboden unter ei: 


vier Niſche von ähnlicher Arbeit ftarid, Sein Gewand 


war das reiche erzbiſchoͤffliche Oberfleid, das mit reis- . 


ber Stickerei geziert ind um den Anden und an ben 
Kerittelft mi Vorken defedt war 

Vi dern Gettend des Halſes und in der Mitte 
ftan'd 08 an, UMd zeigte ein zeſticktes Unterkleiß, 
une deſſen Faldenegleichſam als Kur unvollkommen 
verbongen , das Ange Härcıie Hemd des Praͤlaten her⸗ 
vorfad, das er ſtets nAter allen ſeinen Pracht⸗ Gewaͤn⸗ 
dern trug. Seine Mſdhoͤffliche Muͤtze Ing neben: ihm 
nuf einem eichenen LDiſche, der ebenſo gearbeitet war, 


wie ſein Stuhl. Au demſelben lehnte auch fein geiſt⸗ 


licher — der die Tommi: eines s an einfach 


- 
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—— hatte, vewoht er ſich weit maͤctiger and 


ffurchtbarer, ale Schwerdt und Lanze bewieſen, als 


A 


ihn bie Sand Thomafa Becket geſchwungen datte. 


gIn einiger Entfernung kniete in einem weißen 
Chorhemde ein Kaplan vor einem Pulte, und las aus 
einem buntgemalten Buche eine theblogiſche Abhand⸗ 
lung vor, in die Baldwin ſcheinbar ſo ſehr vertieft 
war, daß er den Eintritt des Conſtabels nicht zu be⸗ 
merlen ſchien. Dieſer hoͤchlich erzuͤrnt uͤber dieſe 
neue Geringſchaͤtzung, blieb am Eingange ſtehen, un⸗ 
entſchloſſen, ob er den Leſer unterbrechen und deu 
Praͤlaten anreden, oder ſich, ohne ihn zu begruͤßen, 


wieder entfernen ſolle. Che er aber einen Euntſchluß 


faßte, kam der Kaplan an eine zum Abbrechen paf: 


ſende Stelle, wo ihin der Erzbiſchoff mit den Worten; 
= ‚msatis est, mi filise Schweigen gebot. 


Vergeblich bemuͤhte ſich der ſtolze weitliche Ba: 
zon, bie Verlegenheit zu verbergen, mit der er ſich 
‚dem Prälaten nahte, deſſen Haltung gung haranf be: 
‚rechnet war, ihn mit Ehrfurcht and Unruhe gu erfäl: 
len. Er verſuchte zwar, ein freies und offnes Betra⸗ 
gen, wie es fi für ihre Freundſchaft fhidte, oder 


‚wenigftend eine von einer - vollkommenen: Ruh 


sende Gleichgältigkeit anzunehmen, allein | e 


mißlang ibm, und feine Anrede druͤcte gekra 


. Stolz, mit einem nicht geringen Antheil von 
— en ‚aus. Der Seift der —* 


are 
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Riihe war bei folchen ER. feines. Sieges 
über: die atolzeſten unter den Laien ſtets gewiß. 


„3% bemerte,’” fagte” De Lacy, ni; 
fommelnd, und ſich ſchaͤmend, daß ihm dieß nur mit. 
Mahe "gelang, — „ich bemerke, daß hier ein alter 


Freundſchafts Bund aufgelöst if. Mir fcheint es, 
—Hugo von Lacy hätte wohl dur einen” andern 
. Boten in Diele ehrwuͤrdige Gegenwart, berufen wer- _ 
den, und eine andere Bewilllommung . bei ſeiner 
Ankunft erwarten duͤrfen.“ 

Der Erzbiſchoff exhob ſich langſam von ſeinem 
Site, und machte eine halbe Verbeugung gegen den 
Conſtabel, der fie vermöge eines inftinftinäßigen 
Wunſches, fih mit dem Biſchoffe auszuföhnen, ‚tiefer 
erwieberte, als er im Sinne gehabt hatte, oder als 
dieſe karge Hoͤflichkeit verdiente. Der Prälat gab zu 
gleicher Zeit feinem Kaplan ein. Seihen, worauf ſich 
Diefer erhob und nachdem er durch Die Worte „do. 
veriam‘.-Crlaubniß dazu erhalten batte, ehrfurchts⸗ 
vol zuruͤckzog, ohne feinen Rüden zu. wenden ober 
aufwärts zu ſchauen — den Blick feſt auf den Boden 
geheftet, und ſeine uͤber der Bruſt gekreuzten Hande 
no immer in fein Kleid gehuͤllt. 

Als diefer ſtumme Diener verſchwunden war, 
entwoͤltte ſich die Stirne des Praͤlaten ein wenig, al⸗ 
lein doch blieb noch immer ein finſtrer Schatten ern⸗ 
ſten Mißfallens auf ihr zuruͤck, und er beantwortete 
Die Unsede bes De Lacy’s ohne ſich von feinem Sitze 
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gu erheben. . „Umſonſt wäre es jetzt, Molord;“ Tagte-er, 
„zu erwähnen, wadbertapfre Conſtabel yon Choſter dem 
armen Prieſter Baldwin war, oder mit welcher Fuͤlle 
von Stolz und Liebe wir ihn ſich dem: mit helllgen Bei 
ben der -Erlöfung -fhmäden und der Befreiung 

‚ bes heiligen Landes weichen ſahen, um Den zu eh—⸗ 
ren, durch den er ſelbſt zu Ehren erhoben worden war. 
Sehe ich noch diefen edlen Lord vor mir, undirägter noch 
benfelben heiligen Entichluß in feiner Bruſt, o fa ver 

kuͤndigt mir die freudige Nachricht, and ich will. Chor⸗ 

tod und Mitra *) ablegen, und gleih einem Stall: 
knechte fein Pferd Häten, falls es noͤthig wäre, ihm 
durch ſolche Knechtsdienſte die imige Achtung zu be⸗ 
zeugen, die ich für ibn hege.“ 
⸗Ehrwuͤrdiger Vater,” antwortete De Lacy flo: 
end, „ich hatte gehofft, die Vorſchlaͤge, welche Euch 
ber Dechant von Hereford in meinem Namen that, 
werden Eud) genuͤgender erſchienen ſeyn.“ Dann fuht 

‘er, fein natuͤrliches Zutrauen wieder erlangend, mit 
größerer Feſtigkeit in Sprache und Benehmen fort; 
beun die kalten und unveränberlithen Blicke des Erzob 
ſchoffs empoͤrten ihn. „Wenn dieſe Lerſchlaͤge noch 

einer Verbeſſernng fähig find, Mylord, fo laßt mie 
wiſſen, in welchen Punkten, und Euer Wille ſoll, wo 

moͤglich, erfuͤllt werden, ſelbſt wenn er ſich als etwas 


unbillig erweiſen ſollte. Mylord, ich wuͤnfſchte mit 
— 
— Biſchoffsmütze. + -; © 
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der beiligen Kirche im: Frieden zu eben, und bin ſi⸗ 
cherlich der letzte, der ſich ihren Befehlen widerſetzen 
wird. Dieß haben meine Thaten im Felde und meine” 
Vor ſchlaͤge in. den Raths-Verſammlungen bewieſen; 
auch kann ich nicht: glauben, DaB meine Dienſte kalte 
Blide und eine lalte Sprache von Seiten des Primas 
son England verdient haben,” 
7 Bolt Ahr der Kirche Eure Dien ſte irn. B 
eitler Mann,“ fagte Baldwin. „Ich Tage Dir 
Hugo von Lacy, baß, mas der Himmel für die Kir: 
- she durch deine Hand verrichtet hat, er eben. fo leicht 
Auch bie. Sand des geringſten Stallknechts in dei⸗ 
nem Heere hätte volbringen koͤnnen. Da bift es, 
der geehrt if, wenn du zum Werkzeuge auserfo: 
zen wirft, durch dad große Dinge in Israel ge 
fhehen. — Nein, unterbrih mic nicht — ich Tage 
“Dir, flolger -Baron, daß in den Augen des Him— 
miels heine Weisheit nur Naxrrheit, der Muth, mit 
dem du ſtolz dich. bruͤſteſt, nur die Feigheit eines 
Landmaͤdchens — deine Kraft Schwachheit — dein 
Speer eine Weidengerte, und dem un eine 
Binfe if,” 

„Alles dad weiß ich, guter Vater, a Kante: — 
Sontabel, „und habe es ſtets zur Genuͤge gehört, 
wenn die armſeligen Dienſte, die ich geleiſtet habe, 
voruͤber find. Aber wenn man der Huͤlfe meiner 
Hand bedurfte, dann war ich der weitgeprieſene Lord 
der mn and Praͤlaten — ein Maik, den man 


er 
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- ehren umd füe- den men beten mußte, wie für die 


Schugheiligen und Kirhenerbauer, bie unter "dem 
Chor und Hochaltare fhlafen Wenn ich aufgefordert 


wurde, meine Lanze einzulegen, oder mein Schwerdt 


zu ziehen, wahrlich! dann Dachte Niemand an Weiden⸗ 
‚gerten oder Binfen.. Bloß wenn man ‚der Waffen 
wicht mehr bedarf, werden fie und ihr Eigenthuͤmer 
verachtet. — Nun gut, ehrwuͤrdiger Vater, es mag 
ſo ſeyn — wenn die Kirche die Sarazenen durch 


Stallknechte und Troßbuben aus dem heiligen Lande 


* 


verjagen kann, warum predigt Ihr Ritter und Edle 
von der Heimath und dem Lande weg, das ſie zu be⸗ 
ſchuͤtzen und zu vertheidigen geboren ſind?“ 

Feſt den Conſtabel anblickend, erwiederte, der 
Erzbiſchof; „Nicht Eures fleiſchlichen Wohles wil⸗ 
len entreißen wir Euch Ritter und Barone Euren 
Feſtlichkeiten und moͤrderiſchen Fehden — was Ihr 
die Heimath genießen und Eure Guͤter beſchuͤtzen 
heißt — nicht jedoch, als ob die Allmacht Eurer Huͤlfe 
zur Ausfuͤhrung des großen laͤngſt beſtimmten Befrei⸗ 
ungswerkes beduͤrfte — ſondern zum Wohle Eurer 
unfterblihen Seelen.” Diefe lebtern Worte ſprach 
er mit großem Nachdrucke aus. 

Ungeduldig ſchritt der Conitabel auf und nieder, 
und murmelte vor- fih Hin: „Dies ift der: Inftige 


sohn, wegen deffen Heere auf Heere aus Europa ge. 


trieben wurden, um die Sandwüften Valdfitua’e mit - 
ihrem Vlute zu. tränten. Dies find die eitien Ber: 


» 
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ferehungen um die wir unfere, een unfer ei; 
gesthum und unfer. Leben. hingeben ſollen.““ | 

Iſt es Hugo, von Lacy, ber fo fpriht,” fragte 
der Erzbifchof, fih von feinem Sitze erhebend. - „J 
er es, der den Muf eines Ritters — die Tugend ei 
nes Chriften — bie Beförderung feiner irdifchen Eh⸗ 
re — ben unermeßlihern Gewinn feiner unfterblichen - 
Seele verfhmäht? — Iſt er ed, ber einer wirklidern " 
and wefehtlihern Belohnung — d.h. Landereyen ode 
Schaͤtzen, die er fih in den Kämpfen mit feinen min: ‘ 
der mächtigen Nachbarn zu Haufe erwerben kann — 
nachftrebt, ‚während ihmsritterliche Chre und himmli⸗ 
ſcher Glaube, fein Geluͤbde als Ritter und feine Taufe - 
als Chriſt zu einem- ruhmvollern und gefaͤhrlichern — 
Kampfe rufen? Kann eg wirklich Hugo’von Lach 
_fepn, der Spiegel ber anglonormaͤnniſchen Ritterſchaft, 
deſſen Seele ſolche Gedanken erzeugen, deſſen Mund | 
folde Worte ausfprechen Tann?” .  - ' 
⸗Mylord, Schmeicheley und ſchoͤne Worte, mit, 


u Hohn .und Vorwürfen geziemend vermiſcht,“ antwond - 


tete der Conſtabel erröthend und ſich in bie Lippen 
beigend, „moͤgt Ihr bey Undern zur Erreihung Eus 
ter Plane anwenden; allein ich bin zu feiter Sinne. 
art, als daß ich mid durch Schmeicheleien oder Sta. 
chelxeden zu wichtigen Maasregeln verleiten ließe; 
Bebt daher dieſes ſcheinbare Erſtaunen auf, und glaubt 
mir, daß der Eharakter Hugo von Lacy's, mag er 
nun ins heilige Land: ziehen, oder zu Hauſe bleiben, 


wu 
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Mr Hinſicht des Muthes eben fo. untadelhaft bleiben 
wird, als der Charakter bes Siiſcheie Baldwin in 
Hinſicht der Heiligkeit.” - 

„Moͤge ex weit. höher fichen an feste der Erb 
ſchof, „als der Ruf, mit dem Ihr ihn zu vergleichen 
gerubt! aleir eine Flamme lann fo gut ansgelöfcht 
werben als ein Funke; und ich fage dem Conſtabel 
son Shefer, daß der. Ruhm, der ſchon fo viele Jahre 
auf feinem Vanner ‚gethront hat, ‚in einem Augen 
hide unwidersuflich von demſelben entflichen- kann?‘ 
⸗Wer wagt es, ſo zu ſprechen?“ fagte der Con 
ſtabel, aͤngſtlich fuͤr die Ehre peſorgt, um derentwillen 
er ſo viele Gefahren beſtanden hatte. 

„Ein Freund,“ ſagte der Praͤlat, deſſen Strei⸗ 
che als Wohlthaten aufgenommen werden follten, 
Ihr ſprecht von Lohn und Bezabluug, Herr Conſta⸗ 


Bahr als ob; Ihe_moch auf dem Maerkte ſtuͤndet und 


die Macht hättet, über die Bebingungen Eures Dien- 
ſtes zu ſchaͤchern. Ich fage Euch, Ihr fend nichtmehr 
Ener eigener Kerr. — Ihr ſepd vermoͤge des gefeg: 
seten Zeichens, dag. Ihr freiwillig genemmen habt, 
der Krieger Gottes; auch koͤnnt Ihr nicht von Eurer 
Sehne entfliehen, ohne die Schmach auf Euch zu la⸗ 
den, der ſich ſogar Mewuen und Croßluechte dreis 
su. geben ſcheuen.“ 
Ihe: verfahrt elle zu hart zait uns, Molord.⸗ 
— Hugv von Sep, feinen unrubigen. Gang plößlich 
uend, „Ihe geifklichen, Hewsn. maßt uns zu Eu⸗ 


N n 
IX ( * 
SL 








— * 
— 


vor . { 
ven Yadpferden, und ertlimmt die Huͤhen ⸗kes Cheget: 
Bes’ mir Huͤlfe unſerer uͤberladenen Schultern; — 
aber Alles hat feine Sranzen — Denk —— de 
— und — — 
si. Ein finſteret und Abdenasvoler Sie — 
dem Tone, in welchem er dieſen abgebrochenen Sog 
| — a. A 
‚Der Praͤlat, der weht begriff was er fagen. toll: 
— erwiederte "mit! feſter und entſchloſſener Stimme: 
„und er wurde ermordet — Das iſt es, was Ihr 
mir zu ſagen wagt = Mir — dem Nachfolger jenes 
verherrlichten Heiligen — Dadurd wollt Ihr mich 
zur Gewaͤhrung Eures ſelbſtſuͤchhtigen und wankelmuͤ⸗ 
thigen Wunſches, Eure Hand von dem Pfluge abzu⸗ 
‚suchen, vermögen.‘ Ihr wißt nicht, gegen wen Ihr 
eine ſolche Drohung ausſprecht. Wahr ift es, Becket, 
Ber ehemalige heilige Streiter auf Erden, gelangte 
auf dem! blutigen Pfade des Maͤrtprerthums zu der 
Wuͤrde eines Heiligen im Himmel, und nicht min⸗ 
der wahr iſt es, daß um einen Sitz tauſend Stu⸗ 
fen unter dem ſeines geſegneten Vorgaͤngers u er: 
halten, der unwoͤrdige Balbwin bereit iſt, unter dem 
Schudze⸗Unſerer Frau ſich allem zn unterwerfen, was 
die Ruchiofeften unter den Menfchen feiner Vrrfgen 
| Pit immer nus anthun können.’ . 
. 12. „Chösürdiger: Water, es bedarf biefes- Muth: Se 
panſe⸗ nicht, Aagte ach/ ſich wieder faſſend, „wo 
Be Gefaht heebtz ioch· geben Inn Ich bitte 


— 
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Euch, laßd uns bie Sache ruhiger uͤberlegen. Es iſt 
mir wie in den Stan gekommen, mein Vorhaben, nach 
dem Heiligen Laude zu ziehen: aufzugeben; nur verlchie⸗ 
ben will ih es. Ich glaube, daß das Anerhleten, das 
ich gemacht habe, billig if, med Ich dadurch erlangen 
‘ Tellte; was auch andere in aͤhnlichen Fällen erlangt 
haben — Einen kurzen Auffhub meiner Abreiſe.“ 
„Ein kurzer Aufſchub von Geiten eines ſolchen 
Anfuͤhrers, de Lacy,“ antwortete der Praͤlat, „waͤre 
ein Todesſtreich fuͤr unſer heiliges und edles Unter⸗ 
nehmen." Seringern Leuten mögen: wir wohl: das 
Recht ertheilen, zu beuräthen. und zu verheurathen, 
felbft wenn  ifnen der Kummer Jacobs nicht fehr 
am Heizen liegt; allein Ihr, Mylord, fepd eing Haupt⸗ 
ftüße unferd Unternehmens, und menn Ihr Euch zus 
vädzieht, ſtuͤrzt viglleicht der ganze. Bau zuſammen. 
Wer an England wird ſich für verpflichtet halten, aus⸗ 
zuziehen, wenn Hugo ven Lacp - abfrinnig - wird? 
Mplord, denkt weniger an Eure verlobte Braut und 
. mehr an Euer gelobtes Wort, und glaubt richt, daß 
je etwas Gutes aus einer Verbindung entitehen kann, 
bie Eure Vorfäge in Betreff unfers heiligen, bie Ehre 
des Ehriſtenthums bezweckenden, Unternehmens. zer⸗ 
för” Dr j 
Der Conſtabel gerieth durch die Hartnädigleit 
des Erzbiſchofs in ſichtliche Werlegenheit, und begann 
— Vorſtellungen, obgleich mit dem größten Mi⸗ 
wigen, und einzis und ein, weil die Gewohnhei⸗ 
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oe wind Meinungen feiner ER ihm zur Widerlegung 
ſeiner Beweisgruͤnde kein anderes Mittel ala das ber 
Bitten an die Hand gaben, Gehoͤr zu ſchenlen. „Ich 
erkenne, ſagte er, meine. Verpflichtungen zum Kreuz⸗ 
zuge an, auch wuͤnſche ich, ich wiederhole es, nichts, 
als einen kurzen Zeitraum, um meine wichtigen Au 
gelegenheiten in Ordnung. bringen zu können. Inder 
fe werden meine Bafaleu wüter. Anführung meines 

Neſſen — 
„Verſprich, was du verſprechen tanuſt,“ ſagte 
der Praͤklat. „Wer weiß, sb nicht zur Strafe dafuͤr, 
daß Du andern Dingen als feiner heiligen Sache 
nahftrebft, ‚dein Neffe m dem Augenblicke, in wel⸗ 
chem wir miteinander regen von hinnen SERIEN! : 
worden iſt?“ 
Verhuͤte Gott,” — ber Baron und fuhr, anf, 
als vb er feinem Neffen zu Huͤlfe eilen wollte — 
dann hielt er ploͤtzlich wieder inne, und beftete einen 
ſcharfen und feſten Blick auf den Prälasen. „Es it 
nfthe ſchon,“ ſagte er, „daß Eure Ehrwuͤrden mit den 
‚Gefahren, welche unſer Haus bedrafen, kändelg.. Da⸗ 
mian iſt mir theuer wegen feiner guten Eigenſchaften 
— theuer wegen meines einzigen. Bruders. Gott ver: 
zeihe uns beyden. Er ſtarb, als wir mit einander 
weinig waren. — Mylord, Eure Worte ſollen mir 
andeunten, daß mein geliebten ‚Neffe. meiner Vergehun: _ 
‚gen wegen leidet und in. Sefahr ſchwebt ?” = 


Der Erbiſchaf merkte, Daß. er. endlich die Sait 
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berührt habe, der die HerafbehnTeines‘ atderſpeniun 
gen Beichtkinds erzittern muffen. Wohl wiſſend, zeit 
wen er es zu thun habe, erwiederte ex mit großer 
Behutſamkeit — „Fern ſeyr es von mir, die Rach—⸗ 
ſchluͤſſe des Himmels ertlaͤren zu wollen! Allein wir 
leſen in ber heiligen Schrift, daß wenn bie Väter 
faure- Trauben -effen, die Bähme ber Rinder: dadurch 
frumpf werden. : Was iſt wohl natiwlüher, ale daß 
wir für unfern Stolz und unfre Halsſtarrigkeit Fuck 
eine Strafe gezuͤchtigt werden, dke ſo geeignet iſt; jenen 
Geiſt des Uebermuthes zu zaͤhmen? Ihr ſelbſt werdet 
am Beſten wiſſen, ob dieſe Krankheit Euren Neffen 
befiel, ehe Ihr auf Abfall don dem Banner des Kreu 
zes ſannet?“ 0 
‚Hugo von Lacy erinnerte ſich ſchnell ‘an bad Ver⸗ 
gangene und fand, daß feihed Neffen Geſundheit 
in ber Char keine Veraͤnderung erlitten, bevvr er 
eine Bereinigung: mit Evelinen beabſichtigt kette: 
Sein Schteigen und‘ felte Verwirrung entglengen 
dein liſtigen Biſchofe nicht. Er faßte.die Hand des 
Ariegers, als er: ſo vor ihm ſtand / von dem Gebarb 
ken gequalt, ob nadwıder Umn ſtande daß er Be Exil 
Tung’des haͤligen Grabes der Fortdauer feines. Hau⸗ 
ſes hintangeſezt habe, durch diebekensgefaͤhrliche 
Krankhelt feines Neffen beſtruft worden ſeyr ‚Rum! 
‚edler de Lacy,“ ſagte ee — „die durch einen: Ange 
blicklichen Duͤnkel verſchuldete Strafe kann vielleimt 
eot noch durch Gobet And Rip: abgenendet · werden. 
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Der Sonnenzeiger wich auf das Gebet des guten 
Königs Hefekiel zuruͤt — Nieder! nieder! auf beine 
Kniee und zweifle nicht, daß du jetzt noch durch Beichte; 
Buße und Abfolntion deinen Abfall von: ber Sant 
bes Himmels fühnen kannſt.“ 

Niedergefäylagen durch die Gebote der Religion, 
in der er erzogen worden war, fo wie durch bie Furcht, 


feine Zoͤgerung möchte dur die Gefahr feines Neffen 


beftrafte werden, ſank der Conftabel auf feine Kniet 
vor dem Prälatett nieder, dem er kurz zuvor fait getroßt 
. hatte, beihtete ald eine tief zu beteuende Suͤnde 
den Vorſatz, feine Ubreife nach Palaͤſtina zu verfchiee 
ben, und empfieng mit Geduld, wo nicht mit willigen 
Ergebüng, die ihm von dem Erzbiſchof auferlegte Bu: 
fe, die im dent Verbote beſtand, in feiner beadfi chtig⸗ 

ten Verbindung mit Lady Evelinen weiter fortzufah⸗ 
ren, bevor er aus VPalaͤſtina zuruͤckgekehrt ſey, wo ihn 
fein Selübde drei Jahre zu bleiben verpflichtete, _ 

” „Und nun, edler de Lacy,“ fagte der Prälatz; — — 
„wiederum mein: geliehteftet und geehrtefter Freund, 
füuͤhlſt du deine Bruft nicht erleichtert, feit du dem 
Himmel deine Schuld: fo edel abgetragen, und deinen 
imuthigen Geift ‘von den. felbftfiichtigen und irdiſchen 
Flecken gereiniget haſt, die ſeinen Glanz verdun⸗ 
telten.“ 2 

Der Conſtabel ſeufzte: „Das größte Gluͤck in 
dieſem Augenblicke koͤnnte mir die Ueberzeugung ge 
— * mein Neffe ſich wieder beſſer befindet.” 


— 
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. „mQeträbt: Euch, wicht wegen des edlen Damian, 
Eures hoffuungsrollen und tapfern Vetter” — er: 
wiederte der Bifchof. Denn, ich glaube zuverfichtlic, 
daß Ihr in Kurzem bie Nachricht von feiner Gene: 
* fung erhalten werdet; ober daß, wenn ed Gott.gefal- 

len fonte, ihn in eine beſſere Welt abzurufen, ber. 
." Webergang fo leicht und: feine Ankunft im Hafen des 
Gluͤckes fo ſchnell ſeyn wird, daß es beffer für ihn iſt, 
geſtorben zu ſeyn, als noch länger gelebt zu Haben.’ 

. Der Eonftabel blikte ihn an, als wolle er auf 

feinem Gefichte fiherere Kunde, als feine Worte an: 
zudeuten Tchieuen, über das Schidfal feines Neffen 
. „.einziehn. Der Prälat hingegen, der weitern Nachfor⸗ 

. fhungen über einen Gegenftand zu entgehen winfchte, 
über den er vielleicht bereits zu weit fich eingelaffen zu 
haben befürchtete, ſchellte mit einer filbernen Glocke, 
die vor ihm auf einem Tifhe fand, und gebot dem 
auf diefes Zeichen eintretenden Kaplan, einen fihern 
Boten nad der Wohnung Damian de Lacy's abzuſen⸗ 
den, um genaue Kunde über feine Gefundheit einzu: 
ziehen. . 
„Ein Seembder, erwiederte der Kaplan, „ber fo 
eben vom Krantenzimmer bes edlen Damian von Tacy 
kommt, wuͤnſcht in diefem Augenblide eingelaffen zu 
werden, um den Lord Conftabel zu ſprechen.“ 

 nRaßt ihn augenblidlic. vor,“‘. fagte bet Erabi:_ 
ſchof — mein Geiſt fagt mir, daß er uns erfreuliche 
Botſchaft bringt — nie noch ſab ſo bemithige 


_ —— * * 
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Buße — eine fo willige Hingebung — Benz 


ſche für den Dienft des Himmel! — bie nicht dur 


F— ein zeitliches ‚oder geiſtliches Gluͤck belohnt — 


waͤre. 2 — 

Waͤhrend er ſo ſprach, trat ein fonderbar- gefleibe: 
ter Mann in dag Gemach. Seine buntfchedigte und 
auffallend angelegte Tracht gehoͤrte weder zu den neues 
ften noch reinlichften; auch war fie durchaus nicht für 
die Geſellſchaft geeignet, in ber fi) der Mann ietzt 
befand. — 

„Wie, Purſche⸗ ſagte der pralat, ſeit wann 


drängen ſich Gaukler und Minftrelg ohne Erlaudniß 


in eine Geſellſchaft, wie die Unirige? 


„Mit Eurer Erlaubniß,“ fagte der Mann, „mein 
| sigentliches Geſchaͤft gilt nicht Er. Herrlichteit, fon- 


dexn dem Lord Conſtabel, deu hoffentlich Pie guten 


Nahrihten; die ih ihm zu uͤberbringen habe, mit 
meinem ſchlechten Anzuge ausſoͤhnen werben,’ 


Svrich! Vurſche, iſt mein Better noch am Le⸗ 
Yen?’ xrief der Conſtabel aus, 

„md wirb wahrſcheinlich am. Sehen! bleiben,“ 
‚antwortete der Mann, — „eine günfiige Criſis, wie 
Sie Aerzte fagen, ift in feiner Krankheit eingetreten, 
und fie fürhten num nicht mehr für fein Leben.“ 
‚. „Run fev Gott gelobt, der mir fp große Gnade 
hat widerfahren laſſen,“ fagte der Conſtabel. 


„Amen! Amen!“ fiel der —— in feierlichem 
‚©. Sort Werke, IN. 
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ame ein — um "melde heir trat dieſe alacliche Ver⸗ 


änderung ein?’ 
„Ungefähr vor einer- halben Swinde,⸗ erwiederte 


der Bote, „ſank ein ſanfter Schlaf auf den Juͤngling 

herab, wie im Sommer ber Thau auf Ein verſengtes 

Geld — Er athmete num freiet, die brennende Hige 

verſchwand — und wie ich fagte, die erste fürchten 
nicht mehr für fein Leben.’ 


„Merktet Ihr die Stunde, Bord Conſtabel,“ rief 
der Erzbiſchof froblodend aus, ‚gerade in jenem Au⸗ 
genblide ſchenktet Ihr den Rathſchlaͤgen Gehör, bie 
Euch der Himmel durch den geringftich feiner Diener 


‚ ertheilte‘ — Nur zwey Worte der Buße — nur ein 


N 


kurzes Gebet — und Ihon hat irgend. ein gnadenrei⸗ 
her Heiliger eine -augenblidlihe Grhörung und eine 
ungefhmälerte Gewährung deiner Bitte erfleht. Eb⸗ 


fee Hugo,“ fuhr er fort, feine Hand in einer Mr - 


von Enthuſiasmus ergreifend, ‚‚ficherlich gedentt der 
Himmel große Dinge durch die Hand beifen auszufuͤh⸗ 


ven dem feine Fehler fo bereitwillig vergeben, deſſen 


Gebete fo ſchnell erbört werden. Deßhalb fol ein Te 


Doum Laudamus in jeder Kirche und jedem Kloſter 
von Glouceſter angeſtimmt werden, De die Wen um 
7 einen Tag älter. wird.” . 


Nicht weniger erfreut, obſchon J— fahis— 
in ſeines Neffen Geneſung eine beſondere Einwirkung der 
Vorſicht zu gemahren, gan, der Conſtabel dem ue⸗ 
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berbringer der frohen Botichaft feine Dankbarkeit. de: 
durch aus, baß er ihm feine Börfe zuwarf. 

„Ich dankte Sach, edler Herr,‘ fagte der Mann; 


‚allein wenn ich mich niederbäde, um diefes Zeichen " 


Eurer Guͤte aufzuheben, fo gefchieht es bloß, um es 
dem Geber wieder zustiftellen, 


„Was fol das7“ fagte der Sonftabel, ., ‚beine Yade 


ift, glaube ich, Doch wahrlich nicht yon der Art, daß du 
einen folhen Lohn verſchmaͤhen duͤrfteſt.“ 
„Wer Lerchen fangen will,“ erwiederte der Vote, 


muß fein Netz icht über Sperlingen zufammenziehen _ 


— ich babe eine größere Gnade von Eurer Herrlichkeit 
zu erbitten, -und deßwegen ſchlage ich Euer gegenwärti: 
ges Geſchenk aus.“ 

Eine groͤßere Gnade?” fragte der Conſtabel — 
„Ich bin lein irrender Ritter, und daher nicht ge: 
wohnt, Dinge zu verfprechen, bie ich nicht genau fen, 
ne; allein Tomme morgen in mein Zelt, und du-wirft 
wich bereit finden, zu thun, was recht und billig iſt.“ 


Nachdem er dies gelagt hatte; verabſchtedete er 
"fi von dem Praͤlaten, und begab ſich nach Haufe! Fin 


. Worbeigehen kehrte er jedoch In feines Neffen Woh⸗ 
nung ein, und erhiett daſelbſt dieſelben erfrenlichen 
Verfiberungen, die ihm durch den Boten mit. dem 
buntfarbigen Unzuge-extheilt worden warn. - 


/ 
ed 
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Schstes Kapitel 





Er war ein Minftrel — und fein ‚Muth 
Halb weite und Halb thöricht tonr. 
Bei Braven war er mild und aut, 
Bei Frohen froh und wohlgemuth, “ 
und bei den Moben trobig gar. ER: 
tirchibald eirmſtronq · 
Die Creigniffe des verfloſſenen Tages waren fo 
merkwuͤr dig und zulegt fo ermattend gewefen, daß der 
Gonftabel ſich fa exmuͤdet fühlte, als nach einer heißen 
Schlacht, und feſt ſchlief, his Ihn die erſten Morgen: 
ſtrahlen bucch ‚die Oeffnung feines Zelte begruͤßten. | 
Nun begann er halb frohen, halb traurigen Sinnes 
die Veraͤnderung zu uͤberdenken, die ſeine Lage ſeit 
dem Morgen des vorigen Tages erlitten hatte. Zu 
dieſer Beit war er. als ein lebender Braͤntigam auf 
geſtanden, und hatte ſich ſorgſam bemuͤht/ Gnade in 
den Augen feiner ſchoͤpgen Braut zu finden, feinen 
Anzug fo bedenklich und forgfältig aewählt und ge: - 
ordnet, als ob er noch ſo jung an Jahren, ale an. 
Hoffnungen und Wuͤnſchen geweſen rwärg. Dies war 
nun vorüber, under fab jcht die muͤhſame Aufgabe 
vor fi, feine Braut auf mehrere Jahre su verlaffen, 
felbft ehe das heilige ber. Che fie unzertrennlich 
vereinigt "hatte, und zu bedenken, Daß fie allen den. 
Gefahren Preis gegeben ſed, welche bie weibliche Treue 
in einer fo krit iſchen Lage. bebrogen koͤnnen. als die 
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unmittelbare Beſorgniß fuͤr ſeinen Neffen verſchwun⸗ 


den war, fuͤhlte er ſich zu glauben verſucht, er habe 


den Vorſtellungen des Erzbiſchyfs ein wenig zu ſchnell 
Gehör geſchenkt, und zur voreilig geglaubt, Damians 
Tod oder Genefung hänge von der bucftäblihen um 
augenblicklichen Erfüllung feines Geluͤbdes ab. „Wie 


viele Fuͤrſten und Koͤnige,“ dachte er ben ſich ſelbſt, 


„haben das Kreuz genommen und verſchoben ihre Ab: 


FR A 


reife oder gaben fie ganz auf, umd lebten und ftätver 


dennoch in Chre und Reichthum, ohne Zuchtiguiiger 
wie die, mit benenmich Baldwin bedroht hat, zu er sei 
den — und weßwegen verdienten jene: Männer mehr 
Nachſicht als ich? allein der Wuͤrfel iſt gefallen, und 
fruchtlos ik jeßt die unterſuchung, ob mein Gehorſam 


gegen bie Befehle der Kirche meinem Neffen das eben 


gerettet hat, oder ob ich nicht, wie ed den Layen ges 
woͤhnlich im Kampfe mit den geiftlihen Herrn zu er: 
gehen pflegt, aus beim Felde geſchlagen worden bin. 
Wollte Gott, es wäre dem nicht fo, da ich dann mein 
Schwerdt, als Streiter des Himmeld, mguͤrtend/ um 


ſo eher des Himmels Schutz fuͤr die erwarten koͤrnte, 


die ich ungluͤdlicher Weiſe zuruͤcktaſſen muß. 
Waͤhrend diefe Gedanken feinen Geiſt beſchäftig⸗ 
ten, hörte er die Wachen am Eingange feines Zeltes 
Jemand anrufen. Der Kommende blieb auf ihre Auf: 
forderung fteben, and bald darauf vernahm man die 
Töne einer befondern Art von Laute, deren Saiten 
dermittelſt eines Meinen Rades gehaudhabt wurden. 


— 


4 
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Nah einem kurzen Vorſpiele fang eine männliche 
Stimme von gutem Umfange Verſe, die in bie neuere, 
Sprache übergetragen," ungefähr alfo lauteten: 

Auf! Krieget auf! — der Tug bricht an. 

Im Schlimmer nie (ih Kuhm gewann ; = 
Nie warn verlaffen. Berg und Thal 
Erhefit der Morgenfonne Strahl 
- Dann, wann fie funkelnd alänıt und hebr 
Auf Schwerdt md Panzer, Heim und Spree, 
Rerbeißt fie mandıen Lor beerkranz 
Am wildgewagten Schwerdtertanz 3 
Die Waffe, der der Feind enthßieht, 

Stets in’ dem Morgengolde gtühk. - 


— Auf, waffne dich? — des Morgen? Etrahl, | 
Er ruft den Landmann bin ins Thal; 

Den Siccher ruft m mim Se— . —  —  - | 
Den Jäger anf des Berges Höh- — — 
‚And gierig ſucht des Forſchers Sk 
Im ſtaub'gen Buch der Weisheit Gliſck. 
Auf Krieger | deine Luſt iſt Krieg, 

Dein Aerndten · Ruhm / dein’ Forſchen Sieg 
- Schon nf, ſoll ihm der Feind eniflieiun/ 
Der Schild im Morgengolde gläh'n, ER j | 


Lirm ſelig Mich der Landmann nährt, 
und ſchlimmer noch der Waidmann fährt; 
Am ſchlimmſten doch, wer Muth und Kraft 
Hinaiebt dem, Wahn der Wiſſen ſchaft. — | 
Doch jeder rent ſich, schaft und wagt, a 
Sobaid Bas Morgenroth getagt; 

‚Und ieder übt mehr feine Pflicht, 
AR der um Blut ſich Ruhm erfiht. 
Auf Sqreckentſohn! es funfie hebt 

J Im — die ſtolje che — 


— 








— 
69 


— 


119 


ais der Geſang aufgehaͤrt hatte, vernahm ‚der Conſta⸗ 
bel ein Zweigeſpraͤch vor dem Zeite, und unmittelbar 
darauf trat Guarine in das, Zelt und meldete dem 
Rord, daß ein Man, der ſtiwem Vorgeben nah auf 
das Geheiß des Conſtabel hierhergekommen fey mit 
ihm zu ſprechen begehre. 
Auf mein Seheiß ,’’ fagte de Lach; „laßt ihn au: 
genblielich vor.“ ; 
"Der Bote: des vorigen Abende trat. in das Zeit, 
tn der einen Hand feine Keine Muͤtze und In der an: 
been die Laute haltend, auf ber er ſo eben gefpieit 
hatte. Sein Anzug: war fantaftifh. Gr. befand aus 
mehrern buntiherigen Unterkleidern, beren glänzen; 
de und manuigfaltige Farben: auf ‚die. ſonderbarſte 
Weiſe mitpinander.contraftirten = als Oberkleid diente 
ihm ein kurzer, hellgruͤner normaͤnniſcher Man: 
tel, An elnom geſtickten Gürtel hiengen, anſtatt der 
Vertheidigungswaſſen, auf der einen Seite ein Din⸗ 
tenfaß mit ſeinem' Zubehoͤr, und. auf der andern ein 
Tiſchmeſſer. Sein Haar war nah Art der geiſtlichen 
Zonfur heſchnitten/⸗ was andenten fplite, daß er in 
„feiner Kunft eine gewifle Stufe-erreicht habe; denn 
. bie, food Wiſſenſchaft hatte eben fo gut ihre verfcie: 
denen Stufenfolgen, als der geiftlide „Stand -und die 
Ritter ſchaft. Die Miene und das Benehmen bes Man- 
- ned ſchienen mit feinem Stande und feiner Kleidung 
im Widerſpruche zu ſtehen; denn fo Juftig und fanta⸗ 
ſtiſch die heßtere war, fo — , ja faſt finger war die 
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erftere, und wenn fie wicht durch ſeine poetiſchen und 
muſikaliſchen Beftrebungen -begeiftert war, fchien fe _ 

eher. tiefes Nachdenken. als bie forglafe Lebhaftigkeit 
‚Zu verrathen, welche den meiſten feiner Collegen eigen 
war. Daher Hatte ſein, obwohl keineswess ſchoͤnes 
Angeſicht etwas Ueberraſchendes und Ergreifendes, 
wozu der Contraſt mit den bunten Farben und dem 
fonderbaren Schnitte feiner Gewaͤnder nicht wenig bei- 
‚rg. Auch fuͤhlte fich Ber Eonftabel. einigermaßen an- 
. geregt ; fein Gönner und Beſchuͤder zu werden als er. 
zu ihm fagte: „Guten Morgen, Freund; ich danke 
Bir für deinen Morgengruß; er war gut gefumgen und 
mohl gemeint, denn wenn wir Jemanden auffordern 
zu bedenken, wie ſchnell die. Zeit verdiegt, ſo ſetzen 
wir das Butfauen im ihn, daß er. dieſen Bäctigen 
Schatz nuͤtzlich anwenden kann.“ 
Der Mann, welcher ſchweigend mwehort hatte, 
ſchien ſich zu Bedenken und einigermaßen anzuftrengen, 
ehe er antwortete: „Meine Abſicht wenigſtens wargut, 
‘als ich mich erfühnte, meinen. Gebidter ſo fruͤh zu ftd- 
ven, und es freut mich, daß er meine Rieder ige 
übel aufgenommen hat.” ö 
„So'viet ich mich erinnere; ſagte ber Eenſlabel, | 
„wolltet Ihr eine Gunft von mir erbitten. Beeile 
dich daßer, Deine Bitte. auszuſprecen meine Zeit 
iſt kurz.“ 

„Sie befteht i in der Erlaubniß, Melerb Euch nach 

dem heiligen lande zu begleiten,“ fagte Ber Men, 


. 
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ich dir ſchwerlich gewaͤhren kann,“ erwieberte de La⸗ 
ww — Du biſt ein Minſtrel, nicht wahr 7° 

„Ein unwuͤrdiger Graduirter der frohen Wiſſen⸗ 
ſchaft, Molord⸗ ſagte der Saͤnger; ‚allein erlaubt 


mir die Rede, ich gebenfe ſelbſt dem. Könige der Min⸗ 


—Du haft um etwas gebeten, mein Freund, das 


— 


ſtrel, Geoffrey Rudel, nicht zu weichen, ob ihm ſchon 


der Koͤnig von England vier Ritterguͤter fuͤr einen 


.- einzigen Geſang geſchenkt hat, Ich bin bereit, mich 


J mit ihm in der Romanze, inf Liede oder in der Fabel 
in einen Wettſtreit einzulaffen, und wire Knie Hein 
rich ſelbſt Kampfrichter.“ 

She habt ohne Zweifel Euer eigenes gutes Wort 
für Cuch,“ ſagte be Lacy; „allein deſſen ungeachtet 
geht Ihr nicht mit mir. Das Heer des Kreuzzugs iſt 

nur su ſehr ſchon durch Leute delnes eiteln Standes bei 
laͤſtigt, und, willſt du ihre gan noch vergrößern, (0 
ſoll es nicht unter meinem Schuße geſchehn: ich bin 
Malt, als daß ich durch deine Kunſt bezaudert wer: 
den koͤnnte, wůrdeſt du deinen Zauber auch noch ie 
weiſe und. verſtaͤnbig einrichten.” 
derjenige, welcher jung ‚genug iſt ‚u nach der 
kLiebe der Sg oͤnbeit zu ſtreben und ſie zu gehfinhen,” 
fegte der Minftrel, jedoch in einem ganz demuͤthigen 


Tone, als befuͤrchte er, feine Kuͤtnhelt möchte, beleidt⸗ 


gen, ‚sollte nicht behaupten, er fey zu alt, am den 
r der: Dichtkunſt ud des Geſauges uu ne 
pfinden.“ 


Due” 


fü 
5So ziemlich, 
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: Dee Eonftabel lachte, nicht ganz unempfindlich ge: 
gr die Schmeichelei, welche ibm den. Charatter eines 
jüngern Bewerbers beilegte. „Ich ftehe dafuͤr, fagte er 
du bift ein Luſtigmacher, noch zw deinen andern z 
Eigenihaften.” u J 


Nein,“ erwieberte der Minſtrel, „dies iſt ein 
Zweig unferes Gewerbes, dem ich ſchon laͤngſt entſagt 
de. — Meine Schicſale haben mir die Luſt zum 
Scherzen genommen.’ ee au 


. 


„Nun denn! Camerad ſagte der-Conftabel, „iſt 
die Welt hart mit dir verfahren, und kannſt du dich 


den Megeln- eines fo ſtrenge geordneten Haushalte wie 


der meinige iſt, ‚fügen, fo koͤnnen wir und vieleicht 


beffer mit einander vertragen „ ale ich anfänglich ger 
laubt habe. Nenne mir deinen Namen und deine - 
eimath. — Deine Sprache klingt, meine Ich, etwas 
ſtenn 
AIch bin ein Armoricaner, Mylord, an ben In: 
ſtigen Ufern Morbibans geboren.. und daher has meine 


Sprache ned einen gewiſſen fremden Slang. Mein 


Name it Renault Vihal,’ 


Da ed fich fo verhält, Renault,’ fügte ber Con⸗ 
ftabel, „ſo ſollſt du mic begleiten, und ih will dem - 
Borfieher meines Haushalts auftragen... — fs 

n,, daß du einigermaßen deinem Stande gemäß, ie 

och anftändiger und ordentlicher ald gegenwärtig, ge: 
kleidet wirſt. Verſtehſt du dich —2 Waffe zu 
auaͤdiger Herr! Tagte-der Arme 
ricaner. Bu gleicher —* nahm er ein Schwerdt von 
der Wand, zug es, machte einen Gang, und kam dem 
auf dem Lager firenden Conſtabel fo nahe damit, bad 
er mit den Worten auffuhr: „Boͤſewicht halt ein!“ 

„Seht iht, ebler: Herr,” ermiederte Wibal, tn at 
ber Demuth felas Waffe ſenkend — ich babe Cu be 
„reits eine Probe von einem. Kunftgriffe gegeben, der 
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fear Eure Crfahrung in Beſtuͤrzung gebracht hat — 


tenne noch hundert andere. — 

‚Das mag ſeyn,“ ſagte de Lacy, etwas daruͤber 
befhämt, daß er fi Durch die. pihitche und raſche 
Handlung des Gauklers hatte erichreden laſſen, „allein 
ib ſcherze nicht gerne mit ächneidenden Werkzeugen 


und habe zu viel im Ernfte mit Schwerdtund Schwerdts 


ftreihen zu thun, um mit ihnen fändeln zu koͤnnen; 
° -unterlaßt daher diefe "Dinge, und ruft mir meinen 
Knappen und meinen Kämmerling,, denn ich bin im 
- Begriffe mich anzufleiden umd zur Meffe zu gehen.’ 
Als die religtöfen Pflichten des Morgens beendigt 
waren , befhlpß der Conſtabel, die Aebtiffin zu beſu⸗ 
hen und fie mit der gehörigen Vorſicht und den er: 
forderlihen Miiderungen von der veränderten Stel⸗ 
ns zu benachrichtigen, in die er, ihrer Nichte ge⸗ 
genüber, getreten war, da man ihn zu dem Entſchluſſe 
genannt Hatte, nach dem heiligen Lande abzuziehn, 
evor feine Ehe mit Evelinen vollzogen war. ‚SR ar 
fich wohl bewußt, daß es fehr Tchwer halten werde, Kite 
ute Lady mit diefer Veränderung augzufühnen , Und 
—* daher einige Zeit lang ach, mie er der Aebtiſ⸗ 
n die unerfzenlihe Nachricht am beften‘ und gefällig: 
en mitrheilen koͤnne. Auch verftrihen einige Stun; 
en während eines Beſuches bei feinem Neffen, deſſ 
Geneſung fp ſchnell porruͤckte, als ob fie in der Th 
eine wunderbare Folge feiner Nacgiebigfeit gegen deu 
Erzbiſchoff geweſen wär, 0. . 


Bon Damians Wohnung begab ſich der: CTonſiabel | 


ind Klofter der Benedietinerinnen. Allein die, Aebtiſ⸗ 
ſin war mit den Umftänden ,: welche er ihr mittheilen 


wollte, bereits durch einen frühern Beſuch dei Erg 


biſchoffs Baldwin ſelbſt befannt gemacht worden, Der 


Vrimas hatte bei diefer Gelegenheit das_Umt eines 


Vermittlers übernommen, ba er wohl mußte, daß ſein 
Sieg am Abende des vorigen Tages den, Conftabet im 


eine bedenflihe Rage, den Verwandten feiner Braut 


— IN 
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gegenüber, verfeben muͤſſe, ımd er nun die Strei: 
igleiten, welche Daraus entfpringen koͤnnten, Durch 

ren Einfluß und fein Anſehen beitegen wollte. Biel: 
keicht Hätte er beffer gethan, den Conftabet feine Sache 
felbſt verfechten zu laſſen; denn obſchon die Webtiffin die. 
Eröffnung mit alter, dem hoͤchſten Wiirbenträger der 

‚englifhen Kirche gebührenden Ehrfurcht anhörte, To 

- keitete He doch aus dem veränderten Entfhlufe des 
Gonftabet Folgerimgen ab; welche der Primas nicht er: 
wartet hatte. Sie machte Feine Cinwendungen gegen 
de Laev's Entfhluß, fein Gehuͤbde zu erfuͤllen, allein 
Be beftand darauf, daß der Ehecontrakt mit ihrer Nich: 
e gänzlich aufgelöst und beiden Theilen die Freiheit 
gelafien werden füllte, eine neue Wahl zu treffen. 


darauf, Daß, da der Conſtabel feine Abſicht in Diefent 

-  böhft wichtigen Punkte geändert‘ habe, die Fianciailles 
gie ungültig erklärt werden fallen; ja fie verlangte von 
vo Primas, ald eine Handlung der Gerechtigkeit, 

B,- da er den Tonitadel gehindert habe, feinen ur: 
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ſyruͤnglichen Vorſatz auszufuͤhren, er jetzt feinen gan 
zen Einfluß zu Huͤlfe nehmen folle, um eine Ver—⸗ 


pflichtung anfzulöfen, die fo weſentliche Veränderun: 


r 


gen erlitten babe, 

. Der Primas, der wohl wußte, daß er ſelbſt die 
Schuld von de Lacy's vertragswidrigem Benehmen 
Trage, glaubte es feiner Ehre und feinem Rufe ſchul⸗ 
dig zu ſeyn, die Auflöfung einer Werpflichtung zu ver 


Kindern, bei der das Intereſſe und die Neigungen ſei⸗ 


nes Freundes gleich ſehr betheiligt waren. Ex ver- 
wies ber Webtiffin die fleifhliten und weltlichen 


Münfche, welche fie, eine Dienerin ber Kirche, in Bes _ 
ceff der Che und des Intereffed ihres Haufes nähre. 


Er warf ihr fpgar vor, daß fie felbftfüchtigerweife die 
des heiligen Grabes vorziehe, und erklärte ihr, daß 
der Himmel die kurzſichtige und bloß menschliche Klug: 


heit rächen werde, bie die Intereffen des Chriften: 


thums denen einer einzelnen Familie vorziehe. 


Nach dieſer frengen Predigt entfernte fih der. 


Praͤlat aus der. Gegenwart :der Nebtiffin, die hoͤchlich 


erzuͤrnt war, ſich jedoch aber weislich ‚enthielt, Jeine 


—— Ermahnungen unehrerbietig zu beantwor⸗ 
2 J 


In dieſer nun fand ber Eonftabel bie ehr: 
‚wärdige Lady und ſetzte ihr, ‚nicht ohne. einige Vorle⸗ 
enheit, die Nothwendigkeit Feiner unverzuglichen 
retſe nach Palaͤſtina auseinandet. Be 


Sie vernahm die Eröffnung mit finfterer Würde. 


Ihr weites ſchwrzes Oberkleib und Skapulier ſchie⸗ 
nen gleihfam im noch ſtolzere Falten / aufzuſchwellen, 


ortdauer des Berenger’ihen Haufes der Befreiung . 


ale fie die Sründe und. Umſtaͤnde vernahm, Die ben Gone 


ftabel von Chefter zwangen, die Bermählung, die eu:fär 
den heißeſten Wunſch feines Herzens erflärte, bie zu ſei⸗ 
‚ner Ruͤdkehr von dem heiligen Lande, nach welchen 
er abzugeben im Begriff ftand,-zu ver[chieben. an, 

„Iſt dieſe Eroͤffnung,“ enigegnete bie Aebtiſſin 
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mit großer Kälte, „erniti.ch gemeint — und der Ge⸗ 
genitand fo wie meine Perſon eignen fi) wenig zum 
Scherze — fo bäfte und dene ih, des Eonftabels 
Entfhluß aeftern fon mitgetheilt. werden follen, ehe 


- ‚dab Verlöbniß fein Trermort mit dem-der Eyeline 


Berenger vereinigte und au ganz andern Erwarkungen 
berechtigte, als oie er uns jegt verkünder. —- 


Bei dem Worte eines Ritters und Edelmanns, 
ehrwuͤrdige Ladv, ich glaubte damabls nicht im Min: 
beften, daß man mid zu einem Schritte nöthigem 
werde, ‚ber mich nit minder betrübt, ald er Euch, 
wie ich mit Bebauren ſehe, mißfällt:” - 


„Ich kann,” erwiederte die Nebtiffin, „die drin- 


| genden Gründe faum begreifen, die, epwohl fie geftern 


hon beftanden haben mußten, doch ihre Wirkung 


bis auf heute verfchoben haben.” 


eJIch geftebe,’’-fagte De. Lacy, „daß ich zu vorei⸗ 
lig der Hoffnung Raum gab, meines Geluͤbdes ent⸗ 
bunden zu werden, allein Se. Herrlichkeit, ber Bi: 
fſchoff von Canterburv, haben in Ihrem Eifer für den 
Dienft des Himmels fuͤr nöthig gefunden, mir bieß 
u .vermeigen. 0 

„Daunn werden uns wenigſtens Eure Herrlichteit, 
ſagte die Aebtiſſin, ihren Unwillen unter dem Scheine 
der äußerten Kälte verbergend, „die Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, uns in dieſelbe Lage, in der wir 
uns geftern Morgen befanden, zuruͤck zu verfehen, 
fi mit meiner Nichte und ihren Freunden in. dem 


‚Bunfce-vereinigen,. einen Checonttact aufzuheben, 


der unter: ganz andern — als den gegenwaͤr⸗ 
— abgeſchloſſen wurde, und ſo einer jungen Perſon 
die Freibeit wiederzugeben, deren ſie gegenwärtig, kraft 
des mit Euch abgeſchloſſenen Vertrags, beraubt iſt.“ 

Xh Madam,““ fagte der Conſtabel, „was vers 
‚sangt Jpr von mir? Und in meld? einem kalten nnd 
vn tigen Tone begehrt Ihr von mir, daß ic 
"offnungen entfagen fol, bie die thenerkten. find, die 


’ 
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mein Bufen je nährte, feit das Herzblut ihn erwaͤrm⸗ 


, + B ; er RUER TE 
AIch verſtehe eine-folhe Sprache nischt,-Mploxd,” 
erwiederte die Aebtiffin, „allein ich glaube, die Aug: 


ſichten, welche mit fo leichter Muͤhe auf Jahre lang 


verschoben werden konnten, konnten durch eine ge 


[4 


geringe Beigabe von Selbitbeherrihung gaͤnzlich aufs 
gegeben werden.” 


Hugo de Lacy fhritt in le 


Zimmer auf umd nieder, auch antwotttte er erft nach 
‚einer ziemlich "langen Pauſe. „Wenn Eure Nichte, 
Madam, die Gefühle theilt, die Ihr fo eben audges 
druͤckt naht, ſo könnte ich in ber That, ohne ungerecht 
gegen ie, oder vielleiht gegen mich, zu fern, nicht 
wünfchen, das Bebendige Intereffe für fle zubewaßren, 


das unfer feierliches Verlöbniß mir verliehen bat. 


Mein ih muß mein Urtbeil aus ihrem eigenen 
Munde Hören, und went es fo ftrenge ift, ald Cure 


Aeußerungen mich fürchten laſſen, ſo werde ib ale . 


ein um ſo befferer Streiter des Himmels nah Pald: 
ſtina ziehen, da mir dann wenig auf der Erde übrig 
bleibt, das meinen Antheil erwecken könnte. “ 
J. Ohne weitere Antwort rief‘ die Xebtiffin ihre 
Präcenteir herbei, und befahl ihr, u Nichte augen: 
blidlich vor Nie zu berufen. Die Praͤcentrix verneigte 
fih,tief und entfernte ich.— 
„Darf ich fo kuͤhn ſeyn, ji [eapeh.»-. fagte be 
Lach, „ob Lady Eveline, von den Minfta 
dieſe unglüͤckliche Veränderung Be cn „g 
herbeigeführt haben, in Kenntniß gelebt Wo 


„Ih habe ihr, fagte dig Kebtiſſin, „alles von_ 


Junkt zu Punkt! mitgetheilt, 10 wie es mir biefen 
Morgen. von dem-Brzbifchoffe van Ganterbury (dem 


mit ihm babe ich bereits uͤber die Sache geſyprochen) 
auseinander geießt, und fo eben von Eurer Herrlich: 


feit ſelbſt beftätigt wordemift.” F 
erh bin dem Erzbiſchoff,“ fagte der Eonftabel, 


. 


- 
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„wenig Dank dafür ſchuldig, daß er meinen Entſchul⸗ 
digungen da zuvorkam, mo es fo wichtig für mic war, 
daß fie genau. und deutlich vorgetragen und günftig 
aufgenommen wurden.’ — 
| Punkt,“ Taste die Aebtifin, „habt Ihr 
mit een abzuthun; ung geht er nichts an.‘ 
„Dar 1 
bie trocene Kälte der Aebtiſſin beleidigt zu (heinen, 


dab Lady Soeline diefe hoͤchſt unglüdlihe Veraͤnde⸗ 


rung der Umſtaͤnde ohne Erſchuͤtterung — id wollte 
fagen ohne Mipfallen vernommen bat.“ 

„Sie iſt die Tochter eines Berenger, Moylord, 
und wir find gewohnt, einen Treubruch zu firafen, 


oder ihn verachten — nie aber ung wegen deſſel⸗ 


ben zu graͤmen. a8 meine Meichte in. dieſem Falle 


thun wird, weiß ih nicht. Sch bin eine Dienerin der 


Religion, abgefchieden von der Welt, und moͤchte zum 


. Frieden und zur chriftlihen Verzeihung mit einer gee 
huͤhrenden Verachtung gegen : ne 


lung, die ihr widerfahren iſt, rathen. Sie hat Zwei⸗ 
feldohne Wuhänger, Vaſallen und Freunde, fo wig 
Rathgeber, die hr wohl mit, in blinbem Eifer für welt- 
liche Ehre rathen werden, dieſe Kränfumg 5 hin⸗ 
zunehmen, ſondern im Gegentheil ihre Zuflucht zur 
Gerechtigkeit des Koͤnigs oder zu den Waffen ber 
Lehnsleute ihres Vaters zu nehmen, mofern ihr nicht 
durdy die Vernichtung des Checonttafts ihre Freiheit. 
wieder ertbeilt wird. Allein hier fümmt fie, im fuͤr 
in felbE zu antıborten.” u a 
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hoffen,“ fuhr de Lacy fort, ohne durch 


rdige Behand 


u 


ui, 1. 


Walter Sc 2 





kämmtiche ne 
) =: 4 \ | 
W e — r { e; | 
: 2 ee Neu uͤberſetzt. : A gi 
a Vierter Band. | 
Enättgen von den, Rrufabreen, — 
Pe Errästune,, . . 


"Dre Beriobten ee 





Sruktoait, 
bei Grbrüder: Franckh. 
224 1826 . WM 


Pi 


He‘ 


„m... 


aa 4 
4: 


RB 
x 


— 


PL 


- 


. 


Erzählungen 
er „von den u 


Rreusfahrern 





. = = 


Erte — u 
"Die Berlobten 





-Berfaffer bes Wapert em. 





US Ya dem Engliſchen aͤberſetzt 


von 


= Yugufl Shäfer, z 








Stutigart, 
bei Gebrüder Franckh. 


Den 


18328 


x 
\ 
8» 
” 
, 
No 
5 
22 
F 
®. 
. 
4 
“ ” A 
»- 5 
’ 
{ . 
« 


8 


— * = 
. 
\ - 
L 
* 
* 
J — Pr -_ 
ö , 
, 5 
\ 
‘ — 
nl, 
— | — | 
# .- — 
* 


— 
— 
* 
- 
ı 
— 
x 
d q — 
er — 
⸗ 
* | 
5 Ä x — 
* B * . ” * e | 
. 2 . 
3 N 5 
B . 
— 
x F | 
Y = j 
N | von x 
, 


—X 
, 


Erfes Kapitel 


\. 





⸗ 


In Beinfeben Augendlicke erfchien Ereine, auf 
Roſa's Arm gelehnt, Sie hatte ſeit dem Perloͤbniſſe 
die Trauer abgelegt und trug nun ein weißes Mieder 


und ein dunkelblaues Oberkleid. Ihr Haupt bedrchte 


ein Schleyer von weißem Flor, der ſo duͤnn war, daß 

er ſie, gleich der nebelichten Wolke, die gewoͤhnlich 
am das Antlitz eines Seraphs gemahlt wird, umſchweb⸗ 
te. Allein obſchon ⸗Evelinens Angeſicht in. Betreff. 


der Schoͤnheit eines Engels nicht unwuͤrdig war, ſo 


war es doch in dieſem Augenblick weit entfernt, an 
Ruhe des Ausdrucks dem ein 
Ihre Glitder zitterten, ihre I 
das Roth um ihre Augenlieder 
gefloffenen Thranen; allein um 
-, Zeichen bee Befümmerniß und 
doch die tieffie Ergebung — I 
Pflicht bey allen Vorfaͤllen tr, 
fenerlichen Ausdrucke'ihrer Au: 
und zeigte ihre Bereittilligkeit, 
ſchen, die fie nicht gaͤnzlich un F 
W. EStott's Werke. II. # 
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ſo pr waren diefe entgegengeſetzten Eigenſchaflen — 
kurcht und Entſchloſſenheit — auf ihrer Wange ver⸗ 
mengt, daß Eveline, in dem hoͤchſten Stolze ihrer Schoͤn⸗ 
deit, nie bezaubernder erſchlenen war, als in dieſem 
Augenblicke. Hugo de £acy, ber biaher ein fo leiden 
ſchaftloſer Eiedhaber zeweſen war, ſtand nun von ſo 
mächtigen Gefühlen durchbebt vor ihr, als ob ſich in 
— Ihnen „alle, Nebertreibungen der Romantik verwirklicht 
“Hätten, und feine Gebieterin eine Bewohnerin höherer 
Ephäre wäre, deren Ausfpruch ibm’ Gröskieligfeit oder. 
Elend, Leben oder Tod verfünbete, 


Von lolchen Gefühlen beherrſcht, anf der — — 
vor Evelinen auf ein Knie nieder, ergriff die Hand, 
die ſie ihm nicht ſowohl reichte als uͤberließ, druͤckte fie 
inbruͤnſtig an feine Lippen, und bethaute fie mit einen. 

. ber wenigen Thränen, die man ihn je vergießen ſah. 
. Allein obgleich durch ine ploͤtzliche Regung überrafcht” 
und zur Untrene gegen feinen Charakter verleitet, ge⸗ 
wann- er doch ſeine Faſſung wieder, als er bemerkte, i 
daß bie Aebtiſſin eint Demuͤthigung, wenn man fie fo _ 
„nennen konnte, ‚mit triumphirendem Blicke betrachtete. 
Er begann ſeinc ‚Dertheidigung por Evelinen-mit maͤnn⸗ 
Uchem Ernſte, und wenn fie auch eine gewiſſe Wärme 
und Gernäthöbeibe na verrieth, fo war _fie doch mit _ 
einer Feftigfeit ‚und einem Stolze vordelragen, ' ber 


ee ber beleidiaten Nein . au wollen 
ion, 
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"tab, ſaste er, fich. an Evelinen mendend, Ihe 


. Habt von ber chrwürdigen Nebtiffin vernommen, in . 


welche unglückliche Lage. ich feit gehern durch die Strenge 
des Erzbiſchoffs — vielleicht follte ich fagen, durch fir _ 
ne gerechtel aber. firenge Deutung meines Gelübdes — 
verſetzt worden bin. Ich kann nicht zweifeln, daß die 
ehrwuͤrdige Zrau euch alles diß mit puͤnktlicher Treue 
berichtet hat; allein da ich fie nicht laͤnger meine 
Freundin nennen Tann, fo laßt mich hören, ob fie mir 
bei der Erklärung der unglücklichen Nothwendigkeit, die 
mid) zwingt, mein Vaterland unverzüglich zu verlaffen, , 
und mit ihm bie fchönften Hoffnungen , welche je eine 
Meyſchenbruſt beſeelten, zu vergeſſen, oder wenigſtens | 
: hintan zu fesen, hat Gerechtigfeit widerfahren kafs 
fen. _ Die ehrwuͤrdige Frau wirft mir vor, daß ich, 
ber. ich ſelbſt an dem Aufſchube der Vollziehung des 
geſtern abgeſchloſſenen Vertrags ſchuldig ſey, die Wir⸗ 
kung deſſelben auf eine unbeſtimmte Reihe von Jahren 
"sesfchieben , nicht aber gänzlich aufheben wolle. Nie 
mand entfagt gerne den Rechten, die mis der ger 
ſtrige Tag verliehen hat, und. laßt mich ein prablendes 


Wort reden, ıche ich fie einem vom Weibe gebornen 


Manne abtrete, würde ich drei Tage lang, yon Sons 
nen -Aufpans bis Sonnen: Untergang, mir\fcharfem, 
Schwerdt und Speer ,- mit jedem um einen fo holden 
Preis zu kaͤmpfen bereit fepn. Allein gerne entfage ich 
dem, woran ich tanfendmal -mein Leben feen würde, 
wenn es Euch einen einsiden Seufie Foflet: Wenn Bar 


m 
On 
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daher glaubt, hr koͤnnet als de Lacy’s Verlobte nicht 


gluͤcklich ſeyn, fo mögt Ihr meinen Beiftand zus Ver⸗ 
nichtung des Contractes in Anſpruch nehmen, und i⸗ 
nen: glüdlichern Mann gluͤckſeelig mächen.” 

Er wuͤrde fortgefahren feyn, allein er fühlte, daß 

- er in die Gefahr gerathen koͤnnte, wieder voͤn jenen 
zaͤrtlichen Gefuͤhlen uͤberwaͤltigt zu ‚werben, die feiner 


⸗ 


kraͤftigen Gemuͤthsart fo neu waren, daß er ſich ſchaͤmte, 


fie an den Tag kommen zu laffen: z 
„Eveline ſchwieg, und bie Aebtiffin nahm das Wort: 
„Ihr hört Nichte, ſagte ſie,“ daß die Großmuͤth oder 
vielmehr die.Gerechtigfeit des Conſtabel von Cheſter in 
Betracht feiner nahen Xbreife in ein weit entlegeneg und 
an Gefahren aller "Akt reiches Land, ben Vorſchlag 
macht, einen Vertrag aufzuloͤſen, der unter. ber beſon⸗ 
dern tind ausbrüdlichen Bedingung abgeſchloſſen wurde, 
daß er zu feiner Vollziehnñg in England bleiben-' folle. 
Ihr Eönnt, fcheint es mir, Fein- Bedenken tragen, fein - 
Anerbieten mit Dank anzunehmen. Ich, meiner Seits 
will meinen Dank verfehieben, bis ich fehe, daß Eu⸗ 
.- re vereinten Bemühungen Seine Gnaden”von Can: 
Mrbury zur Billigung Eures Vorſatzes vermocht haben, 
‚denn ber ehrwuͤrdige Biſchoff koͤnnte wiederum die Ge⸗ 
- finnungen: des. Lord Conſtabel verändern, über ben gr 
. bereits einen fo großen Einfluß ausgeuͤbt hat — ohne 
BZweifel zum Heil feiner Set t! 
= „&ollen Eure rte, hochwuͤrdige Frau, andeu⸗ | 
ven, Daß ich den Worfag hege, unter dem Sehutze der 
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Autorität des Praͤlgten, der Erfüllung. deffen auszu⸗ 
weichen, was ich zu thun mich für bereit erffire, fs 
tann ich Euch blos ſagen, daß Ihr die erſte Perfon 
ſeyd, die Hugo de Lacy's Wort bezweifelt hat;“ — 
Waͤhrend der ſtolze Baron eine Frau und eine Nonne J 
ſe anredete, konnte er nicht ‚verhindern, daß ſeine Au⸗ 
gen vor Born fünfelten und. feine. Wangen. eine wilde 
Gluth uͤberſtroͤmte. Ze 
„Meine gnädige. und ehrwuͤrdide Verwandte ‚fg 
te Eveline, ihrer ‘ganzen Entſchloſſenheit mufbietend, 


und She mein guter Lord; fühlt Euch nicht beleidigt, 


wenn ich Euch bitte, nicht, durch grundloſen Verdacht 
und ſchnelles Aufbrauſen Eure und meine ſchwierige — 
Rage. zu verfehlimmern; Mylord! bie Verpflichtungen, — 
die ich gegen Euch habe, find der Art, daß ih mich 
‚nie von ihnen losfagen Fann, da Ihr mir Vermoͤgen, £eben 
"und Ehre gerettet. Wißt! daß ich in der Angſt mei⸗ 
ner Seele, als ich von ben Walliſern auf meiner Burg 
Garde dolonreuse belagert Ward;’der heil. Jungfrau 
geloble, daß ich, meine Ehre abgerechnet, mich dem 


—anz zu eigen geben werde, durch deſſen Arm mich Un⸗ 
.“ fer Frau dus jener Lodes⸗Angſt erretten werde. In⸗ 


dem ſie mir einen Befreyer gab, gab ſie mir einen 
Herrn; auch koͤnnte! id feinen edlern wünfchen ald- 
Hugo von Lay.” „Gott verhuͤte Lady,“ ſagte der Con⸗ 
ſtabel, in haſtigem Tone / als befürchte er, fein Ents 
ſchluß moͤchte wanken, ehe er die Entſagung auszuſpre⸗8 îĩ2 
Gen vermmecht habe, „dab ich Cuch buch eine die - 
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m WEEREERgET: Cine wumäriige Baktin, An 


1 | 
- sen. © Darauf, Sir, koͤnnt Ihr kuͤhn bauen, mas nun 
die Vereinigung, um die Ihr nachgefucht. habt , ſogleich 
„ Statt finden, oder weiter hinausgefchoben werden. Weir 
ter muß ichEbefennen ‚ daß die Verzögerung diefer Vers 
mälung mir angenehmer if, als ihre unmittelbare Voll 
iehung. Ich bin jetzt noch fehr jung, und. ganz uner⸗ 
fahren. Zwey oder drey Jahre werden mich, glaube >. 
ich, der Bewerbung eines Mannes von Ehre wirdiger 
wachen. -De. Lacy. bedurfte bei dieſer Erklaͤrung zu 
- feinen Gunſten, fo kalt und -gemaßigt fie auch war, Feis 
nes_geringern Anfivengung, um fein Entzuͤcken zuruͤck⸗ 
- suhalten, als - früher, um feine Gpmättstenenm iu 
beherrſchen. 

„Engel der Guͤte und 7 taste er, nocheinmal 
niederknieend, und wiederum ihre Hand faſſend „viel⸗ 
leicht follte mir die (Ehre gebieten, freiwillig den Hoffe 
nungen zu entfagen, Die Ihr mis nicht gemwaltfamer 
Meife rauben wollt. Allein wer if einer folchen ‚Sees. 
lengroͤße Fähig? Laßt mich beffen, daß meine unbe⸗ 
graͤnzte Ergebung — das, was Ihr aus der gerne von mir 
bören werdet, das mas Ibr von. mir ſehen ſollt, wenn 
ich Euch nahe bin — Euren Empfindungen eine aͤrt⸗ 
lichere Waͤrme, als ſie gegenwaͤrtig ausdruͤcken, Herlei. 
hen wird; und tadelt mich indeſſen nicht, daß ich Euren 
Treu chwur von neuem unter den Bedingungen, welche 
ihr ausgeſprochen habt, empfange. Ich weiß wohl, daß 

meine Bewerbung in eine zu ſpaͤte Zeit meines Lebens 
; oefallen iß, WE daß isch bie der. zugendlichen Leidenſchalt 


< 
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teigene 1ebendige Gegenliebẽe “ermarten duͤrfte _ Tadelt 


mich nicht, wenn ich mich mit jenen ruhigern Gefühlen 


begnuͤge, welche das Leben glücklich machen, ob fie fchon 
die Entzückungen ber Leldenfchaft richt gerpähren. Eure 


Sand ruht in ber meinigen, allein: fie erwiedert meinen 


Druck Nicht — Iſt es möglich, daß fie das zu beſtaͤt 


. tigen fich weigert, was eure Lippen ausgefprochen has 


2 ben.” j j 


„Niemals, edler de Lach fagte Eveline, mit größ 
ferer Wärme, als fie vis jetzt gereiät hatte; auch ſchien 


88, daß ihr Ten endlich ziemlich ‚aufmunternd Avar', 


da ihr Liebhaber ſich ſogar erfühnte, ihre £ippen ſelbſt 
au Bürgen feines Gluͤckes zu nehmen. 

Mit einem gemilfen, mit Ehrfurcht vermifchten, Stol⸗ 
ze wandte. ſich de Laey,als er dieſes Pfand der Treue 
erhalten” hatte, Y zur Aebtiſſin, um ihren Zorn zu be⸗ 
faͤnftigen. ,, Ich hoffe, ehrwuͤrdige Mutter, ſagte er, 
daß Ihr Eure frühern güinftigen Gefinnungen gegen "mid 


wieder annehmen merdet, ‚die, mie’ ich fehe, nur Durch 


Eure zärtliche und ängftliche Beforgniß für das Wohl: 


- derjenigen, welche. und beyden fo theuer fern muß, 


geſtoͤrt worden find. Laßt mich hoffen, daß ich Bits 
fe fchöne Blume unter dem Schuͤtze der geehrten Frau, 
die ihre naͤchſte Blutsverwandte iſt, zuruͤcklaſſen kann, 


dadſie ſtots gluͤcklich und ſicher ſeyn muß, fo lange fie 


Eure Rathſchlaͤge vernimmt und in dieſen veiligen Mau⸗ 


F verweilt.“ 


Alllein die un war gu Bief see, au = 


\ j * 


fie: durch ein Eomplinient hätte hefänftigt werben koͤn⸗ 
“nen s das vielleicht Elüger auf eine ruhigere Stunde ver, > 
ſchoben worden wäre, „Mylord, fagte fie, und Ihr 

werthe Nichte, Ihr ſolltet wiffen, wie wenig, meine Rath, 

fhläge — Die ich übrigens da, wo man fie ungern. 
hoͤrt, nicht haufig ertheile — denjenigen. niigen koͤnnen, 

die in weltliche Angelegenbeitin verwickelt find. Sch, : 

bin eine Frau, deren Leben der. Religion, der Einfain-, 

keit — mit einem. Wprte dem Dienfie Unferer Frau. ._° 

un des heil, Benedictsę geweiht iſt. Bereits bin ich on; ” 

meinem Vorgeſetzten getadelt worden, daß ich aus Lie⸗ 

be zu Euch, liebe Nichte, mich tiefer in weltliche Dinge 
eingelaſſen habe, als es der Vorſteherin eines Nonnen⸗ 
kloſters geziemt — Ich will. mir deswegen keinen weitern 
Tadel zuziehen, auch⸗koͤnnt ihr. diß nicht vom mir erwar⸗ 
fen. Die Tochter meines Bruders, ungefeſſelt von welt⸗ 
lichen Banden, war wir eine willfommene Theilnehmes; 
rin meiner armen Einfamkeit, allein diefes Haus iſt zu 
gering für den Aufenthalt der Braut eineg mächtigen, 
Barons; auch fühle ich. mich. in meiner Niedrigkeit; 
und. Hnerfahrenheit. nicht. fähig, über ‚eine foiche Dame - 
die Herrſchaft guszuuͤben, Die mir über- alle Diejenigen: 
zuſteht, welche dieſes Dach befchüst. Der Ernfl'unfrer: 
Andachtsubungen und bie noch. ſtillern und veinerm Ber — 
trachtungen, denen die Bewohnerinnen dieſes Hauſes 
geweiht ſind,“ fuhr die Aebtiſſin mit‘ fleigender Hitze 
und Heftigfeit fort, „rollen nicht, um einer weltlichen 
Verbindung willen, durch die Zubsinglichkeit einer Prrar 


. 


! 
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fon geſtoͤrt Werben, deren Gedanken mithmendig an bem 
weltlichen Tande ber Liebe und der Ehe hängen muͤſſen.“ 
Ich glaube in der That, ehrwuͤrdige Mutter, ſagte 
der Eonftabet, feiner Seits dem Unmillen Raum ge: 
vend, „daß ein’ reiches und begätertes Maͤdchen das uns 
verheirathet ift, und mahrfcheinlich- unverheurathet 
bleibt, eine paſſendere und willkommenere Bewoh⸗ 
nerin bes Kloſters waͤre, als eine ſolche, die nicht von 
der Welt getrennt werden kann, und deren Schaͤtze 
daher wahrſcheinlich die Einfünfe dee Haufes nicht ver⸗ 
groͤßern werden.“ 

Der Conſtabel that ber Aebtiſſin durch Diefe Wereilte 
Aeußerung großes Unrecht, und diß befeſtigte fie nur 
in ihrem Entſchluße, jede Zärforge fuͤr ihre Nichte wähe - 
rend feiner Admefenbeit abzulehnen. Sie war. in der, 
That fo uneigennuͤtzig als ſtolz, und ber einzige Grund, 
warum fie über ihre Nichte erzuͤrnt war, befand Das - 
rin, daß ihr Rath nicht ohne alle Bögerung befolgt 
. Werden war, obfchen. bie Sache en Evelmen⸗ + 
Gluͤckſeeligkeit betenf. 

„Moͤge euch ber Simmel, Ser Ritter, amicherte 
fie, die beieidigenden Meinungen verzeihen, bie ihr in 
Betreff feiner Diener hegt! Es iſt in ber That’, dee 
Heils Eurer Seele wegen, Zeit, daß ihr in dem heill⸗ 
sen Lande Buße thut, da ihr fo voreilige Urthene zu 
‚bereuen habt, Was Euch betrifft, meine Nichte, fo 
Annt Ihr jene Gaſtfreundſchaft nicht wuͤnſchen, die ich 
— nicht gewaͤhren kann, ohne ungerechien Arsmon⸗ 
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wenig ſtens ben Auſcheine nach, wahr zu — da Ihr | 


- an- Eurer Großtante zu Baldringham eine weltliche Ders 
wandte habt, bie Durch faſt ebenfo enge Bande des Blu⸗ 


1ed an Euch geknüpft if, ale ich, und bie Euch. ihre 


Thore Öffnen kann, ohne fich dem unmwürdigen Tadel aus⸗ 
_ zufegen, daß ie fich auf. Eure m. zu Een 
ſuche⸗ 

Der Eonftabel ſah bie Todendiaſe, die ſich bei bieem 
Vorſchlage uͤber Evelinens Wangen verbreitete, und 
ohne die Urſache ihres Wiederwillens zu kennen, be⸗ 
eitte er ſich, fie dert Beſorgniſſen zu entreiſſen, die fit 
angenfcheinlich erfüllten... „Mein, bochwärdige Mut⸗ 
ser, ſagte Er, „da Ihe die Sorge für Eure Nichte 


fo barfch — ſo ſoll ſie keiner ihrer andern Ver⸗ 


wandten zur Laſt fallen. Während Hugo von La⸗ 
9 ſechs fehsne Burgen und noch manche andere Bes. 


ſitzthuͤmer hat, ſoll feine Braut niemand mit ihrer So . 
ſellſchaft beiäffigen, ber fie nicht als eine große Ehre 
betrachtet, und ich müßte, glaube ich, viel_ärmer ſeyn, 
als der Himmel mich gemacht hat, hätte ich nicht Freun⸗ 
und Untergebene genug, bie fie zu bedienen und ur 


beſchuͤtzen im Stande find.” . = - 


„Mein Mylord, fagte- Eveline, ſic aus ber Nie⸗ = 


bergefchlagenheit erhebend-in welche die Hufreundlichkeit 
Ihrer Verwandten fie verfenkt hatte,” da ein’ unglüclis 
ches Schickſal mir ben Schutz der Schweſter meines 
Vaters entzieht, fo will ich weder bei einer entferntern 


Berwandten Schutz ſuchen, hoch auch ben annchmen, ; 


v 
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‚und Helferin war.” „Sch glaube, da bie Geweihte 


1 6 I s ' es j 
den‘ J— mir, Mylotd/ fo großmuͤthiger Weiſe anditet 


weil ich dadurch harte und, wie ich überzeugt bin, una. - 


perbiente Vorwuͤrfe auf diejenige laden wuͤrde, Die mich 
zwang, einen . minder raͤthlichen. Wohnort zu mählen. 


Dein Entichluß.ift gefaßt... Es iſt wahr, ich habenun. » 


noch eine einzige Freundin, allein fie it mächtig, und 
im Stande, mich nicht nur gegen das böfe Geſchick zu 
ſchuͤtzen, das mich zu verfotgen fcheint, fendern auch 
gegen bie gewöhnlichen. Uebel des menfchlichen Lebens,“ 
„„Ihr meint die Königin?’ - Tief. die Acbiiſſig, ſie 
ungeduldig unterbrechend⸗ 
„Die Koͤnigin des Himmels, ——— Verwand⸗ 


rw“ antwortete Eveline, „unſere Frau von Garde, do- 


lonreuse, die ſich flers gnaͤdig gegen unſer Haus bes 
wieſen hat, und erſt kuͤrzlich meine beſondere Beſchuͤtzerin 


der heiligen Jungfrau mich zuruͤckweist, fo muß ich bei; 
ihrer heiligen Beſchuͤtzer in ſelbſt Schutz ſuchen.“ 

Die eyrmuͤrdige Frau, durch dieſe Antwort etwas 
überrafcht, ſtieß in einem. Tone, der fich beffer für eis 
nen Lollarden, oder Bilder ſtuͤrmer, als fuͤr eine katho⸗ 
liſche Aebtiſſin und, eine Tochter des Hauſes der Be⸗ 


ringer geſchickt hatte, den Ausruf: „him“ aus. Wahr 


iſt es,’ ber Aebtiſſin angeerbte Ehrerbierung gegen die 
Frau Garde dolourense hatte fehr abgenommen, feit 
fie die volfen Verdienſte eines andern Bildes, das ihe 
vem Kloſter angehörte, kennen gelernt hatte. i 
S — fish iedoch wie und ſchwieg, wab⸗ 
Er rend, 
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tend der ee Eonföbel erklärte, daß die — der Wali⸗ 

ſer den Aufenthalt feiner Braut auf ‚Garde doloureuse 


vielleicht wieber ebenſo gefährlich machen koͤnnte au 
ſie ihn fruͤher gefunden habe. 


Als Antwort hierauf erinnerte ihn Eveline an die 


ſtarke Befeſtigung ihrer vaͤterlichen Burg — an die 
bverſchiedenen Belagerungen, die ſie ausgehalten habe, 
und machte ihn befonders darauf aufmerkſam, daß fie 
bei der letztern Gelegenheit einzig und allein durch den 
Amſtand gefährdet worden ſey, daß ihr Vater, einem 
Ehrenpunkte nachgebend, mit der Beſatzung einen Aus⸗ 
fall gemacht, und unter den Mauern der Feſtung einen 
Kampf unter unguͤnſtigen Verhaͤltniſſen gewagt habe. 
Woeiter fuͤhrte fie ihm zu Gemuͤthe, daß es dem Con⸗ 
ſtabel ein Leichtes ſey, unter ſeinen oder ihren Vaſallen 
einen Seneſchall von fo anerkannter Klugheit und Tap⸗ 
ferkeit zw ernennen, deß die Sicherheit des Schloſſes 
und feiner Gebieterin dadurch verbuͤrgt fey, Es 
Ehe de Lacy ihren Gründen etwas entgegen fewen 
fonnte, erhob fich die Aebtiſſin, ſchuͤtzte ihre gaͤnzli⸗ 
che Unfaͤhigkeit, In weltlichen Dingen Rath zu ertheilen 
und die Megeln ihres Ordens vor, die ihr, wie ſie ſich 
mit erhöhter Sarbe und verftärkter Stimme ausdrüdte 


„die / einfache und ruhige Erfüllung ihrer Eiöfterlichen 


Pflichten auferlegen,“ und ließ dad vertobte Paar in 

dem Sprechzimmer, ohne. andere Geſellſchaft, als 
Roſa, die NE weile in einiger —— 
blieb... an, a — 
m sw Werte. m 0, Digiized by )OG 
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; at Erfolg ihrer geheimen Unterrebung war, wie es 
ſchien, beyden angenehm, und als Eveline ihrer Roſa 
nachher erklärte, daß fie unverzüglich. unter--einer hin⸗ 
reichenden Bedeckung nach Garde doloureüse zuruͤck⸗ 
kehren, und. die Zeit des. Kreuzzuges über daſſelbſt 
bieiben werden, fo geſchah es mit einer Zufriedenheit, 
und einem Srohfinne, den ihre Begleiterin ſeit vielen 
Tagen nicht an ihr bemerft.hatte. Hoch. pries fie auch 
des: Conſtabels 'gürige ‚Einwilligung in.ihre Wünfche _ 
und fprad; von. feinem’, ganzen Benehmen mit einer 
Dankvarkeit, die ſich uns Sefüpten zu naͤhern 
ſchien. 
und doch, meine theuerfte Gevieter in, ſagte Noſa, 
= müßt ipe, wenn ihr aufrichtig fprechen wollt; gefichen; 
.. daß ihr, bie Reihe von Jahren, die eure Vermählung 
von ‘dem Tage eurer Verlobung - trennt, als einen 
voͤchſt wohlthaͤtigen Aufſchub betrachtet. “ 
„Sch geſtehe es,“ fagte Eveline; auch habe ich mei⸗ 
“nem Fünftigen Gebieter meine Gefinnungen in biefer 
BE Hinficht nicht verhehlt, fo unangenehm fie ihm auch 
ſcheinen mochten. Allein „meine Jugend, Rofa, meine 
“ große Jugend iſt es, die „mich die Pflichten dert Gat⸗ 
tin de Lacys ſcheuen laͤßt. Dann’ liegen mir andy jene 
vboͤſen Vorbedeutungen {ehwer. auf dem Herzen. Ver⸗ 
wuͤnſcht von einer Verwandten und von der andern bei⸗ 
nahe aus ihrem Hauſe “getrieben, erfcheine ich, mir jetzt 
als ein Gefchöpf,. daß das Ungluͤck mit ſich tragen 
muß, wohin: es il Dieſes Unheil, und was noch 
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wehr iſt, die durcht vor demſelben, wird der ad 
der Zeit weichen, Wenn ich Das zwanzigſte Jahr er- 


N 


reicht Babe, Roſa, fo werde ich eine vollkommene _ 


Frau, mit Ber ganzen den Beringern eigenen Seelen- 


ſtaͤrke begabt, . fepn, und alsdann die a 


und die Zweifel zu überwinden vermögen, welche die 
Seele des Maͤdchens erſchuͤttern.“ — 
„Ach meine theure Gebieterin,“ entgegnete Kofi, 


möge Gott und unfre Frau von Garde doloureuse al⸗ 


led zum beften leiten. - Aber ich münfchte dieſer Con- 


tract hätte nicht ſtatt gefunden, oder es wäre ihm, nach⸗ 
dem er einmal abgefchloffen wary‘ die augenblicktiche 
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. Die, Köntg verſammelt, die. Mannen alles 
au einem, zu zweyen und au dres’n. 


Graf Marſchall war ſtets der erſte Mann, ee 


Doch jene wont m * legte ſeyn. 
—Alte Vallade. 


Bern Lady Eoeüne nach der Zuſammenkunft mit 
bde 2acy zufrieden und vergnuͤgt warf fo erreichte die 
Freude des Eonfabels einen höhern Grab des Ent 


zückens, als er je zu empfinden oder. auszudruͤcken ge⸗ 
webnt war, Ei, "ward us bu einen Such der 
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Aer zte ſeines Neffen erhoͤht; denn fie ſatteten im ei⸗ 
nen genauen und umſtaͤndlichen Bericht von ſeiner Krank⸗ 


heit ab, und verſicherten ihn, daß er in Kurzem ges 


neſen werde, 

Der Eonfabel ließ den Kloͤſtern and den. Armen 
Aimoſen austheilen, Meſſen leſen und Kerzen anzüne 
den. Er befürchte den Erzbiſchoff und. erhielt von! ihm 


‚bie velffommene Billigung der. Maasregein, welche er 


ergreifen wollte, Mit dem Verſprechen, daß ber Praͤtat 
jener von dem Pabfte erhaltenen unumfchränften Verb 


macht zufolge feinen Aufenthalt i in dem heiligen Lande, in 


.. feines augenblicklichen Gehorſams, auf den Zeit⸗ 
aum von 3 Jahren, von feiner Abreiſe aus Britannien 


| ungerecht, und die zu feiner Rückkehr in fein Materkand 


KL 


noͤthige Zeit mit eingeſchloſſen, beſchraͤnken wolle. Kurz, 
nachdem der Erzbiſchoff in der Hauptfache gefiegt hatte," 


pielt er es für rathſam, im jedem geringeren Punkte 


seinem Manne von dem Range und Tharafıer des Cm 


ſabel zu willfahren, ba.fein guter Wille zum Gelin⸗ 


gen dem beabfichtigten Unternehmung faft ebenfo noth⸗ 
wendig war, als feine perfünliche Gegenwart. _ 

Kurz der Conſtabel kehrte in fein Zeit hoͤchſt zu⸗ 
frieden mit der Art zuruͤck, auf die er ſich von den 


J Schwierigkeiten losgewickelt hatte, die ihm am Mor⸗ 
gen beinahe unuͤberwindlich geſchienen hatten; und als 


ſeine Diener ſich verſammelten, um ihn auszukleiden, 


(den große Lehendheren hatten gleich fouserainen Für 


. 


gen ihre. Levers und ai) ei the er Brichenk 
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"unter fe aus, und feherste und. Tachte in einer weit free 
- bern Laune, als fie je zuvor an ihm bemerft hatten. 
„Was dich betrifft, ſagte er, ſich an Vidal, den 
—Minſtrel wendend, der praͤchtig gekleidet unter den an⸗ 
dern Anweſenden fand, um feinem Herrn ſeine Ehr⸗ 


furchtsbezeugungen darzubringen, „ſo will ich dir gegen⸗ 


waͤrtig nichts geben, allein bleibe ‚neben :meinem La⸗ 
ger, bis ich eingeſchlafen bin, und am naͤchſten Mor⸗ 


“ gen werde ih dich für deinen. Geſang in dem Maaße 


belohnen, als ich Gefallen daran finde.” „Mylord,“ 
ſagte Vidal: „ich bin bereite belohnt, fowoh) durch die 
Ehre; die Ihr mir habt widerfahren laffen, als durch 
. den prachtvollen Anzug, der ſich beſſer für einen fs - 
niglichen Minſtrel ſchickt, als fuͤr einen, der in einem 
ſo niedrigen Rufe fichet, wie ich; allein bezeichnet mie 
einen Gegenſtand, und ich will mein Möglichfles thun, 
‚nicht aus Gier nach künftigen Lohne, fondern aus- Dank - 


-‚ barkeit für bereits genoffene Wohlthaten.“ 


>  uBroffen Dank, guter Purfche fagte der Confta⸗ 
bel. „Guarine, fügte er dann ſich an feinen Knap⸗ 
R wenbend himzu, ſorgt dafür, dgß die Wachen aus⸗ 
gefteflt werden; du felber aber’ bleibe- in dem Zelte. — 
Lege dich auf die Baͤrenhaut nieder, und ſchlafe oder 


. höre dem Geſange des Minſtrels zu, je nachdem du &6 _ 


für gut Aindef; du haͤltſt Dich in, wie ich aehört babe ; 
für einen Kenner folcher Dinge.” 

In jenen unſichern Zeiten herrſchte der Gebrauch, 
daß in dem — eines ieden — Sarand irgend ein 
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getreuer Diener die Nacht über ſchlief, damit, im Fate 
einer Gefahr ) einiger "Schug und Beiſtand nahe mai. 


Dem zufolge entblößte Guarine fein Schwerdt, nahm es 


in die Hand-und legte fieh in einer ſolchen Stellung auf 
den Boden nieder, daß er. bei dem geringfien Borfalle, 
das Schwerdt in der Hand, auffpringen konnte. Seine 
groſſen und ſchwarzen Augen, in welchen der Schlaf 


. mit dem Wunfche , ben Gefang anzuhören, rang, wa⸗ 
. ren auf Vidal‘ geneftet, der fie, im Widerfcheine der 


filbernen Lampe ‚gleich denen: eines Drachen oder Bas 
 filisfen funkeln ſah. Nach wenigen vorläufigen Griffen 
auf den Saiten feiner Leier bat der Minftrel_ den. Con» 
‚Kabel, ihm den Begenftand zu nennen, an dem. er 
ſeine Kraͤfte verſuchen ſolle. 


⸗Die Treue der Weiber”, antwortete Hugo von Zug, 

. fün Haupt aufs Kopf- Kiffen niederlegend. ⸗ 
Rach einem kurzen Vorſpiele oehorchte der — 
and ‚fang ungefähr Soigendeds 


Weiter Tren und —* Wort — 
Schreib? auf jenen Staub es 
Drück's der raſchen Welle ein, 
wräg' es auf des Mondes Schein, 
Jeder Zug, den deine Hand 
Ziehet fe, bat mehr Beſtand⸗ 
und mehr Klacheip als was man 3 m: 
ö unter jenem Din ng verfichen kann. eo ER 


— 


wWie — * teicht zerreigt 
IR, was ein Maͤdchen die verheift,. 
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— )· Joyous Science, Seienee gaie, gaya\ Scienzey - 
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genannfarttwortete Vidal; ich bitte den Himmel, er 


=.) Be 
z * * a8 * © 5 | 
m Sandkorn aielcen an BGewicht en 
Des Mädchens Wort und Schwärs- nicht» a 
‚Def ihre Liebe fo geſchwind e : 
VSirnſchwand/ eiagt ſich dem hartem Kind. 
“227. elh gab fie wieder Schwur und Hand 
und ſchnell fir wieder Glauben fand. 


— „Wie! Schalk, ſagte der Conſtabel, ſich auf den 
Ellenbogen ſtuͤtzend; ‚von welchem betrunkenen Reim⸗ 
ſchmied haſt du dieſe halbwitzige Satyre gelernt ? ——— 

„Von einem alten, muͤrriſchen Freunde, Erfahrung 


moͤge Eure rrlichkeit, oder jeden andern mürdigen 
. Mann, nie durch feine Schule ‘gehen laſſen.“ 


„Still! Purfche “ erwiederte der Conſtabel, ich ſehe 


ſchon, du-bift-einer von jenen Narren, die gerne für- 
witzig gehalten werden möchten, weil du mit Dingen“, 
ſcherzen kannſt, welche weiſere Leute /hoch verehren — ich 


— 
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'meine Die Epre ber Männer und die Treue ber Weiber, 
Nennſt du dich einen Minſtrel, und kennſt feine Er⸗ 
zaͤhlung v von weiblicher Treue?“ 


„ch Eannte deren- viele, ebler Herr allein id jet” eo 
fie bey Seite, als’ich ‘der Ausübung des fchersenden 


_ Brei der frohen Wiſſenſchaft *) entſagte. Nichts des 
ſtoweniger aber: kann ich, wenn Ew. Herrlichkeit dar⸗ 
auf hören wollen, ein altes Lied abe einen ſolchen Ge⸗ 
enſtand ‚Rogen.“ — 
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De. Pay gab ihm feine Einwilligung durch ein Fels 
den, und legte fich nieder, als wolle cr fchlafen, Vi⸗ 
dal aber begann eines jener endinfen, und faſt unzaͤhl⸗ 

baren Abentheuer bes Ausbunds ber wahren Eichen 
den, naͤmlich der fehönen Iſolie. Er befang die ſtand⸗ 
hafte und unmterbrochene Treue und Liebe, welche 
‚he in zahlloſen, ſchwierigen und gefährlichen Lagen 
gegen ihren Buhlen, den tapfern Sir Trifirem, auf 
Koften ihres minder begünftigten Gatten, - des ungluͤck⸗ 
-Lichen- Könige. Mark von-Eornmwall bewahrte, deſſen 
Neffe, wie Tedermann weiß, Sir Trifirem war. - 
richt einen ſelchen Geſang ber Eiche und Treue 
wuͤrde de Lacy gewählt haben, altein eine gewiſſe Scham 
hlſelt ihn ab, den Sänger zu unterbrechen, vielleicht weit 
er den unangenehmen Gefühlen, bie ber Inhalt ber _ 


Erzählung in ihm ermedhte, nicht nachhängen oder fie. - 


anerkennen wollte. Er fehlief bald ein, oder ſtellte fich 
wenigſtens fo, und ber-Minftrel, der noch einige Zeit 
feinen Geſang fortfegte, begann endlich ſelbſt den Ein 
Auf des Schlummers zu fühlen. Seine Worte und 
die Töne, bie er feiner Leier zu entiocken fortfuhr, 
waren abgebrochen und unzuſammendaͤngend, und ſchie⸗ 
‚nen feinen Fingern und feiner Stimme hoͤchſt laͤſſig und 
fchläfrig zu entſinken. Endlich hoͤrten die Klänge. gang 
‚auf, und ber Minftrel fchien in tiefen Schlummer ver⸗ 
(unten zu feon. Sein Haupt neigte ſich nach feiner . 
Bruſt, und einer ſeiner Arme hieng regungslos an-feie 
ner Scue hexab, während des anbere auf dem Inſtru⸗ 
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mente ruhte. Sein Schtuf war jedech nicht "pen tan⸗ 


wer Dauer, und als er aus demfelben erwachte and 
Feine Augen ringsumher warf, beim Scheine der naͤcht⸗ 
iichen Lampe, altes: in dem Zelte erfoähend, fühlte er 
eine: ſchwere Hand feine Schulter drücken; als wollte fie 
Feine Anfmerffamkeit exregen. a 


Zu gieicher · Zein flüßerte ym die Stimme des — 


ans Buarine bie Worte ind Ohr: „für diefe Nacht . 


ik dein: Sefchäft beendet, — begib dich, ſo leiſe a 
moͤglich, nach deiner eigenen Schiafkammer.⸗ Der Min⸗ 
Frei puͤtlte ch in feinen Mantel, obne etwas zu er⸗ 


wiedern, ob ſchon vielleicht nicht ohne einigen Unmuth * 
daruͤber zu empfinden, daß er eine — nn a 


er en murde, 





— weise Karin 
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J 50 m, Be urn vn enn — 
Nomeo mb Sara 


Der Gezentand, mie dem fich unſer Geiſt vor un 


— Einſchtefen zuletzt heſchaͤftigt hat, nimmt nicht ſel⸗ 


ken auch waͤhrend des Schlummers noch unſere Gedan⸗ 
‚fen in. Anſpruch, wenn“ bie Einbildungskraft, unbe⸗ 


Ähm durch bie Sinn = Organe ‚ihr phantafifches Ge⸗ 
webe aus jedweder Idee webt, die zufaͤllig in dem Schlaͤ⸗ 
ve: ende. Sem: ‚Wunder ai, ds M Lach dud⸗ 


— 
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u bie Idee votſchwebte, er ſey eine "und dieſelbe Dei : 
fon mit Tem unglüchichen Mark von Cornwall; und. 
daß er. aus diefem unfteundlichen Traume mit eine 
/ ummölftern Stirne erwachte, als. er am Abende zuvrt 
eingefchlafen war. Er- beobachtete ein duͤſteres Schwei⸗ 
. gen und fchien in tiefe @chanfen verloren, als fein 
‚Knappe ihn bei feinem Aufſtehen mit einer. Ehrfurcht 
bediente, ‘die jegt nur noch Monarchen gezollt wird, 
w@uarine,”.fagte er: endlich „kennſt bu den: Eräftigen 
Slamänder,, ber ſich, ‚fagt man, bei ber Belagerung: 
‚ von Garde dolonreuse ſo tapfer benommen hat? — =” 
‚großer , bieder und kotpulenter Mann! 
Sicherlich Mylord,“ antwortete ber Knappe, = 
ne ich Wilkin Flammock; id) fah ihn erft.gekern 1”. 
Wirklich 97° " erwiederte der Eonflabel, — bier. 
meinf du? in ber Stadt Gloceſter 1 e 
„Ohne ‚Bweifel, mein outer Herr; w kam theits 
des Handel wegen hieher, theils aber auch, wie ih 
glaube, um feine Tochter Roſa zu befuchen, bie au 
dem Gefolge der hufdreichen- Lady Eveline gehört.’ 
z „Er if ein tächtiger Krieger, nicht wahr #7 
„Gleich den meiſten ſeines Volkes fagte der. nor⸗ 
männifche Knappe, — Ein Wall fuͤr eine. Burg, db 
„ lein unbrapchbarer Schutt -im.offenen Selbe” 
u „Auch treu, nieht an W. fubr des — 
t? = 
TITreu, -wie bie meiſten Flamaͤnder, ß Jang ee 
"fe für ihre Treue bezahlen tonnei antmorteie Suariet⸗ 


— e 
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Her ſich ein wenig Über den ungewöhnlichen" Anthais 
wunderte, ben fein Gebieter an einem. Menfchen nahm, 
ber feinee Meinung nad) zu der niederen Menfchen 
Haffe gehörte. Nach einigen weitern Erfundigungen bes ⸗ 
fabi der Conſtabel den Flamaͤnder augendlickuch berbeie 

„aurufen. - 

Andere Geſchaͤtte des Morgent boten. fi & jegt Bar 
(benn der ſchnellen Abreife, wegen-mußten diele Vorkeh⸗ 
zungenin aller Eile getroffen werden), als, Indem ber Con⸗ 
ſtabel gerade mehreren feiner ‚Offiziere Audien, ertheilte, 
die wohlbeleibte Geſtalt Wilkin Flammocks ſich am Ein⸗ 
gange des Zeltes, in einer Jacke von weißem Tuche, 

und bloß ein Meſſer an der Seite, zeigte. 

„Verlaßt das Zelt, meine Herrn, ſagte de Lachz 
allein bleibt in der Naͤhe; hier kommt jemand, mit 

dem ich unter vier Augen: fprechen muß.” Die DE . 

" -fisiege entfernten fich, den Conſtabel und den Famaͤnder 

allein laſſend. „Ihr /ſeyd Wilkin Stammodt , der ges 

gen die Walliſer in Garde ddlowreuse fo tapfer focht. 4 

„Ich a mein Moͤglichſtes,“ antwortete Wilkin. 

„Mein Vertrag verpflichtete mich dazu, und ich hoffe, 

ich werde ſtets als ein Dann handen cal ben man 

ſich vertaffen kann. «7. 

Es ſcheint mir, ſagte der Sonfabet, daß ihr, bie ie 

fe vide Eörperliche Kraft, und, wie icy böse, ſo große 

Geiſtes⸗ Kühnpeit beſitzt, den Blick wohl nach. etwas 

Hoͤherem/ a8 dieſes Euer Weberhandwerk iß,: richtet.’ 

. „Jedermann ſucht feine Lage zu verbeſſern, gnaͤdi⸗ 

vs 5 * —G0o 
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ger Serr,fagte Wilkin; doch bin ich. fo weit eutfernt 


mich über die meinige zu beflagen, baß ich mich gerne 
dazu verfichen wollte, fie nie beffer zu: wänfchen, falls 
ich verſichert ſeyn koͤnnte, daß fie nie ſchlimmer würde,” 
Roh. Flammock, ſagte der Conſtabel; allein ich 
‚babe Euch höhere Dinge sugedacht, ald Eure, Beſchei⸗ 
denheit begreift — ich babe im Sinne Dir ein wichtiges 
Amt anzuvertrauen.“ 

\ dns es Tuchballen berift, gznaͤdigſter Herr, J— 
‚wird ihm niemand befler vorſtehen als ich⸗ ſaste der 
BSlamaͤnder. —— 

„Stil! du biſt m niedrigen Sinnes ‚ fagte der Som 
ſtabel. Wie, wenn. du, mas deine Tapferkeit wohl - 
verdient ) zum Ritter gefchlagen und sum Kaftellan von 
ae doloureuse ernannt. würbefl.” . 

„Was die Ritterwuͤrde anbelangt, Molord, da muß 
ich um Verzeibung bitten; denn fie wuͤrde eben fo 
wenig für mich paffen, als ein vergoldeter Helm für einen 
Eber. Allein jedem Amte, ſey es nun auf einer Burg - 
‚nder in einem Dorfe, getraue ich mir eben. jo gut vor⸗ 
..guftchen, als irgend ein Anderer.’ 

Sch fürchte dein Rang muß etwas erhöht werden, ® 
ſaste der Conſtabel, die unkriegeriſche Kteidbung der vor 
ihm fichenden Perſon betrachtend; „er ift jeßt noch zu 
niedrig für ben Beſchuͤtzer und Wächter einer jungen 
Dame von hohem Rang.  - - 

„Ich der Beſchuͤtzer einer jungen Damen von hohem 
Rans! rief — u, und Fin uüchten und er 
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“Ten — wurden, während er ſprach, nach schher; ; 
Hechter und runder, | 
„Ja du,“ fagte der Eonflabel. Lady Eveline wird 
thren Aufenthalt wieder nach der Burg Garde dolou- 
reuse verlegen. Ich habe darüber nachgedacht, mem ich: 
bie Befchügung ihrer Perſon fo wie der Feſtung anver⸗ 
- trauen könne. Würde ich irgend einen berühmten Rit⸗ 
ter, beren mir viele zu Gebot flehen, wählen, fo würde 
er fih u Kriegsthaten im Kampfe mit ben Walli⸗ 
fern auszeichnen wollen, und _fich in Unruhen ſtuͤrzen, 
die die Sicherheit des Schloſſes gefaͤhrden koͤnnten; oder 
er wuͤrde ſich von der Burg wegbegeben, um ritterli⸗ 
chen nebungen, Turnieren und Jagdpartien beizuwoh⸗ 
nen; oder vielleicht unter den Mauern der Feſtung, ia 
in dem Hofraume des Schloſſes ſogar ſolche Luſtbarkei⸗ 
ten veranſtalten, und ſo die einſame und ſtille Woh⸗ 
nung, welche ſich für Evelinens Lage ſchickt, durch wil⸗ 
Ben Lärm und tobende Gefage entweihen. Auf dich 
kann ich bauen — bu wirft fechten, wenn es die Noth 
erfordert, nicht aber Gefahren, bloß um der Gefahren‘ 
willen, entgegengehen,. - Deine Geburt, und beine Ges 
wohnheiten werden dich jene Luftbarkeiten vermeiden laf⸗ 
fen, die, fo viel Angenehmes und‘ Lockendes fie auch 
für andere haben mögen, dir nicht anders als mißfal⸗ 
len koͤnnen. — Deine Amtsführung wird fo regelmäfig 
ſeyn, als ich fie ehrenvoll zu machen ſuchen werde ; und 
deine Blutsverwandtſchaft mit Roſa, dem Lieblinge der 
Lady Eveline, wird Diefer Obhut angenehmer mo⸗ 


\ 


| 
— als vielleicht die eines Mannes von ihrem Rande 
und um mit dir eine Sprache zu reden, welche deine Na⸗ 
tion leicht verſteht, ſo erklaͤre ich bir, Fiamänder, daß 
ber Lohn für die regelmaͤßige Erfüllung dieſes höchkt 
wichtigen Auftrags deine fpmeicheihafteften Hoffnungen 
übertreffen ſoll!“ X 

Der Flamaͤnder hatte den erfien heil diefer Rebe 
mit einem Ausdrucke des Erſtaunens angehört, Das alle 
mählig einem tiefen und befümmerten Nachdenken Platz 
machte. Er blickte, als der Conſtabel ausgeredet hatte, 
etwa eine Minute lang flarr auf den Boden und dann 
Ichlug er plößfich ‚die Augen auf und fagte: „Es bes 
‚barf bier Feiner weitfihweifigen Entfchuldigungen, hr 


Könnt die Sache nicht im Ernfte meinen — doch ift dem⸗ 


fo, ſo wird nichts aus dem Plane,” | 
. „Wie, und warum ?“ fragte der — mit un⸗ 
muthigem Erſtaunen. 


„Ein Anderer mag ſich Eure Güte zu — ma⸗⸗ 


chen, und es dahin geſtellt ſeyn laſſen, ob Eurer ge⸗ 
rechten Erwartung entſprochen wird; allein ich bin ein 
ehrlicher Gewerbs⸗ Mann und mag für Dienfte, die ich 
nicht: leiten Eann, Eeine Bezahlung annehmen.” 
‚Allein ich frage dich noch einmal, weßhalb du dies 
ſes Amt nicht annehmen Fannft oder nicht annehmen wilfft, 


fagte.der Conſtahel. „Und wahrlich, du darfft wohl ante 


Worten, wenn id) ein ſolches Zutrauen in dich ſetze.“ 
„Wohl. wahr, gnädiger Herr, fagte der Flamaͤnder; 


‚ «Hein mir Binder der edle Lord don — ſollte woht 


\ 
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"Füßen, , und der Fuge Lord von Lach vorherſehen daß 
ein flamaͤndiſcher Weber kein geeigneter Beſchuͤtzer fuͤr 
feine Braut iſt. —. Denkt fie Euch in jenes einſame 
Schloß, unter einem ſo achtbaren Schutze, eingeſchloſſen } 


und uͤberlegt, wie lange wohl die Feſtung in dieſem | 


Lande der Liebe und der Abentheuer fo einfam bleiben 


vird. Minſtrels werden herbeyeilen um in der Dam⸗ 
merung unter unſern Fenſtern Balladen: zu ſingen; 
und, wir werben ein Harfengeklimper hören müffen, das " 
unſere Mauern. aus unfern Grundfeſten würde reißen 


ioͤnnen, wie es, nach der Erzaͤhlung der Pricher , de⸗ 
nen von Jericho ergangen iſt. — 
Wir werden fp viele irrende Ritter um uns ha⸗ 


ben, als ie, Carl der Große oder der. König Arthur, 


um fich hafıe. Der- Himmel erbarme - fich meiner?! 
Etwas weit Geringeres, als eine fchöne und edle Eine 


fiedlerin die — wie ſie es nennen werden — in einen 
CThurm eingemaueri iſt — Unter dem Schutzze eines alten 


flamaͤndiſchen Webers würde im Stande ſeyn, die ‚halbe. 
Ritterſchaft Engiand's um ung ‚surfammeln, um Lanze 
zu brechen, Geluͤbde zu ſchwoͤren, Leibesfarhen zur Schau 
zu tragen, und wer weiß was noch fuͤr Thoͤrheiten zu be⸗ 
"gehen. — Glaubt Ihr, daß ſolche Helden, denen das 


Blut gleich Quedfilber durch Die Adern rinnt, diel dar⸗ 


auf achten wuͤrden, wenn ich fie weggehen hieße 77 

„Berriegelt die Thore! ‚auf mit der Zugbrüde! nie⸗ 
der mit dem Fallgatter! tr ſagte der — mit einem 
———— a 
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„Und -Hlauben Ew. Herrlichkeit, daß folche Galans 
ſich durch. dieſe Hinderniffe' abſchrecken laſſen würden; 
> Be find die wahren Würze der Abentheuer, nach denen 
Be jagen. 

Der Ritter vom Schwane arde über den Schloß⸗ 
graben ſchwimmen, der Ritter vom, Adler über die 
Mauern fliegen, und der vom Donnerkeile die "Share 


 Brmn ⸗— 
„Begrüße fie mit ber Armbruſt und.der eiinfätar 
der,’ ſagte de ka »- — 


.. — laß Dich foͤrmlich belagern, ſagte der Flamander 
gleich dem Schloſſe Tintadgel auf den alten Tapeten, 

and das alles aus Liebe zu ber ſchoͤnen Lady? — 
Und dann jene luſtigen Frauen und Jungfern, die von 


— 





Schloß zu Schloß, von Turnier zu Turnier auf Aben⸗ 


theeuer ausg gehen, mit bloßem Buſen, prangenden Fe⸗ 
x bern, Dolchen und Wurfſpieſen, und dabey gefchrätig 
wie Elfen, flatterhaft wie. Doler; "und zuweilen fe 
girrend wie Turteltauben, wie foͤnnte ich fie wohl aus. 
Evelinens Einſamkeit verbannen? . — 
„Dadurch, daß du die Thore wohl verſchloſſen inf 
antwortete ber Eonftabet, noch: in bemfelben Tone ge⸗ 
zwungener Scherzhaftigfeit. „Durch einen. — 
Riegel kann dir geholfen werden.” 

„3a! aber wenn ber flamaͤndiſche eher, Re 
geſchloſſen fagt, und die. ormärnifche junge Da⸗ 
me, aufgem acht! weſſen wine wird ——— er 
Een nu werden ? /· 

— ers „Di 


-’ 
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> „Mit. einem Worte, Diylorb!: was das Huteramt 
und ähnliche Dinge betrifft, fo will ich meine Händerein- - 
‚Davon erhalten ; ich möchte ſelbſt nicht der Wächter ber 
Feufchen Sufanna ſeyn, und Ichte fie auch in einem Zau⸗ 
berfchloffe, dem. ſich kein lebendes Wefen nähern Ehinnte.” 
„Deine Sprache und deine Gedanken find die eines. 
gemeinen Wuͤſtlings, der über weibliche Trene lacht, 
wæeil er nur mit den werthloſeſten dieſes Geſchlechtes in 
Beruͤhrung gekommen iſt, fagte ber Conſtabel, und doch 
ſollteſt du vom Gegentheile uͤberzeugt ſeyn, dar bu, fo J 
viel ich weiß, eine ſehr tugendhafte Tochter haar 
„Deſſen Mutter es nicht minder war ‚7 fügte Wiffin, > 


des Conſtabels Rede mit etwas mehr Rührung, ale er 
bonſt an den Tag su legen pflegte, unterbrechend; „allein 
das Geſetz, mein Geister, gab mir das Recht; mein 
Weib zu regieren und zu leiten ; wie auch Geſetz ſowehl 
als Natur mie Macht und Gematt über meine Tochter 
einrãumte. Fuͤr das, was ich regieren darf, kann ich 
dgerantwornich ſeyn; allein ob ich einen Auftrag jener 
Art ebenſowohl vollziehen koͤnnte, das iſt eine andere 
GSrage. — Bleibt su Hauſe, mein guter Herr, fuͤhr 
der ehrliche Flamänder fort, als er bemerkte, daß feine 
Rede einigen Einbruch auf de Lacy machte, Laßt einmal, 
eines Narren: Rath eines weiſſen Mannes Vorfay äne 
bern, ber, erlaube mie die Rede; in einer Augen 
Grunde gefaßt worden if, Bleibt in Edrem Ende 
— beberrfht Eure Vaſallen und beſchuͤtzt Eure Braut, 
She allein koͤnnt zärstiche Liebe und willigen Gehorſam  , - 
. 2 1202. Werte. i. Fee 
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„von: ‚Ihe: fordern; und. ohne errathen zu wollen, er fi e 
fig, wenn fie von Euch getzennt lebte, betragen würde, 
Dip. ich verfichert, daß fie unter Euren Augen bie Alich- 
. ten. einer treuen und Liebenden Gattin erfüllen wird.” 
„And das heilige Grab,” feufste der Conſtabel, defe 
ſen „Herz die Weisheit des Kathes anerkannte, ben 1 j 
befolgen ihn die Umſtaͤnde hinderten, 
.ALaßt diejenigen das heilige Grab wieder an, - 
& weiche c4 verloren haben,’ entgegnete Flammock. Wenn 
jeige Lateiner und Griechen, wie man fie nennt, keine 
beſſern Leute ſind, als ich ſie ſchildern gehoͤrt habe, fo gilt 
es gleich, ob.fie oder die Heiden das Land beſchuͤtzen, dag 
Europa fp vlel Blut und Schaͤtze gekoſtet hat.“ 
Wahrhaftig,“ ſagte der Eonflafel, ;,beine Worte hag 
ben Sinn und Verſtand, allein ich warne Sich, ſie 
nicht zu wiederholen, ‚damit man Dich nicht für einen 
Fetzer oder Juden Hält, Was mich betrifft, ſo habe 
ich mich durch Wort und Eid unwiderruflich verpſtiche 
„tet, und es/ bleibt mir nichts übrig, als zu überlegen, 
wem ich gm fügtichfien ben wichtigen Poſten anver⸗ 
_ trauen Tann, den bich deine Werficht nicht ohne einen 
Schatten von Recht abzufehnen veranlaft hat.”  . 
„Es gibt keinen Mana, dem Em, Herrlichkeit ein 
ſolches Amt mit mehr Ehre oder Schicklichkeit uͤber⸗ 
⸗ar qaen koͤnnen/ ſagte Wilkin Flammock, „als Eurem 
nahen Verwandten ‚de Euer ganzes Vertrauen bes 
"fit; beffer waͤre es jedoch, wenn gar kein ſolches Ver⸗ 
trauen in irgend jemand geſetzt werden dürfte“. 
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” Wenn N. fogte ber Eonftabel, ‚unter meinem 
nahen Verwandten Randal von Lacy verfichet, fo ſcheue 
ich mich nicht, Euch: su fagen, daß ich ihn für einen 
ganz werthloſen Menſchen halte, ter feines a 
Zutrauens würdig iſ. — 
„Nein ich meine einen andern; fügte Flammed, 
der Euch noch näher verwandt iſt, und wenn ih nit , 
ſehr irre, Eure Gunf in einem weit höhern Grade be⸗ 
- fit. — Ih meine Euren Neffen Damian von Lach.” 
Der Conſtabel fuhr zufammen, als ob ihn eine ' 
Weſpe geſtochen hätte; allein augenblicklich erwiederte 
er mi geswungener Saffung : „Damian hätte an meinee 
‚Statt nach Palaͤſtina gehen ſollen/ und nun ſcheint es, 
‚ daß. ich, flatt feiner schen muß, denn feit feiner Ichten 
Krankheit haben die Aerzte ihre Meinung gänzlich ges - 
- ändert, und behaupten, daß ein, waͤrmeres Elima, bie 
ffe früher aid heitfem erklärt hatten, hoͤchſt fchaͤdlich für A 
ihn ſeyn wuͤrde. Allein unfere gelehrten Aerzte, wie 
unſere gelehrten Prieſter muͤſſen immer Recht behalten, . 
und wenn ſie ihre Meinung taufendmahl ändern; role ” 
arınen Raien hingegen muͤſſen ſtets unrecht haben. Wahr 
iſt es, ich kann mich, mit dem hoͤchſten Vertrauen auf — 
Damian verlaſſen. Allein er iſt jung, Flammock, fehr Du 
jung, und gleicht in dieſem Punkte nur zu fehr der Las 
by, die ſonſt wohl feinem Sau anvertraut werben: 
Ente,” j 
i WIR — dem, mein Gebicer, bleibt u geuſe 
x Ze _ 
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and — ſelb ſt der Beſchuͤtzer des Ehen, der u, 
wie natürlich, fo theuer ift.7 

„Noch einmal Flammock, ich kann nicht,“ — 
tete ber Conſtabel; „der Schritt, zu dem ich mich ,. als 
u einer großen Pflicht, entfchloffen babe, mag. vieleicht" 
‘ein großer Irrthum fen, allein ich weiß bloß, daß ex 
unwiderruflich id · 

„So, trant denn Eurem Neffen Mylord, er ik 
ehrlich und ohne Falſch, und beffer- man ‚traut jungen 
- £öwen.ale alten Wölfen. Er mag vielleicht in Irrthum 
gerathen, allein nie wird ‚dig aus vorſaͤtzlicher Aue 
therei geſchehen.“ 

„Du haft recht, giammock, „ſagte der Eonfaket,. 
und vielleicht folfte ich wünfchen, dich früher fchon um bei: 
nen Kath gefragt zu haben ſo dreiſt er auch iſt. Als 
lein haltet das, was zwiſchen uns vorgegangen iſt, ge⸗ 
heim, und denket auf etwas, das Euch groͤſſern Vortheil 

bvrigngen kann, als das Recht uͤber meine Augclegenher 
zu ſprechen. 

„Diefe Sache wird bald —— ſeyn, Aue 
Her, erwiederte Flammock, benn ich hatte im-@inne, 
Euch um Eure Beyhuͤlfe zur Exrkangung gewiſſer Era 
weiterungen unſerer Privilegien, „in jenem ſchmutzigen 
Winfel, in den wir Flamaͤnder ung ‚aurhchgepogen ha⸗ 
ben / zu bilten.“ 

„DU ſollſt fie erlengen, wenn fe nicht übertrieben 

find, fagte der Conſtabel.“ 

Der wide —* unter fen guten Ei 
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ſchaften ein aͤngſtlicher Zartfinn nicht den erfien Rang . 
- einnahm, beeilte fich nun, mit großer Genauigkeit, die eine 
zelnen Punkte feiner Bitte vorzutragen, um bie er fchon 
Tangevergebfich nachgeſucht hatte, zu deren Bewährung ihm 
“aber diefe Unterredung bie ficherfien Mittel an die Hand 
gab, Begierig, den gefaßten Entfchluß auszuführen, 
eitte der Conſtabel nad) ber Wohnung Damian von 
Lacyh's, und kuͤndigte ihm, zu feinem nicht geringen 
Erſtaunen die Veraͤnderung ſeiner Beſtimmung an. Sci - 
ne eilige Abreife, Damians noch nicht ganz über 
ſtandene Kranfpeit, und den für Lady Evelinen fo noth⸗ 
wendigen Schutz führte er als bie Gruͤnde an, die ſei⸗ 
nem Neffen zuruͤckzubleiben gebieten, — um ihn wäh 
rend feiner Abweſenheit zu -vertreten, — bie Rechte 
der Familie. zu vertheidigen, nd Die. Samilien- Ehre 
des Hauſes von Lacy aufrecht Ju erhalten, — vor als 
lem aber, um die junge und ſchoͤne Braut zu beſchuͤ⸗ 
tzen, die fein Oheim und Schuzherr auf einige Zeit lang zu 
evertafſen gewiſſermaſſen gezwungen worden mar. Dis 
mian huͤtete noch das Bert, als ihm fein Oheim dieſe 
Beraͤnderung feines Vorſatzes mitrheilte. Vielleicht 
hielt er dieß für einen guͤnſtigen Umſtand, weil er ſo 
der Bebbachtung feines Oheims die verſchiedenen Em 
pfindungen verbergen konnte, deren er ſich nicht zu erweh⸗ 
ren vermochte. Der Conſtabel bagegen eilte, mit der 
“Haft eines’ Menfchen, ber das, was er über einen un⸗ 
angenehmen Gegenſtand zu Tagen hat, ſchnell au been⸗ 
digen — über die ln ber Anordnungen 
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dinweg, die ex bereit? getroffen hatte, am feinen Neffen 
in denStand zu fegen „ dem. ihm anvertrauten wichtigen 
Amte gebührend vorzuflchen. : 

Der Juͤngling glaubte- zu träumen, als er diß hörte, 
mb befaß nicht die Kraft, feinen-Obeim zu unterbrechen,. ob 
him fchon. eine. innere. Stimme fagte, bie Klugheit und 
. Rerhtfchaffenheit gebieten ihm Einwendungen gegen den 
veraͤnderten Plan. deſſelben zu machen. Etwas 
verſuchte er wirkiich zu fagen, als der Conſtabel endlich 
ſchwieg; allein es war zu unkraͤftig und ſchwach ge⸗ 
ſprochen, als daß es einen zwar eilig, aber. feſt gefaß⸗ 
sen Entfchluß hätte erſchuͤttern loͤnuen, den ein Mann 
ſo deutlich ausgedrückt. hatte, der- nicht gewohnt. mar, 
kinen Vorſatz auszuſprechen, bevor er ihn feſt und uns 
riederrußich gefaßt hatte „. oder ihn au ändern... wenn 


er ihn einmal ausgefprächen ham. 00 2 


Zudem wiberfarachen. Damian egenror helumen⸗ 
wenn man fie: ſo nennen konnte, einander zu ſehr, als 
"Ba fie. Hätten verſtaͤndlich ſeyn koͤnnen. In bein: einen 
Augenblicke bedauerte er, daß er auf die Lorbeeren ver 

. sichten muͤſſe, bie ex in malaſtina zu ‚fampeln: schafft 
habe, und bat feinen Opeim, feinen. Varia nicht 
. 9% ändern. ,. fondern ihm ar esiauben, feinem Banner 
korthin zu folgen, und in dem andern. exflärte er füh: 


bdereit, Lady Evelinens Gicherpeit bis zum legten Bbut⸗⸗ 


topfen zu vertheidigen. De Laey ſah in dielen Geluͤh⸗ 
len nichts Ungereimtes, ob fit gleich dem erßen Au⸗ 
ſcheine a einander wiberforachen. Es — er, 
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. natuͤtkich, DR ein junger Ritter Ehre zu gewinnen 
ſtrebe — natuͤrlich auch, daß er ein ſo ehrenvolles und 
vichtiges Amt; wie das war, weiches er feinem Neffen 
Abertrugen wollte, gern imd willig annthme; And deß⸗ 
"wegen fand er nichts Sonderbares darinn daß der jun⸗ 

ge Mann / indem er fern neues Amt willig uͤbernahm, 
riniges Bedauern daruͤber empfand, daß e⸗ die Aus: 
Alk anf ehrenvolle Abenthener verlohr. Er -beants 
wortete daher :die abgebrochenen Einwendungen feines 

Neffen nur‘ durch ein mildes Laͤcheln, und verließ, nach⸗ 
bem er ſeinen fruͤhern Entſchluß bekraͤftigt hatte, ben, 
jungen Mann, um nach Muße über die Veraͤnderung 
feiner Beſtimmung nach zudenken, er felbſt aber mach⸗ 

tel einen zweiten Beſuch in. ben Benediktiner⸗Kloſter, 
und theilte den gefaßten Entfchtuß der Aebtiſſin 
uͤnd feiner Brant mit Ber Mißmuth ber Aebtiſſm 
ward durch diefſe Witthellung keineswegs vermindert. 
Denn ſie Aellte ſich, als ob ſie ſehr wenig Anke 

daran naͤhme. Ste berief ſich auf ihre religioͤſen 

"Yichten und ihre Unkenntniß in weltlichen Din⸗ 
gen; falls fie fich in den Gebraͤuchen der Welt irren 

ſolltey doch habe fie , fügte fie, bisher geginubt, daß 
die Beſchuͤtzer der, jungen Imd ſchoͤnen Individuen ipred” _ 

Gefchlechtes aus den bejahrieren Individuen des ww 
dern gemähle werben. F 

Eure eigene Ungefaͤlligkeit, Lady antwortete der — 
ftabel, laͤßt mir keine beſſere Wabl zu, als diejenige, - 
0 ðvelche ich getroffen habe. Da Evelinen ihre nähen " - 
— “= g f ‚ 
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Geiunden nicht geftatien offen, unter ihrem Decke. MR 
wohnen, bes Anrecht? wegen, mit: dem fie mich beehrt 
bat, fo wäre ich meinerſeits mehr als undankbar, wenn 
ich, ihr nicht den Schutz meines naͤchſten männlichen Er⸗ 
ben ſich erte. Damian if jung, allein treu und red⸗ 
"ch; auch bietet mir Englands Riterfchaft Feine beſ⸗ 
ſere Wahl dar. 
Eveline ſchien erfiaunt, und — tief beſtuͤrzt, als 
fie den ſo ſchnell angekündigten Entſchluß ihres: Braͤuti⸗ 
gams vernabm,.. und vielleicht war es ein gluͤcklicher 
Amſtand, daß die Bemerkung ber Aebliſſin den Con⸗ 
ſtabel zu einer Antwort noͤthigte, und ihn. zu bemerken 
verhinderte — daß ihre Farbe mehr als einmal von der 
giefſten Blaͤße in das hellſte Hochroth uͤbergieng. 
‚Mofa, die man nicht von der Unterredung — 
ſchieſen hatte, rat Dicht zu ihrer Gebieterin hin; und 
ſich ſtellend, als wolle ſie ihren Schleyer zurecht legen, 
während fie ihr im Geheimen innig die Hand drüdte, 
gab fie ihr. Zeit ind Aufmunterung, fich zur Ertheilung 
einer Amimort zu faſſen. Sie war kurz und beſtimmt, 
und mit einer Feſtigkeit ausgeſprochen, die bewies, daß 
. Pe Unfchlüßigfeit des Augenblicks verfchwunden oder un⸗ 
terdruͤckt worden war. Im Falle einer Befahr werde 
„ fie nicht ermangeln, Damian de Lacy um feinen. Bey⸗ 
* fand zu bitten, den er. ihr ſchon fruͤßer einmal habel zu | 
Khbhbeil werben Jaffen; allein fie fürchte in. ihrem feften 
Schloße Garde dulourense ; wo! fie bloß von ihrem el 
ze a umgeben ſi — — kei⸗ 
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me: Gefahr... Eike —* fuhr ſie fort, in Betrachi ihrer 
Lage, entſchloſſen, in der größten Zuruͤckgezogenheit zu 
eben, die, wie fie erwarte, ſelbſi von dem jungen. edlen . 
‚Ritter ; dem ihre Beſchuͤtzung anvertraut ſey, -nicht 
‚ußterbeschen werben folle, falls-nicht irgend eine Bes: 
forgniß für. ihre Sicherheit”feinen Beſuch unumgaͤnglich 
nothwendig machen wuͤrde. 
Die Aebtiſſin ſchenkte, wiewohl in. kaltem Zone ei⸗ 
nem Entſchluße ihren Beyfall, den ihre Begriffe von 
. Anftand billigten. . Eilig wurden nun. die nöthigen An⸗ 
. Ratten sur: Ruͤcklehr Evelinens auf, die Burg ihres Bas 
- ‚ser getroffen. -- Zwey Sufammenfünfte,_die, bevor fie 
bdas Klofer vertieß, ſtatt hatten, waren ihrer Natur 
nach peinlich. Die erſte fand ſtatt, ale ihr "Damian 
‚von feinem Oheim förmlich als der Bevollmaͤchtigte vor⸗ 
geſtellt wurde, dem er die Beſchützung feines Eigenthums 


und was ihm, wie er verſicherte, noch weit wichtiger 


war, Die Befchägung ihrer Perſon und ihrer at 
‚anvertraut habe. 

Eveline wagte kaum einen: einzigen Blick auf 
‚Damian zu werfen; allein dieſes ſchon reichte bin , 
m fie mit:den Verwäftungen bekannt zu machen, wels 
hr Krankheit, und Kümmer an der früher fo männlie 
‚hen Geſtalt und den ſchoͤnen Zügen des. Juͤnglings an⸗ 
gerichtet hatten. Sie empfieng feine Begrüßung mit 
‚eben. fo großer Verlegenheit, als fie dargebracht wur⸗ 
de; und antwortete auf das ſtotternd vorgebrachte An⸗ 
erbirten ſeiner Dienſte, ſie hoffe, ihm waͤhrend der 
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Mömefenbeit feines Oheims bloß für feinen gnien Wu⸗ 
ken Dank ſchuldig zu werden. 
Ihr Abſchied von dem Eonſtabel wir bie nachſte Peh 
fung, die fie zu beſtehen hatte. Nicht ohne Ruͤhrung 
ſchieven ſte, obſchon Edeline ihre beſcheidene Haltung und 
de Laey den ruhigen Ernſt feines Benehmens bepbehteft. 
Seine Stimme ſchwankte jeboch, als‘ er ihr erklaͤrte, es 
ferr ungerexhit, daß fie durch eine Verpflichtung gebunden 
feyn folle, die fie mit fo ungemeiner Güte eingegangen 
habe. Drey Fahre beffimmte er für ihre Dauer: ba ber 
Erviſchoff Baldwin feine Abwefenhelt auf dieſen Zek⸗ 
ramm befchränft habe. Erſcheine ich nicht, wenn dieſe 
gʒgriſt verſtrichen iſt, fagte er, fo mag Lady Eveline an⸗ 
.* nehmen, daß de Lacy int Grade wohnt, und fich dann 
"einen gluͤcklichern Munn zum Gatten waͤhlen. Sie farm 
feinen dankbarern finden, obſchon es viele giebt, die 
: ihrer wuͤrdiger find. de 
So fchieden fe. "Der Eonftabei fehifte fich jetzt im 
Aller Eile ein, md nahm feine Richtung nach den Kuͤ— 
"ken von Flandern, wo er fh mir dem Grafen 
dieſes reichen und kriegeriſchen Landes, der kurz vor⸗ 
her dns Kreuz genommen. hatte, zu vereinigen, und 
ber Weg einzufchlagen gedachte, ber fie am leich-⸗⸗ 
teften- und ficherfien mach ihrem Beſtimmunasorte, dem 
detligen Lande bringen: wuͤrde. Die große Flagge mit 
dem Wappen-der de Laey’s sfhmäct;, wallte auf dem 
Vordertheile des Schiffes, von einem zuͤnſtigen Winde 
entfaltet, vorwaͤrts, als ob fie die Himmelogegenb an⸗ 
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gezeigt Hätte, in der ihr Ruhm erhöht werden fake; 


und den Nuf des Anführers fo wie bie. Vortrefflich- 


Zeit der ihm folgenden Krieger in Betracht gezogen, >“ 
326, in yerhältnifimäßiger Zabl, nie. eine berxlihne 


Schaar aus, um⸗an den Sarazenen Die Leiden; zu 


"rächen, die die £ateiner "in Valatina durch fir erdul⸗ 
4 deten. J F 
—— Indeſſen trat Eveline, > mach einem alten Abfchiede 

| von der. Aebtiſſin, deren heieidigte Wuͤrde ihr die ges 


ringe Ruͤckſicht, die fie auf ihre Meinung genommen, 


noch nicht verziehen hatte, ihre Reife nach ihrem nd — 


terlichen Schlofle an, wo ihr Haushalt, auf eine von 


sam Eanftabel vorgeſchlagene und von ihr ſelbſt wor. = 


"Jigte Weife eingerichtet, werden ſollte. 

An jedem Ruheorte waren biefelben: Auſtalten — 
troffen, die fie. auf. ‚ihrer Keife nach. Glouceſter gefun⸗ 
den hatte, und wie zuvor, „blieb der Fuͤrſorger unſicht⸗ 
bar, obwohl fie feinen Namen leicht errathen lonnte. 
Jedoch aber ſchien es, als ob die Art und Weiſe die⸗ 
ſer Anſtalten einigermaßen veraͤndert ſey. Alle. Erfer⸗ 
derniſſe der Couvenienz und der Beauemlichkeit, Dep 
Iunden mit der unbezweifclſten Sicherheit, begleiteten 
‚de zwar uͤber auf ihrem Wege; allein der feine 
Geſchmack and die zaͤrtliche Galanterie, die. hewieſen, 
‚hab dieſe Aufmerkſamkeiten einer. ſchoͤnen und jungen 


Dame galten, wurden nunmehr vermißt. Die klarſte > 


Quelle und der ſchattigſte Hain wurden nicht. mehr zum 
deruſ bes Witagemel epählt; wo ” Vodaůgs 
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"irgend eines Gutsbeſitzers, oder eine “Feine Min ge⸗ 
wäbrte die noͤthige Gaſtfreundſchaft. 

‚Alles ſchien mir ber dewiſſenhafteſten Rüuͤckſi cht auf 
"Rang und Anſtand angeordnet zu ſeyn — es ſchien 


als ob eine Nonne von irgend einem ſtrengen Orden, 


wicht aber ein junges Mädchen von hoher Geburt‘, und 
eine. reiche Erbin durch das Land reife; und obfchon 
Evelinen berZartfinn gefiet, der auf dieſe Art ihre ſchutzloſe 
und eigenlbuͤmliche Lage zu achtenfchien, fo wollte fie es 
Doch manchmat für unnoͤthig finden, daß biefelbe ihrer Ers 
-innerung durch fo viele indirecte Winke aufgedriumgen 
werben follte. So befrembdete es fie auch dab Damian, . 
deſſen Sorge fie fo feyertich anvertraut worden war, 
ihr auf ihrem Wege nicht einmal feine Aufwartung 
machte; Manchmal fläfterte ihr zwar eine geiffe ins 
nee Stimme zu, daß nahes und häufiges Zuſam⸗ 
mentreffen unſchicklich, in ſelbſt gefährlich ſeyn würde; 
- allein: ficherlich verpflichteten ihn, fo dachte fie, bie ges 
wöhnlichen Pflichten eines Ritters und Edelmanns gu 
- einigem perfönlichem Umgange mit bem feinem Schuge - 
anvertrauten Mädchen, und wäre es auch nur, um zu 
fragen, ‘ob fie mit den zu ihrer Sicherheit Hetroffenen 
Anſtalten zufrieden ſey, oder ob ſie irgend einen beſon⸗ 
dern Wunſch erfüllt Haben moͤchte. Der einzige Ders 
Sehr jedoch der zwifchen ihnen ſtatt hätte, geſchah durch 
Amelot, Damians von Lach's jungen Pagen, der je⸗ 
den Morgen und Abend Cvelines Befehle in Beireff 
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des einzufchfagenden Weges, und Ber Sande der, 
Keife und. Ruhe einholte. 
Diefe Foͤrmlichkeiten ‚machten Eselinen die Einfani« : 


keit ihrer Rückkehr noch unangenehmen, und ohne Rofa’s 
Veſellſchaft wuͤrde ſie ſich zu einem unertraͤglichen laͤfſti⸗ 


gen Zwänge verurtheilt geſehen haben. Sie wagte fer“ 
gar ihrer Begleiterin einige Bemerkungen uͤber das ſon⸗ 
derbare Betragen de Laeys zu machen, der feiner Stel⸗ 


Tung ungeachtet, ihre Naͤhe faſt eben fo ſehr, als die W. 
nes Baſilisken, zu ſcheuen ſcheine. — 


Roſa ließ die erſte Bemerkung dieſer Art hingehen, 
als ob fie fie nicht gehört habe; als aber ihre Gebieter⸗ 
in. eine zweyte ähnliche Bemerkung nachfchickte, fo ante 
wortete-fie. mit der Freymilthigfeit und Aufrichtigkeit ihe 


ur 


res Charakters, obwohl nicht ganz mit ihrer gewoͤhnli⸗ 


‚chen Klugheit „Damian von Lacy thut wohl daran“ 


edles Fräulein. Derienige, dem die Bewachung eines koͤ⸗ 


niglichen Schatzes anvertrauet iſt, ſollte ſich wohl billig 
enthalten, ſeine Blicke zu oft auf denſelben zu werfen.“ 


Eveline erroͤthete, duͤllte ſich dichter in ihren Schlei 
er, und nannte waͤhrend der ganzen Keife ben Samen 


Damian von Lach nicht mehr. 

Als am Abende des zweyten Tages die grauen Thür 
me von Garde dolsurense ihren Blick begruͤßten, und 
ſie ihres Vaters Banner auf dem hoͤchſten Wachtthur⸗ 
me, ‚ihrer Ankunft zu Eher ‚wieder wehen fah, fo 
. mifchte fich etwas Peinliches in ihre Empfindungen;- 


‚allein. im Ganzen genommen, betrachtete fie diefe alıe : 
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— ald einen Zuſtuchisort, von fie. die diente Ber 
dankenbahn, welche ihr die Umſtaͤnde eroͤffnet hatten, auf 
demſelben Schauplatze der ihre Kindheit und Jugend 
——— hatte, ungeftört würde verfolgen Finnen.  - 

SGie fporate ihren Folter an, um das alte Paptal fs " 
baib ats fsgtich zu erreichen, verneigte ſich eilig. ge⸗ 
gen die wohlbekannten Geſichter, die ſich auf allen Sein 
ten zeigten, ohne jedoch mit irgend Jemand ein Wort 
zu ſprechen, flieg, an der Kapelle angelangt, ab, unk 
eiite zu ber Niſche, in welcher Das wunderbare Gemaͤhle 
de -aufbersahrt wurde. Hier warf fie fich auf den Bo⸗ 
ben nieder und ſlehte die heilige Jungfrau an, Fi ije durch 


das Labyrinth, in das fie ſich Dusch die Erfuͤllung vs 


vor derfelben Niſche in ihrer Angſt abgelegten Geluͤb⸗ 
des verirrt habe, au leiten und zu beſchuͤtzen. Wenn 
ihr Bebeth übelangebracht war, fo war wenigſtens ſein 


Inhalt tugendhaft und aufrichtis; Sauch find mir nicht 


zu zweifeln geneigt, daß ed jenen Himmel erreichte, ,. 


w dem “ in ai und m — war. 


— 


Biertes Ka ’ i — ee 
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"Der Sanshalt. der Labd —* wug, bſchen er 


auf ‚eine ihrem gegenwaͤrtigen und: zikuͤnftigen Ranse 


angemeſfene Weiſe eingerichtet war , einen feisrlichen und 
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— Lircher der ren Bnferkhatisgete 6 wie i 


der von ihrer Lage gebotenen. Eingegogenheit entſprach; 
“denn äbgefehieden von ber Klaſſe der Mädchen, bern . 
Hand rich freitift, gehoͤrte fie noch, nicht zu der Zahl - - 


er Srauen, die den unmittelbaren Schutz des verheuras 
sheten Standes genießen. Ihre Dienerinnen, mit denen 
ber Leſer bereits bekannt iſt, machten faſt ihre ganze 
Geſellſchaft aus. Die Beſatzung der Burg, auſſer den 
Dienern ihres Haushalts, beſtand aus Veteranen von 
gepruͤfter Treue, die in mehr als einer blutigen Schlacht 
Kaymond Beringers und de Lachs Waffengefaͤhrten ge⸗ 
weſen waren, und denen die Pflicht der Bewachung 
gzleichfam zur zweyten Ratur geworden war, indeſſen 


ibr durch Alter und Erfahrungen geregefter Muth. ſich | | 


wicht Teicht in irgend ein raſches Abentheuer ober einen. 
sufälligen Streit verwickelte. Diele „Leute hielten, von 
dem Haushofmeifter. befehligt, beſtaͤndig und ſorgfaͤltig 


— Vater Aldrovand führte indeſſen die Oberauf⸗ 


Biden, manchmal Gefallen daran fand, einige Be⸗ 


vweiſe von feiner fruͤhern kriegeriſchen Erziehung zu geben. 


Waͤhrend dieſe Beſatzung gegen jeden ploͤtzlichen Ue⸗ 
berfall von ‚Seiten der Wellifern Sicherheit gewaͤhrte⸗ 
war eine bedeutende bewaffnete Macht einige Stunden 
ton Garde dolonreuse ſtets bereit, bei ber geringſten 
Gefahr vorzuruͤcken, um die Veſtung gegen jede auch 
noch fo zahlreiche feindliche Macht zu ſchuͤtzen, die unab⸗ 
geſchreckt durch Gwenwyos Schickſal, die. Kühnpeit haben . 
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Zinnte, eine regelmaͤſſtze Belagetung zu unternehmen. 
Mit dieſer Schaar, die unter Damians Aufſicht 
ſtets kampfbereit gehalten wurde, konnte in dringenden 
KFaͤllen auch noch die ganze Kriegedacht der Graͤnzlan⸗ 
de vereint werden, die hauptſaͤchlich aus den zahlreichen 
Truppen der Flamaͤnber und anderer Fremden, bie ger 
gen die Verpflichtung, Kricgsbienfe zn hun, Laͤnderer⸗ 
en deſaßen, beſtand. 

Waͤhrend die Veſtung ſo vor feindlicher Gewalithat 
veſchuͤzt war, floß das Leben ihrer Bewohner Jo gleich⸗ 
foͤrmig und einfach dahin, daß Jugend und Schoͤnheit 
— wohl entſchuldigt werden konnten, wenn fie ſich felbſt, 
ſelbſt mit einiger Gefahr, mehr Mannigfaltigkeit wünfchten. 
Die einzige Erdohlung von den Arbeiten der Nadel be 
fand in einem Spaziergange um die Binnen ber Burg, 
wo Eveline, Arm in Arm mit Roſa gehend, von jeder 
Schildwache einen militärifchen Gruß erhielt; oder fie 
ergieng fich auf dem Schloßhofe, wo bie Müsen der 
Diener ihr Diefelbe Ehrfurcht erwiefen „» die fie oben von 

. den Pilen und Wurffpiefen der Wächter erhalten hatte. 
Wuͤnſchte fie aber ihren Spatziergang über das Schloße ' 
thor hinaus auszudehnen, fo war es nicht hinreichend‘, ‚ 
daßſ die Thore geöffnet und die Bruͤkken herabgelaſſen 
> wurden; es mußte auch noch eine dewaffnete Bebedlung 
uu Fuß oder au Pferd, je nach den Umſtaͤnden, ausruͤ⸗ 
"den, um Lady Evelinen Sicherheit und Schutz zu ge⸗ 
waͤhren. Ohne dieſe militaͤriſche Begleitung konnten ſie 
ae wenn fie m feyn wolten nicht einmal bis u 
ben 
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ur Muͤhlen wagen, wo der ehrliche Wilkin ammod, feine 


kriegeriſchen Thaten vergeffend, mit den Arbeiten feinee 


Gewerbes befchäftigt war. Allein wenn man eine weis 
tere Ergoͤzlichkeit beabfichtigte, ımd die Gebieterin von 
Garde doloureuse ber Falken = oder fonft einer Jagd 
einige Stunden zu weihen befchloß, fo wurde ihre Sicher⸗ 
heit einer fo, fchwachen. Obhut, als bie Beſatzung der 
- Burg gewähren fonnte, nicht anvertraut. Es war er⸗ 
ſorderlich, daß Raoul durch einen beſondern, des Abends 
“zuvor abgeſchickten Boten, Damian von ihrem Vorſatze 
benachrichtigte, damit man noch vor Tages⸗Anbruch, 


- __ mit einer Abtheilung leichter Reiterei, die Gegend durch⸗ 


ſtreifen konnte, in, der fie fich zu ergoͤtzen beſchloſſen hat⸗ 
„tes auch wurden, fo lange fie ſich auf dem offenen Fels 
de befand, auf allen verdächtigen Punkten Wachen aus⸗ 
geſtellt. Zwar verſuchte ſie einigemale, ohne eine foͤrm⸗ 
Uche Ankündigung ihrer Abſicht, einen Ausflug zu mas 
chen; allein alle ihre Vorſaͤtze fchienen Damian bekannt 
zu ſeyn, fobald fie fie gefaßt hatte, und fie war nicht 
fobatd auf dem freien Felde, als man auch fchon ſtar⸗ 
ke Adtheifungen von Bogenſchuͤtzen und Lanzentraͤgern 
die Thaͤler durchziehen/ und die Gevbirgspaͤſſe deſetzen 
jah; ja Damians eigenen Federbuſch ſah man gewoͤhn⸗ 
Uch die Koͤpfe der fernen Krieger wallend überragen. 
Die Foͤrmlichkeit diefer Vorbereitungen verringerte 
das Vergnügen ber Jagd ſoſehr, bafı Eveline nur feten 
einer Ergotzung nachhieng , die fo viel Lärmen erregte - 
und fo viele Perſonen in Bewegung ſetzte. a 
SB Ecotrs Werle. . 4 
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- Wenn der Tag, fo gut es ſich thun te, j — 
bracht war, ſo pflegte Vater Aldrovand des Abends 
aus irgend einer heiligen Legende, oder aus den Homi⸗ 
lien eines verewigten Heiligen ſolche Stellen vorzuleſen, 
bie er fuͤr ſeine kleine Gemeinde am geeisttetfien fand. 
Zumeilen las und erfiärte‘ er auch ein Kapitel 


der heiligen Schrift; “allein in folchen Fällen war des 


guten Menſchen Aufmerkfamfeit. fo ausſchließlich auf 
sen kriegeriſchen Theil ‚der jüdifchen Grfchichte gerich- 
. tet, daß Ge fich nie‘ von ben Büchern der Richter und 
Könige, fo wie von deit Triumphen des Judas Macs 
cabaͤus trennen konnte, obſchon die Art und Weiſe, 


anf welche er bie Siege ber Kinder Iſrael erläuterte, 


ihn ſelbſt in einem weit höhern Grade ergößte, au fie 
‚feine weibliche Zuhßkerfchaft erbaute. 

Zumeilen,- jedoch aber feiten, erhielt Roſa Erfaub- 
niß, einen wandernden Minſtrel einzufuͤhren, damit er 
mit feinem‘ Gefange- von Liebe und. Ritterthaten eine 
Stunde ausfüllen möchte; zuwellen vergalt auch ein 
Pilger, ber von einem fernen Helligthhume kam, durch 
ſeine langen Erzählungen von“ den XWundern, Die er 


in fremden Laͤndern geſehen hatte, die ihm von der 


Burs Garde doloureuse dargebotene Gaſtfreundſchaft; 
und zuweilen endlich trat auch der Fall ein, daß auf 
die Fuͤrbitte der, Putzfrau reiſende aufleute "ober Haus 


ſirer eingelaffen wurden, die mit Gefahr ihres Lebens 
den Stoff zu reichen Kleidungen, "und weibliche — 


en von Schloß zu Schloß trugen. Bo 
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TE II Be see — 
er Bir gemöhnlicen Befüche der Beiler und. Grub . 
Me, oder reiſenden £ufigmacher ‚büsfen auf. bieſer Liſte 
der Ergoͤtzlichkeiten, deren man ſich auf der Burg — 
Garde doloureuse erfreute, nicht vergeſſen werden; 
und vbſchon feine Nation ihn zu ſtrenger Wache und 
Aufmerkſamkeit verpflichtete, fo wurde doch. auch zus 
‚weilen. ber Walliſer Barde mit-feiner großen mit Der ⸗ 
dehaaren pezogenen Harfe eingelaſſen, um mehr Man⸗ 
nigfaltigkeit in die Gleichfoͤrmigkeit ihres einſamen ge. 
bens zu bringen⸗ Allein dieſe Ergoͤtzungen und die 
regelmaͤßige Erfuͤllung der religioͤſen ‚Pflichten in der 
Kapelle abgerechnet, wars unmöglich, daß eines Men = 
ſchen £eben in einer läftigeen Eintönigkeit binfchleichen 
konnte, als auf der Burg Garde doloureuse, Seit 
dem Tode ihres: brapen Eigenthuͤmers, her ſich ebenfos 
wohl durch feine gaftliche und fseundfchafttiche Be 
‚wirthung, mis durch feine firengen Begriffe von Ehre . 
und feine - ritterlichen Thaten auszeichnste, hätte es 
ſcheinen koͤnnen, als ob bie Duͤſterheit eines Kiofers 
die alte Behaufung Raymond Beringerd umhuͤllte, hätte 
idhr nicht die Gegenwart fo’ vieler bewaffneter Hüter, 
. bie feyerlich auf ben Binnen. unfperfchritten,. ‚vielmehr 
Das Anſehen eines. Staatsgefaͤngniſſes gegeben. Al⸗ 
maͤhlig gieng auch auf die Gemuͤthsſtimmung der Be⸗ 
Br ein Theil de Düßterpeit, a. Wohayrles F— 
ber. — 
Beſonders fuͤhlte Eietineng Seele eine gewiſſe Nie⸗ a. 
Baron ber [2 fonſt fo Iehdafıes, Zennẽroa 
4..7 


+ 
- * 


* — sr vw. 3 


2 Em. 
went bardjaus nicht zu wieberfichen sermochte /- und 
als ihr Nachſinnen ernfihafterer Art. wurde, fo — 
te fie fih jener ruhigen Beſchauung zu, die ſo oft 
mit einer feurigen und ſchwaͤrmeriſchen Gemäthsart 
vereinigt iſt. Tief ſann fie über die früheren Vorfaͤlle 
ihres Lebens nach; auch darf man fich nicht wundern, 
Haß ihre Gedanken blos auf die zwey zerſchiedenen Wis _ 
rioden, in denen. fie eine. übernatärliche Erfcheinung 
gefehen ‘ober wenigftend zu fehen gestaubt hatte, zuruͤck⸗ 
kehrien. Dann -fchien es ihr zuweilen, als ob eine 
gute und böfe Macht ſich mm bie Herrſchalt uͤber ir 
Schickfal ſtriten. 
Die Einſamkeit begünſtigt dar Sefäpt anf eige⸗ 
nen Wichtigkeit. Während fie allein und bios mit ih⸗ 
“ren eigenen Gedanken befchäftigt find, haben die Fa⸗ 
„atifer Traumgefichte, und verlieren fich eingebildete 
° Heilige_ in träumerifche Entzuͤckungen. Bei Evelinen 
gieng zwar der Einfluß des Enthufiasmus nicht für 
weit; jedoch aber glaubte fie manchmal in naͤchtli — 
Lraͤumen die Geſtalt ber Frau von Garde doloure 
ju gewahren, die Blicke des Mitleids, bes — f 
"und bes Trvoſtes auf fie heftete. Zuweilen fah - fie 
“aber auch bie unheilvolle Geſtalt des fächfiichen Schieſ⸗ 
- ft8 Baldrimgham, die die ‚blutige Hand, als Zeugen 
— Tdes Unrechts, das fie in ihrem Leben erlitten. hate, 
emporhielt, und. dem Spröflinge ihres Morders Ra 
‚che brohte. Wenn Eveline aus ſolchen Draͤumen cr 
— f El # ſich zu — rtaßg fie dr 
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etzte Zweig hres Haufes war — eines Hauſes, das 
ſchon feit langen Jahren unter dem beſondern Schutze 
des wunderthaͤtigen Bildes, ſo wie unter dem beſon⸗ 
dern Unguͤnſtigen und feindſeeligen Einfluſſe der rach⸗ 
fuͤchtigen Vanda ſtand. Es ſchien ihr, als ob ſie der 
Preis ſeh, um ben die guͤtige Heilige und der ſinſtere 

- md racheſinnende Bahrgeiſt ihren keiten und kühnften 
ı Kampf kaͤmpfen. 

Voll von diefem Gedanken und in ihrem Nachſin⸗ 
nen wenig durch aͤuſſere Zerſtreuungen geſtoͤrt, wurde 
ſie nachdenkend, - and- verlor ſich in Betrachtungen, 
die ihre Aufmerkſamkeit von ihrer Umgebung ablenk⸗ 

= gen, fo daß ſie in ber wirklichen Welt wie im Traume 
umbermwandelte. Wenn fie ihrer gegen ben Eonftabel 
eingegangenen Verpflichtungen gedachte, fo geichah es 
. mit Ergebung, alfein ohne den Wunſch und faſt ohne 
“die Erwartung, daß ſie aufgefordert werde, ſie zu er⸗ 
fuͤllen. Sie hatte ihr Geluͤbde erfuͤllt, indem ſie den 
Treuſchwur ihres Befreyers gegen ihren eigenen em⸗ 
fangen hatte; und ob fie ſchon bereit war, das’ Pfand 
zu loͤſen, ia kaum fich felbft den Widerwillen einges 
fand, mit dem fie an diefe Handlung dachte, fo iſt 

—es doch gewiß, daß fie die unanerfannte Hoffnung naͤhr⸗ 
‚te, unſere grau von. Garde doloureuse werde Fein 
ſtrenger Gläubiger ſeyn, und. zufrieben mit der Bereits _ 
willigkeit, die fie zur Erfüllung ihres Belübdes gezeigt - 
habe, ihre Anfprüche nicht-in ihrer ganzen Strenge. zu 
— — nur der ſamenie Andank Hätte 
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wuͤnſchen — daß {hr tapferer Vefreher für den 
fie zu beten fo gegründete Urſache hatte, eihen jener 
Unfälle erleiden: möchte, "die in dem heiligen Lande den 
korbeerkranz fo oft in Eppreffen verwandeften. Allein 
wie viele andere Vorfaͤlle veränderten nicht oft bei Leu⸗ 
ten, die fich lange im Auslande aufbielten, bie Vor⸗ 
ſaͤtze, mit benen fie Ihre Heimath verlaſſen Hatten? 

Ein wandernder Minſtrel, der Garde dolonreuse 
beſuchte, hatte zur Unterhaltung der Lady .und ihrer. , 
Umgebung das berfihmte Lied vom Grafen von Blei 


/ 


pen vorgetragen, der, obſchon bereits in feinem Lande 


a fi) tm Morgenlande mit einer ſarazeni⸗ 
chen Fürftin, bie ihm feine Freiheit ausgewirkt batie ; 
h fo. atfe Verbindungen einließ, daß er ſie ende - 
lich auch heurathete Der Pabſt und fein Concla⸗ 
ve genehmigten in einem ſo auſſerordentlichen Falle die 
Doppelheurath; fo theilte der Graf von Gleichen fein 
Ehebett mit zwei Weibern vom gleichen Range, und 
ruht jagt zwiſchen ihnen unter demſelben Grab ſteine. 

- Mannigfaltig und widerſprechend waren bie Be⸗ 
merkungen, welche bie Bewohner des Schloſſes uͤber 
die Legende machten. Vaͤter Aldrovand erklärte fie 
für erdichtet, und fuͤr eine unwuͤrdige Verläumbung 
des Öberhaupta der Kirche, das in keinem Gülle eine . 
feolche Unregelmaͤßigkeit geduldet haben würde Mit 
leidsvoll meinte. Margery, mit der Zärtlichkeit ei 
ner alten Amme, waͤhrend ber ganzen Erzaͤhlung; 
und freute ſich en fie eint tercten, and 
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der es — — ea zu geben ſchien, ei ein Au⸗e⸗ 
kunttsmittel gefunden wurde. Dame Gillan erklaͤrte 


es fuͤr unbillig, aß da einer Frau aus ein Ehemann 
zug eſtan den ſey, ‚einem Manne, unter was immer für 


Umſtaͤnden, erlaubt fen, zwey Frauen zu baben; Zu 
“ Raoul aber ‚hemitleidete, Dame Gillian einen heben 


Blick zuwerfend, die jaͤmmerliche Thorheit eines Man⸗ 


= ns, der von einem ſolchen en Sean ma⸗ 


chen koͤnnte. 


Still, alle. She Hebrigen * fügte Eadp Eoriine, a: 
Du aber, meine theure Roſ, fage Mir dein Urtheil £ 
- über ‚diefen — von “rigen und feine. awer Wir — 


Se Be 

Roſa errbihere und erwiederte, f fie: fe nicht (che 
. geroähnr, an folche Dinge: su denken, allein ihrer Ein- 
ſichs nach habe die Frau, die ſich bids mit der Hälfte 


"per Zuneigung ihres Gatten begnüger babe, niemalg 


‚gerdient, ben Hl inſten Theil derſelben zu beſitzen. 


Du haſt Recht zum Theil,“ ſagte Eveline ‚und = 


ich glaube, als die -europälfche Dame fich_ von“ der 


r 


_ fchönen. ausländifchen Prinzeffin uͤberſtrahlt ſah, ſo 


bätte fie am Beſten gethan, wenn fie, ihre Würde be⸗ 


achtend „Hihren Platz abgetreten, und dem heiligen 


Vater feine.. andere Mühe verurfacht, hätte, . ald bie, 
den Ehecontract aufzuloͤſen, wie diß in andern Tal 


len ſchon fo aft geſchehen if. 


Dieſes ſagte fie.in einem gleichgültigen und‘ Feöhtichen F | 


‚A rber. ihren Dealeuerinnen ee mi ur ze 
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singen Anfrengung fe ſelbſt ein ſolches Opfet — — 
haben wuͤrde und zugleich uͤber ihre Zuneigung gegen 
ben Eonftabel Licht verbreitete, 

Allein ed gab einen andern Gegenſtand, als den 
Tonſtabel, mit dem fich ihre Gedanken, obwehl uns 
willkuͤhrlich, häufiger beſchaͤftigten, als vielleicht mit: 
der Klugheit vereinbar war. 

- Die Erinnerungen an Damian de Lacy waren nn 
nich in Evelinens Seele verloſchen. Sie wurden zwar 
durch die oͤftere Nennung ſeines Namens und durch 
bas Bewußtſeyn erneuert, daß er fich faſt deſtuͤnbis 

in ihrer Nähe befand, und ihrer Bequemlichkeit, ih⸗ 

rem Intereſſe und ihrer Sicherheit ſeine gunze Aufmerk⸗ 

ſamkeit widmete, allein anderer Seits war er weit ent⸗ 

jernt, ihr feine perſoͤnliche Aufwartung zu machen, 

- ia er erichien ſelbſt niemals bei ihr, um fie uͤber 

Dinge, die ihre hoͤchſten Intereffen beräßrten,' um ie 
Wohlgefallen zu fragen. | 

Die Borfchaften, die Vater Aldrovand oder Roſa, 
an Amelot, den Pagen Damians, uͤberſchickte, ertheil⸗ 
ten ihrem Verpaͤltniſſe eine gewiſſe Foͤrmlichkeit, die 
Eveline für unnoͤthig, ta ſelbſt fuͤr unfreunblich hielts 
zusleich aber biete fie doch dazu, ihre Aufmerkſamkeit 
auf die zwiſchen ihnen beſtehende Verbinbung zu rich⸗ 
ten, und ſie ihrem Gedaͤchtniſſe ſtets zu vergegenwaͤrtigen. 
Die Bemerkung, wodurch Roſa die von ihrem jugend⸗ 
lichen Beſchirmer beobachtete Entfernung ns 
a vang ſic zuweilen ihrer Erinherimg auf, und 
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wauͤhrend ihre Seele mit. Iinwilten ben Verbadht och 
Ach wies, feine Gegenwart koͤnnte dem Jntereſſe feines 
Odheims ſchaden, fo ſuchte fie. Doch mannigfaltige Gruͤnde 
anf, um: ihm ſehr haͤufig ihr ‚Andenken zu weihen — 
war es nicht. ihre Pflicht, oft und freundlich” Damians 
iu gedenken, da er ˖ des Conſtabels naͤchſter, a 
und kuverläffigfter Verwandter war? War er nicht 
Ffruͤher ihr Befreper, und jetzt ihr Beſchuͤzer? — und 
Bonnke er nieht als ein Werkzeug betrachtet werden, — 1 
deſſen ſich ihre himmliſche Beſchuͤtzerin vor zugsweiſe 
bediente, um Den Schutz, den. fie ihr in manchen 
Drangfaten fo gnaͤdig verlichen Ba in- Ausführung | 
m bringen. : . ; | 
CEGvelinens: Geiſt ——— ſich gegen die Veſchram⸗ I 
Bussen, -bie ihrem: Berfehre auferlegt waren, als ge⸗ 
den etwas, das von Verdacht umd Serabmürdigung . 
geügte,: gleich. der gezwungenen Abgeſchiedenheit, dex, 
wie fie gehört hatte, die Unglaͤubigen des Morgenlan- 
des ihre Frauen unterwarfen. Warum ſollte fie ihren 
. Befchüger blos in ben Wehlthalen fehen, bie er ie _ 
erwieß, und in ber Fuͤrſorge, Die er für ihre Sicher⸗ * 
heit irug ? warum ſollte fie feine Geſinnungen nur aus 
dem Munde anderer vernehmen, als ob der eine Theil u 
yon ihnen .mit der Peſt oder irgend einer fonftigen apſte⸗ 
.. enden Krankheit, die ihr Zuſammentreffen fuͤr den an⸗ 
dern Theil. gefährlich gemacht hatte, brhaftet geweſen waͤ⸗ 
re, — und wenn fie gelegenheitlich zufammankrafen, nat"  - 
anders konnte wohl. bie Folge davon ſeyn, als daß dis 
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Enge eines Bruders für eine Sander. — rines 
treuen. und freundſchaftlichen Beſchuͤtzers der Braut 
feines nahen Berwandten und geehrten Beſchuͤtzers — 
die melancholiſche Abgefchiedenbeit vca Gatde dolou- 
reuse einer fo jungen Perſon, bie, obſchon durch bie 
gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde niedergefchlagen, Doch von 
.Natur beiten uͤnd fröhlich war... erräglicher. machen 
- mußte, 
Allein obſchon biefe Schlußfolge Evelinen in der 
Einfamet fo natürlich und uͤberzeugend ſchien, daß 
fit. mehrmals beſchloß, ihre Anſicht dieruͤber Roſa 
Flammock mitzutheilen, ſo fuͤrchtete ſie doch, ſo oft 
fie in die klaren und rupigen blauen Augen dei 
Rarnmändifchen Maͤdchens blickte und fich erinnerte, 
daß fie mit.ihter wankelloſen Treue, cine: jeder Wuͤck⸗ 
ſicht Trotz bietende Aufrichtigfeit und Freimuͤthigkeit 
verband, fie moͤchte fich in der Meinung ihrer Be 
gleiterin einem Argwohne auslegen, von dem fie ihr 
Gewiſſen freiſprach, und ihr ſtolzer normänmifcher 
GBGeiſt empoͤrte ſich bei dem Gedanken, fich vor ei⸗ 
nem andern Menſchen rechtfertigen zu /muͤſſen, wenn 
fie ihr Inneres freiſpruch. „Laß die Sache, wie. fit 
it, ſagte fie bei ſich ſelbſt, und erdulde lieber ben 
samen ueberdruß „eines Lebens, das fo Teicht ange 
nehmer gemacht werden Fönnte, als daß dieſe eifrige, 
aber zu firenge,” Sreundin in ihsem überfpannten Zars 
ſnne mich. fs faͤdig halten koͤnnte, einen. Verkehr auf⸗ 
suniunteen, der den re Dam oder Den 
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fen Venegen‘ konnte, eine minder mnaͤrdige Ibee — 
“mir faffen. Alfein gerade dieſe Unſtaͤtigkelt ihrer Mei. 
Be und Entfchläffe diente nur Dazu, das Bild des 
fchönen ingendlichen "Damian ihrer Seele "häufiger vor⸗ 
-suführen, ats vielleicht fein Opeim hätte‘ er’ ed wiſſen 
koͤnnen, gebilligt haben würde, Boten Petrachtuns 
- gen aͤberließ fie ſich jedoch. nicht Tange, denn: bald führe 
te fie die Erinnerung an das fonderbare Gefchick ‚das 
Se bisher regiert hatte, zu ben melancholifchere Beirach⸗ — 
tungen zuruͤck, yon. denen fie- bie £ebhaftigkeit three 
jugendlichen Einbilbungstraft u eine kurge Zeit ber 
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Sm womt,. der und ar fängt und ber Satte lei. ' 

" Randeisb. - 

2%. — — ——— war ber aͤlte 

Raoul bey den. KRäfichten befchäftigt, in, denen er ſeint 
galten hatte... Er brummte beſtaͤndig in ſich hinein, - — 
waͤhrend er den Zuſtand eines jeden Vogeis pruͤfte und 
klagte abwechslungsweiſe die Sorgloſigkeit des Unter⸗ 
falkenier, die Lage des Gebaͤudes, das-Wetter/ den 
Wind, kurz alles um ſich berum⸗ der Verdeerungen 
wegen an/ weiche u üngänfige. in der 


— — 


Pc n x 
= j . ; 7 
— R £ j ” .. % 20? — 


—* 


Frenachlaͤßigten Faltnerey von Garde dolonrense ange 
richtet hätten. . In dieſe unangenehme Betrachtungen 
serloren ward er durch die Stimme feiner theuern Sat 
tin, Dame Gilliam, uͤberraſcht, bie fon felten fo fruͤ⸗ 
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- he aufftand, und ihren Raoul noch jelteher in feinem 


 &igentlichen Herrfchgebiete beſuchte. „Raonl,;_ Ras. 


oul, mo ſteckſt du,‘ Mann3” — Tief fer Mu 


. man Dich immer fuchen, wenn du etwas für dich oder 


— 


mich gewinnen kannſt?“ 
‚Und was willſt du, Weib” rief Rasul, ärger 


ſchreiend als die Seemeve vor dem Regenwetter. „Der 


Henker pile dein Sefchren! Es föbert wir ja ieben 
Habicht von der Stange weg” ··· 

„Habicht,“ antwortete Dame Silian; riſt es wohl 
Zeit, ſich mit Habichten zu ſchaffen zu machen, wenn 


bie beſten Falken, bie je an’ Seen; Bächen ober auf 


Wieſen flogen, bier sum Verkaufe ausgeſtellt find.” 


„Drachen, wie die, weiche, die Berfehaft bringt,” 


Tägte Rasul. 


„Nein, auch: feine Baftartfalken, wie ber , welcher 
‚fie hört,” erwiederte Gillian, „ſondern wackere Geyer⸗ 
falten, mit breiten Nafentöchern; arten Klauen und 


kurjen, blaͤulichen Schnaͤbeln.“ = 5 


or ’ 


7 „Stil mit deinem Kauderwelſch! — wo Tommen fie 
- per 377” fagte Raoul, ben die Nachricht zwar Tebhaft 


anſprach, der aber feinem Weibe die Freude nicht goͤn⸗ 


‚2 men wollte, diß merken zu Igffen.t 


AVon der v Safe Dan,“ erwiederte Sitian. 
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„Dann möfen fie etwas taugen ; weleich ein Wen 
die Nachricht von ihnen brachte". faste Raoul, feinch 


eigenen Witz grämlich belaͤchelnd; dann aber wandte er 


ſich von den Käfichtenweg. und fragte, -wo..denn dee 
berühmte Falkenhaͤndler zu treffen fep. : 

„Nun zwifchen: den Barrieren und dem innern Tho 
se, wo alle andern geute, bie Waaren zu verkaufen 

haben/⸗ zugelaſſen werden — wo ſollte ex fon ſeyn 2“ 

„Und wer pn ein,” fagte‘ der arämbpnifche 

Raoul. — 

„Wer? Der Herr Haushofmeiſter, bu Eule“! 
ſagte Gillian; „ſo eben Fam er auf mein Zimmer, 
und ſchickte mich hierher, Euch gu rufen.“ 

„Aha! ber. Haushofmeifter — ber Haushofmeifier 
— ich habe doch. fo. etwas vermuthet. Und er fam au - 
dein. Zimmer; - ohne. Zweifel, weil er nicht eben fo 
leicht · hierher ‚zu mir ſelbſt, hätte kommen Funen — — 

War dem nicht ſo, Schaͤtzchen“? 

„Ich kann nicht fagen, warum er lieber zu wmir kam, 
als zu dir, Raoul,“ ſagte Gillian: und wenn ich es 
auch wüßte, ſo würde ich es Dir vielleicht nicht ſagen 
. wollen. Handelt nun oder handelt nicht, mir gilt es gleich 
— der Dann wird nicht auf euch warten — ber Sene⸗ 
ſchall von Malpas und der Wallifer Lord ven. Dine 
vawr baden ihm gute Anerbietungen gemacht. — * 

„ch komme, ich komme,“ fagte Raul, der die 


Noi wendigkeit fühlte, dieſe Gelegenheit zur Verheſ⸗ 


ſerung ſeiner Falknerey zu benuͤten. Er eilte daher zu 
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dem Thore, wo ex den Kaufmann traf, ben ein Dies - 
ner begteitete, ber in abgeſonderten Kaͤfichten bie drey 
sum Verkaufe angebotenen Falken hatte. — 

Der erſte Blick überzeugte Raoul; daß ſie zu ber. 
befien Gattung in Europa gehörten, und daß fie, falls 
fie forgfättig abgerichtet feyen, ſelbſt die Zierbe eines 
Füniglichen Falkenzwingers fepn würden. Der Kauf⸗ 
mann ermangelte nicht, ſich lang und breit Über alle 
„ihre Vorzüge auszulaſſen; er pries die Breite ihrer 
Schultern, bie Kraft ihres Schweifes, ihre großen uAb 


folgen ſchwarzen Augen , bie Kuͤhnheit, mit der fie die 


‚Näpe der Fremben ertrugen, und bie Lebendigkejt und 


Kraft, mit der fie Ihre Febern pugten und ſich ſchuͤt⸗ 


‚telten. . Ferner ſchwatzte er viel uͤber bie Schwierig⸗ 
keit und. Gefahr, mit der man fle, vom Felſen von 
KRamſed hohlen mußte, auf dem ſie gehegt wurden, 
und der ein Forſt war, welcher ſelbſt an ben Kuͤſten 
Norwegens Seinesgleichen nicht hatte, Raoul gab ſich 
den Anſchein, als eb alle dieſe Anpreiſungen wenig 
Eindruck auf ihn machten. „Freund Kaufmann,“ 
fagte er, „ich verſtehe mich fo gut auf einen Falken, 
ats du, und ich wil nicht laͤugnen, daß bie beinigen 
-führ- ſchoͤn find, allein wenn fie nicht forafältte des 


aͤhm und abgerichtet find, fo wollte ich lieber einen 


Kaubenfalken auf. meiner - Stande haben, als den 
fchönften Geyer Saiten, er ie ſi ch in pie £uft 
— 


ee gebe: oh u zu far ber  Saufaayı, nal 
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lein wenn wir über den Preis einig werden, denn 
das ift die Hauptſache, ſo ſollſt du die Voͤgel fliegen‘ 
- feben, wenn bu will, und Bann Fannft du fie kau⸗ 
‚fen oder nicht, wie du es fir gut finde. Sch will 

’ Fein ehrlicher Kaufmann ſeyn, wenn du je fiehft, daß 
fie von irgen) einem Vogel überwunden werden, ſey 
es num im Aufſteigen oder im Niederſchicßen.“ 

„Das iſt un, wenn ber Preis ber ſo iſt,“ 
ſagte Raoul. — 
„Er ſoll — ſo ſeyn,“ ſagte der Fallenhandler; 
„denn ich habe durch die Gunſt des guten Koͤnigs 
Keginald von Man ſechs verſchiedene Gattungen von 
der Inſel hierher gebracht und Jede Feder von ihnen 
verkauft bis auf dieſe; da ich nun fo meine Kaͤfſchte 
‚geleert und meinen Beutel gefuͤllt habe, ſo möchte ich 
mit dem Ueberreſte nicht lange belaͤſtigt ſeya; und 
wenn ein guter Purſche und Kenner, wie ·du einer zu 
ſe vn fcheing ; Gefallen an ben Falten findet, wenn er 
ſie fliegen geſehen hat, fo mager ben Preis. ſeibt 
beſtimmen.“ 
„Laß das gut fepn r fagte Kasul; „ wir wdllen kei⸗ 
‚nen «blinden Handel ſchließen; meine Gebieterin ifi, 
wenn bie Falken etwas taugen, mehr im Stande, fie 
gu bejahlen, als du ſie wegzuſchenken. Biſt du mit 
‚einem Byzantiner für das Stuͤck zufrieden 1X 
„Mit einem Bpzantiner? Herr Falkenier, bey 


meiner Dreu, Ihr feyb Fein fühner Bieter! beffen 


ungeachtet ‚nerdappeit Euer Aaerbieten, ie. will ich 
NO DER Ben: nr 
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‚ Wenn die Saiten ‚gut abgerichter find „’ erwlederte 
— Kauf, fo will ich Dir einen und einen halben Byzanti⸗ 
nes geben; aber erfi will ich fie einen Geyer niederwerfen 
feben, ehe ich ſo raſch einen Handel mit Euch abſchließe.“ 
„Gut,“ fagte der Kaufmann , ich thue beſſer da⸗ 
san, ich nehme Euer Anerbiecten an, ae daß ich 
wid) noch Jänger. mit ihnen belaſte; denn brächte 
ich fie nady Wales, fo könnte ich auf eine: böfe Art, 
durch eines ihrer langen Meſſer, begabit mwerden.- 
Welt ihr unverzüglich zu Pferde ſitzen“? 
—„Gewiß,“ entgegnete Raoul; „und obſchon ber 
März ein geeigneterer Monat zum Geyerfangen ik, 
fo will ich Euch doch einen diefer Frofchfreffer zeigen. 
‚wenn wir etwa eine Meile am Waſſer binreiten. ” - 
Ich bin es zufrieden, Herr Falkenier,“ fagte her 
- Kaufmann. „Allein follen wir allein_ gehen, oder iſt 
fein Herr, Feine Sebieterin im. Schloße, die eine kecke 
Falkenjagd mit anzuſehen wuͤnſcht? Ich ſcheue mich 
nicht, dieſe Falken ſelbſt einer. Gräfin zu zeigen.“ 


: „Meine Gebieterin“, fagte Raoul, „war ſonſt 


eine ziemlich große: Sreundin. von Jagdbrluſtigungen; ; 
allein ich :tweiß nicht warum, feit ihres. Vatets Tade 

iſt fie ſtets ſchwermuͤthig und verſtimmt, / und lebt in 
ihrem ſchoͤnen Schloße, wie eine Nonne im Kloſter, 
ehne irgend eine. Ergöslichfeit. zu aenießen. . Doch 
Gillian, du vermagſt, ja etwas über. fie r — drum 
\ thue jegt einmal etwas Gutes, — bewege fie einen 
Ausfiug zu N und der Jagd bicfes Morgens 
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beyzuwohnen. Das arme Herz hat den ganzen Semmer 
über noch⸗keine Zerßreuung gehabt.“ 
„Das will ih thun,“ ſagte Gillian; „in ich il 
br auch nach- einen neuen Reifehut zeigen; ben Fein - 
Berbliches Weib ohne den Wunſch betrachten kann, 
ihn. ein wenig auf ihrem. Haupte flattern zw ſehen. 
Während Gillian fo ſprach, fchien es ihrem eifer⸗ 
fuͤchtigen Gatten, als ob ſie mit dem. Kaufmanne Blicke 
wechſelte, die ein hoͤheres Einverſtaͤndniß anzudeuten 
ſchienen, als ihre kurze Bekanntſchaft moͤglich machte, 
felbſt wenn man bie ‚ungemein offene und sugängifche- 
Gemuͤthsart der Dame Gillian gebührend in Anfchlag 
brachte. Auch war. er, als er den Kaufmann näher 
betrachtete, der Meinung, feine Geſichtszůge ſeyen ihm 
nicht gaͤnzlich unbekannt; er ſagte daher in trockenem 


N Rone zu ihm: „Wir haben ung ſchon einmal gefehen, 


Greund, nur Bann ich mich nicht entfinnen. wo.’ 
"Das mag. wohl ſeyn,“ fagte.der Kaufmanns id) 


F Babe Diefe Gegend fchon oft durchreist, und vielleicht 


ſchon mit Euch. gehandelt. Wenn wir uns an einem geeig ⸗ 
neteren Orte befaͤnden, fo würde ich gerne mit Euch eine 
Tafche Wein auf unſere beſſere Bekanntſchaft trinken.’ 
„Nicht fo ſchnell Freund,“ erwiederte der alte - 
Jaͤger; „ehe ich mit Jemanden anf beſſere Befannte _ 
ſchaft trinke, muß ich mit dem „ mas ich bereits vom 
ihm. weiß, wohl aufrieben feun.- Wir wollen beine 
Falken fliegen ſehen, und wenn fie fo gut abgerichtee 
find , als du fagft, fo heeren wir vielleicht einen Beer _ 
8 en Werle. — > 
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stfammen — Und meiner Treu ba kommen Pferd⸗ 
knechte und Stallmeiſter — meine Sebieterin hat 
eingewilligt.“ 

Die Gelegenheit, Zeuge diefer Beluſtigung zu ſeyn, 
Hatte ſich Evelinen zu einer Zeit dargeboten, wo bet 
Freundkiche Schimmer bes Tages, Die Milde der Luft 
and das fröhliche Gefchäft des Aerndtens in der gans 


‚zen Umgegend umher, Die Berfuchung zu einem folchen 


Yusfluge faſt unwiderſtehlich machte. Da fie im 
Sinne hatte, bloß am fer bed benachbarten Flußes, 
nahe bey der unheilvollen Brücke, wo ſtets eine Fleine 


Abtheilung Fußvolk ald Wache aufgeſtellt war, hin 
zu reiten, fo 308 ffe ohne weitere Bedeckung aus, und 


nahm, dem Gebrauche der Burg zumider, blos Roſa 
and Gillian nebſt einigen Dienern mit fih, die Hun⸗ 
He führten oder Jagdgeraͤth trugen. Raoul, der 
Kaufmann und ein Reitnecht folgten ihr nun, ein je 


“Ber einen Fallen auf der Hand haltend und forgfam 


nachdenkend, ‚auf welche Art er ihn Ar die Luft wer⸗ 
fen muͤſſe, um die Marten Beweiſe von feiner Kraft 


‚and Zucht zu ‚erhalten. 


Als diefe wichtigen Punkte beigelegt waren, ritt 
Be Sefellfchaft am Fluſſe hinunter, von alten Seiten 
nach der erfehnten Beute blickend; allein kein Geyer 


Heß ſich an den gewöhnlichen Aufenthaltsoͤrtern diefer 


Thiere blicden, :obwohl ein Reiherſtand in der Nähe 
en, 


Wenige Taͤufchungen geringfügiger Art Tind Arger- 
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licher, als bie eines Tägers, der mit alfen Mitten 


gu Vertilgung des Wildes verfehen aussieht, und 


r\ 


doch. Feine Jagdbeute ſindet weil er ſich mit allen 
ſeinen zablreichen Hulfsmitteln und feiner leeren Jagd⸗ 
taſche dem hoͤhniſchen Spotte jedes voruͤbergehenden 


Bauers preis gegeben ſieht. Lady Evelinens Jagd⸗ 


Geſellſchaft empfand die ganze Unannehmlichkeit ei⸗ 
nes ſolchen Mißlingens. „Das iſt mir ein ſchoͤnes 
Land,“ fagte der Kaufmann, „woman auf zwei 
Meilen am Fluſſe bin nicht einen einsigen armfeligen 
Geyer auftreiben Fann.”.  . 

„Das Geraͤuſch If daran Shut, welches dieſe 


verdammten Flamaͤnder mit ihren Waſſer⸗ und Walk⸗ 


muͤhlen machen;“ ſagte Raoul, „fie verderben gute 
agb und gute Gefellfchaft, wohin fie kommen. As 
lein wenn es der Lady gefiele, etwa noch eine Meile 
weiter bis sum rothen Teiche zu reiten, fo koͤnnte ich 
euch "einen langbeinigen Purfchen zeigen, der eure 
Galfen im Wirbel herum jagen follte, daß ihnen ganz 
fchwindeiföpfig werben muͤßte.“ 
„Der rothe Teich! rief Roſa; Ihr wißt Raoul, 


er liegt mehr als drei Meilen ienfeite der Brüde 


aufwärts nach den Bergen zu. ” 
„Ahah!“ fagte Rabul, „das if wieder fü eine flan⸗ 
driſche Grille, um uns das Spiel zu verderben.“ Sie 


find nicht fo ſelten in dei, Graͤnzlanden dieſe fla⸗ 
wmaͤndiſchen Maͤdchen, daß ſie fuͤrchten duͤrften, von 


den twallififchen . erhaſcht zu werden. 


.+ 
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wabul hat Recht, „fogte, Ereline. Erin quern, 
wie Voͤgel in’ einem Kaͤſicht eingefchloffen zu bleiben, 
wenn alles um uns her fo ganz ruhis iſt. Sch bin ent⸗ 
ſchloſſen, mich einmal hinaus zu wagen, und. nach uns 
ſfrer alten Sitte der Jagd beizuwohnen, ohne nach Art 
her Stants- Gefangenen init Bewaffneten umgeben zu 

feun. Freudig wollen wir zum. rothen Teich eilen, 
Mädchen, und einen Geyer erlegen, wie es den freien 
Söchtern der Graͤnzlande geziemt.“ 
„So laßt mich wenigſtens meinem Vater fasen, 
daß er zu Pferde ſteigen und uns felgen fol „’— denn 
fie befanden fich jent gerade in ber Nähe der wieder, 
aufgebauten Gewerkhäufer ber Eräftigen Flamaͤnder. 
Ach habe nichts dagegen, Roſa,“ fagte Eveline, 
bad) glaube mir Mädchen, wir werben am. rothen 
Keiche und wieder bis hieher zuruͤck ſeyn/ che kein 
Bater fein deſtes Wamms angelegt, fein. zweiſchneidi⸗ 
ges Schwerdt umgürtet, und fein flandrifches elephans 
tenartiges Pferd das er verfkändiger Weiſe, Sloth 
-(Banithier) mount, aufgezaͤumt hat — nein! runzele 
de Stirne nicht, und verliere nicht mit Rechtferti⸗ 
sung deines Vaters bie Zeit, die du beſſer dazu an⸗ 
wenden koͤnnteſt, ibn herbeizurufen.“ 
Roſa ritt dem zu folge nach den Mühlen, ‘es wir 
Mir n Stommed, dein Befchle feiner Lehensherrin gemäß, 
fich berilte, feine Stahlhaube, und fein Brußfüd atzu⸗ 
 Iegen, und einem halben Duzemd feiner Verwandten und 
Kncehie gebaut; ihre Pkerde zu beßeigen. Roſa blich bey 
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thm, um ihn zu großerer Eile anzutreiben; affein trotz 
aller ihrer Bemühungen hatte Lady Eveline die Brücke 
ſchon länger als eine halbe Stunde überfchrittch , che 


fich ihre Bedeckung in Bewegung ferte. Indeſſen el» | | 
se Eveline, nichts Boͤfes ‚befürchtend ‚und mit dem 


ſtohen Gefuͤhle eines dem Kerker entgangenen Gefan⸗ 
sgenen auf ihrem muntern Zelter raſch vorwaͤrts. Die 
Federn, womit Dame Gillian ihren Reiſehut geziert 
hatte, tanzten in dem Winde, und ihre Begleiter 
galoppirten mit Hunden,‘ Jagdtaſchen, Netzen und 
allem andern zur Falkenjagd gehoͤrigen Geraͤthe hinter 
ihr her. Nachdem ſie den Fluß uͤberſchritten hatten, 
begann ſich der wilde Wieſenpfad, ben fie verfolgte; 
aufwärts über kleine Anhoͤhen zu ziehen, bie zuweilen 
kahl und. felfig, und zuweilen mit Hafelbuͤſchen, 


Schlieedorn und anderem niederem Geſtraͤuch bewachſen 
waren; endlich aber zog er ſich ploͤtzlich niederwaͤrts/ 
und brachte ſie an den Rand eines Heinen Bergfluffes, 
der wie ein ſpielendes Lamm iuſtig von Felſen zu Fel⸗ 
ſen huͤpfte, unſchluͤſſig wie ei ſchien, welchen Be 


er einfchlagen Tolle: 


„Dieſer Heine Fluß war Rets * Liebling, Des 
me Gillian,“ fagte Eveline; „und jegt duͤpft er, 
ſcheint es mir‘, fröplicher und Jehchter a weil ee 


mid) wieder: ficht. — 


—E 


Ach, Lady,“ ſagte Dame Bitian y deren unter⸗ 


baltungsgabe in ſolchen Fällen die Sraͤnme einiger 


geseiner Schmeicheleyen nie — u | 


\ 
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ſchoͤne — wuͤrde deckenhoch ſpringen, wenn er 
die Erlaubniß bekaͤme, Euch fo ungehindert und frei 
anzuſchauen, wie der Bach. hier, und befonders- jetzt, 
da ihr diefen Reiſehut aufgefeht habt, der an ausge⸗ 
zeichnet finnreicher Erfindung, meines Erachtens, ei⸗ 
ne Bogenfchußweite. vor. allem dem voraus hat, 
was ich bisher erfunden babe — Was ki Ds 
Raoul?“ 

„Ich meine,“ antwortete ihr gut — She 
mann, „daß die Zungen der Weiber dazu beſtimmt 
find; alles Wild aus der Gegend zu vertreiben. Jetzt 
find wir dem Orte nahe, mo mir allein etwas erbeu⸗ 
ten koͤnnen; deshalb bitte ich Euch, gütige Ladvy, 


ſchweiget ſtill, und laßt und laͤngs dem Ufer bes Tei⸗ 


ches, unter dem Winde, hinſchleichen, die Hauben 
uinferer Falken ganz Iofe haltend, damit fie in jedem 
Augenblicke zum Auffiuge bereit fenn koͤnnen.“ 
Indem er fo ſprach, ritten fie ungefähr 100 Ru⸗ 
then an dem raufchenden Fluſſe hinab, bis das Elcie 
ne Thal, Durch weiches er floß, eine ploͤtzliche Wen⸗ 
bung machte, und ihnen den rothen Teich zeigte, defe 
fen überfüßige Waſſer eben biefen Fluß bildeten. 
Dieſer Berg «See ober. Moor (lan } wie er in el⸗ 
nigen Gegenden genannt wird, war ein tiefes Becken, 
Das ungefähr eine Weile im Imfange hatte, allein 
mehr Tänglicht ats Ereisförmig war, Huf ber Seite, 
auf. welcher ſich unfere Falkenjaͤger befanden ; erhob 
ſich ein Felſenruͤcken von dunkelrother Farbe, von. beim. 





"I. 
se Zei feinen Namen hatte, ber biefe maffive und 
dunkle Vormauer in feinem-Schloffe fpiegelnd ihre 
‚Sarbe. anzunehmen fchien. Auf des entgegengefenten 
Seite befand ſich ein mit Heidefraut bedediter Hügel, 
beffen herbſtliche Bluͤthe noch. nicht von der Purpurs 
farbe sum Rothbraun hingewelkt war. Seine Ober: 
fläche war mit dunkelgruͤnem Stachelgift und Farren⸗ 


kraut, und an manchen: Stellen. mit grauen Klippem _ 


sder lockern Steinen von derſelhen Sarbe bedeckt, und 
bildete fo eitten: ſtarken Segenfaß mit ber ihnen gegene 
überliegenden goldgelben Felſenwand. Ein ſchoͤner 
Sandweg ward durch den Strand gebildet, der ſich 
xings um den ganzen. See exſtreckend, ſeine Waſſer 
von dem abſchuͤſſigen Felſen auf der einen Seite, 


und dem jaͤhen und abgebrochenen Hügel auf der j 


andern trennte. Dar ex nirgends weniger, ja an ei⸗ 


nigen Stelfen cher weiter, als 5 oder/6 Ruthen Breie _ 


te hatte, fo bot er in feinem: ganzen. Imkreife dene 


NReiter, ber fein Pferd: im. Athem zu ſetzen wuͤnſchte, 
eine verführerifche Gelegenheit / dar. Der Rand bes 
Leiches an der Seite. des Gelfen war bie und da mir 
niemlich grafen Fragmenten bedeckt, bie ich von des über 

denfelben aufgetbärmten Felſenmaſſe Iosgeriffen hatten. 

Doch war ihre Zahl nicht fa bedeutend. daß ſie dieſe 
" angenehme Rennbahn. vexfperrt hätten. Manche die» 


fee Selfentrümmer hatten -bei ihrem Herabfallen das 


Ufer des Fluffes überfchritten, und lagen num im 
demſelben wie Heine Inſeln. Zwiſchen biefens kleinen 


St, 





*8 
Mechlpelague mn entdeckte Sa Tach Kir den 
Meiher, ben fie auffuchten. ) 

Man hielt eine augenblickliche Beratbumg;, y 
gr entfcheiden, auf meiche Art fie fich Dem — 
und einſamen Vogel nahen follten, der nicht ahnend, 
daß er ſelbſt der Begenſtand eines ſo furchtbaren Hin⸗ 
terhalts war, regungslos auf einem Steine am Ufer 


des Sees ſtand, und auf die Eleinen Fiſche oder de 


Waflerwürmer lauerte, die ſich zufaͤllig feinem ein⸗ 
ſamen Standpunkte nahen ſollien. Zwiſchen Rabui 
und dem Falkenhaͤndler hatte eine kurze Debatte uͤber 
Dit beſte Art Statt, das Wild fo aufzufcheuchen, 
daß Lady Eveline und ihre Begleiter den Muffins 
dentlich und vollkommen gewahren konnten. Ob ed 
am Kichteften ſey, den Beyer burdy Far jetiee. abet 
ihe jeltee Ferne, ju rigen — das heißt: auf dam 
diffeitigen oder. jenfeitigen Ifer des Leiche — dieß 
wurde mit To - athemisfer Aengſtlichkeit befpeschen, 
als Dir irgend ein großes ober gefaͤhrliches Unterneh- 
| — hätte ausgefuͤhrt werben müſſen. 

Endlich war man Äberein zekemmen, und die Be⸗ 
—* begann gegen den Waſſereinſiedler vorzuruͤk⸗ 
den, der jegt ihre Annüherung bemerkt. haste, und 
fich in feiner vollen Höhe aufrichtete,, feinen Iangen 
bünnen Hals emporſtreckte, feine breiten faͤcherartigen 
Srtaͤgel ausſpannte, Tein gewöhnliches gellendes Ge- 

ſchrey ausſtieß, und feine Langen duͤnnen Beine weit 
hinter ſich — in die milde Saft auffas- 
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In dirſem; Augenblicke warf der Kaufmann mit ei⸗ 


nem lauten Geſchrey den Falken, welchen er trug 
An die Luͤfte, Machdem er ihm zuvor bie Zaube abge · 
nommen hatte, damit er ſeiner Beute N we 
den konnte. 


Raſch, wie eine Fregatte die einer reichen Sa 


one nachiagt, ſchoß der Falke auf den Feind los, den 
er zu verfolgen amgewiefen- wars; der Meiher über, der 
fich auf. den Fall, daß es ihm unmoͤglich werben fol. 


te, durch die Flucht zu entrinnen, zur Bertheidigung 
vorbereitete, bot feiner ganzen. Schnelligkeit auf, um 
einem‘fo furchrbaren Feinde zu entfliehen: Die far 
amvergleichbare Kraft ſeiner Schwingen entfältend, 
Fieg er, in burzen Kreifen ſich drehend, böber und 
immer Höher in die Luft, damit ber Falke keinen 


guͤnſtigen Standpunkt zum Angriffe gegen ihn bes 


fommen möchte; während. Fein ſpitzer Schnabel an 
den äußerfien Ende eines Halfes, der fo fang war, 
daß er ihn. in din Strand Teste, jeden Gegenſtand 


Nichtung. bin zu erhaſchen, für jeden minder Fühnen 


Ungreifer alle Schrecken am ——— Wurfge ⸗ 


ſchoſſes befaf. 
Ein neuer Fake ward jert in die Höhe geworfen, 


und durch das Halloh des Falkenjaͤgers, aufgemun⸗ 


tert, ſich mit ſeinem Gefährten zu vereinigen. Bei⸗ 


in einer Entfernung von einigen Schuhen nach jeder 


de fuhren nun unausgeſetzt fort, durch eine Reipens, 


folge von ‚Eleinm ‚Kreifen, ſich in bie Luft. iu cm 
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heben, oder ſie, ſo zu ſagen, zu erſteigen, und ſuch⸗ 
ten jene höhere Höhe zu erreichen, die ber Reiher 
feiner feits zu behaupten trachtete. Zum ausgezeich⸗ 
neten Vergnuͤgen ˖der Zuſchauer ward der Wett⸗ 
kampf fo lange fortgeſetzt, bis alle drey ſich beina⸗ 
de ganz in die gekraͤuſelten Wolfen verloren hatten, 
aus denen man zuweilen das rauhe und klaͤgliche Ge⸗ 
ſchrey des Reihers vernahm, der den Himmel, dem 
er fih naͤherte, gegen die muthwillige Grauſamkeit 
feiner Verfolger um Huͤlfe anzurufen ſchien. 
Endlich hatte einer der Falken eine ſolche Hoͤhe 
exreicht, daß er auf den Reiher niederzuſchieſſen be⸗ 
ſchloß; allein dieſer vertheidigte ſich fo Eiug, daß er 
ben Stoß, welchen der jaͤhlings niederſtuͤrzende Falke 
genen feinen rechten Slügel gerichtet hatte, auf feie 
sen Schnabel erhielt, fo daß einer ſeiner Feinde durch 
kein eigenes Gewicht durchbohrt, nahe am Lande, 
auf ber den Falkenjaͤgern entfernter gelegenen Seite 
‚ Hatternd in ben Eee ſtuͤrzte und da ſeinen untergane 
ſand. | 
„Da fuͤllt ein anderer Falke den giſchen ja,“ 
fagte Raoul, „Kaufmann, bein Kuchen if Teig.“ 
Allein wahrend er noch fprach, hatte der andere 
Vogel das Schickſal ſeines Bruders geraͤcht; denn 
. ber Sieg, ben ber Reiher auf der einen Seite er⸗ 
facht, binderte nicht, baß er auf der andern Seite 
angegriffen wurbe. Der Falke, der kuͤhn auf:ihn her⸗ 
abſchoß,/ und fich. mit ihm raufte, ober, wie man 
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ko in. der Sprache ber Sattenjäger ausdruͤckte, feine 
Beute band, ſank mit ihm hoch aus den Wolfen 


taumelnd. auf die Erde nieder. Jetzt war es die 
wichtigfte Pflicht der Falkenjaͤger, ſobald als moͤglich 
berbeizueifen, damit ber Falke von dem Schnabel 
ober den. Krallen des Reihers nicht verwundet wurs 
de; Die ganze Gefellfchaft fprengte daher. längs des 
ſchoͤnen ‚und fanften Ufers zwiſchen dem Seifen und _ 
dem Waſſer mit Windeseile vorwärts, Die Männer 
ihre Sporen anſetzend, und die grauen ihre Reitger⸗ 


ten fchiingend. = 


- Saby Eveline bei- meitem beffer beritten, als ix⸗ 


gend Jemand ihres Gefolges, und durch die Ergoͤtz⸗ 


lichkeit der Jagd und die Schnelligkeit der Bewe⸗ 
sung ermuthigt/ und belebt, erreichte weit balder, 


ats irgend einer- ihrer Begleitung den Ort, mo ber 


Falke und ber Reiher noch immer in ihrem tödlichen 
Kampfe begriffen auf dem Boden Tagen; ber Flügel 
bes Letztern war durch den Stoß des erfern gelaͤhmt 


- worden. Ga einem ſolchen Fritifehen Augenblicke 


war es Pflicht des Falkeniers herbeisueilen und dem 
Balken beisufichen, indem ers bes Reihers Schmbri 
in die Erde ſtleß, ihm die Beine zerbrach, und es 
dann ben Fatken überließ, ibm mit geringer. Mühe 
ben Reſt su geben. . 

Meder das Geſchlecht noch ber Kang Lady Eveli⸗ 
nens wärde fie von ber Pflicht freigefprochen haben, 
dem Falken auf biefe sraufame Weiſe boizuſtehen; ale 
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lein gerade, als fie in biefer Abficht vom Pferde ge⸗ 
fiegen war, ſah fie fi mit Erkaunen von einer 
wilden Gehalt ergriffen, die in wallififcher Sprache 
erklärte, fie bemächtige fich ihrer als gute Beute, 
weil fie.auf dem Gebiete Dawfyd, bes. Einaͤugigen, 
der Falkeniagd obzuliegen gewagt habe. Zu gleicher 
Zeit zeiten fich mehrere andere Männer, über-20 an 
Zahl, bie: hinter Zelfen und Gebüfchen: verßeckt 
geweſen, und insgefammt volllommen gut mit Streit⸗ 
deten, fogenannten Walliſerbeilen, langen Meffern, 

Burfipichen, Bogen und Pfeilen bewaffnet waren. 
2. Epeline erhob ein Gefchren, um ihre Begleiter 
zur Hülfe anzufpornen,. und nahm zu gleicher Seht 
alle ihr bekannten wallififchen Redensarten zu Huͤl⸗ 
fe, um bie Surcht oder das Mitleiden des zuͤgelloſen 
Bergbewohner su erregen; denn fie weifelte nicht, 
. daß fie in die Gewalt‘ biefer Menſchen gefallen fey. 
Als ſie fand, daß ihre Bitten unbeachtet blieben, und 
fie im Sinne haben, fie aͤls Gefangene wegzufuͤhren, 
fo verfchmänte fie ed; fernere Vorfiellungen zu ma⸗ 
hen; ‚allein fiesgebst ihnen, auf ihre Gefahr him, 
fie mit Achtung su beimndeln, und verfprach ihnen in 
biefem Galle ein reiches. Loͤſegeld su bezablen, /drohte 
‚ihnen aber mis der Rache der Grängritter, und ber 
ſonders Damian be Lay’, falls fie — zu han⸗ 
deln ſich erfühnen ſollten. 
Die Leute ſchienen ſie zu verſtehen, und obmohl fie. 

fd night abholten ließen, «ine Binde m um ihre Augen 


a 


w m" 


uůn jeden und ehr bie Arme mit ihrem eigenen Schleis 


er feſtzubinden, fo beobachteten. fie :boch bei biefen 


gewaltthaͤtigen Handlungen ‚sine gewiſſe Zartheis: ud: 
Aufmerkſamkeit ‚ bie ſowohl dem. Anfande ats ihren 


“ Sicherheit galt, fu daß Eveline bie: Hoffaung faßte, 
ihre Vorfellungen haben einigen Eindeue auf fie 
emacht. Sie. banden fie hierauf auf den Sattel Ihe 


Zelters fe, und führten fie durch die Schluch⸗ 


ten. ber Hügel hinweg, während fie obendrein den 


- ‚Kummer hatte, in’ ihrem Rüden 'den-Lärmen des 
‚Kampfes zu vernehmen, ben die: frushtlofen Bemuͤ⸗ F 


hungen ihres Gefolges, ihr ——— zu leiten/ sv vers 
anlopt hatten. 

Erfiaumen hatte suerf bie Gagdgefeltfchaft engtife 
fen, als fie aus eimiger Entfernung ihre Belnkig- 
ung durch einen gersaltfamen Angriff auf. ihre Ges 
dieterin unterbrochen fah. Der alte Raoul gad feis 
nem Pferde kuͤhn die Sporen, und ritt, die Uebrigen 


taut zum Beiftande aufrufend, wüthend anf die Raͤuu⸗ 


‚ber los; allein da ex Feine andere Waffen hatte, als 
feine Falkenſtange und ein kurzes Schwerdt, fo war 


er nebft. feinen Begleitern in dieſem verbienftoollen 
‚abes unwirkſamen Verfuche bald überwunden, ik, 


KRaoul und zinige des vorderfien wurden tüchtig abs 
- gebläut, denn. bie Räuber daben ihnen ihre eigenen 
‚Salfenfangen. zu koſten, bis fie in Splittern jet» 


ſchlagen waren, enthielten ſich aber großmürhiger 


Btife des Gedrauche gefährlicherer. Waffen. 


/ 
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Der Mrige Theil des Gefolges zerſtreute ſich 
anzlich entmuthigt, um Laͤrm zu Machen; ber Kauf⸗ 
mann und Dame Gillian blieben an dem See zü— 
ruͤck, und erfüllten bie Luft mit unnügem Sammer 

. und Klagegefchrey. Die Räuber, die ſich indeſſen 
in einen Trupp zufammen gezogen hatten, fandten ben 
Fluͤchtlingen einige Pfeile nach, allein mehr, um 
fie zu erſchrecken, als um ihnen Schaben zuzufuͤgen. 
Dank aber eilte der ganze Häufe hinweg, um gleich 
fam Sven ‚vorangehenden Gefährten,  sselche Laby 
Eveline im Gewahrſam hatten, zus. Bedeckunt 
zu Bun i 2. 





N ee Kapitel. 
2 SE m 
Vier Räuber fahten sı aufamı nich — 
Nab war der Tod mir fichtbartich, 
“z Quf einen weiten Zelter band 
wie ihre‘ fhonungdlofe Hand. 
Eoferidge. 
ESolche Abentheuer, die jetzt nur noch in. den bie 
ken Schöpfungen. bey Phantafie zum Vorſcheine kommen, 
waren in den Seiten-der Feudalherrfchäft, wo die Ge⸗ 
walt eine‘ fo entfchiedene Nebermacht über das Recht 
behauptete, nichts Ungewoͤhmiches. Natürlich folgte 
daraus, daß diejenigen, bie ihre Lage häufigen Ge⸗ 
waltthaten ausſetzte, dieſe wenn — um 
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weduldiger zu ertragen. wußten, als ſonſt von ihrem: 


. @efchtechte und Alter hätte erwartet werden koͤnnen, 


Lady Eveline fühlte, daß fie eine Gefangene war; 
auch war fie über den Zweck dieſes Ueberfalls nicht 


ans ohne Furcht; allein fie geftattete nicht, daß ihre 


Beftürzung oder die gewaltthätige Art, anf die fie 
binweggeführt wurde, fie der Macht. der Beobachtung 
und der Neberfegung beraubte. Aus dem Huffehlage, 
ser fie immer lauter umtönte, fchloß fie, daß der 
größere Theil der Nauber zu Pferde geſeſſen fen 7 


- Sie wußte, dag dieß eine Sitte der Walliſer Streif⸗ 
yartheyen mar, die, wenn fie auch die KTeinheit und 
Schwäche ihrer Pferde zum Kriegsdienſte unbrauehbar 
machte, doch mit-Hülfe ihrer ungemeinen Schnelligkeit 


ben Schauplag ihrer Raubthaten in ber größten Eile. 


au erreichen und zu verlaffen vermochten. Diefe Thies 
re durcheiften ohne Schwierigkeit und mit einem ſchwe⸗ 
ren Krieger belaftet die wilden Gebirgspaͤſſe, von denen 
das Land durchſchnitten war, und in deren einem ſich 
jetzt Lady Eveline zu befinden glaubte; fie ſchloß dich 
nehmlich aus dem Umſtande, daß ihr Zelter von einem 
Fußknechte am Zuͤgel geführt wurde und ſich balb eine 
ſteile Anhöhe hinauf zu arbeiten, und bald mit noch groͤ⸗ 
Berer Gefahr auf der andern Seite hinabzufteigen fchien, 


In einem dieſer beunruhigenden Augenblicke redete 


fie eine Stimme, die fie bisher noch nicht unterfchieden 


wvatte, in der anglonormaͤniſchen Sprache an, und frag 
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te fie. mit anſcheinender Thednahıne, ob ſe —2 auf 
ihrem Sattel ſitze. 

„Spittet meiner Lage nicht, fagte Eodine, „indem 
Ihr von Sicherheit fprecht; Ihr werdet leicht glauben | 
koͤnnen, daß ich meine Sicherheit file ganz unverein⸗ 
. bar.mit dieſen gewaltthaͤtigen Handlungen halte. Wenn 
ich oder meine Vaſallen einigen Eures Landsleute Uns 
recht gethan haben, fo laßt es mich wiſſen, und ed folf 
Euch Genugthuung gefchehen. — Begehrt Ihr Life 
geld, fo nennt bie Summe, unb ich will den Befehl 
geben, fie herbeyzuſchaffen; allein haltet mich nicht ges 
fangen, denn das kann mich mır beleidigen und Euch 
nichts nuͤtzen.“ 

Lady Eveline,“ entgegnete die Stimme immer noch 
in einem hoͤflichen Zone, der ſich mit des an Evelinen 
‚yeräbten Gewaltthat nicht. wohl vertrug, „wird balb 
finden , daß unfere Sandiungen rober find, als unfere 
Abſichten.“ 

„Wenn Ihr wißt, wer ich bin Pad ſagte Eveline, „ſo 
hoͤnnt Ihe nicht zweifeln, daß dieſer Frevel geraͤcht 
werden wird — Ihr muͤßt wiſſen, weſſen Banner ge⸗ 
genwaͤrtig meine Laͤndereyen beſchuͤtzt - 

„De Lach s,“ antwortete die Sktimme in gleichgüttie 
sem Tone. „Mag dem ſo ſtyn; der, Falke fürchtet den 
Falken nicht.“ 

In dieſem Augenblicke wurde Halt gemacht, und 
ein verworrenes Gemurmel erhob ſich unter ihren Be⸗ 
gleitern, die bisher — gemefen waren, auegenem⸗ 
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men wenn ſte einander, jedoch fo kurz als moͤglich, in 

walliſiſcher Sprache die Befehle ihres Anfuͤhrers in 

Betreff des einzuſchlagenden Weges oder Aufmunter- 
ungen zur. Eile zugeflüftert hatten. RB, 

Dieſes Gemurmel- hörte auf, und eine Stille vpn 
einigen Minuten erfolgte; endtich hoͤrte Eveline die 
Stimme, welche fie früher. angeredet hatte, Befehle 

ertheiten., die fie nicht, verſtand. Dann waͤndte ſie ſich 
an ſie mit den Worten: „Ihr werdet bald ſchen, ob 
ich wahr geſprochen hade, als ich fagte, ich verachte 

die Bande, durch die Ihr gefeſſelt ſeydd. Allein Ihr 
ſeyd zu gleicher Zeit die Urſache des Kampfes und der 
Preis des Sieges. — Fin Eure Sicherheit muß daher 
ſo gut geſorgt werden, als es die Zeit erlaubt, und fe ſon⸗ 
derbar auch die Art des Schutzes iſt, deſſen Ihr ger 
nießen ſollt, fo glaube ich doch zuverſichtlich⸗ daß ber. 
Sieger in dem — Kampfe =” anverlett 
finden fol. | 
-DO, verhuͤttet hier, um. der heit. Jungſrau willen, 
"Streit und Blutvergießen,“ ſagte Eveline. „Nehmet 
mir lieher bie Binde von den Augen, und laßt mich 
mit denen reden, deien- Annäherung Ihr fürchtet; 
Eind es meine Freunde, wie ich vermuthe, fo werde 
ich das Mittel zum Frieden zwifchen Euch werden.” 
„ch verächte den Frieden,“ entgeanete der Reden⸗ 
be; ‚ich habe ein Fühnes und gewagtes Abentener nicht 
unterngmmen, um es beim erften Grollen des Gluͤcke⸗ 
aufzugeben, "wie ein Kind fein Spielzeug weglegt. 
W. Stom's Werke, Yo. / 6 


- j se. _ _ 

Habt bie Güte, edles Fräulein und ſteigt vom Pfer⸗ 
be, oder vielmehr, findet Euch nicht beleidist, daß 
ich Euch fo aus. Eurem Sige bebe, und Euch anf 
den Raſen niederfeie! 

Mährend er dieß fagte, fühlte‘ fich Eveline von ih⸗ 
rem Zelter gehoben, und in einer ſitzenden Stellung 
ſorgſam auf den Boden niedergeſetzt. Einen Augen⸗ 
blick darauf beraubte ſie derſelbe kecke Diener, der fie 
vom Pferd gehoben hatte, ihres Hutes, des Meiſter⸗ 
Rüds-der Dame Gillian, und ihres Mantels. „I 
muß Euch nun erfuchen, ſagte der Anführer ber Raus 
ber, auf. Händen und Knieen in diefe enge Deffnung 
zu riechen. Glaubt mir, ich bedaure, daß ich bie 
Sicherheit Eurer Perſon einer fe ———— Feſtuns 
anvertrauen muß.“ 

Eveline kroch, wie ihr — war, vorwärts, da 
ſie wohl einfah, baß Widerſtand hier nichts nuͤtzen 


„oͤnne, und fie Die Hoffnung naͤhrte, die gehorſame Ber 


- folgung der Borfchriften eines Mannes, der eine wichs 
tige. Verfon. zu ſeyn ſchien, werde ſie vieleicht genen 
die ungezuͤgelte Wuth ber Wallifer fchügen, denen 
fie als die Urfache des Todes Gwenwyns und des 
"Niederlage der Britten vor Garde dolourense fo ders 
baft war. - % 
Sie kroch ſodann durch einen engen und Bund 
-.gen Gang, der auf beiden Seiten mit unbehauenen 
Steinen beiegt und fo niedrig war, daß fie in Feiner 
andern Stellung hätte bineinfonmen fönnen. 18 
| ne 


s, 








⸗ ar 
fie ungefähr 2 oder 3 Schritte vorgeruͤckt war, vffnete 
ſich der Gang in eine Hoͤhle oder ein Gewach von 


unregelmaͤßigen, aber engen Dimenſionen; es war je⸗ 


doch ſo hoch, daß ſie bequem "darin ſitzen konnte. JZu 
gleicher Zeit deutete ihr das Geraͤuſch, das ſie hinter = 


ſich vernahm, an, daß die Räuber den. Eingang, durch 


‚ den fie fo in den Schooß ber Erde gelangt war, ders 
fperrtem Deutlich Eonnte fie das Raſſeln der Steine 
hören, mit denen fie den Eingang verfchloffen, und 
bald bemerkte fie, daß die frifche Luft, die durch Die 


: Deffnung gebrungen war; allmaͤhlig zu mangeln bez; 


gann, und die Atmosphäre des unterledtfchen Gema⸗ 
ches noch feuchter, ſchwerer und oͤrůckender wurde, 
afs zuvor. > 

In diefem Augenblicke — ein entferntes Ge⸗ 
raͤuſch zu ihren Ohren. Sie konnte ſtarke Schlaͤ⸗ 


ge, Pferde⸗Hufſchlag, die Fluͤche, das Freuden⸗ 


Geſchrey und Wehgeheul der Kaͤmpfenden unter⸗ 


⸗ 


ſcheiden; allein alles drang ſo gedaͤmpft durch die 


rauhen Mauern ihres Gefaͤngniſſes, daß es in 
ein dumpfes und hohles Gemurmel zuſammenfloß, 
und ihren Ohren nichts Sicherers und Deutlicherers 


zuſchickte, als was vielleicht die Todten von der 


ven , bie fie verfaffen haben. 

Unter fo furchtbaren Umfänden und im Wahn⸗ 
finn⸗ der Verzweiflung, kaͤmpfte Eveline mit ſo wie 
thender Kraft um ihre Freiheit, daß es ihr endlich ge 
Yang, ihre Arme’ zw entfeffein. Allein dieß überzeugte 
= e 6 GO: 
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ſie hio⸗ von der Aumägtichkeit ber glucht; benn nach⸗ 
dem fie den ihr Haupt umhuͤllenben Schieler wegge⸗ 
nommen hatte fand fie ſich in ber tiefſten Finſter⸗ 
niß, und ats fie haſtig ihre Arme ausbreitete, fand 


"fie, daß fie in ein unterisdifches: Gewölbe von fehr 


mäfligem. Umfange eingefperst war. Ihre "Hände, 


— 


mit denen ſie in dem Kerker umhergriff, fießen bios 


auf alte Metaliſtuͤckke, und auf eine Subſtanz, bie 
fie. in einem andern Augenblicke mit Schauder und 
Entfegen erfüllt haben wuͤrde, de es in ber That die 
modernden Gebeine eines Todten war; 3 jet aber kon⸗ 
te ſelbſt dieſer Umſtand ihre Bangigkeit nicht vergroͤf⸗ 
fern :. denn fie glaubte fich bier eingemauert, -um eis 
nes elenden und jämmerlichen Todes zu flerben, waͤh⸗ 
vend ihre Freunde und Befreyer wahrſcheinlich nur 
einige Schritte von ihr entfernt waren. Wild ſchleu⸗ 


derte fie ihre Arme wild umher, um irgend eine Oef⸗ 
nung zu finden, aber alle ihre Anſtrengungen, aus der‘ 
gewaltigen Verſchanzung zu entkommen, waren fa 
unwirkſam, als ob ſie gegen ben — einer — 


gerichtet geweſen waͤren. 

Der Laͤrm, den ſie zuerſt vernommen hatte Bit 
sröfferte fig; ſchnell, und in einem Augenblicke ſchien 
es, als od bie Dede des Gewoͤlbes, unter welcher fir 
ſich befand, wog wichesholten Streichen, oͤder gegen 


diefelbe gemorfenen Steinmaſſen, erbebte. Unmöglich‘ 


hätte ein menfchliches Mefen dieſen Schrecknifſen bie 
fe unmittelbar- auf bafeibe einwirkten, widerßehen 
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" Sinnens allein Auckticher Weiſe bauerte dieſe entfetz⸗ 
liche Lage nicht Hanse, Dumpfere uud in der Ferne 
‚erferbeuhe Coͤnt bemielen , daß bie eine oder die am 

Dere Des Parteyen ſich zurückgezogen battas und end⸗ 
Uch trat eine tiefe Stille ein, - | — 
Eveline ward num der. ungeſtorten Betrachtung 
ihrer traurigen Lage uͤberlaſſen. Dos Geſfecht mar 
serkber, uyd wie fie aus, ben. ‚Umftänden fdrloß,-hate 
gen ihre Freunde, zeſiegt; denn im andern Falle würde 


fie bee Sieger, wie er ihr zu verfishen-gegeben hatte, 


ans ihrem Gefaͤugniffe abgeholt, und gefangen hiu⸗ 
weggefuͤhrt haben, Allein was konnte der: Sieg: ihrer 
reuen Freunde und Anhaͤnger Eyelinen nuͤtzen, die 
.in eine Hoͤhle eingeſchleſſen war, welche ber Aufmerkſam⸗ 
- Bit der Sieger entgangen zu feyn ſchien. So ward 
ig: auf dem Schlachtkelde zuruͤckgelaſſen, um wiede⸗ 
‚sum: eine Betzte des Feindes zu werden, falls cr zu⸗ 
xuͤckzukehren ſollte, oder um in ber Finſterniß und Ein⸗ 
ſamkeit des graͤßlichſten Todes zu ſtenben, ben je ein 
Tyrann erſann, ober. ein Maͤrtyrer, erduldete. Auch 
Fonnte bie ungluͤckliche Jungfrau nie an ein ſolches 
Schickſal denken, ohne den Himmel zu bitten, er moͤch⸗ 

4ae wenigſtens ihren, Todeskampf verkuͤrzen 

In dieſer Schreckenſſtunde eriunerte fie ſich an den 
Be ‚ den fit trug und plöglich durchfuhr der ſchwar⸗ 
e Gedanke ihre Seele, daß, wenn ihr Leben\wetiungss 
los verloren fen, fie dach wenigſtens das Mittel zu ei⸗ 
em ichnellen · Tode heſie Als ihre Seele vor ciner 


x. 1 \ = 
; "r. —1 


ww — 


L x 


ko fuschtbaren Waht fchaudernd erbebte, drang fh 


‚ihr plöstich die Frage aufs ob dieſe Waffe nicht zu 
einem mwohlthätigeren Zwecke angewendet werben und 


Katt ihre Leiden zu ——— ihre Befreiung bewir⸗ 


ken koͤnnte? 


Als dieſe Hoffnung — gefunden hatte, be⸗ 


eilte ſich die Tochter Rahmond Beringers den Ver⸗ 


fach anzuſtellen. Durch wiederholte Anfrehgungen ge 


"Yang es ihr, ihre Stellung zw verändern, fo daß fie 


ihren ganzen Verwahrungs⸗Ort, vorzüglich uber ben 
‘Gang, durch den fie hereiogefommen war, und anf 
dem- fie nun wieder zum Tageslichte zurückzukehren 
ſuchte, unterſuchen konnte. Sie kroch bis zur 


Oeftnung und fand fie, nie fie erwartet hatte, mit 


"Erde und.großen Steinen fo feft. zugemauert, daß fie 
fa ale Hoffnung zur Flucht verlieren mußte... Die . 
Sache mar jedoch’ in aller Eite bewerkſtell igt worden, 
und Leben und Freiheit waren ein Lohn, der wohl iu 
großen Anfirengungen aufmuntern konnte. Mit ih 


sem Dolche fehaffte:.fie die Erde und den Raſen bin 
weg — mit ihren Händen, die an eine folche Arbeit 


nicht ſehr gewoͤhnt waren , entfernte fie verſchiedene 
Steine und ruͤckte in ihrem Geſchaͤfte ſo weit- Vor‘, 
daß einfchwacher Schimmer des Tages und, was viel 
leicht eben fo fehachar war, eine reinere Luft zu ihr 
bereindringen Fonnte. Allein zu gleicher Zeit hatte fie 
‚das Unglück, fich zu überzeugen, daß fie eines unge 


an delfenſtůckes wegen, welches das Ende bei 
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Angsanıı verſchloß, „alle Hoffnung aufgeben —— 


--ahnk: fremde Beipüfe aus dieſer Höhle zu entkom- 


men. Doc; war ihre Lage. durch das Hereindringen _ 
‚ber Luft und bes Tageslichtes, fo wie durch bie Mi 
lichkeit, um Hülfe zu rufen, merklich verbeffert. _ 


Ihre Huͤlfsrufe blieben aber anfaͤnglich fruchtlos 


— Das Schlachtfeld. war wahrſcheinlich den Todten 


. and Sterbenden 'überlaffen worden; denn ein leiſes 
‚und ſchwaches Aechzen war eine. Zeitlang ‚die einzige- 
‚Antworf,. die fie erhielt. Als fie endlich. ihre Ausrufe 


‚wieberholte, antmortete ihr eine Stimme, die fo 
Schwach war, mie die eines Menfchen , der eben. erſt 
‚aus einer Ohnmacht erwacht iſt: „Edris, aus dem un⸗ 


terirdiſchen Haufe, rufſt du aus deiner Gruft 
den Elenden, der in dieſem Augenblicke in feine eige⸗⸗ 


ne hinabführt ? — Eind.die- Schranken, weiche mih 


.mit den Lebendigen in Verbinduñg ſetzten, ſchon nie⸗ 


der geriſſen und hoͤre ich ſchon mit fleifchlichen Ohren 
die ſchwachen Klagelaute der Todten. “ — 


— „„ESs iſt kein Geiſt, der hier ſpricht,“ erwiederte 
Eveline, hoch entzuͤckt, daß ſie endlich einem lebenden 


Weſen ihr Daſeyn kund thun konnte — „Kein Geiſt, 


ſondern ein hoͤchſt ungluͤckliches Mädchen, Eyeline 


Beringer mit Namen, eingemauert in dieſes finfre 

. Gewölbe. Sie iſt in Gefahr eines ſchrecklichen Todes 
„zu erben, wenn Gott mir nicht Huͤlfe fendet! — 

„Eveline Beringer,“ rief der Angeredete voll Er⸗ 


— aus. „Es iſt aumdslich, — 


* ich fah lange ib⸗ 
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zen grünen Mantel — ich fah ihren Federhut, als fie 
som Schlachtfelde hinweggeführt wurde, und ich meine " 
Unfaͤhigkeit, fie zu erretten, fühlte; meine Kraft 
ſchwand nicht eher gänzlich ven mir, abs bis ich ihren _ 
flatternden Mantel und bie tanzenden Federn ihres 
Hutes ganz aus bem Geſichte verloren hatte, und alle 
Hoffnung, ſie su xetten, ‚aus meinem Buſen entflohen 
Wär, 7 J 

„Getreuer Vaſal, oder ee treuer Freund, ober 
großmuͤthiger Fremdling, wer du auch ſeyn magſt,“ 
antwortete Eveline, „wiaſſe, daß du durch bie Lift 
dieſer walliſiſchen Raͤuber getäuſcht worden biſt — 
den Mäntel und bie Kopfbedeckung Eveline Beringers - 

daben fiein ber That mit fi) genommen, und mögen 
fie dazu benuͤtzt haben, die treuen Freunde, die 
gleich die für mein Schickſal beforgt waren, irre 
nu leiten; deßwegen tapferer Krieger finne, wenn bu 
Kann; auf einige Hülfe für dich und mich, denn id) 
fuͤrchte, daß dieſe Schurken, wenn ſie der unmittelba⸗ 
zen Verfolgung entgangen find, wieder hieher zuruͤck⸗ 
Echsen werden, wie der. Räuber zu dem Schlupfwin⸗ 
xkel, wo er. die gefiohlene Beute niedergelegt hat.“ 
„getzt ſey bie heilige Jungfrau geprieſen,“ rief 
der Bermundete aus, „daß ich die Teste Kraft meines 
Rebend in Deinem gerechten und ehrenvollen Dienfte 

E verhauchen Tann! Ich wollte zuvor nicht in mein 
Horn fioßen, um nicht einige von denjenigen, welche 
— mit Reiner Befreiung befchäftigt: waren, zum 
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Beiftande meines Werthiofen Selbftes zurůͤckzurufen. 


Der Simmel verleihe, daß der Huf jetzt gehoͤrt wird, 


damit- meine Augen nach Lady Evelinen geſichert uͤnd 
Frei ſehen koͤnnen.“ Obfchon dieſe Worte mit ſchwa⸗ 
cher Stimme geſprochen wurden, ſo athmeten fie doch, 


eine warme Begeifterung. Unmittelbar auf fie folgte 


ein nur ſchwacher Hörnerkfang ‚der feine andere Ant⸗ 
wort, als den Wiederhäll des Thales erhielt. Eih 
ſchaͤrferer und lauterer Stoß erfolgte jetzt, allein er 


Sant fo ploͤtzlich, daß es ſchien, den Blaſenden habe 


auf einmal der Athem vetlafſen. Ein ſonderbarer Ge⸗ 


— hbanke durchfuhr in diefem Augenblicke der Angewiß⸗ 


heit und des Schreckens Evelinens Seele. „Das⸗“ fndte 
fie, „war der Ruf eines de Lach — Sicherfich 


koͤnnt ihr nicht mein edler Bermandier, e Dank 


an, ſeyn!“ . 

„Ich bin diefer &iente, Ber * Tod fuꝛr bie Sorglo⸗ 
ſigkeit verdient, mit der er den ihm anvertrauten Schatz 
vewacht hat. — Wie durfte ich Berichten und Bo⸗ 


teen trauen ? Ich haͤtte bie Hetlige, die meinem Schn⸗ 


tze uͤbergeben war, mit der Wachſamkeit behfiten 
fölfen, bie der Babfüchtige den Schlakken weiht 
die er ſeinen Schatz nennt; — ich haͤtte nirgends, 
als an ihrem Thore verweilen und bis zum Nieder⸗ 
gange der glängendfien Sterne wachen ſollen. Unge⸗ 


ſehen und unbekannt hätte ich mich nie aus Eurer Nãaͤ—⸗ 


x 


he wagen folfen, — dann märet ihr nicht in dieſe Ge 
fahr geraten, und — mas van weit geringerer Be⸗ 


’ 
x 


- 


- 


— 


90: 


ARE if — Bu, Damian von EN wäre nicht 


als meineidiger und nachläßiger Schurke in die Gruft 
erfabren. — 

‚Ach edler Damian,“ * fagte: Eveline, „brich mir 
bas Herz nicht, indem du dich einer Unklugheit we⸗ 
gen anklagſt, die ganz meine Schuld if. Deine Hül- 
fe war ſtets nahe, To bald ich nur im mindeſten zu 
verſtehen gab, daß ich ihrer. bebürfe: Das Bewußt⸗ 
ſeyn, daß meine Unbefonnenheit Euern Unfall veran⸗ 
Jaft bat, verbittert mir mein Unglüd. Antwortet 
mir, theurer Better, und Jaßt mich hoffen, daß die. 
Kunden, bie ihr erhalte habt, nicht tödtlich find. - 
Ach! wie viel von Eurem Blute fah ich vergoffen wer⸗ 
den, und mas für ein grauſames Schickſal verfolgt 
mic, daß ich ſtets Ungluͤck und Verderben über alle 
Diejenigen bringen muß, denen ich fo gerne mein ei⸗ 


jenes Gluͤck aufopfern möchte! — Allein wir mollen 


bie uns von bder- göttlichen Barmherzigkeit verliches 


"nen Augenblicke nicht durch fruchtiofen Bram verbits 


tern. - Thue Alles, mas in deinen Kräften ſteht, um 
Bein. Hießendes Blut aufzuhalten, das England — 
Evelinen und deinem Dheime fo theuer iſt.“ 

- Damian ſeufzte, als fie geredet hatte, und ſchwieg, 


= während Eveline halb wahnfinnig durch . den. Gedan⸗ 


ten, er koͤnnte aus Mangel an Hulfe umlomnien, 
lihre Beftrebung, aus ihrem Serferloche su entkom⸗ 


men, wiederholte. Aber Alles war. um fonfl. Ber 


aweifelnd hatte ſie jeden weitern Verſuch —— 
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und von einem Gegenſtande des Entſetzens zu dem am 


bern uͤbergehend, faß fie mit gefchärftem Ohre lau⸗ 
ſchend da,. um das Todesgeſtoͤhn Damians zu verneh⸗ 


wen, als — o Wonne! ↄ Entzuͤcken! — ber Be 
ven vom Hufſchlage raſch herbeyeilender Roſſe ertoͤnte. 
Allein dieſer Freuden⸗Ton, der ihr das Leben vers 
zdürgte, ſicherte ihr doch ihre Freiheit nicht zu. — Es 
donnten bie Raͤuber der Gebirge ſeyn, die zuruͤckkehr⸗ 


ten ‚. um ihre Gefangene abzuholen. Aber auch in 


dieſem Falle wuͤrde ſie ſicherlich die Erlaubniß er⸗ 


dalten haben, nach Damian Wunden zn fehen und - 
Pe zu verbinden; denn feine „Befangenhaltung konnte 
tönen in-vielen Hinfichten mehr Nutzen bringen, ald_ 


fein Tod. Ein Reiter Fam herbei — Eveline rief ipn 


um Hülfe an, ‚und das erfie Wort, das fie hörte, 
war ein Ausruf des treuen Wilkin Flammock, most 


dieſen phlegmatifchen Menſchen nur ber auſſeror⸗ 


bentlichſte und ungewoͤhnlichſte Vorfall veranlaffen 
Ionnte. 


Seine Gegenwart war in der That bei dieſer Ge⸗ 


legenheit beſonders nuͤtzlich; denn durch Evelinen von 


dem Zuftande, in dem fie ſich befand, benachrichtigt 


und zu gleicher Zeit. dringend aufgefordert, Damian 


ur 


von Lacys Zufend zu unterfuchen, begann er mit - 


bemundernswürdiger Faſſung und ſelbſt einiger Ges 


ſchicklichkeit die Wunden Damiaus zu verbinden, 


waͤhrend feine Begleiter Hebebaͤume, welche bie flie⸗ 


henden Wallifer zurüdtgeiaffen- Hatten, auffuchtep, und 
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bald damit beſchaͤftigt waren, Evelinens Befrepung zu 


bewirken. Mit großer WVorſicht und ander der erfah⸗ 


renen Lpitung Flammocks ward der Stein endlich für 


‚weit erhoben, dag Lady Evrlinafichtbar wurde, zur 
großen Freude aller, beſonders gber der treuen Refa., 
die ohne Ruͤckücht auf yerföhnliche Gefahr um Bas 
Gefaͤngniß ihrer Gebieterin flatterte, mie ein 2 
ner Jungen beraubter Nogel um has. Käficht, 

das ein muthwilliger Bube fie eingekerkert hat. — 
Vorſicht war bei der. Wogſchaffung des Steines noͤ⸗ 
thig „weil er feicht:nach innen le fallın und Cyeli⸗ 
"wer befehädigen fönnen. 

Endlich war. das Felſenſtuͤck fo weit ——— 
daß Eveline herauskommen konnte. Ihre Lente aber 
hoͤrten, aus Unwillen über die an ihr veruͤbte Gewalt⸗ 
hat, nicht ehkr auf mit Stange und. Kchel zu arbei⸗ 
ten, als bis fie das Gleichgeiicht der fchweren Maſſe 
ganz zerſtoͤrt hatten, und dieſe von der kleinen Flaͤche, 
auf bie fie vor dem Eingange des unterirdiſchen Ge⸗ 
woͤlbeg geſtellt war, herabſank, und während ſie ſich 
einen ſteilen Abhang hinunterwaͤlzte, immer mehr Kraft 
gewann, fo daß fie endlich in raſche Bewegung ge⸗ 
rieth.; und donnernd und krachtnd, von. Geuerfunten 
und Staub und Rauchwolfen -umgeben, den Huͤ⸗ 
gel hinab rollten, big fie in das Bert eines Bas 
ches 'niederfiel, wo fie mit einem Geraͤuſche, dae 
man vielleicht 3 Meilen im Umfreis hörte, in fünf 
vroße Stůce ——— — ee. 
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- Mit Kteideen, weiche durch die erlittene Gewalt ⸗ 


that serriffen und befchmust waren, mit aufgelösten - 
Haaren und in die böchfte Unordnung gerathener Kleis- 


bung; faft uhnmächtig durch die erſtickende Luft ihres 
Kerkers und erfchöpft durch die Verſuche zu ihrer Bes 
freiung , gönnte Eveilne der Beachtung ihrer eigenen 


Lage doch Feinen Augenblick, fondern beeitte fich mit 


Dem Ungeſtuͤm einer Schwefter, bie ihrem einzigen 
Bruder zu Hülfe eilt, Damians fchwere Wunden au 


rt 


unterſuchen, unb bie geeigneten Mittel anzuwenden, 


unm has Blut zu hemmen, und ihn aus feiner Ohn⸗ 


macht zu werden. Wir haben ſchon an einem andern 
Drte bemerkt, daß Eveline, gleich andern Frauen ih⸗ 
res Zeitalters, mit ber Wundarzneykunſt nicht gang ' 
unbefännt war; jent aber entwickelte fie weit größere 
Fenntniſſe in dieſer Kunſt, als ‚fie ſelbſt fuͤr möglich 
gehalten hatte. In jeder ihrer Anordnungen Iag. Klug⸗ 
heit, Vorſicht und zaͤrtliche Sorgfalt. Die Sanfte 
muth bes weiblichen. Geſchlechtes, und beffen thätige 
Menfchenliche, die flets zur Milderung des menſchli⸗ 
chen Ungluͤcks bereit iſt, ſchienen in ihr durch ‚einen 


akraͤſtigen und hellen Verſtand erhöht und veredelt u 


ſeyn. Nachdem Roſa einige Minuten Iang bie Eugen 
und fcharflianigen: Anordnungen ihrer Gebitterin mit 
Erſtaunen vernommen hatte, ſchien fie ſich ploͤtzlich 


zu erinnern, daß der Kranke nicht der ausſchließlichen 
Eorze Evelinens uͤberlaſſen werden ſollte. Sie le⸗ 


gte daher ebenfalls Hand an, und ihalf. fo viel fie 


Pre 
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konnte, waͤbrend hie übrigen eine Tragbadre bereiteten, 


auf welcher der verwundete Ritter nach dem Schloße 
. Garde doloureuse gebracht werben foßlte, 





Siebentes Kapitel 





Vor Zeiten ward, fagt man, ein Iufl’ger drtj 
Doch jetzt fekit ihn etwas — er iſt verflucht: 
—— — Wordsworthii R 
Der Platz, auf dem das Scharmuͤtzel vorfirl, und 
Lady Eyelinens Befreiung bewirkt wurde, war ein wil⸗ 


— 


der und einſamer Ort. Er bildete eine kleine Ebe⸗ 


ne und eine Art von Ruheplatz zwiſchen zwey rauhen 


Pfaden, von denen einer ſich von unten an denm Fluße 


binaufwand und der andere fich noch weiter nach dem 
Felfen hinaufzog. Won Hügen und Gchölz umgeben, 
war er ein berühmter Jagdplatz, und in früheren Tas 
. - gen Batte ein · walliſer Sürft, der feiner ungemeinen 
Gaſtfreundſchaft und feiner Liche zum crw und zut 
Jagd wegen, weit umher befamit war,“ daſelbſt -eine 
Woaldhuͤtte erbaut, in der er feine Greunde und Ans 
bänger mit einer in Cambria beifpiellsfen Zreigebigteit 
bewicthee, 
* Die Phantafie der Barden wird ſtets durch bie 
Pracht angelokt; und dar fie Feine Eintvendungen gegen 


. 


bite befondere Art der Freigebigkeit dieſes Fürften zu mas 


> hatten, fo gaben fie ihm den Zunamen „Edris, ber 
 Vecerfürg; ja fie erheben ihn in ihren Gefängen fe 
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doch, als die Helben des berühmten Hirlas Horn. 
Doch fiel der Gegenſtand ihres Lobes endlich als Opfer 
feiner fchwelgerifchen Neigungen; denn er wurde bei 
einem jener unruhigen- Auftritte, die nicht felten fels 
neberüchtigten: Gaſtmah e beſchloſſen, erſtochen. Em⸗ 


Se pört über diefen Vorfall begruben die verfammelten-_ 


Britten bie irdifchen Ueberreſte des Fürften an dem 
Orte, wo er farb, nämlich in dem engen Gewölbe, 
in welches Eveline eingekerkert geweſen war. Nach⸗ 
dem ſie den Eingang der Gruft mit Felfenſtücken ver⸗ 
ſperrt hatten, haͤuften ſie uͤber demſelben einen uner⸗ 
meßlichen Cairn oder Steinhaufen zuſammen, auf deſ⸗ 


ſen Spitze fie. den Mörder toͤdteten. Der Aberglaube 


behütete den Ort, und viele. Jahre Iang blieb diefes 
Brabmahl' bed Fürften Edris unangetaftet,, ſelbſt alt 
bie Waldhuͤtte ſchon in Ruinen zerfallen und jede 
Spur von ihr verfchwunden war. | 

. In fgtern Jahren hatten einige warf ſche Raub⸗ 
horden den geheimen Eingang entdeckt, und in der Ab⸗ 
ſicht geoͤffnet, in der Gruft Waffen und Schaͤtze zu 


ſuchen, die in alten Zeiten oft mit den Todten begra⸗ 


ben wurden.“ „Doch ſie ſahen ſich getaͤuſcht, und er⸗ 
langten durch die Entweihung der Ruheftaͤtte des KT 


Ken Edris nichts, als daß fie mit einem Schlupfwine 1 


Tel befannt wurben , ber ihnen zur Niederlegung ihrer: 
Beute, oder in dringenden Sällen feibft als Zu ſluchts 
ter dienen konnte. 


Als die Begleiter Damian, 5 oder 6 an Ban, 
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Wilkin Flammock ihren heil von der Geldichted des 


Tages mittheilten, ſo zeigte es ſich, daß Damian 


ihnen, nebſt einer beträchtlichen Schaar, befohlen 
hatte, mit Tages anbruchzu Pferde zu ſitzen, um gegen 
eine Bande. aufrührifcher Bauern aufzubrechen. , 

Allein plöglich hatte er feinen Entſchluß geanbert, 
feine Mannfchaft in mehrere kleine Abtheilungen 
getheilt, und mit ihnen mehr als einen Gebirgspaß 
zmifchen Wales und den Graͤnzen des englifehen Ges 
biets, in der Nähe von „Garde dolonreuse ausge 
Fundfchaftet. Dieß war eine feiner gewoͤhnlichſten Bes 
fchäftigungen, und erregte daher Feine Aufmerkſamkeit. 

Diefe Streifsüge würden häufig von den kriegeri⸗ 
ſchen Graͤnz Rittern unternommen, um die Walliſer 
im Allgemeinen, ins beſondere aber die Banden der 

eaͤchteten, Die, Feiner regelmaͤigen Regierung 


unterthan, bieſe Graͤnzen beunruhigten * einzuſchuͤch⸗ 


tern. Jedoch erlaubte man ſich yerſchieddnartige Be⸗ 
merkungen uͤber den Umſtand, daß Damian, indem er in 
dieſem Augenblicke einem ſolchen Dieuſte ſich unterzog, 
‚den Plan aufzugeben. fchien, die Rebellen aus einander 
zu jagen, was man als das Sauptgefchäft des Tages 
betrachtet hatte. x 
Es war ungefähr Mittag, als Damian und feine 
unmittelbaren Begleiter Mit einem. der flichenten 


Reitknechte sufammentrafen, und-von der an Lady 
Eoelinen perübten” Gewaltthat Nachricht erhielten. 
es ipre Benabr Kenntniß des Landes waren ſie im 
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‚Stande, den Raubern * dem ſogenanaten riet 


fe, dusch weichen bie. wallififchen Räuber gewoͤhnlich 


in ihre feſten Plaͤte im’ Innern. des Landes zuruͤck⸗ 
kehrten, den Weg abzufchneiden. - Wahrſcheinlich iſt 
8, daB bie Banditen nicht mußten, welch, eine Heine 
Macht Damian befehlißte, und daß ſie zu gleicher Beit el⸗ 
nt unmittelbare und heiffe Verfolgung in Ihrem RE 


.den ‚erwarteten. Diefe Umftaͤnde verantaßten ihren 


0. r © 


Anführer zu dem fonderbaren- Entſchiuſſe, Evelinen im 
‚Ser Gruft zu verbergen, während einer der Raͤuber, 


in. ihre Kleider geduͤllt, ihre Angreifer täufchen, und 
ſte von dem Orte, wo fie wirklich verborgen war, und 


wohin die Banditen ohne Zweifel ſogleſch nach dem 


Ruͤckzuge ihrer Verfolger surüchjufchren. Bedachuen, bins 


Swveglocken mußte, 


R ß 


"Dem zifolge hatten, ſich die Raͤuber bereit v order 
ze aufgefiellt.,. um fich regelmäßig zuruͤckzuziehen, 


— . 
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— Halt machen, oder falts fie übermmannt, werden. — 


ſollten, ihre Pferde verlaſſen, und ſich in die Felſen 
retten koͤnnten um dem Angriffe der 
Reiterei zu entgehen. Ihr Man warb DH Dumiank 
- Hafigkeit vereitelt, ber, ba er die Federn Und den Mans 
tel der Lady Eveline in dem Ruͤcken ihres Trupps zu 
bemerken glaubte, fie angriff, ohne die geringſte Ruͤck⸗ 






licht auf ihre Uebermacht oder auf die Leichtigkeit fein 


ner Ruͤſtung zu nehmen, die ‚bios aus einem Helme 
and “einem vuͤffelleder nen neberroche befand, und das 
— ee Werte. NY . a ee 
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her den Wallifer ⸗ Meſſern and Hellebarden aur einen 
unvöfkiommenen Widerſtand entgegen, ſetzte. Er wurde 
deßwegen beim Angriffe ſchwer ‚verwundet, und mäse 
vielleicht niebergehauen warden, hätten feine männlichen 
Begleiter nicht Ihrer Hansen Kraft. zu Teiner Retung 
‚wufgebaten,, und bie anaflifer befürchtet, fie möchten, 
während Rt fo den Kampf von vorn fortfegten, im Räs 
. den von Erelinens ofallen angefallen werden, Die, 
"wie fie mähnten, bereits Nnsgefammt bewaffnet anruͤc⸗ 
sen; Sie zogen ſich beher" yurlich , wer flohen eieimehe, 

amd: der verwundete Damian befahl feinen Begleitern, 

ihnen eiligſt nachzuſetzen, und, was auch Immer ge⸗ 
ſchehen möge, nicht eher von der Merfolgund abzuſte⸗ 

ber, als bis die gefangene Gehleterin von Garde do- 

joureuse ihren Entfuͤhrern wieder entriſſen ſey. 
Die Rauber machten mit Huͤlfe ihrer Kenntniß der 

Stade und ber Schnelligkeit ihrer Heinen Walliſer⸗Pfer⸗ 

de einen regelmäßigen Rückug, zwey oder. brei Maun 

0 dhreg Nachzugs ausgenommen, die Damian bei feinem 
wuͤthenben Angeifemiedeshieb. Sie ſchoßen von Zeit 

"zu Zeirspfelte,auf bie Gewappneten ab, und lachten über 

die unwirkſamen Bemühungen dieſer ſchwer bewaffne⸗ 

ten Krieger, bie mit ihren ‚gepanzerten Roſſen fie ein⸗ 
zuholen fuchten. Allein die Szene veraͤnderte ſich durch 


- 


die Erſcheinung Wilkin⸗ Flammocks der auf feinem ge⸗ 
maltigen Schlachtroſſe und. an dep Spitzt Eines aus 
Reniern und Fußgaͤngern beſlehenden Truppen⸗ Corps den 


Pas zu erſteigen begann. Die Furcht, abgeſchniuen zu 
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werden, veranlaßie die Geächteten,, ihre Zuflucht zu 
ihrer letzten Kriegsliſtt zu nehmen ; ; fie verließen daher 
ihrre Walliſer⸗Pferde, fluͤchteten fich in die Felſen, und 
vereitelten fü durch ihre uͤberlegene Schnelligkeit und 
Gewandtheit, im Allgemeinen geſprochen, die Verſuche 
ihrer beiderſeitigen Verfolger. Alle von ihnen jedoch 
waren nieht gleich glücklich, denn zwey ober drei fielen — 
in bie Hände der Flamaͤnder, unter andern auch der ⸗ 
jenige, der Evelinens Kleider hatte anlegen. muͤſſen, 
und/ der, mie es ih jegt zum großen“ Mifvergnügen & 
feiner Verfolger zeigte — nicht. die Lady war, bie fie 
—. wit fo großem Eifer zu befreyen gefucht hatten, fondern -. 
‚ein ſchoͤn gelockter, junger Walliſer, beffen wilde Bis 
cke und unzuſammenhaͤngende Reden von einer verwirr⸗ 
ten Einbildungskraft zu zeugen ſchienen. „Died würde 
2 &n jedoch nicht von einem augenblicklichen Tode, dem 
gewöhnfichen Koofe derer, die in ſolchen Gefechten gefane 
"gen genommen wurden, gerettet haben haͤtte nicht Da⸗ 
mians ſchwacher Hoͤrnerklang deſſen Leute zuruͤckge⸗ 
rufen, und auch Wilkin Flammockt Zrupp die Ruͤck⸗ 
kehr geboten; denn in der Verwirrung und Haſt, mit 
der fie dem Zeichen gehorchten, hatte ber Gefangene 
durch das Mitleiden oder die Nachlaͤßigkeit feiner Waͤch⸗ 
ter das Glück; zu entkommen. Sie hätten auch in 
der Thai wenig von thm erfahren Finnen, ſelbſt wenn 
er geneigt oder im Stande gewefen wäre, ihnen Auf⸗ 
ſchluß zu geben. Alle waren binlänglich überzeugt, daß. 
ihre ‚Bebieterin. einem- — in Die, Hände gefale 
en 
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Kr 
m fen, den ihr Danfoh; der Einäneise, ein gefuͤrch⸗ 


teter Freybeuter jener. Zeit, geſtellt habe, um ein gro⸗ 
hes Loͤſegeld für Die gefangene Eveline zu erheben: Em⸗ 


dvuͤrt Über biefe freche Wermeffenpeis, ſchwuren alle , fei 


nen Kopf und feine Glieder den Ablern und Raben 
zum Fraße vorzuwerften. 
Dieß waren bie Einzelnheiten welche Flam⸗ 
mocks und Damians Begleiter durch ihre gegen⸗ 
ſeitige Mittheilung deſſen, was ſie von den Vorfaͤllen 
vdes Tages wußten, erfuhren. Als fie auf dem Wege, 
der an dem rothen Zeiche vorbenführte , zuruͤckkehrten, 
‘trafen fie.mit Dame Gillian sufammen , die. nach man 
chem Frohlocken über bie uner wartete Befreyung ihrer 
Gebioterin und eben ſo vielen Schmerzensrufen über 
Damians unerwarieten Unſtern die Gewappneten ber 
nachrichtigte, daß der Kaufmann, deſſen Falken die 
“einzige Urſache der ganzen Begebenheit waren, von eini⸗ 
‚sen Wallifern Aufihrem Ruͤckzuge gefangen genommen 
worden fen, und fie felbft und der verneundete Raul 
daſſelbe Schickſal erfahren haben würden, wäre noch 
ein. Pferd für fie. vorhanden geweſen, umnd hatte 
man nicht den alten Raoul meder eines Köfegeldes nad) 
der Mühe des Todfchlagens merth gehalten. Einer hat⸗ 
te zwar einen Stein nach ihm geworfen, als er auf 
ber Eeite des Huͤgels /auf dem Boden lag, -allein 
oluͤcklicherweiſe, ſagte Dame Cilken , : erreichte 
er ihn nicht, san; — es war blos ein Bleiner Pur⸗ 
Per, ber ihn nach ibm ſchieuderte — we e⸗ war ein 
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dicer Dann unter ihnen; wenn der es derſucht haͤtte, 
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ſo wuͤrde wahrſcheinlich der Stein; durch die Gnade 
Unſerer Frau, etwas weiter geflogen ſeyn. Mit dieſen 
Worten raffte ſich die Dame auf, und ordnete ihre 


Aileidung, um wieder zu Pferde zu fügen. * 


Der verwundeie Damian wurde auf eine, in aller 
Eile aus Baumzweigen ver fertigte Saͤnfte ge eat, ind’ 
nebſt den Frauen in den Mittelpunkt des kleinen Trupps 
genommen, der noch durch die uͤbrigen Begleiter des 


jungen Ritters, bie ſich wieder unter ſeinem Banner zu 


verſammeln begannen, vergrößert wurde. Das vereis 
- gigte Eorps ruͤckte jest mit milnaͤriſcher Vorſicht und 
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Ordnung 'vor, und durhaos die Sebirgs⸗ Paſſe mit Fe 


der Aufmerkſamkeit von‘ Ernten, die auf Angriffe — 
‚tat. und fi is akiuncheen b bereit find. 
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ehe alle. 
— von Natur ‚sinee der unelgennuůtzig ſten und 


| — Geſchoͤpfe, die je athmeten, war die erſte, 


die ſchnell über die beſendere Lage, in ber ſich ihre 
Gebieterin befand/ und den. hohen Grab von Zwang, 
der bisher ipren Werft wit ihrem jugendlichen Sn 
* - 
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"fahr bezeichnet hatte, nachſann und — m wif⸗ 
ſen verlangte, was mit dem verwundeten Ritter geſche⸗ 
hen ſolle. As fie ſich jedoch Evelinen näherte, um: 
biefe wichtige Srage an ie au richten, fo. wankte ihr 
Entſchluß faſt. 
Evelinens Ausſehen war in der That von ber. Art, 
daß es grauſam geweſen wäre, andere Weforgniffe 
in ihr zu erwecken, als die ſie neulich ſo tief er⸗ 
ſchuͤttert hatten, und mit denen ſich ihr Geiſt noch 
immer heſchaͤftigte. Ihr Angeſicht war todesbleich und 
nur bie und da mit einigen Blutstropfen befleckt. Ihr 
Schleyer war zersiffen und_ mit Staub und Blut bes. 
ſchmutzt; ihr Haar umflog.in wilden Locken Stir ne und 
- Gchultern, und eine einzelne, abgeknikte und zerraufte 
„Geber — alles, was ihr von ihrem Kopfpuse geblies 
“pen war — hatte ſich in ihre Locken verwickelt, und late 
teete da nach, mehr zum Spotte als sur Zierde. Ihre 
Augen waren ayf die Sänfte geheftet, auf der Damis 
an lag; und fie ritt Dicht; neben ihr her, ohne ihre 
Gedanken, wie es fchien, auf irgend etwas anderes, nld 
auf des Juͤnglings Gefahr zu richten. | 
Kofa fah deunich, daß ihre Gebieterin ſich in ei⸗ 
wem fo aufgeregten Zuſtande vefand, da. fie nicht ſehr 
geeignet war, ihre eigene Lage ins Auge zu faflen, 
Sie bemühte fich daher, ihre Aufmerkſamkeit allmaͤh⸗ 
Kg darauf, zu lenken. „Dheuerſte Gebieterin' fagte 


Mer „belieht es — — meinen Monri mine 
in 
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Plage mich nicht „7- antwortete Eveline in einen the 
vas geichärften Zone, . 
—, „In der That, meine Gebieterin⸗ fngte Dame Gife 
- Han, ſchnell näher herbeikemmend, ale fürchtete fie, 
man möchte in ihre Amtsuerrichtungen als Putzfrau 
" eingreifen. — „In ber That meine Gebieierin, Roſa 
Slammock hat Recht, und weder Euer Mieder, noch 
Euer Dock ſitzen recht, und bie Wahrheit zu fagen, _ 
Ke find kaum anfländig angelegt. Wenn daher Nofa 
mir etwas aus dem Wege gehen will,” fuhr die Page 
ſrau fort, fo will ich. Cuern Anzug mit ein paar Nas 
dein beſſer ordnen, ale irgend eine Flamaͤnderin in awdif 
‚Stunden im Stande wire.” .. 

2 „Ih kuͤmmere mich-nicht um meine Kleidung er⸗ 
wicderte Eyeline in demſelben Tone, — 
So kuͤmmert Euch. wenigſtens um Eure Ehre- u j 
Euern Ruf” fagte Mpfa/ näher gu ihr bineilend, und ihr 
die Worte ins Ohr flüfernd „Befinnt Euch, und 

dwar / ſchnell, wehin Ihr Diefen- verwundeten jungen u 
Mann vbringen laſſen wallt 7%. 

„Ins Schloß” antmartete Eveline daut. AIne — 
ot, und zwar auf dem kuͤrzeßen Wege.’ Be 
Warum nicht lieber in fein Tas, aber nach Dal‘ 


pas?“ fragte Roſa. 


Glaubt mir, Ieuerfe Gebiet, dns würde dns 
2 Sehe feyn.” = 
0 arm. nicht und, — wargm. follten wir ihm nicht 
Neben hier anf dem Wege liegen laſſen und ihu, fo den 
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PO bes Woliferd: oder don Zaͤhnen des Wolfe⸗ 
Preis geben? — Einmal — Zweimal — Dreimci 
war er mein Erreiter. Wohin ich sehe, fell auch er. 
geben; auch will ich keinen Augenblick eher in, Sichere 
heit ſeyn, als bis ich weiß, daß auch er tes iſt. “ 
Rsſa fah ein, daß ihre Vorſtellungen keinen Ein⸗ 
Bruck auf ihre Gebieterin machen Tonnten, und ihr ei⸗ 
gener Verſtand fagte ihr, daß das Leben des verwun⸗ 
Beten Mannes durch eine zu lange Fortſchaffung gefaͤhr⸗ 


det werden koͤnnte. Ein Ausweg fiel ihr cin, durch 


ben, wie fie glaubte; dieſes Hinderniß gehoben werden 
konnte; allein ſie mußte vorher ihren Vater befragen. 
Git beruͤhrte Hafer ihren Zeljer mit ber Reitgerte, und 
In’ einem Augenblicke wat ihre klieine, doch ſchoͤne 
Gehtalt und ihr muthiges Pferdchen neben bem rieſein⸗ 


haften Flamaͤnder und ſeinem groſſen ſchwarzen Roſſe. 
5 Mein theuerſter Vater“ ſagte Roſa, „bie Lady hat 


im Sinne „Sir Damian nach dem Schloſſe bringen 
au laſſen, wo er wahrfcheinlich- ein ‚langer: Gaſt ſeyn 


wird; — Was haltet Ihr davon? — * ln 
, ein heilſamer Entſchluß? —.4 _ 


/Heilſam für den Juͤngling / ohne Zweifel Roͤs⸗ 
chen,“ antwortete bee Flamaͤnder, „weil er ſo eher — 
Dicc eines Fiebers entgehen wird.“ 
„Wohl wahrz aber iͤſ es auch für meiste Ban 
ig gut und weile?” fuhr Roſa fort. . 
Weiſe genug, wenn fie ſich weiſe daber Beni; 


u — warum wollten du daran Weiſtin, Noͤrchendo | 
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ies 
‚as were. ih ‚a lagte 9— ragern ſertlwten 
ater ihre Beſorgniſſe und Zweifel verrathend; „al⸗ 


in, wo boͤſe Zungen find, gibt es auch boͤſe Geruͤchte. 
ir, Damian und meine Gebieterin find beyde noch ⸗ 


yr jung — ich glanbe, cs wäre am beften, theuerfier 
jater, wenn Ihr dem verwundeten Ritter den ae 
ures Daches anbötet. ““ 

„Das wird nicht geſchehen, Mädchen! 1 antwortete” 
ꝛx Slamänber haflls — „Das wird nicht gefchehen,, 
enn ich es vermeiden Tann. _ Kein Normann foll mei⸗ 
e ruhige Schwelle Überfchreiten, ‚ und Eben fo’ auch kein 
Engländer , um meines ruhigen Gewerbes zu ſpotten, 
nd eine Lebensmittel aufzuzehren. Du kennſt fe 
icht, weil du ſtets bei deiner Gebieterin bik, und ihre 
zunſt genieſeſt) allein ich kenne / ſie ſehr gut, und das 


zeſte, was ich von ihnen‘ erlangen kann/, iſt laͤßiger 


zlamaͤnder und habsieriger Flamaͤnder und flamaͤndi⸗ 
cher Eſel — Ich danke den Heiligen, daß fie feit Gwen⸗ 
vons Ueberfalle mich nicht mehr, Flan d riſ 4 e R e m 
ne fchelten fönnen.” 


„Ich glaubte immer, mein Vater,” —— 


Koſa, „Eure Gemuͤthsatt fey zu ruhig, als daß Ihr 
yiefe niedrigen Verlaͤumdungen deachten koͤnntet. Bes’ 
zenkt, daß wir Leheneleute dieſer Lady find, und daß 
He meine buldreiche Gebieterin, und ihr Vater Euer 
znaͤdiger Herr war; auch dem Conſtabel ſeyd Ihr fuͤr 
bie Eriseiterung Eurer Privilegien Dank fchuldig. — 

Mit Gild kann man Schunk berahlen, allein Güte 
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kann nur durch Guͤte vergolten werden, und ich ſche dor⸗ 
aus, daß Ihr nie mehr Gelegenheit Haben werdet, dem Hau⸗ 
ſe der Beringer und der de Lach einen fo großen Dienſt zu 
erweiſen, als ihr ihm jetzt erweiſen koͤnnet, wenn Ihr die⸗ 
fem verwundeten Ritter die Thuͤre Eures Hauſes öffnen. 
‚Die Thüre meine Hauſes, antworkte ber- Fla⸗ 
. mänder — „weiß Ich, wie fange ich dieſes oder irgend 
ein anderes Haus auf Erben das meinige nennen kann? 
Ach! meine Tochter, wir kamen dieher, um der Wuth 
der Elemente zu entflieben‘.. allein mer weiß, wie bald 
wir durch den Grimm ber Denfchen umkommen werden. 
„Ihr fprecht ſonderhar,“ mein DBater”, fagte Nor 
fa; nes verträgt ſich nicht mit Eurer fehlen Weisheit, 
aus dem fchnellen. Unternehmep - eines malkifiichen Ge⸗ 
ächteten ein ſo allgemeines Ungluͤck zu weiſſagen.“ 
= Sch Denke nicht an den einaͤügigen Freybeuter,“ ſagte 
Wilkin, „obfehen die Zunahme und Kuͤhnheit folcher 
Räuber wie Dawfyd Fein gutes Zeichen für ein ruhi⸗ 
ges Land if; allein Du, die du in jenen Mauern 
‚wohnk , hört wenig von dem, was auſſerhalb derſelben 
vorgeht, und eure Lage iſt nicht ſo beaͤngſtigend;: — 
auch haͤttet Ihr nichts von dieſen Dingen von mir er⸗ 
fahren, falls ich es nicht Für noͤthig gefunden dane 
mich in ein anderes Land zu begeben. u. 
Wie, mein-theuerker Vater, Ihr wolltet Euch 
aus dieſem Lande entfernen, wo Eure Sparsamkeit 
. und Euer Fleiß. Euch ein ehrenvolles Auskommen ge⸗ 
Acqert abend! 5, 
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„3a, und wo mir ber „Hunger Ygottlofer Leute, 
je mir die Fruͤchte meines Fleißes mißgoͤnnen, 
vahrfcheintich einen unehrenvollen Cod „bereiten wird. 
sn mehr "als einer Srafichaft. find Yunter Dem 
nalifchen Poͤbel Unrupen ausgebrochen, und ihre 
Bush if gegen unfer Volk gerichtet, als ob wir Ju⸗ 
en ober Hepden, nicht aber beflere Leute und 
Thriſten wären, als ſie ſeldiſt. Sie haben, in York, Bri⸗ 
tol, und- an andern Orten bie Häufer der Slamänder. 
jeplündert, ihr Eigenthum geraubt, ihre Samilion miß⸗ 
yandeit, und fie ſelbſt ermordet — und warum? — 
veil wir Kunſt und Induſtrie, wovon fie früher nichts 
vußten, unter ſie ‚gebracht haben; und weil Reiche 
Ibm, wovon He ſonſt nichts in Britannien gefehen hät» 
sen, der Lohn unferer‘ Mühe war. Nöschen, bieſer 
boͤſe Geiſt greift täglich weiter um ſich. Wöschen hier 
find wis ſicherer, als fonk wo, weil wir eine ziemlich 
ſtarke Colonie bilden; allein ich. traue unſern Nach⸗ 
barn nicht; und waͤreſt du Roſa nicht in Sicherheit, 
fo’ würde ich laͤngſt ſchon alles aufgegeben und Britan⸗ 
nien verlaſſen haben.“ —. 

Alles aufgegeben und Britannien verlaffen! - — Dieſe 
Worte klangen wunderſam in den Ohren feiner Doch⸗ 
ter, die beſſer, als irgend jemand, wußte, wie viel fich 
ihr Vater durch ſeine Induſtrie erworben hatte, und 
wie unwahrſcheinllch es war, daß ein Dann von ſei⸗ 
ner fehlen und ruhigen Gemüthdart ſchon erkungene 
Voripeile aus Furcht vor einer fernen aber zufaͤligen 
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Gefahr anfachen merde, Endlich erwiederte fie: „Menn 


eine foiche Sefahr vorhanden ift, mein Vater, fp glaube 
ich, daß Euer Haus und Eure Güter durch nichts 
beſſer geſchußt werden E nnen, als durch. die Gegen⸗ 
wart biefes edlen Ritters. Wo lebt ein Menfch, der 
es wagen dürfte, Gemaltihätigkeiten in bem- Haufe zu 
verüben, das Damian von Lach bewohnt?” 

ꝓDas weiß ich doch nicht,” fagte der Stamänder , 


in demfelben gefeten, und ruhigen, allein nichts Gu ⸗ 


tes weiſſagenden Zone, — ‚mag es mir ber Himmel 
verzeihen, wenn es eine Sünde tft! allein ich ſehe nicht 
viel weiter, als Tollheit in Veſen Kreuzzuͤgen, welche 
die Prieſterſchaft mit ſo vielem Gluͤcke gepredigt hat. 
So iſt jest der Conftabel ſchon ſeit drei Jahren abwe⸗ 


ſend, und noch iſt Feine fichere Nachricht von ſeinem 


Leben oder’Zode, feinem Siege ober feiner Piederfage 
da. Er zog von hier aus, als ob er weber ben Zuͤ⸗ 
gel fahren, laſſen, noch dad Schwerdt In die Scheibe 
ſtecken wolle, bevor das heilige Brab den Händen ber 
Sarazenen entriffen ſey, vund doch koͤnnen mir nicht 
ficher erfahren, ob den Saratenen auch nur ein Doͤrf⸗ 
chen genommen worden iſt. Unterdeſſen. wird das Volk, 
das zu Haufe geblieben iſt, mißdergnuͤgt; ihre Gebie⸗ 
ter und ber beſte Theil ihrer Vaſallen find in’ Pallaͤ⸗ 
fing — todt oder lebendig, wir wiſſen es kaum. Die 


zuruͤckgebliebenen werden darch Haushofmeiſter und 


Beauftragte gedruͤckt, deren Joch weder ſo leicht 
17, nech fo kicht ertragen wird, als das der wirß⸗ 
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—Achen Hertn. Der gemelnt Mann,ber Wie hi 
tuͤrlich die Reater und Edlen haft, glaubt, es fey an. 
der Zeit, dieſen die Spitze zu bieten. Ja, auch unter 
den Edelgeborenen ſelbſt giebt es einige, Die nicht pe 
gern gemeinfchaftliche Sache mit ipnen machen würden, 
um Antheil an der Beute zu erhalten; Die-austpirtigen , 
‚Unternehmungen und ruchlofe Sitten haben manchen: 
— arm gemacht; und der, welcher arm iſt, wird für Geid 
‚feinen eigenen Vater morden. Sch hafle die armen Leu⸗ 

— Be, umd ich wollte, ein jeder wäre beym Teufel, der 
„ſich nicht durch feiner Hände Fleiß ernähren kann.” F 
Der Flamaͤnder beendigte mit diefer charakterißifchen - 

Verwuͤnſchung eine Umerredung, durch die ſich Nofa 
eine weit truͤbere Anſicht von der Lage Englands bilden, 
‚96 fie bisher, in die Ringmakern von Garde do- , 

Jouzeuse eingefchiofen, vermocht hatte. -„&ewiß, 

fagte fie". gewiß. haben Diejenigen, ‚die de kan un 

Beringers Banner beſchuͤtzt, die Gemalttpaten ‚non des | 

nen Ihr fpechet, niſhi zu fürchten. Be — 

Beringer it Mir dem Namen nach noch vo · 

ben,“ ‚antivortee Willin Flammeck, „und Damian ik _ 

Aawar cin braver. Junge, allein es mangels ihm ſeines 
0. Oheims uͤberwiegender Einfluß und ehrfurchierregender 
Charakter. Geine Leute beklagen fich, Daß fie mit.der 
Bewachung eines -Schloffes geplagt find, das an und 
für ſich uneinnehmbar und mit einer Hinlaͤnglichen. 
-Befaßung verſehen ik, mad dab fie bey dieſer unhärb 


gen und xuhmloſen Abensmeife jede Belegenheit zu 


— * 


2 


"te 


renvollen Unternehmungen, d. h. zu Kampf und Pluͤn⸗ 
derung verlieren. Sie ſagen, Damian der Bartioſe 


-fey ein. Mann geweſen, allein Damian mit dem Kne⸗ 


belbarte fen nichts Beſſeres als ein Weib, und das 
Alter, das feine Dber » Lippe befchattet. habe, babe zu 


- Lleicher Zeit auch feinen Muth verdunkelt. Cie Ingen 


auch noch andere Dinge, allein, «6 wäre zu langwer 
lig, fie alle erwaͤhnen zu wollen. 
„Dennoch aber laßt nich. wiſſen, was fie ſagen; 
laßt es mich wiſſen, ums Himmels willen” antwortete 
Roſa „wenn es, wie es auch wirklich ſeyn muß, meine 


theure Lady angeht.“ 


„Ja ſie geht es an, Rdechen anttwortete Wilkin. 


Es gibt viele unter den normaͤnniſchen Kriegern, bie 


bei ihren Weinflafchen behaupten, diefer Damian be 
Lacy fep in Die Braut feines Oheims vernarrt, und ſie 
ſtehen mit einander durch Zauberkuͤnſte in Verbindung.” 

„Ja in dee Chat durch Zauberkuͤnſte muͤßte es ges 
ſchehen,“ fagte Rofa hoͤhniſch Lächelnd, ‚„benn durch 
irdiſche Mittel ſtehen fie in keiner Verbindung, wie ich⸗ 
fuͤr meine Perſon, bezeugen ann.” 

aaubers Künften fehreiben fie es daher zu m ſagte 
Wilkin Flammock, „baß ſobald meine Gebieterin die 
Zugbruͤcke ihres Schloſſes uͤberſtiegen hat, de Lach mit 
einem Theil feiner Meiterei im Sattel I, obwohl fie 


- mit Beſtimmtheit teiffen, daß er keinen Boten, Brief 


noch eine fonflige Anzeige ihres‘ Verhabens erhalten 
dat; auch baben_fie u vn Orasniehen niemals 


{ 
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se PIERABPRN lange burchpogen ehe fie (abe oder. 
_ börten, daß Lady Eveline in ber Nähe war.“ “ 


„Dieß iſt mic nicht entgangen fagte Rofn, und - 


seine Gebieterin hat fogar ſchon ihr Mißfallen über die 
Genauigkeit und Sorgfalt, mit der Damian alle ihre 


Bewegungen zu esforfchen fucht, fo wie Über dienſtbe⸗ 


flieſſene Pünktlichkeit, mit der er ſie bewacht, ausgedrückt. 
Doch hat der heutige Tag beiviefen, daß biefe Wachs 
famfeit von Nutzen ſeyn kann, und da fie ‚hei folchen 
"Gelegenheiten niemals zufammentrafen, "fondern: ftets 
* in einer Entfernung blieben, die jede Moͤglichkeit einer 
Unterredung ausſchloß, fo hätten fir, glaube ich, dem 
„Kabel bes gefchäsfteffen- Argmohns entgehen wollen.“ 
„Ach Tochter Röschen,“ erwiederte Wükin, man 
‚tan zuweilen bie Vorſicht fe weit treiben, daß ſie ie 
Argwehn erregt. Warum ſtehen, ſagen die Krieger, 
dieſe beyde in einem fo beſtaͤndigen und doch fo forgfäls 
tig verborgenen, Einverſtaͤndniſſe? Warum find fie ein⸗ 
ander fd. nahe, und: treffen doch niemals zuſammen? 
Waͤren fie blos der Neffe und die Braut des Oheimz, 
ſo wuͤrden fie ohne Bedenken oͤffentlich mit einander zuſam⸗ 
men kommen, und find fie andererfeits zwey geheime Lit» 
bende, fo hat man Urſache, zu glauben, daß fie ihre ge⸗ 
/ beimen Zuſammenkunfts⸗Oerter zu finden willen, ob fie 
Schon Verſtand genug befigen, fie gu verbergen,“ 
nn Iches Wert, das Ihr ſprecht, mein Water, vers - 
groͤſſert die unumaängliche Nothwendigkeit, daß Ihr‘ 
biefen verwundeten Süngling in Ener Haus aufnehmet. 


* 
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Mögen die Uebet, bie er fürchtet, auch noch fo era 
fesn, immerhin fönnt Ihr Euch darauf verlaſſen, daß 


Idhr fie nicht vermehren werdet, wenn Ihr ihm und eb 


‚Bien wenigen es treuen, Begleiter Eure Thuͤre ee 
fnet.“ 
„Nicht einem engen Begieiter ſagte der Zi 
maͤnder haflig., „, nicht einem einzigen jener fleiſchfreffen⸗ 
den Schurken, ausgenommen dem n Pasen, der ihn pfle 
‚gen, und dem Arzte, ber ihn ‚heilen ſoll.“ 

„Aber diefen Dreyen wenigſtens barf ich den Schuß. 
‚Eures Haufes anbieten,” fagte Ro. 

„CThue, was du willſt thue was du willſt!“ ſagte 


der liebende Vater, „Bei meiner Treue, Möschen, es 


iR gut für Dig, daß du, Verſtand and Mäpisung im 


Biten hab, da ich fo thöriche fehneh im Gewähren 


’ 


bin, - Dieß if nun wieder eine deiner Grillen von Ehre 
oder Großmuth. — Aber glaube mir, Roſa, diejenigen, 
weiche sbun wollen, ‚mas beſſer als gut ik, bringen 


" manchmal hervor ‚\ was fehlimmer als ſchlimm ii 
Ailein ich glaube, üch- werde dißmal mit der bloßen 


>. 


— 


Furcht davon kommen; denn beine Gebieterin, die, 
‚mit Ehren zu melden, etwas bon einem irrenden Fraͤu⸗ 
kein bat, wird das ritterliche Vorrecht, ihren Rttter 
” ihrem eigenen Hanfe zu beherbergen, vertheibigen.’’ 
"Der Flamaͤnder prophezeyte wahr. Mofa hatte Eve⸗ 
pen: nicht fobaid den Worfchlag gemacht, den verwun⸗ 
deten Damian bis zu ſeiner Geneſung in ihres Vaters 
Haufe: zu laſſen, als ihre Gebietsrin das Anerbieten 
x en pm. 
— — 


m — * u uno 


u GE = = 


2 .+ 13 - 
kurz und beflimmt vermarf.t Er war mein. Erretter, . 


tagte fie,“ und wenn es cin. Weſen giebt, für bas 


die Shore von Garde dolourense von felbft auffliegen 
folften, fo ift es Damian be Lacy. — Nein, Mädchen, 
blicke mich nicht mit fo argmöhnifcher und doch fo bes 
trühter Miene an, — diejenigen, welche über bie Heu⸗ 
cheley erhaben find, verachten den. Argwohn. — Nur 
Sort, und Unſrer Grau bin ich Rechenfchaft Khulbig, 
und, fie können im Innern meines Herzens lefen!! - . 

Schweigend gelangte man big ans Burgthor, we’ 


= Lady Eveline den Befeht gab, ihr Beſchuͤtzer , wie fie 
" Damian emphatifch nannte, ſolle in ihres Baters Ge⸗ 


mach gebracht werden. Mit der Klugheit eines vorge⸗ 


ruͤckten Alters, ertheilte ſie die noͤthigen Anweiſungen 
» für die Aufnahme und die Bequemlichkeit feiner Beglei⸗ 


ver, und traf überhaupt alle Anftaiten, bie ein foldyer _ 
Zuwachs an Gaͤſten in der Veſtung erforderlich mach⸗ 
te. Alles dieß that fie init ber größten Fallung und 
Geiſtes⸗ Gegenwart, in ſelbſt che. fie ihre unschentliche 
Kieldung wechfelte oder ordnete... 

Eis anderer Schritt war noch au thun. Gie eilte 
in die Kapelle der Jungfrau. Hier warf fie fich- vor 
ihrer göttlichen Beſchuͤtzerin nieder, dankte Ihr für ihre 

zweyte Befreyung, und flehte um ihren Beiſtand, und 
durch ihre Fuͤrſprache um den bes allmaͤchtigen Got⸗ 
tes, auf dem bornigen Pfade, ben fie zu wandeln 
genoͤthigt war. „Du weißt, ſagte ſie,“ daß ich nicht. 


aus Vertrauen auf "meine eigene Krau wich in- Ge⸗ 


®. Seorts Werte, Iv, 8 


“14 ; En 
fahr geftürst ſhabe. O „mache mich ſtark, ich 
Am fchwächften bin, laß meine Dankbarkeit und mein 
Mitleiden nicht zum Fallſtrick für mich werden; und 
dewahre mich, indem ich mich bemuͤhe, die Pflichten zu er⸗ 
uͤllen, die mir die Dankbarkeit auferlegt, vor dem Leumun⸗ 
be der Menſchen — und bewahre mich, — o bewahre mich - 
vor den hintertiftigen Anfchlägen meines eigenen Herzens.“ 
Sie hetete hierauf ihren Roſenkranz mit heißer In⸗ 
brunſt, und gebot,. nachdtm fe in ihr Gemach zuruͤck⸗ 
gelehrt war, ihren Frauen, ihre Kleidung zu ordnen, 
und die aͤuſſern Zeichen der Gewaltthat zu entfernen/ 
Die ſie ſo eben erſt erlitten hatte, 
* enntes RKRupttel - 
»/ 
Sl —— — men tapfer Herr 
She ſend Gefangener Bige — doch ſollt Ihr ſinden/ 
Daß Eures Kerkers Freuden ſtegend bublea 
Mir an Wonnen, die ihr, frey, gekannt. 
Roderick — zu lange, Schönſte, tandelten wir Biss , 
um Reiner Wangen Roſen Müß’n au fchen, i 
Eich ‚mochte Lorbeers ich hinwelten · 
ult et Shaunic, 


In Zraner-Bewänder ‚gehältt, „deren Schnitt ‚Alele 
aticht matronenmaͤßiger war, als es ihrer Jugend ges 
| iemte/ und ohne allen Schmuck, Ihren Roſenkranz aus⸗ 
‚genommen, ‚erfüllte nun Eveline die Pflicht, ihren der⸗ 
wundeten — zu. A — sine, Pllicht, wel⸗ 
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e die ‚Eiifette jener Zeit nicht nur erlaubte, ſondern 


ich ernſtlich gebot. Roſa und Dame Gillian beglei⸗ 


en fi. Margerey, deren Element eine Krankenſtube 


un, hatte man bereits nach dem Gemache des jungen 
tters abgeſchickt, um ihm alle Dienſte zu — die 
1° Lage erforderte. 


£eichten Trittes, als Fürchtete fie, den Sranken zu 


en, trat Eveline in das Zimmer. Sie blieb an 
Thüre fichen, und warf ihren Blick ringsumhet. 


8 Gemach war chedem das Bimmer ihres Vaters 
efem, und feit feinem gemwaltfamen Tode hatte fie. 


nicht mehr betreten. An ben Wänden umher hieng 
Theil feiner Waffen und Rüftungen nebſt verfchier 
mtigem Jagdgeraͤthe. Diefe Reliquien führten ihrer 
yildungs Kraft Pen alten Sir Raymond, fo zu far 


in teibhafter Geſtalt vor. „Runzle die Stirne nicht, 
Dater’ — ihre Lippen bildeten dieſe Worte, — . 


ı ihre "Stimme: ließ fie nicht ertönen — „runzle bie 


ne nicht — Eveline wird „Deiner nie unwuͤrdia 


tater Aldrovand und Amelot, Damians Bape, 
am Bette. Als Eveline eintrat, fianden fie anf; 
Er exfiere, der ſich ein wenig mit der Heilkunde 
, faste zu Eoetinen, ber Ritter babe eine Zeit 
.Hlummert, und werde jegt aufmachen. 


ı gleicher Zeit trat Amelot vor , und bat, mit eilen⸗ 


er leifer Stimme, das Zimmer moͤchte ruhig ge⸗ 


und Die Zuſchauer entfernt werben. . „Mein Ge’ 
& a u 8.. * 
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dieter⸗ fagte er, „pfiegt ſeit feiner Krankbeit in Glou⸗ 
ceſter, wenn er vom Schlafe aufwacht, eiisas phanta⸗ 
ſiſch zu reden, und er wuͤrde ſehr unzufrieden mit mir 


ſeyn, wenn ich Jemanden erlaubte, um eine folche Beit- : 


in feiner Nähe zu ſeyn.“ 

Eveline gebot dem zu Zulge ihren PIE und dei 
Moͤnche, ſich in das Vorzimmer Juruͤckzuziehen; ſie 
ſeibſt aber blieb auf der Schwelle der Verbindungs Thür 
Beben, und hörte Damian ihren: Namen nennen, als 
er ſich muͤbſam auf feinem Lager ummandte. „If fie 
unvorletzt und in Sicherheit 7” mar feine erfle Frage, 
und ber Ungefim, mit welchem ex fie that, zeigte deut⸗ 
Uch, wie fehr fie alle anderen Rückfichten uͤberwog. — 
Als Amelnt bejahend antwortete, fe feufzte er, mie eis 
wer „ beflen Herz non einer ſchweren Zaft befreyt worden 
iß. In einem ruhigern Tone fragte er ſodann den Pa⸗ 


gen, wo fie. fich_hefänden; „dieſes Gemach,“ ſagte 


er,” mis allem feinem Geraͤthe ik mir ganz fremd.“ 
„Mein theuser Gebleter”* fagte Amelot, „Ipr Teyb 
it zu ſchwach, um Fragen zu span, und Erklären | 
gen zu:cchalten.“ . 
.Wo ich Immer auch. ſeyn mad⸗ fügte ae, 
„ich bin nicht an dem ‚Orte, wohin meine Plicht mich 
ınft. Gebiete, daß die Trompeten zum Aufbruche 
. Iafen — zum Anfbeuche, und Ralph Genoh ſoll mein 
‚Banner tragen.“ Zu Pferbe! — * Inden. keinem 
 Sugendiel au verlieren.“ 


Der vrnandee Büker mad eine Bafade; 1” 
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aufsurichten, allein in feinem kraftloſen Zuftande wat 
es Amelot ein Leichtes, fie zu vereiteln.”, Du baft 


Recht/ fagte.er, in feine vorige liegende Stellung zus 


ruͤckſinkend, — "Du haſt Recht — ich bin ſchwach — 
allein. warum follte die Kraft surügfbleiben wenn bie 
Ehre verloren iſt!“ 


Der ungluͤckliche junge Mann bedeekte fich dad 8ö * 


ficht mit den Händen, und feufste in tiefem Schmerzes, 


ber. mehr. der. Seele als bem Körper anzugehoͤren fchien, 

Unfichern Trittes näherte ſich Lady Eveline feinem: Las. 

ger, etwas fuͤrchtend, das: fie ſelbſt nicht Eannte, doch, 

ernſtlich wuͤnſchend, ihre Dheilnahme an den Leiden 

des Kranken an ben Tag zu legen. 

5, — bedeutet dieſe ſonderbare Eiſchitterung, Here 
⸗ feagte Eveline mit einer Stimme, die anfangs 


| —— und hinerad aumäbiis mehr Gefigkeit und Krafk 


« 


erhielt. „Kann es Euch, die Ihe zur Fahne ber Kite - 
terlichkeit gefchworen habt, ſo ſehr Eränken, daß der. 


"Himmel zweymal fchon durch Eure Hand die ungläd« 


liche Eveline Beringer gerettet. han’: ; 
„O. Nein, nein!“ rief er haſtig aus; „ſeit he, 


gereitet ſeyd, iſt alles gut; allein die Zeit draͤngt mich, 


es if nothwendig, daß ich ausenblickuich von bier auf⸗ 


breche, — nirgends. follte ich mich jetzt verweilen;. am 


"allerwenigfien aber in diefem Schloffe; — noch einmal 


Amelot befichl ihnen, daß fie fogleich aufſizen x... 


„Mein, mein guter Herr,’ fagte bie. Jungfrau⸗ Pr 


ball:  A06 Suse Babel tang 
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ich meinen Vormund nicht ſo ſchnell abreiſen laſſen, — 
als Arzt kann ich meinem Patienten nicht erlauben, 


ſich ſelbſt den Untergang zu bereiten — unmöglich 


koͤnnt Ihr ein Pferd beſteigen.“ 

2 „Eine Sänfte — eine Bahre — einen Karen, 
.. mm den entehrten Ritter und Verräther fortzufchleppen. 
Alles wäre zu gut fuͤr mich, — ein Sarg wäre, bad 
Beſte von allem, — aber forge bafür Amelot, daß er 
wie. ber bed gemeinften Bauern verfertigt wird — - Keine 
Sporen. follen auf dem Bahrtuche ſchimmern — fein 
Schild mit dem alten Mappen ber De Lacy's — kein 
Helm mit ihrem ritterlichen Buſche foll den Leichenwa⸗ 
‚ gen. besienigen zieren, beffen Name entehtt iſt · 
„Iſt fein Verſtand gerrüttet?. fragte Eveline „7 
mit Schrecken von dem Verwundeten nad): feinem Dies. 
ner hinblickend; — „oder liegt in dieſen abgebrochnene 
‚Worten irgend ein furchtbares Geheimniß?“ If dem 
fo, fo forecht e8 aus, und wenn durch Leben oder Güs 
fer zu helfen iB,. fo ſoll meinem Befreyer nichts Boͤſes 

wiberfahrem 
Amelvt ſah fie mit — Ange an, ſchuttel⸗ 


ww den Kopf,, und blickte” dann auf feinen Bebieter 


mit einer Miene bin, die zu fagen ſchien, daß ihre 
Srage kluͤglicherweiſe "nicht wohl im Damians Geben - 
wart beuntwortet werben koͤnne. Lady Eveline, die 
Bielg Geberde verſtand, trat in das Vorzimmer zuruck, 
‚WE ah Amelot ein Zeichen, ihr zu folgen. Er ges 
Inte, nach einem Sehtenblicke auf feinen Gebieter 


F 


— 
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_ Ber noch immer wroſtlos ba lag; das Angeficht in ‚feiner 


Hände verbüllt, gleich einen, der das Licht und alles. ._ 


was das Lieht-fichtbar- macht, zu verbannen: würfcht, - 


Als fich Amelot in dem Vorzimmei befand, geun ” 


Eveline ihren Begleitern durch ein.Zeichen ;-fich fo. weit 
von ihr zu entfernen/ Als- eß det Raum erlaubtes ‚hierauf 


fraste ſie den Pagen leife über. die Urſache des Kum⸗ 


mers und der Verzweiflung. feines -Hekrn.” Du weißt 
fügte fie; daß ich verpflichtet bin ,: Deinem- Herrn Bey⸗ 
. Rand zu leiften „menn...es. in meiner- Macht ſteht. So⸗ 


- möhl die Dankbarkeit, - da’er mich mir Gefahr feines- 


Lebens gerettet’ hat, als auch unſere Verwandtſchaft 
erheiſchen dieß von. mir. Sage mir. deßhalb, in was 
für” einer Lüge er fi ch- befindet, damit. ich. ihm helfe, 
wenn ich kann — das beißt, „fuͤgte fie hinzu waͤhrend 
ehr glaͤnzendes Roth‘ ihre bleichen Wangen überfirömte 
iwenn die Urfache feines Fummers geeignet it; ‚von‘ Ar 
sehoͤrt zu werden.“ 


x „Blaubt mir, edle Laͤdy,⸗ fügte Amelöt, Ente 2er ’ 


fehſe wuͤrden augenblicklich erfuͤllt worden ſeyn, fuͤrch⸗ 


jete ich nicht meines Gedieters Zen, wenn ich ohne 


— 


feine“. Ertaubniß von Teinen- Angelegenheiten" forche 5 a 
zieichwohl aber will ich auf Euer Gebot, da’ ich weiß: | 


daß mein Gebieter- uch "höher ſchuͤtzt, "als irgend ein 


‚ irdifdjes- Weſem, Euch ſoviet ſagen, daß wenn ſeim 


Leben durch die Wunden; welche er erhalten hat, mich: . 
gefaͤhrdet iſt, feine: Ehre und fein Ruf lich in aroffer 


en befinden, n wenn ber Himmel feine Hüte ſchidt. 


* 
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Sprecht weiter/ fagte Eveline, und ſeyd überzeugt, 


Bas Ihr Sir: Damian. be Lach durch das Zutrauen, 


das Ihr in mich ſetzt, keinen Anal — wer⸗ 
det.’ | 

„sh glaube «8 gerne, Lady’ faste ber — wift 
ala; wenn es Euch nicht bereits bekannt ift, daß der 


\ Mäder und die Bauern, die im Weſten Die Waffen ges 


sen den Adel ergriffen haben, vorgeben, fie wers 
den in-ihrem: Auffiande nicht bios von Randal Lacy, 


ſondern auch von ‚meinen —— Sir Damian, m 


terſtuͤtzt. ——— 


„Luͤgner find es, bie ihn eines fo ſchaͤndlichen Ver⸗ j 
raths an feinem eigenen Blute, und feinem Monar⸗ 


chen anklagen“ entgegnete Eveline. 


Wohl glaube ich, daß ſie fügen, ſagte Amelot 


allein dieß verhindert nicht, daß ihre Luͤgen von denen 
geglaubt werden, die ihn weniger genau kennen. Mehr 
als ein Schurke iſt von unſerm Herrn entlaufen, um 
ſich zu dieſem Geſindel zu geſellen, und das verleiht 


der Verunglimpfung einige Wahrfcheinlichkei. und 
dann, fagen fie — fie fagen — daß — kurz daß mein 


"Herr die Laͤnderehen, die er bios als Verwalter feines 


Oheims befipt, gang an ſich zu seißen fucht, und ba 
ber: alte Eonfiabel — ich bitte um Eure Verzeihuns J 


Mylady — wenn er aus Palaͤſtina zuruͤckkehren follte, 


es ziemlich ſchwierig finden werde, — — den Venr "% 


feinek Eigentums zu gelangen.“ 


- 
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"Die elenden Wichte beurtheilen Jedermann nach 
‚ ihren eigenen fchlechten Geſinnungen und glauben, daß 
- die Verſuchungen, denen fie felbft nicht wieberfichen zu 
Können fich bewußt find, auch für würdige Männer is 
‚mächtig "feyen. Allein find die Inſurgenten fo frei 
und fo ſtark? Wir haben von ihren Gewalthaten gehoͤrt, 


allein auch vernommen, daß blos ein ER 


Voltsauflauf ſtalt gefunden babe.» 


“Wir haben in der vorigen Nacht die Mach ihi 


expakten ,. da fie ſich in groſfer Maſſe aufaihmengeratte 


und Wild NBenlo mit feinen Reiſigen in einem unge 
faͤhr 10 Meilen von hier gelegenen Dyrfe belagert ha⸗ 


be. Er hat einen Boten an meinen Herrn als an feinen 


Verwandten und Waffengefaͤhrten, abgeſchict, und LT 
gebeten, ihm zu Hhuͤlfe zu eiſen. Wir waren dieſey 


Morgen aufgefeflen, „um ihm u huͤife kommen F 


ut 


Er ſchwieg, und ſchien nicht Witlen⸗ —— 
Eveline faßte das Wort auf, und ſagte;“ als Ihr won 
Meiner Gefahr hörtet, nicht wahr 3. ‚Ich wolite ve — 


daͤttet lieber meinen Tod vernommen!” 


| „Sicherlich! edle Lady’ faste der — mit ne u 
den Boden geheftetem Blicke“ nur ein fe. breingender  - 


Umſtand konme meinen Herrn bewegen, mit. feinen 


Truppen Halt zu machen, und ben, beſten Theil Derfeh« .  - 
ben nach ben Wallifer Gebirgen zu führen, ale: Daa : 
. Unglaͤck feines Landmanns und die Verehle des Finden — 


Pa \ r 
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ſo viel Leute. um dich, als dir 
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ichen Lientenants ſeine Gegenwart ar einem andern 
Orte fo gebieteriſch forderten.” _ - 


„Ich wußte es, ſagte fe — “ich — daß ich 
gebohren ward, ihn. ind Verberben zu ſtuͤrzen! Dad 
glaube ich, dieß iſt noch fchlimmer, als das Schlimmſte, 
wovon ich Fe traͤumte. Ich Fürchtete, die Urſacho ſei⸗ 
nes Todes, nicht aber des Verluſtes ſeiner Ehre zu 
werden — um Gottes willen, Amelot, thue was du 
kannſt, und das ohne Zeitverluſt. Steige augenblid- 
lich zu: Pferde, und verſammle von deinen und meinen 
Leuten, ſo viele du kannſt — Geh — zu Pferde, tapfe 
rer Juͤngling — Laß deines Gehieters Fahne, wehen, 
und zeige ihnen, daß-feine Macht und fein Herz bey 
ihnen iſt, eb fchen feine perfönliche Gegenwart mangelt. 
Eile! eile! denn die Zeit iſt koſtbar.“ 


Allein die Sicherheit bieſes Schloſſes — a” 
ein Eurer eigene Sicherheit?“ ſagte ber Puge.“ 
Gott weiß, wie gerne ich zur Rettung feihes Rufs 
mitwirken wollte! Allen ich kenne meines” Gebieters 
Sinnesart; - und folltet Ihr durch meine Entfer⸗ 
nung von Garde doloureuse leiden ;' ſo würde ich, 
ſelbſt wenn, ih ihm dadurch Laud, „Lehen und 
Ehre rettete „. mahrfcheinlicher feinen. Dolch ‚. als feinen 
Dank oder feine: She zu fühlen befommen.’’ 


„Dennoch sehe, theurer Nmelot, fagte fie, fammle 
nur immer mas 
MM, und eile von dannen.“ 


X 
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Ihr ſpornet ein williges Pferd an, Mylaby/ fagte 


" der Page, zum forteifen bereit; „und in der Lage, in - 


welcher fich mein Gebieter befindet, fehe ich feinen an- 


dern Ausweg ‚als daß en Banner gegen Bir Sau, 


ken entfaltet wird.’ | 
Zu den. Waffen atfe!” rief Eveline etss aqus; 


in den Waffen und gerpinne deine Sporen. Brinze 
F Mir die Gewißheil, daß eines“ Gedieterss Ehre gerettet 


iſt, und ich ſelbſt will deine Fuͤße damit ſchmuͤnken. 
Hier — nimm dieſen geheifiäten Rofenfranz — befeftige 
ihn an: deinen Helm und der Gedanke an Unſere Frau 
von. Garde doloureuse, bie dem Flehenden ihr Ohr. nie 
’ verſchloß ſtaͤrke dich in ve Stunde des. Kamnfst.”, a 
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| ur w dm feinen Bogen des fit Din 
Kens, au verbeſern | ind. 





* 


| site 92. Linie 11 von unten, Ratt „ein Funke" 
zu lefen „Ein Kunſtſtuͤck 


— 98 — 8 von oben — wurden — wurde. 
— — — du — Commandoſtaab - — Com⸗ 
2 ö < mandoſtab. 


— — — 24 — — um ihn ſo ehrfurchtsvoll, 
— um ihn deſto ehrfurchtsvoller 


— 99 — 13 = geheime — geheimen 

— — — 19 — — nach aſchweigend⸗ — und 
| + binsugufegen. - 

— 100 2 — fat aus — in 


6 — — »RMack — Rock 
S5 von unten, ſatt Aujo — Aujon 
—8 — — — einer — ſeiner 


— 123 — 4 —— Powislaws — Powisland 








Som unten, ſtatt aublbten fr — 
ausuͤben. 
1060 — 9 — — veiſet er ſie zuruͤck, zu le 
—— fen: weiſet Ihr ſie zuruͤck. 
6 von oben, — in ihrem alten Bette 
> Bir, zu leſen: in ihrem alten Bette, Die, .. 
— 11 — 5 — unten — warden — wurde. 
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Erſtes Kapitel 
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Kaum hatte fie geendet, fo eite Amelot hinweg 
und verfammelte alle Meiteref, die er zufammenbrin: 


gen fonnte, fo. daß fi bald vierzig Mann au pferde 


im Schloßhofe befanden. 

Allein obſchon dem Pagen in fo weit willig ges 
horcht wurde, ſo zeigten doch die Krieger, als ſie hoͤr⸗ 
ten, daß ſie zu einem gefaͤhrlichen Zuge aufbrechen | 
follten, von keinem erfahrenen Anführer, als einem 
fuͤnfzehnjaͤhrigen Knaben, geleitet, einen entſchiedenen 
Widerwillen, das Schloß zu werlaſſen. Die alten 
Krieger de Lacy’s erklärten, Damian ferbft fey noch 
zu jung, um ihnen zum befehlen, und habe keit Recht, 
feine Gewalt einem Knaben zu übertragen. Die Reis 
bisen Berengers dagegen aͤußerten, ihre Pe — 


— 
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ſollte mit ihrer Befreiung an dieſem Morgen zufrie⸗ 
den ſeyn, ohne die Beſatzung durch weitere gefaͤhrliche 
Unternehmungen zu verringern. 

„Die Zeiten,“ ſagten fie, „ſind ſtuͤrmiſch und 
am kluͤgſten iſt es, unter einem ſteinernen Obdache zu 
bleiben.“ 

Se mehr fich die Krieger ihre Anfihten und Be 
ſorgniſſe mittheilten, je ſtaͤrker wurde ihre Abneigung 
gegen die Unternehmung.“ Als daher Amelot, der 
nach Pagenart fein Pferd vor feinen Augen hatte fat: 
teln und vorführen laſſen, auf den, Schloßhof zuräd- 
kam, fand er fie unordentlih und verwirrt umber- 
ſtehen. Einige waren zu Pferde, andere zu Fuß, alle 
ſprachen laut und, feiner mar in der Ordnung. Ralph 
Genvil, ein Veteraner, deſſen Geſicht mit mancher 
Schramme beſetzt war, und der ſich lange Zeit als 
Gluͤcksſoldat umhergetrieben hatte, ſtand von den Nbri: 
gen getrennt da, in der einen Hand den Zaum feines 

Pferdes und in der andern den Bannerſpeer haltend, 
um den das Penier de Lacy's noch gewidelt war. 

„Was Toll das, Genvil?“ ſagte der :erzürnte 
- Bage., „Warum befteigt Ihr. Euer pferd nicht, und 
‚entfaltet das Banner? Und was deranlaßt alle dieſe 
Unofdnung? — 

„Es iſt wahr, Herr Page,’ fagte Genvil gelaf: 
fen, „ih fiße nicht in meinem Sattel, weil ich einige 
Achtung fir dieſen alten fejpenen Lappen Habe, den 
ih fonft manchmal dahin trug, wo Ehre gewonnen 
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wurde, und nun nicht gerne. dahin führen möchte, wo: 
hin man ihm nicht folgen jnd wo man ihn nicht 
vertheidigen will.“ 

„Rein Marſch — kein Angrif _ fein Entfalten 
des Banners heute!’ riefen bie Krieger aus, um der 
“ Mede, des Fahnentraͤgers größern Nachdruck zu geben. 
Wie, Ihre Memmen? Wollt Ihr Euch empoͤ⸗ 

zen 2° ſo rief Amelot, feine Hand an das Schwerdt le⸗ 
amd. 

„Drohe mir nicht, Kunde,’ fagte Genvil, 
erhebe das Schwerdt nicht gegen, mich. Ich ſage Dir, 
Amelot, ſollte deine Waffe ſi ch mit der meinigen 
meſſen, fo verfichererih dich, daß nie ein Dreſchflegel 
mehr Spreu in bie Luft gefandt hat, als ih Split: _ 
tern aus deinem vergoldeten Bratfpieß machen; wollte, 

. Schau, bier find Gmubärte, die nicht Luft haben, um 
ber Laune eines jeden Knaben willen use 

Mar mich betrifft, fo ftreite ich mich nicht lange de: 

wum;. ed ift mir gleichgültig, ob biefer oder jener 


u Knabe mich anführt. Allein für iegt bin ih de &a . 


cys Krieger und nicht Überzeugt, daß wir de Lacy ei: 
nei, angenehmen Dienft erweifen würden, wenn wir 
dieſem Wenlock zu Huͤlfe zoͤgen. Warum fuͤhrte er 
uns nicht dieſen Morgen dahin, wo er un nach den 
Bergen. zu ziehen befahl?’ 
„Ihr wißt die Urfache wohl,” fagte der Page. 
„Ja, wir willen die Urſache, oder wenn wir fie 
nicht wiffen, fo Eönuen se ſie errathen,“’ antwortete 


— 
Ar 


8 
der Bahnenträger mit einem fchallenden Gelächter, 
das von einigen feinen @efähtten wiederholt wurde. 

„Ich wil die die Verlaumdung in deine falſche 
Gurgel binunterzwängen, daß du daran zu worgen 
haft,” fagte der Page, zog fein Schwerbt und ſtuͤrzte 
jählings auf den Bannerträger los, ohne bie große 
Verſchiedenheit ihrer Stärke zu beachten, 
| Genvil begnügte fi damit, feinen Angriff durch 
eine einzige und, wie es ſchien, leichte Bewegung 
feines gigantifchen Armes zu vereiteln, indem ex den 
Pagen mit demfelben auf die Seite dridte, "zu glei⸗ 
cher Beik aber feinen Hieb mit der Sahnenftange ab- 
wehrte. : 
Ein abermahliges Iantes Gelächter erfolgte „und 
Amelot, der fah, daß alle feine Anftrengungen er- 
folglos blieben, warf fein Schwerdt von fi, und eilte, 
vor Stolz und Unwillen weinend, zu Lady Evelinen 
zuruͤck, um ihr den f&hlechten Erfolg feiner Bemuͤ⸗ 
hungen zu berichten. 

„Alles,“ ſagte er, „ik verloren — die feigen 
Schurken haben ſich empört und wollen nicht auszie⸗ 
hen; und ihre Trägheit und Muthlofigkeit wird’ mei: 
nem theuern Gebieter. zur Laſt gelegt werben.‘ ' 

„Das fol nie and nimmer geſchehn,“ ſagte Eve⸗ 
line, „und Foftete es mic 2 das eden — fotgt 


mir, Amelot.“ 







Haſtig warf fie eine fü 


artadrothe Shärpe über 
- ihre ſchwarze und 


te in den ——— —* 
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nab, begleitet von Gillian, die während des Gehens 
verfihiedene, Erflaunen und Mitleid ausdruͤckende, 
Gebaͤhrden annahm, von- Mofa, die die Gefühle, 
. welche fie wird empfand, ſorgfaitis zu verbergen 
ſuchte. 


Eveline betrat den Soloßhof mit dem feurigen 
Auge und ber gluͤhenden Stirne, welche ihre Vorfah⸗ 
ren in ‚Gefahr und Noth zu zeigen pflegten „„weng 
ihre Seelen fi waffneten, um dem Sturme zu begeg⸗ 
‚nen, und in Miene und Blid hohen Herrfherfinn und 
tiefe Verachtung der Gefahr an den Tag legten. 
Ihre Geſtalt fchien in dieſem Augenblicke vergroͤßert 
und erhoͤht, und in einer klaren und leichtvernehmli⸗ 
chen Stimme, die jedoch diezartheit des weiblichen Tones 
nicht uͤberſchritt, hoͤrten ſich die Meuterer alſo anreden. 
Bad iſt dies, ihr Herren? 7° fagte fie, und wahrend 
fie fo ſprach, ſchienen ſich die maſſiven Geſtalten der 
bewaffneten Krieger naͤher aneinander anzuſchließen, 
als ſuchten ſie ihrem individuellen Tadel zu entgehen. 

„Was bedeutet dieß?“ fragte fie nochmais; 
„Slaubt Ihr, daß jetzt die geeignete. Zeit zum Auf: 
ruhr ſey, da Euer- Gebieter abwefend ift, und fein 
Reffe und Stellvertreter: auf, dem Sranfenbette liegt? 
SHaltet Ihr fo Euern Eid?" Lohnet Ihr fo Eurers 
Führers Site? — Schande Über Euch, Ihr laͤſſigen 
Sunde, die Ihr träge zurüdweicht, ſobald Ibr den 
Ihger aus dem. Gefichte verloren habt. “ 


.10 
- - Hier trgt eine Pauſe ein — bie Soldaten richte: 
ten den Blick bald auf firh felbft, bald auf Evelinen, 
gleich als ſchaͤmten fie ſich nicht minder, zum Gehor⸗ 
fam zuruckzukehren, als ihre Meuterei fortzufegen. 
„Ich febe, wie es um die Sache fteht, meine 
madern Freunde — Ihr braucht, einen’ Anführer — 
allein laßt Euch dadurch nicht zurüchalten — ich will 
Euch ſelbſt anführen, und obſchon ich nur eine. Fang: 
frauͤ bin, fo braucht doch feiner unter Euch Unehre zu 
fürchten, da wo ein Sprößling der Berenger an Eu: 
rer Spitze ſteht. — Bedecke meinen Zelter mit einem 
Staplfattel, fagte fie, und das augenblidlih. Mit 
diefen Worten hob fie des Pagen leichten- Helm vom 
Boden auf, drüdte ihn ſchnell auf ihr Haupt, ergriff 
- fein gezüdtes Schwerdt und fuhr alfo fort: „Hier 
verfpreche ich Eich meine Auffiht und Führung; die 
fer Edelmann“, fie deutete auf Genvil, „‚Tolk. meinen 
Mangel an Kriegskunſt erfehen. Er fieht wie ein 
Mann aus, der ſchon manche heiße Schlacht gefehen 
. bat; und wohl geeignet if, eine junge gapreein ihre 
Pflicht zu Tehren.” 

„Wahrlich,“ Tagte der alte — un willluͤhr⸗ 
lich lachend, und zu gleicher Zeit den Kopf ſchuͤttelnd, 
„ich habe ſchon manche Schlacht gefehen, aber nie eine 

unter einem folden Anführer. “ 

„Deſſen ungeachtet,’ fagte Eveline, wohlbemer⸗ 

kend, wie die Blicke der übrigen auf Genvil gerichtet 
waren, „werbet — koͤnnt und wollt Ihr Euch nicht mei⸗ 


— 








R lin, . 
gern, mir zu folgen — Ihr werdet dies nicht thun 
als Krieger; denn meine Stimme ertheilt Euch die 
Befehle Eurerd Anführers — Ihr könnt es nicht thun 
als Edelmann, denn eine Dame, eine.hartbedrängte 
und unglädlihe Jungfrau, bittet Euch um Hülfe — 
Ihr wollt es nicht thun als ein. Engländer, denn. Ener 
Vaterland fordert Euer Schwerdt, und Eure ‚Kamera: 
- den find in Gefahr, So entfaltet denn Euer Banner 
und brecht auf 


— „Bei meiner Seele, ſchoͤne Lady, ich wollte: es 
gerne thun,“ erwiederte Genvil, ſich ſtellend, als wolle 
er das Banner entfalten — „und Amelot koͤnnte 
ung, durch meinen Rath ein wenig unterftäßt, gut, 
genug anführen. Allein ich weiß nicht, ob Ihr uns 
auf den rechten Weg ſchickt.“ 

„Gewiß, gewiß,” rief Eveline in ernſtem Tone 
aus. „Es muß wohl der rechte Weg ſeyn, der Euch 
zum Beyſtande Wenlocks und feiner Krieger gegen die 
rebelliſchen Bauern führt. 

„Ich weiß nicht,” fagte Genvil voch zoͤgernd⸗ 
„unſer Führer, Sir Damian de Lacy, beſchuͤtzt den ge⸗ 
meinen Mann. Die Leute ſagen, er beguͤnſtige ihn — 
und ich weiß, daß er einſt mit Wildwenlock einen 
Streit anfieng, einer unbedeutenden Beleidigung we⸗ 
gen, die dieſer des Muͤllers Weibe in Twinefort zugefuͤgt 

hatte. Es wuͤrde uns ſchlecht ergehen⸗wenn unſer 
feuriger Aufuͤhrer nach uͤberſtandener Kraukheit er⸗ 
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12 
führe, daß wir. gegen die von ihm begsinftigte VER, 
gefochten hätten.’‘ 

„Send überzeugt,‘ rief das Madchen in beſorg⸗ 
tem Tone aus, „je mehr erden gemeinen Maus ge 
gen Unrecht fügt, um fo Eräftiger wird er ihn bins 
digen, wenn er andere unterdruͤckt. Steigt zu Pferde 


und ziehet aud — rettet Wenlod und feine Mannen, 


Leben und Tod hängt an jedem Augenblicke. Mit meis 
nem Leben und meinem Eigenthum verbürge ich mid, 


. daß alles, was Ihr thut, von be Lacy als ein angeneh⸗ 


mer Dienft aufgenommen werden wird, — Auf denn! 
und -folget mir.” 
„Sicherlih kann Niemand beffer mit Sie Da⸗ 
mians Abfichten befannt fepn als Ihr, ſchoͤnes Fraͤu⸗ 
lein,” antwortete Senvil. Ja, was diefe Sache be: 


- trifft, fo Fönntet Ihr ihn fogar nah Eurem Wohlge- 
fallen zur Veränderung feiner Plane bewegen — und 


"fo will ih denn mit den Meifigen ausziehen und 
Wenlod helfen, wenn es noch Zeit ift, woran ich kei⸗ 
neswegs zweifle; denn er iſt ein rauher Eber, und 
wenn er zum Angriff kommt, wird das Blut der 
Bauern reichlich fließen, bevor ſie ins Huͤfthorn 
ftößen. *) Allein bleibt Ihe im Schloffe zuruͤck, ſchoͤ⸗ 
nes Fraͤulein, und verlaßt Cuch auf Amelot und mich. 
Kommt-Herr Page! uͤbernehmet den Befehl, da es fo 
feyn muß, obſchon es bey meiner Treu ————— den 


98 


—— 
) Zum Zeichen ſeiner Erlegung. 
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.. Heim von biefem ſchoͤnen — und das Schwerdt 
and dieſer ſchoͤnen Hand zu nehmen — Beim heili⸗ 
gen Geott Aa die Waffen zu erbliden, das muß einen 
edlen Stolz auf das Soldaten: Handwerk einfloͤßen.“ 

„Das Zräule vgab dem zu Folge Amelot 
die Waffen, und e ihn in wenigen Morten, 
die erlittene Beleidigung zu vergeffen, und feine Pflicht . 

maͤnnlich zu erfüllen. Unterdeſſen entfaltete Genvil 
langſam das Banner — Dann erhob er es in bie Luͤfte 
and ſchwang fi, ohne den. Fuß in den Steigbägel zu 
fegen, und fi) nur ein wenig auf die Lanze ſtuͤtzend, 
in den Sattel, fo fhwer er auch gewappnet wear. 
„Bir find jegt bereit, wenn es Euch, mein junges 
Herrchen, gefällig iſt,“ fagte er zu Amelot, und fluͤ⸗ 
ſterte dann feinen naͤchſten Cameraden, während der 
Page die Schaar ordnete, die Worte zu: 

„Mir Theint es, wir würden ung beifer um einen 
geftiten Weiber-Unterrock, als um diefen alten Schwal⸗ 
benſchwanz verfammeln — ein verbrämter Weiber:. 
rock geht mir über alles — Sieh’ Stephen Pontoge — 
ih kann es dem armen Damian jeßt wohl verzeihen, 
daß er feinen Oheim nnd feinen Ruhm über dieſem 
Mädchen vergißt; denn bet meiner Seele, -fie If eine 
von denen, bie ich par amours zu Tode lieben koͤnnte. 
Ah! Fiuch den Weibern — fie beherrfchen uns bep fe: 
der Gelegenheit und in jedem Alter! Wenn fie jung 
find, beſtechen ſie und durch ſchoͤne Blicke und uͤberzu⸗ 
terte Worte, durch ſuͤſſe Kuͤſſe und Liebeszeichen. Im 
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den mittleren Jahreu lenken fie uns durch Geſchene 
und Schmeiqheleien, durch rothen Wein und rothes 
Geld, und find fie alt, fo thun wir gern was fie 

wollen, nur um ihre alten ledernen Gefihter aus den 
Augen zu verlieren. Beſſer wire es geweſen, der 
alte de Lacy waͤre zu Haufe en und haͤtte ſeinen 

-Salten bewacht. Aber und iſt alles eins, Stephen, 
wir erobern vielleicht. heute etwas; denn diefe Bauern 
Haben mehr als ein Schloß ‚geplündert. 

„VJa, ja,“ antwortete Pontops, der Bauer fänt 
über bie Beute Ber und der Neifige über den Bauern 

— ein recht Eräftiges. Spruͤchwort! Aber ich bitte 
dich, kannſt du nicht fagen, warum feine. Pagenfchaft 
und noch nicht vorwärts führt? 

„Hal erwiebderte Genpil, der Stoß, den ich ihm 
gab, bat ihm den Kopf ſchwindlicht gemacht, ober viel- 
leicht hat er noch nicht alle feine Thränen verſchluckt; 

denn er iſt fuͤr fein Alter ein ſehr verwegenes Haͤhn⸗ 
lein, wo Ehre zu gewinnen iſt — Sieh? jetzt fangen 
fie an, ſich zu rühren — es iſt doch ein fonderbares 
‚Ding, Stephen, um diefes edle Blut; dieſes Kind 
:bier,: das ich ſo eben erſt wie einen Schulknaben abge⸗ 

‚fertigt habe, darf und. Graubärte hinführen, wo uns 

die Hälfe'gebrochen-werben Eönnen,. und das auf den 

„ Befehl einer leichtfinnigen Dame.’ X 
Ich wette, Herr Damian ift der Geheimrath 
meiner ſchoͤnen Lady,“ antwortete Stephen Pontops, 
wie diefer Erzinginsfelt Amelot der des Sir Damian 
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iR, ‚and ſo Ren wir armen: geute ſchweigen und. 
unfern Mund zuhalten.“ | RR .» 


„Aber die Augen offen laſen: Ssepden Wontopd, 


vergiß das nicht!’ 
gJetzt befanden fie fi Anſerhalb der hore des 
Schloſſes, und auf dem Wege nach dem Dorfe, in 


welchem, der dieſen Morgen erhaltenen Kunde zufolge, 


Wenlock durch einen an Zahl bei’ weitem üͤberlegenen 
Kaufen aufruͤhreriſcher Bauern belagert war. 


— 


Amelot ritt an der Spitze der Schaar, noch im⸗ 


mer durch den in Gegenwart der Soldaten erlittenen 


Schimpf etwas beſchaͤmt, und über dein Gedanken 


bruͤtend, wie er den Mangel an Erfahrung, dem bei 


früheren Gelegenheiten der Math des, ‚ Sahnenträgers 


abgeholfen "hatte, erfegen ſollte, da er ſich — 
eine, Verfühnung, mit um au ſuchen. 


Allein, obſchon von Natur ein Murrkopf, ar 2 


Srusil doch nicht ganz finfterer und mürrifcher Ge: 
muͤthsart. Er rith zu dem Pagen hin, und fragte 
tn: mach: einer ehrerbietigen, Berusigung ‚.:ch es nicht 
mitklich· waͤre⸗ daße ainige von ihnen auf guten Perden 
ſchnell vorwärts eilten, um zu ſehen, wie es mit Wene 


— ſtehe, md vb; ſe⸗ihm ‚nach "zu en Bet au | 


„Mix: ſcheint Gabnenträger, anfwortete 
‚Amelot, „Ihr ſoiltet die Fuͤhrung des Zugs uͤberneh⸗ 


men⸗ da ſo gut wißt, was zu iſt. Ab wuͤr⸗ | 


7 
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det um fo geeigneter zum Anfuͤhrer ſeyn, als — ab 
lein ih wid Euch nicht kraͤuken.“ 

no „Als es ausgemacht iſt, daß ich ſo ſchlecht zu ge⸗ 
horchen weiß,“ erwiederte Genvil. „Das wolltet Ar 
wohl fagen.? - und meiner Treu; ich kann nicht laͤug⸗ 
nen, daß etwas Wahres daran ft; ‚allein iſt es nicht 
kindiſch von Dir, daß Du eines albernen Wortes 
pder einer übereilten Handlung wegen, eine fehöne 
Erpedition ſchlecht geleitet ‚werben Up, Komm — 
Friede ſey zwiſchen uns.“ 

„Was mich betrifft, von ganzem Herzen,“ erwie⸗ 
derte Amelot. „Ich will, wie du mir gerathen af, 
eine Vorhut ausſenden.“ 

„Laßt es den alten Stephen Pontoys und zwei 
der Cheſter Lanzentraͤger ſeyn, — er iſt ſo verſchmitzt, 
wie ein alter Fuchs, und weder Furcht noch Hoff: 
nung bringen ihn ein Haarbreu weiter⸗ als ihm die 
Alugheit tab 

Amelot hefolgte den nt, und auf feinen. Befehl 
——— Pontoyps und- zwei Lanzenträger alsbald 
voraus, um den vor ihnen liegenden Weg audzutund⸗ 
ſchaften, und: Die: — a 40 — Denen * 
1 Huife rilten. Ellilın. 

PER Und⸗nun, da wir Midee auf. vom alten — 
ſtehen,“ ſagte der Lanzentraͤger, „ſo fage mir, wenn 

dn kannſt, liebt jene ſchͤne Dame nicht unfern ſtatt⸗ 
lichen Ritter par ampurs? 

mins. N ‚eine. fohneInde. Vecuanuns ie 
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—— aus; „da ſie mit ſeinem Oheim — 
lobt iſt, fo bin ich überzeugt, daß ſie lieber ſterben, 
als folch’ einen Gedanken naͤhren wollte, und fo auch“ 
umfer, Bebieter. Ich habe ſchon früher diefen ketzeri⸗ 
ſchen Glauben an bir bemertt, Genvil, und dich gebe⸗ 
ten, ihn zu verbannen; Ihe wißt, die Sache faım 
nicht ſeyn, denn fi ie haben ich kaum ein paar male ge: 
ſehen.“ 

„Wie koͤnnte ich das wiſſen? fagte Genvbil — wie 
kannſt ſelbſt du es genaun wien, Bewache fie fo ſorg⸗ 
faͤltig ale du willſt. Viel Waſſer ſchluͤpft durch die 
Muͤhle, ohne daß Hob Muͤller etwas davon weiß. 
Sie fuͤhren einen Briefwechſel mit einander, das launſt 


du wenigſtens nicht laͤugnen.“ 


„JIch laͤugne es,“ ſagte Amelot, wie ich anche 
laͤugne, was ihre Ehre befleden kann.“ 

„Ins Himmels Namen, wietommt er dann zu der ges 
fianen KHenntniß ihres ganzen Thuns und Treibens, 
von der er erſt dieſen Morgen einen fo buͤndigen Be⸗ 
weis geliefert hät,” 

„Be könnte ich das fagen, antwortete. ber Ya; 
es giebt: gewiß Weſen, die wir Heilige und gute Engel 
nennen, und ift ein irdifches Gefchöpf.itees Schuged . 

würdig, fo iſt e8 Dame Eveline Berger.” . . 2? 
= ‚„‚Sutgefagt, Her Geheimrath,“ eriwieberte Genvil 
lachend; „allein das will einem alten Kriegsmanne 
nicht einleuchten, — Heilige und Engel, hört doch! — 
fo gewiß sin ſehr heiliges Treiben ii ich ſtehe dafır. ee 

W. Scott's Werte, V. 3 
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Der Page wat im Begriff, feine Rechtfertigung 
fortzufeßen,. als Stephen Pontoys und feine Begleiter 
in größter Eile zurädfehrten:. „Wenlod halt wacker 
Stand,’ rief er aus, obſchon ihm dieſe Bauern grimme 
mig auf: den: Leib gehen: Die breiten Armbräfte thun 
gute Dienfte; und ich zweifle nicht, bag er fich Halten 
wird, bis wie berbe.fommen;,, wenn cd Euch beliebt, 
etwas fiärfer zu reiteni Sie haben die Werfchanzungen 
geſtuͤrmt und. drängten fidy fü eben ganz. nabe hinzu, 
allein fie wurden zuruͤckgeſchlagen.“ 
Die Schaar eilte jetzt fr ſchnell vorwärts; als es 
ſich mit der nothwendigen Ordnung vertrug, und er⸗ 
reichte. bald die. Spitze einer. Heinen: Anhöhe; an ber 
dad Dorf. lag,, in dent ſich Wenlock vertheidigte. Die 
Laft erbebte. non Dem Oeſchren und. dem Jubelrufe ber. In⸗ 
furgenten, die zahlreich, wie Bienen, und. mit jenem tro⸗ 
tzigen untentärtifegen Muthe, der den Engländern fo ei- 
gen iſt, ausgeſtattet, ſich wie. Amtifen nach den Verſchan⸗ 
zungen drängten und bie Pallifaden niederzureißen oder 
zu: erfleigen: fuchten,. troß des Pfeil: und. Steinhageld, 


durch den fie. großen Berluff "erlitten... Auch beachten 


ihnen: die, Schwerbter. und: Stveitäste. bet. Gewappari 
ten, went. es zum Handgenienge km; betrachtlichen 
Schaben:. 

„Wir Bunmer gerabe: nocht zut vechten: Seit,” 
faste-Amelos,. die Zuͤgel ſchießen Inflend) und frößli 
In. die: Hände: Hatfchene Erhebe dein Panner, Gens 
vil — und. zeice es Wenlock und un. Setreuen * 
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ECameraden, halt“ — laßt Euͤre Pſerde einen Augen⸗ 
blick ausſchnaufen — hoͤre, Genvil, wenn wir auf je⸗ 
nem breiten Zußwege nach der Wieſe, ws das wi 
geht, hinabeilten. — 5 j 
„Brav, mein junger“ Falke,“ erwieberte Ginilz. 
deſſeñ Kampfsluſt fich gleich der des Schlachtroſſes Job's 
beym Aublicke der Speere und dem Klange der Trom⸗ 
peten entzuͤndete. „Wir erlangen ſo einen we 
Standpunkt zum Angriffe gegen jene Schurken.’ 
„Was die Schufte file eine dicke fäinenge mil 
bilden,’ fagte Amelot. „Allein bald ſoll das Tages: 
eicht burch ſie brechen, dafuͤr find ung: unſte tanzen: 
gut — Sieh' "Genvil; die Vertheidiger erheben ein 
- Beiden; zur Beweiſe, daß fie uns geſehen haben.“ 


„ein Beiden fuͤr uns ? rief Genvil aus? „Beim 
Himmel, es iſt eine weiße Slägge — ein Zeichen der: 
Uebergabe.““ | 

‚‚Webergabe! das Können fie ſich nicht träumen 
laſſer⸗ wenn: wir ihnen zu Huͤlfe eilen erwiederte 
Amelot, als zwei oder drei melancholifche Klaͤuge aus 
den Trompeten der Belägertem und ber‘ donnernde 
und’ gewaltige Jubelruf der: ISINER: Dies Thatſache. 
unbeſtreitbar machten. 


„Wenlocs Fahne ſentt ſagt⸗ Genvil und säf 
allen vunkten deinen: die Baurrn indie Verſchau⸗ 
gungen ein: — Hier fand Feigheit ober- RABEN, 
fett: — mai me nn | Zu 


\ 
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„Segen fie auruͤcken,“ fagte Amelot, ‚„ben- Piag 
wieder nehmen mad die Gefangenen befreyen.“ 

„Vorrucen?“ fiel bar Fahnenträger ein, „nach 
meinem Rath nicht eine Pferdes-Länge. Jeden Nagel 
in unfern Bruſt· Harniſchen wuͤrden ihre Pfeile zu fin⸗ 


den gewußt haben, ehe wir Angeſichts einer ſolchen 


Menge den Huͤgel hinab taͤmen, und dann noch den 
Pas erſtuͤrmen — das wäre reiner Unſinn.“ 


„So gelf ein wenig vorwärts mit mir,” ſagte 


der Page, „vielleicht finden wir einen Pfad, auf bem 
wir undemerkt hinab fteigen koͤnnen. 

Dem zu Folge ritten ſie ein wenig vorwärts, um 
die Vorderſeite des Huͤgels zu beſchanen. Der Page 
ſlichte Senvil noch immer zu überzeugen, daß ed wohl 
möglich wäre, während der Vermirrung unbemerkt 
hinab iu fteigen; als der Fahnentraͤger ungebuldig 


— ausrief: ‚unbemerkt! Ihr feyd bereits kemerii —. 


Hier jagt ein Purſche, fo’ ſchnell ſein Pferd nur 
traben kann, auf und zu.“ 

Waͤhrend er ſo fprach, erreichte fie. der Reiter. 
Es war ein kurzer, dicer Bauer, in einer gemwöhnli 
hen Friesjacke und gleichen Unterfleidern.. Yuf 
feinem Kopfe ruhte eine blaue Müße, die ex faum 


über die borfigen rothen Haare, die ſich dagegen 


onfii uſtraͤuben ſchienen, zu: ziehen vermocht haben 
wiirde. Seine Hände. waren blutig, umd an feinem 
Sattelbogen bieng ein linnener- Beutel, der ebenfalls 
mit ——— war. „Ir gebört zu zu de 


x 
x 
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Ras Zranpem, ‚wicht wage 4 fragte dieſer rauhe 


Bote, und als fie ſeine Frage bejahten, fuhr er mit 


derſelben plumpen Hoͤflichteit fort! „Hob Muͤller von 
—Twpfort empfiehlt ſich Damian de Lach, und: da er 
feinen Vorſatz, dem Uebelſtand des Gemeinweſens ab: | 


-sahelfen, kennt, fo {endet er ihm eine Gebuͤhr von 
dem Korn, weldhes er gemahlen hat;“ mit: biefen 


‚Worten nahm. er ein: Menſchenhaupt aus dem Gate, 


und Diele es Amelot hin. 


— 


AÆs iſt Wenlocks Haupt,” fagte Genvir, „ wie 
feine Augen ſtarren!“ 


„Sie werben nun nicht mehr nach. ben Weibern 


ſtarren, ich habe ihm das Ratengefihren *) vertrieben.“ 


du. ſagte Amelbt, mit Entſeten und mil. 


E len zurüdtreten®; 


„Ja ich felbit, erwiederte der Bauer, „ich bin 


Großjuſtitiarins der Gemeinen, in Ermanglung, eines 


Beſſern.“ 


er Großfenter, r woltef du fa, ermieberte | 
Senvil. N 
„Nenne ec, wie du win, — der Bauer; 
„wahrlich es geziemt ſich fuͤr die Staatsdiener, ein 
gutes Beyſpiel zu geben. Ich heiße keinen Menſchen 


- etwas thun, das ich nicht ſelbſt zu thun bereit bin. 


Es iſt eben ſo leicht, einen Menſchen aufzuhaͤngen, 


als zu ſagen: „hängt ihn anf!““ Keine Berinidelung - 
i — — 


) Caterwaunne, bad Geſchrey der Aaben · in dee Brunfneit. 


| 22 — 
der Aemter ſoll. es In dieſer nenen Welt mehr gehen, 
bie jedt slätliher Weiſe Au an erſchaffen 
wird 
elender!“ -tief Amelot aus, „trage bein bluli⸗ 
ges Zeichen denen zuruͤck, welche dich geſendet haben. 
Waͤreſt du nicht in der Gewißheit einer guten Auf: 
nahme :gefommen,:fo bätte ich dich mit meiner Lanje 
an den Erdboden geheftet — aber ſey überzeugt, Eure 
Grauſamkeit fol furchtbar gerät „werben. - Kommt, 
GGenvil, laßt uns zu .unfern Leuten zureklchreu. 
Umſonſt iſt es, laͤnger hier zu verweilen.“ 
Der Bauer, der einen ganz andern Empfang er: 
‘wartet hatte, blickte ihnen einige Augenblicke fları 
znach, dann ſteckte er ſeine blutige Trophaͤe wieder in 
den Sad, und ritt ‚su denen ‚uni, melde ihn ge 
ſandt hatten. — 


2,080 gehts, wenn man ſich in bie Biebe@pänbel ' 
‚anderer miſcht,“ fagte-Genvil; „Sir Damian mußte 
ſich neulich mit Wenlock wegen deſſen Verfahren ge 
gen die Tochter diefed Müllers zanken, und Ihr feht, 
daß ſie ihn deßwegen fuͤr einen Beguͤnſtiger ihres Un⸗ 

_  sternehmens halten. Es wäre gut, wenn andere nicht 
auch diefe Meinung faßten — ich wuͤnſchte, wir waͤ⸗ 
‚ren der Plagereien los, die und ein folder Verdacht 
auf den Hals laden muß — — ja! Eoftete ed mich auch 
mein beftes Pferd — doch ich. werbe es ja in jedem 

Falle darch die. harte Anſtrengung Des Tages verlie⸗ 
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. ren; umb ich wollke, sed. wäre noch das Blink, 


was une Die Eache Taten wird,” 

Meßinuthig und ermudet kehrten die Arieger 
"Nah Ga rde dolourense zurd@, Ste verloren jedoch 
unterwegs manchen ihrer Gefaͤhrten, indem ‚einige 
oͤder Muͤdigkeit Ihrer Pferde wegen zuruͤckbleiben muß: 
gen, ‘andere aber gelegentlich den Ausreiß nahmen, 
“um gu dar Banden Der Juſurzgenten und. Plünderer 
-ja Soßen, bie fih jetzt auf verfifichenen Puncten ſam⸗ 


Mmelten, und dur immer neue Ankoͤmmlinge von. 


dem zugelloſen Kriegsvolle verſtaͤrkt wurden. 
Nach feiner Zuruͤgkehr fand Amelot, daß ſich ſein 


Herr immer noch in einem bebenklichen Zuſtande 
befinde‘ ‚und zady Eveline, -sbfchon fehr -erfchöpft, 
noch Feine Muhe! venoſſen chatte, :Tondern ſeine 


NRuͤcklehr mit Angeduld rerwartete. Er ‚wurde dem 
zu Wolge ſogleich bei ihr eingeführt, nnd derich: 
zztete met ſchwerem Kerzen ben fruchtlofen Erfolg ih⸗ 
*ter Expeditivn. 

Bo moͤgen ſich die Heiligen Unſrer erbarmen!“ 
ast⸗ Lady ·Eveline, „denn es fſcheint, als ob ich eine 
Peſtkranke wäre, die alle diejenigen anſteckte, die ſich 
um meine Wohlfahrt befärumern. ESobald fie dies 
‚thun, :werben :ihre Zugenden zu Fallſtricken für fie, 
und was fie in jedem andern Falle mit hohen Ehren 
Aroͤnen würde, ſtuͤrzt die Freunde der Eveline Beren⸗ 


:ger ins Verderben.“ 


Fuͤrchtet nichts, ſchoͤne Zaby,‘!ermicherte amelot, 


%- . 
„es find..poc Männer genug im Lager meinen Herrn, 
um dieſe Öffentlichen Ruheſoͤrer au bänbigen. Ich 
will hier nur verweilen, ‚bis ich. feine Befehle erhalten 
babe; morgen. eile ih von bannen, um eine hinrei⸗ 
chende Macht zur Wiederherſtellung der Ruhe in 
diefem Theile des Landes zufammen zu sieben. Mr, 
„Ach, Ihr Kennt das Schlimmſte noch) nicht,’ er⸗ 
wiederte Eveline, „Seit Ihr von. hier ausgezogen 
fepd, haben wir die fihere Nachricht erhalten, daß als 
die Krieger in Sir Damians Lager den Unfall erfuh⸗ 
ren, der ihn dieſen Morgen traf, fie indgefammt, ſchon 
längft des unthätigen Lebens, daß fie bisher führten, 
muͤde, und durch das Geruͤcht feines Todes entmuthigt, 
aufbraben und ſich zerftreuten. — Doc ſey gutes 
Muths, Amelot, ſagte ſie, dieſes Hans iſt noch ſtark 
genng, um ein noch weit ftärkeres Ungewitter zu er⸗ 
tragen als das, welches wahrfheinlich über daſſelbe 
ausbrechen wird, und wenu alle Euren verwunbeten 
und betruͤbten Gebieter verlaffen, fo ik es um fo mehr 
Eveline Berengers Priiht, ihren — au beſchuͤ⸗ 
gen und zu beſchiemen.“ 


, 
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Lahr der Trompeten ſtolzen Klang 
Erfihlieteen dieſet Schloſſes Wine — 
Einſturz und Tod verfündend, — —E 
‚iwan., 


die ſchlimmen Nachrichten, mit denen das letzte 
Kapitel ſchloß, mußten natuͤrlich Damian von Lacy 
mitgetheilt werden, da ſie ihn bauptſaͤchlich betrafen. 
Lady Eveline ſelbſt uͤberuahm die Aufgabe, fie ibm 
mitzutheilen. Sie vergoß Thränen, nie fie ihm, 
die Sache vorteng, und dieſe Thraͤnen unterbrach fie 
wigder, um ihn durch Grunde des Troͤſtes und der 
Hoffnung, die aber ihren en ln erleich 
terten, zu ermuthigen. 

Das Geſicht gegen fe gelehrt, vernahn der — 
wunder⸗ Ritrer dieſe unheilvolle Kunde, ‚die ihn blos 
infofern anzuregen ſchien, als fie bie Erzaͤhlerin ſelbſt 
betraf. Als fie geendet hatte, beftets er, wigin tiefe 
Traͤumerei verſunken, feine Augen noch immer. fo foſt 
auf ſie, daß ſie aufſtand, um ſich Blicken zu entziehen⸗ 
die fie in fo große Verlegenheit brachten. Ex beeilte 
ich baber, au reden, um ihre Entfernung zu ver⸗ 
yindern. 

Ba Ihr mir dggefagt Habt, ſabne Baby.“ exwie⸗ 
erte er, „wuͤrde, aus einem andern Munde vernom⸗ 
men,; hingereicht haben, mir bad Herz zu brechen, 


. | 
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denn es — daß die Macht und edre meines 
Hauſes.⸗deren Schub mir Fo feierlich andertraut wer: 
‘den iſt, in meinen Ungluͤde befleckt wurde. Allein 
wenn ih Euch onblide :und Kure Stimme.höre, ſo 
vergeſſe ich alles, außer daß Ihr errettetrwurbet, und 
hier in Ehre und Stcherhkit- ſeyd. Gebt sdaher zu, 
daß ich aus diefem Schloſſe irgend wo anders Hinge 
vracht werde. Ich din in keiner Art Eurerrfernern 
"Sorge würdig, :da ich nicht mehr Aber -die Schwert: 
ter anborer gebieten kann, and für jetzt ganz: anfähig 

‘pin, das meinige zu ziehen.“ 
„Und wenn -ihr :ebelmfäthig ‚genug fepb,' -tbler 
." Ritter, in Surem Ungluͤck an mich zu denken, koͤnnt 
Ihr dann wohl annehmen, “daß. ich vergeſſen werde, 
wo and firmen Ihr dtefe Funden empfiengt? Nein 
Damian, ſprecht nicht won Eirtfernung — ſo lange 
noch ein Thurm von Garde doloureuse fteht ; :follet 
Ihr Schuß und Schirm in diefem Thurme finden, 
Dieß würde, ich bin es Mberzeugt, der Wunſch und 
- Wille Eures Oheim⸗ feyn, falls er fs ſelbſt hier des 

© fände. RER 

Es⸗ ſchien, als ob Dantlan einen mblichen Sqhmer; 
“ an feiner Munde empfinde, denn die Worte: „Mein 
Oheim“ wieberhelend., kehrte er ſich piͤdlich um, 
und wandte fein Geſicht von Evelinen weg. "Dann 
‚erwieberte er, ſich wieder fafſend: nad! wößte mein 
DOdeim, wie ſchlecht ich feine Vorſchriften befolgt habe, 
“a ſtatt mir in dieſem vanſe Schut zu ge: 


|. ’ 
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rahren gebieten „mid von den —2 beffeiben bi: 
nabzuſtuͤrzen.“ | 

„Fuͤrchtet feine" Unpafeiedenbeit nicht,“ ſagte 
Lveline, ſich wiederum zum Weggehen anſchicend, 
„ſondern ſucht durch ruhige Faſſung die Heilung. Eu: 
rer Wunde zu befoͤrdern, denn ich zweifle nicht, daß 
Idhr lange vor der Ruͤckkehr des Conſtabels im Stande 
ſeyn werdet, die Ordnung in jeinen Gebiete wieber 
herzuftellen.” - 

Sie errötbete, als ſie die letzten Worte ſprach, 
und verließ ſchnell das Zimmer. Als fie in ihr Ge 
mad zurüdgelehrt war, entließ fie ihre übrigen Die: 
nerinnen, und behielt nur Roſa zuruͤck. „Was haͤltſt 

du von biefen Dingen, meine weife Watpgeberin wi 
ſagte ſie zu ihr. 
„Ih wuͤnſchte,“ erwiederte Roſa,„daß dieſer 


junge Ritter niemals in dad Schloß gekommen waͤre 


— oder daß er es, da er nun einmal hier iſt, alsbald 
verlaſſen koͤnnte, oder endlich, daß er für immer 
auf eine ehrenvolle Weiſe hier bleiben diirfte, 
„Bas verftehft du unter dem Immer bier 
"Heiden? fragte Qveline in haſtigem Ton. 
„Laßt mich biefe Frage mit einer andern beant⸗ 
worten. — Wie lange ift es jetzt, daß der — 


von Cheſter abweſend iſt?“ 


Auf den naͤchſten St. Elemens Tas 3 Sabre; 
doch was foll das hier 7 Br 
2 „Nichts als tl, . 


J 28 — 

„Als was7 — Ic gebiete bir es auszuſprechen.“ 

„In wenigen Wochen habt Ihr das Recht, frei 
uber Eure. Hand zu verfuͤgen.“ 


„und glaubſt du, Roſa,“ ſagte Eveline, fi ch — 


Wuͤrde erhebend, „daß es keine Bande gibt, als die, 
welche des Schreibers Kiel gezogen hat; wir wiſſen wenig 


‚von des Conſtabels Schickſalen; allein das wenigſteus 


wiſſen ‚wir, daß feine bimmelhohen Hoffnungen ge 


ſunken find, und fein Schwerdt und Muth zu ſchwach 


‚waren, das Schickſal des Sultan Saladin zu An: 
dern... Nimm einmal an, daß er in Kurzem zuruͤck⸗ 


kehrt, wie wir fo mande Kreuzfahrer zuruͤckkehren 


fahen, arm und krank. — Nimm an, er findet feine 
Laͤndereien verwüftet, und feine Anhänger durch bie 
legten ungluͤcklichen Ereigniſſe jerftreut — wie wiirde 
es wohl klingen, wenn er auch noch dazu feine. Braut 
it dem Neffen, dem er am meiften traute, verlobt 
fände? Glaubſt du, daß eine folhe-Verpflichtung der 
Pfand⸗Verſchreibung eines Lombarden gleicht, die au 
dem beſtimmten Tage eingelößt werden. muß, wenn 
‚das and nicht verloren gehen fol.“ 

„Ich kann hierauf nichts erwiedern „ Madame; 
erwiederte Rofa, „als daß diejenigen, wolche ihren 
Vertrag huchſtaͤblich halten, in meinem Lande als an 
nichts mehr gebunden betrachtet werden.“ 

Das iſt flamaͤndiſche Sitte, Roſa,“ ſagte ihre 
Sebteterin, „allein der Ehre eines Normaͤnnen ift 
mit einer ſo beſchraulten —— nice genuͤgt. 


* 


._ 
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Wie! wollteſt du, daß meine Ehre, meine Neigungen, 
mieine Pflicht, kurz alles, was dem Weibe werth und 
thener ſeyn muß, von demſelben Fortgange des Ka⸗ 
lenders, den der Wucherer ablauert, um fi eines 
verfallenen Pfandes zu bemaͤchtigen, adhlenge. — Bin. 
ich eine ſo gemeine Waare, daß ich einem Manne 
gehören muß, wenn er vor Michneli mich verlangt, 
und einem andern, wenn er nachher kommt — 
Nein Roſa, ſo erklärte ih mir meine Verpflihtung 
nicht, als fie durch bie beſondere Vorſicht unſter 
Stau von Garde doloureuse geheiligt wurbe,’/ - = 

„Dieß iſt en Gefühl, das Eurer wirbig iſt, 
meine theuerſte Gebietetin,“ erwiederte Roſa; „aber 
Ihr ſeyd fa jung, fo mit Gefahren meings, fo.fehr. e 
der Verlaͤumdung preisgegeben, daß. wenn ih mirden - 
Zeitpunkt denke, wo Ihr einen geſetzlichen Beſchuͤer 
und Befährten haben werdet, ich ihn als einen Aue: 
weg ans vielen Bweifeln und Gefahren betrachte.” 

„Denke nicht daran, Rofa,’ erwicherte Epeline, 
„zähle deine Gebieterin nicht zu jenen vorſichtigen 
Weibern, die ſich noch bei den Lebzeiten ihres Gatten, 
weil dieſer alt und kraͤnklich iſt, nuglicherweiſe nach 
einem andern umfehen.“ = 

„Genug, meine theuerfte Gebieterin,“ fagte Rofa, 
— „doch nicht fo. Erlaubt mir noch ein Wort. Da 
Fur entihloffen fepd, von Eurer Freiheit feinen Ge 
. brauch zu machen, felbft wenn bie unheilvolle Seit Em 
rer Verpflichtung vorüber ift, warum duldet ihr fodann, 
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daß diefer junge Mann unſre Cinfamkeit thellt — fi 
cherlich iſt er jetzr wieber ſoweit geneſen, daß er nach 
einem: andern ſichern Platze gebracht werben kann. 
Dir wollen: unfere frühere. eingegogene Lebengweiſe 
wieber annehmen‘, bis ung die. Vorſicht beſſere oder: 
figere Ausſichten ſendet.““ 

Eveline ſeufzte; — biiete anf den Boden, dann 
ihre Blicke aufwärts richtend, hatte fie noch etumal 
{freu Mund geoͤffnet/ um zu erklaͤren, fie wäre bereit, 
eine fo vernuͤnftige Anordnung zu treffen; wenn ihr” 
niht Damland noch nene Wunden nnd’ der zerrüttete 
Zuftand des Landes entgegen ftünden, als fie ploͤtzlich 
duch ſchmetternde Trompeten: Klänge, die vor dem 
Burgthore ertänten, unterbroden wurde. Mit Be 
ſtuͤrzung und Angſt auf ſeinem Angefihte, fam Raonl 
herbeigehinkt, am feine Gebieterin zu benachrichtigen, 
daß ſich ein Ritter von einem Mäppen: Herold in f} 
niglicher Liverey und einer ſtarken Kriegsſchaar be: 
gleitet, vor dem‘ Schloſſe befinde, und im Namen 
des Koͤnigs Einlaß begehre 

Eveline dachte einer Augenblick nach, ehe ſie aut⸗ 
wortete: „Seldbſt ‚auf des‘ Königs’ Befeht fol die 
Burg: meiner Vorfahren nicht "geöffriet werden, bevor 
wir genau willen; von wem und weswegen es verlangt 
wird.. Wir wollen felbik’ zum Tore; und die’ Abſicht 
biefer Aufforderung: vernehmen — meinen Schleyer, 
Wofa, und rufe meine: Frauen infammren. — en 








E om. | 
wieder dieſe Trompeten · Rlängel — Uhl 08 tönt, 


- wie: ein Zeichen des Todes und ber. Berkörungl 


Die: prophetiſchen Beſorguiſſe Cotlinens waren; 
nicht: ungegruͤndet, benw: kaum hatte. fie die Thuͤre 
des Gemachs erreicht, fo. ‚begegnete ihr der Page 
Amelot, in einer ſo greßen Verwirrung und Angſt, 
als ein: Zoͤgling der Ritterſchaft kaum bei irgend eis 
ner. Gelegenheit zeigen durfte. „Lady, edle Lady,’ 
fagte ex, ſchnell feine Aute, nor Cüelinen beugen. — 
„Rettet. meinen theuren GSebister! — Ihr und Ihr 
allein‘ koͤnnt ihn im: dieſer gränzenlsfen Noth retten.’ 
„Ich fügte. Ereline vol Erſtaunen, „ich ihm. 


retten ?: und aus welcher Gefahr? Gott weiß wie gern” 


ich dieß thätel” Hier Hiele fie ploͤtzlich inne, als 
ſcheue ſierſich das auszudrucken, was aus ihrem Im 
nern zu ihren: Lippen emporbrang:- F 
„Bar: Monthermer, Labps. hält vor. dem Burg: 
thorer mit: einen: Wappenherolde: und. dem Einigl. 
Banner: Der: Erbfeiib- des. Haufes de Ları kommt 
im. einer. folden: Begleitung. zu. nichts Gutem hie: 


ber — ben: ganzen. Umfang, bee Uebels kenne ich nicht, 


allt in bei Uebels wegen: kommt: er... Wein. Gebieter 
erſchlug feinen‘ Neffen auf dem Echlachtfelde zu Mal⸗ 


pus? undi beiwegen..— Exrn wurde hier durch einen 
abermaligen Trompetenſtoß uinterbeochen,. der in wis 


dee. Ungeduld die: uralten. Gewölbe, der: Veſte iu er⸗ 


ſchuͤttern ſchien. 
Sad en eilte an dem Thore und. fand, DE 
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bie Wächter ud aubere Bewohner ber Burg, die fich 
hige verfammelt hatten, einander mit zweifelhaften und 
beirurzten Dliden anfahen, die fie aun bei ihrer. An- 
kunft auf fie richteten, als ob fie bei. ihrer Gebieterin 
ben Muth umb den Troft Hätten fuchen wollen, den 
fie ſich ſelbſt einanber nicht wittheilen konnten, Auſ⸗ 
ferhalb des Thors hielt beritten und in völliger Ruͤ⸗ 
ſtung ein etwas alter und ſtattlicher Nitter,, deſſen 
anfgesogenes Viſier einen. bereitd ergrauenden Bart 
zeigte. Neben ihm befand ſich der Wappenherold zu 
Pferde. Das Tünislihe Wappen war auf fein Amts: 
fleid geftidt, und. auf feinem Geſichte, das von feiner 
Barretmuͤtze und feinem breifschen Keberbufche bes 
ſchattet war, konnte man ben ganzen Ernſt beleidigter 
Würde leſen. Etwa So Soldaten, um dad Banner 
von England verfanmelt, begleiteten fie. _ 
Als Lady Eveline am Thore erſchien, fragte. der 
Nitter nach einer. leichten Verbeugung, die mehr eine 
gebräugliche Höflichkeit, als eine freunbliche Begruͤ⸗ 
fung zu ſeyn ſchien, ob er die Tochter Raymond Bes 
rengers vor ſich ſehe, „und iſt es wirklich,” fuhr er, 
nachdem er eine ‚bejahende Antwort erhalten hatte, 
fort, „vor dem Sſehieſſe dieſes ‚bewährten und eifsigen 
Dieners des Hauſes Anjeu, daß König Heinrichs 
Trompeten Dreimal. extoͤnen mußten, ohne fuͤr dieje 
nigen, welche mit ihres Gebieters Auftrag se 
find, Einlaß zu erhalten.” 
Meine Lage,’ animortefe Eveline. ud meine 
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Vorſicht entfändigen; ich bin eine efaſame Jung⸗ 
frau, in einer Grenzvefte wohnend. Ich laſſe Niemand 
ein, ohne nach feiner Abſicht zu fragen, und ehne 
überzeugt zu fen, daß feine Gegenwart fich mit’ der 
Sicherheit des Platzes und meiner Ehre verträgt.” 

: Da She ſo gewiſſenhaft und aͤngſtlich ſepd, 
Lady,“ erwiederte Monthermer, „ſo wißt, daß es in. 
Betracht des jekigen zerrütteten Buftandg des Landes 
Sr. Gnaden, dem Koͤnige, gefaͤllt, eine Abtheilung 


‚ Krieger in Eure Feſtung zu legen, die hinreichend 
iſt, dieſes wichtige Schloß ſowohl vor den rebelliſchen 
Bauern, die fengen und morben, als vor ben Walli⸗ 
fern zu ſchuͤtzen, die, wie zu erwarten fteht, ihrer Ge- 


wohnheit nah, fin diefer Zeit der Unruhe und Ber: 


wirrung, die Gränzen angreifen werben. - Deffnet . 


Daher Eure Chore, Lady Eveline, und haßt des — 
Truppen in Euer Schloß ein.“ 
„Herr Ritter,“ antwortete die Ladp, „biefes. 


Echloß ‚ wie jede andere Veſtung in England, gehoͤrt 


dem Könige durch dag Geſetz; Allein. dad Geſetz er: 
kennt mir auch die Vertheidigung derſelben zu; und 
nuter dieſer Bedingung haben meine Vorfahren dieſe 
Laͤndereien erhalten. Ich habe Leute genug, die Burg 


v 


.* 


Garde doloureuse zu behaupten, wie mein Vater, ö 


und mein Großvater vor ihm, fie behauptet haben. 
‚Der König iſt ſehr gnaͤdig, daß er mir Beiſtand 
ſchict; allein ich bedarf nicht der Huͤlfe der Mieth⸗ 


lingo; anch halte ich es nicht für rathſam Leute in 
— Scortn Werke V. 
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mein Schloß aufzunehmen, bie es, in dieſer geſetzlo⸗ 
fen Seit, ihrer gefenmäßigen Gebieterin entreißen 
koͤnnten.“ 

„Ladp,“ erwiederte der alte Krieger, „Se. One: Ä 
den kennen die Gründe einer ſolchen Halsſtarrigkeit 
wohl? Nicht Furcht vor den koͤniglichen Truppen 
jſt es, die Euch, die Vaſallin des Königs, zu diefem 
widerfpenftigen. Betragen veranlaßt. Ich koͤnnte Euch, 
auf diefe Eure Weigerung hin, für eine Staatsver⸗ 
raͤtherin erllaͤren; doch der König gedenkt der Dienfte 
Eures Vaters. So wiſſet denn, es iſt uns nicht ums 
befannt, daß Damian be Lacy, der biefen Aufſtand 
angezettelt und befördert, ja gegen ſeine Vflicht im Felde 
frevelnd, einen: edeln Gefährten: dem. Schwerdt der 
grauſamen Bauern preiögegeben hat, unter: diefem 
Dache Schuß: fand, was Eurer Treue als Vaſallin 
und Eurem: Betragen ald ein ebelgeborenes Mädchen 
. wenig Ehre macht. Liefert: ihn ung aus, fo will ich 
dieſe Bewaffneten hinwegfuͤhren, und Euch, ob ich es 
gleich- kaum verantworten kann, mit der — 
des Schloſſes verſchonen.“ 

— „Gup de Monthermer,“ antwortete Eveline. 
„Wer auf meinen Namen einen Schatten wirft, er⸗ 
laubt ſich eine unwuͤrdige Luͤge; was aber Damian 
von Lach betrifft, ſo weiß er ſeinen Ruhm ſelbſt zu 
vertheidigen. Nur dies Eine will ich Euch ſagen, 
daß, ſo lange er in dem Schloſſe der Verlobten ſei⸗ 
nes Vetters wohnt, Ge Ihn: Niemanden ausliefert, 
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am mwenigften aber feinem wohlbekannten Zehngfeinde, 
Laßt das Fallgatter herab, ihr Wächter, und erhebt 
ee ja nicht ohne meinen ’befondern Befehl.“ 
Raſſelnd ſank, indem ſie ſo ſprach, das Fallgatter 
herab und Monthermer ſah ſich, voll Aerger uͤber das 
Mißlingen ſeines Plans, von der Burg ausgeſchloſſen. 
„Unwuͤrdige Lady!“ begann er mit Heftigkeit, 
dann aber hielt er ploͤtzlich ein und ſagte zu dem Waf⸗ 
fenherolde in ruhigem Tone; „Ihr feyd Zeuge, daß 
ſie eingeſtanden hat, der Verraͤther befinde ſich auf 
dieſer Burg — Ihr ſeyd Zeuge, daß, geſetzlich aufge⸗ 
fordert, dieſe Eveline Berenger ſich weigert, ihn aus⸗ 
— Thut Cure Pflicht, Here Herold, wie es 
in ſolchen Fällen gewöhnlid if. © © > 
Der Herold trat "in Folge deſſen vor, und. 
verkündete in der ber folhen Gelegenheiten ge: 
bräuchlicher Sprache, daß. Eveline Verenger, die ger 
feglich aufgefordert fi geweigert habe, des Könige, 
Truppen In ihr Schloß einzulaffen, und den Leib ei- 
nes falfchen Verrätherd, genannt Damian von Laey,. 
auszuliefern, fi ch die Strafe des Hochverraths zugezo⸗ 
gen, und alle diejenigen in dieſes Verbrechen verwi⸗ 
ckelt habe, die ihr bei der Vertheidigung des genann⸗ 
ten Schloſſes gegen ihren Lehnsherrn Heinrich von Anjou 
auf irgend eine Art beigeſtanden ſeyen. Sobald des Herolds 
Stimme ſchwieg, beftätigten. die Trompeten das von ihm 
ausgefprochene Urtheil durch ein langes unglädweils 
nn FERN Bol Entfegen, — flatter⸗ 
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ten die Eulen und Raben and ihren Neftern auf, 
und beantworteten die drohenden Klänge durch ihr 
unglüdverfünd.o)ed Gekraͤchz. j 

Die Vertheidiger der Burg blidten einguder mit 
"Beichen und niedergefchlagenen Gefihtern an, während 
Monthermer fein Pferd von dem Schloßthore weg⸗ 
lenkte und feine Lanze erhebend ausrief: „Wenn ih. 
sich wieder der Garde doloureuse nähere, fo werde 
ich den Befehl meines Souveraͤns nicht blos verkuͤn⸗ 
den, ſondern in Ausfuͤhrung bringen. 

Während Eveline nachdenkend daſtand, dem ab⸗ 
zieheuden Monthermer und feinen Gefährten nachbli⸗ 
nd und bedenkend, was In diefer dringenden 
Noth zu thun fen, hörte fie einen Flamaͤnder mit leis 
fer Stimme einen neben ihm fiehenden Engländer 
fragen: was denn eigentlich ein Verraͤther ſep. 

„Einer, der ein ihm anvertrautes Pfand verräth, 
ift ein Verraͤther,“ fagte der Erflärer. 

Diefe Worte erinnerten Evelinen au das unheil⸗ 
solle Gefiht in Baldringham. „Ach! fagte fie, bald 
wird die Mache des böfen Geiſtes vollendet ſeyn. Als 
Gattin, Wittwe, und ald Mädchen Weib — diefe Bei- 
wörter haben mir fhon laͤngſt gebührt. Verlobt! wer 
be mir! das ift der Schlufftein meines Schickſals — 
als Verrätherin bin ich jeßt angeflagt, obfchon, Gott 

ſey Dank, ich von diefer Schuld frei bin.‘ Ich darf 
Niest nur noch verratben werden, und bie.böfe Pro⸗ 
hezeigung it buchſtaͤblich erfuͤllt. 
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Ibr Eulen fort! — wie? nichts aß. Todtenfieder ? HER 
i Richard ur 


Mehr als drei Monate waren -feit dem, in 
dem letzten Kapitel erzaͤhlten Ereigniſſe verfloffen, dad 
‚jedod nur der Vorläufer anderer ungleich wichtigerer 


Vorfälle ‚war,. die fih im Verſolge unferer Erzaͤh⸗ 
lung entwickeln werden. Allein. da wir nicht die Ab: 


e 


ſicht haben, dem Lefer. einen umſtaͤndlichen Bericht als 


ker einzelnen Vorfaͤlle, fo. wie fie der Zeit. nah auf 
‚einander gefolgt. find, vor Augen zu legen, fondern 


blos eine Reihenfolge von Gemaͤlden zu geben, welche, 


bie ergreifenbiten Ereigniffe dem Auge oder der Ein: 
bildungstraft berer, die Antheil daran nehmen wol: 


len, vorführen follen, fo eröffiien wir jeßt eine neue 


Scene, und — andere Schauſpieler * die 
Buͤhne. * 


Durch eine —— Gegend, mehr als 12 Mebe 


ben von Garde doloureuse, entfernt, in der Hiße der 
Mittags⸗ Sonne, die einen brennenden Glanz auf das 
ſchweigende Thal und die ſchwarzen Ruinen ber Huͤt⸗ 
ten, die es einſt geſchmuͤckt hatten, warf, wanderten 
langſam zwei Reiſende. Ihre Kleider, ihre Pilger« 
ftäbe, ihre breit herabgefrämpten Kite, rings umher. 
mit Mufcheln geziert, vor allem aber dag Krenz von 
zeren us auf ihren ——— ertlaͤtte fe w 
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Yilger, die ihr Geluͤbde erfüllt hatten, und von je⸗ 
nem unbeilvollen Geftade zurüdgelehrt waren, von 
dem in jenen Tagen von den ZTaufenden, die nad 
demfelben entweder aus Liebe zu Mbentheuern, _oder 
aus religiöfer Begeifterung fvallten, fo wenige i zurüd- 
kehrten. 

Die Pilger waren dieſen Morgen uͤber einen 
Schauplatz ber Verheerung gekommen, der denen; bie 
fie während der Kreuzzuͤge fo oft betreten hatten, au 


‚Elend und gränzenlofer Verwüftung nichts nachgab. 


Sie hatten Weiler: gefchen, welhe die. ganze Wuth 
des Krieges gefühlt zu haben fhienen; denn bie 
Hänfer waren .niedergedrannt, und an manden Or: 
ten biengen die Leichname der unglädlichen Einwohner, 
oder vielmehr die Ueberbleibfel derfeiben an eigends zu 


dieſem Zwecke errichteten Galgen, oder an Baͤumen, 


die, wie es fhien, einzig-und allein zum Beſten der 
Henter ftehen ‚geblieden waren. Lebende Kreaturen 
fah man feine, ausgenommen jene wilden Kinder der 
Natur, die fhweigend die nunmehr verwuͤſtete Ge: 
‘gend, aus der fie vieleicht früher Die Fortſchritte der 
Civiliſativn vertrieben hatten, wieder einzunehmen 
Tchienen. Ihren Ohren bot fi eben fo wenig Erfrew: 
liches dar, als ihren Augen: Die ſchwermuͤtbigen 
Wanderer hörten wohl das Seträch des Naben, der 


die Abnahme des Fraßes, den’ihm der Krieg zuge: 


theilt hatte, zu beklagen fhien — und hie und da 


das Geheul eines herren⸗ und heimathloſen 


* \ 
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Hundes, allein Beinen Ton, der von Arbeit oder ir⸗ 
gend einer Art won Häuslichkeit zeugte. 
Die düftern Geftalten, die mit muͤden Zrittem, 
«wie es fchien, uͤber diefen Schauplaß ber Verheerung 
aund-Pländerung wanderten, ſchlenen mit ihrer Um⸗ 
- gebung- in volltommenem Cinflange zu ſtehen. Sie 
- Sprachen meber mit einanber — noch blickten fie-fih 
gegenfeitig an — allein einer, der Kleinere von bei- 
"ben, gieng ſeinem Gefährten Ttets etwa einen halben 
Schritt voran. So bewegten fie fih langfam vorwärts 
wie Priefter, die von dem Todtenbette eines Suͤnders 
zuruͤckehren, oder vielmehr wie Gefpenfter, die über 
j einen. Gottesader hingleiten. 
Endlich erreichten fie.einen Mafenhägel, auf def: 
‚fen Gipfel Ah eines jener Grabmähler berühmter 
‚brittifcher Häuptlinge befand, das aus aufrecht ſtehen⸗ 
‚den Opanitblöden deftand, die. To zufammengeftellt wa⸗ 
ven, daß fie einen ſteinernen Sarg, ober etwas ber 
‚Art bildeten. ‚Schon längft war die Gruft von den 
fiegreihen Sachſen entweder aus Muthwillen, oder 
aus eitlee Neugierde, oder weil fie daſelbſt Schäge 
‚zu finden geglaubt Hatten, erbrocden worden: Der 
ungeheure flache Stein, welcher chebem den Dedel 
des Sarges, wenn man.fich diefes Ausdruckes bedie⸗ 
nen darf, ausgemacht hatte, lag in einiger Entfer- 
nung von der Grabftäste in zwey Städe zerbrochen, 
und das Gras und.bie Schlingkeäuter, mit denen die 
Truͤmmerſtuͤcke uͤberwachſen waren, zeigten, deutlich 
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daß ſie ſich ſchon ſeit vielen Jahren an ihrem gegen⸗ 
waͤrtigen Orte befanden.“ Ein verkruͤppelter Eichbaum 
breitete immer noch feine Aeſte uͤber das offene 
und rauhe Maufoleum aus, als ob das Wahrzeichen 
und. Sinnhild der Druiden, obwohl zerfchmettert uud 
vom Sturme gebrochen, den legten. Veberbleibjeln ih⸗ 
zer Verehrung noch immer —— Schut ii 
wollte: 

Dieß alſo iſt der Rist- vaen,'* fäste der. fleinere 
Pilger, ‚und hier muͤſſen wir die Botſchaft unferes 
Kunbſchafters erwarten; allein, Philipp. Guarine, 
was haben wir als Erklärung der Verwuͤſtungen, die 
wir geſchaut haben, zu erwarten 7° 
77 „gegend einen Einfall der Wallifer:- Wölfe, Mp⸗ 
Iord,'’ entgegnete Guarine. RL, bei Unfrer Fran, 
bier liegt ein armes ſaͤchſi rd Schaaf, das ſie erbaſcht 
haben.“ \ 
Der Conſtabel, “denn er war der — 
Bilger, kehrte ſich bei dieſen Worten ſeines Knappen 
um, und ſah den Leichnam eines Mannes in hohem 
Grafe liegen, durch das der letztere in der That ſo 
ſehr verborgen ward, daß er voruͤbergegangen war, 
ohne zu bemerken, mas ber minder in- Gebanfen vers 
lorene Knappe zu bemerken nicht ermangelt hatte. 
Das lederne Wamms des Erſchlagenen erklaͤrte ihm 
ſuͤr einen engliſchen Bauern. — Die Leiche lag auf 
dem Geſichte, uud der Pfeil, der ben Tod bed Maus 
‚es verurſacht une ſtack noch {m Ren... 


* — 








4 R Ba 
- Mit ber Falten: Steicgttigtet. eines an folche 
„Vorfälle gewöhnten Menfchen: zog Philipp Suarine 


den Pfeil: fo. gelaflen aus dem Rüden des Erfälsge 


nen, als ob ex: ihn... aus- dem Leibe eines Hirſches 


gezogen hätte, Mit ähnlichem Gleichmuthe be 
dentete- ber. Conſtabel feinem Knappen, ihm den Pfeil 


zu geben — ex betsachtete ihn fobann mit laffer Neu: 
gier, und ſagte: „du haft beine .alte Kunfk verlernt, 


Guarine, wenn du das. einen Wallifer: Pfeil nennft. 
Glaube mir, er. wurde von einem normännifchen Bo⸗ 


gen: abgefendetz allein warum er fih in dem Körper. 
dieſes engfifhen Bayern fand. dag. kann ich nicht er \ 


rathen.“ 
„Ich wollte wetten, irgend ein entlaufener Seide 
eigener, irgend ein falfcher Hund, der ſich mit bem 


— 


walliffſchen Hundsgezuͤchte vereinigt dar _ antwertete 


der Knappe. 

„Das · mag ſeyn,“ antwortete der Conſtabel⸗ 
bein ich muthmaße einen Bürgerkrieg unter den Graͤnz⸗ 
rittern ſelbſt. Es iſt wahr, die Walliſer zerſtoͤren die 


Dörfer und. laſſen nichts hinter ſich als Blut und | 


Aſche, allein hier fheinen auch Schlöffer. erſtuͤrmt und 


genommen worden zu ſeyn. Möge uns Gott gute: 


Nachrichten von Garde deloureuse fanden.“ 
. Amen,‘ erwicherte fein Knappe“ „allein wenn 


Menault Vidal fie überbringt,,. fo iſt es das erſtemal, 


daß er ein Wogel guter Worhehentung war.“ 
Philipp,” ſagte der Conſtabel, ic date bie 


“ 
{don einmal geſagt, daß du ein eiferfuͤchtiger Narr 
biſt. Wie oft hat Vidal feine Treue unter Verſu⸗ 
chungen — feine Seſchicklichkeit in fchwierigen Lagen— 
-feinen Muth in Schlachten — feine Geduld in Lei: 
ben bewährt?” 

„Das mag alles wahr din ‚mein gnädiger Herr,” 
erwiederte Guarine, allein — doch was müßt es, hie 
von zu fpreben?— Ich geftehe, daß er Each manch⸗ 
-mal gute Dienfte geleiftet hat, alldn fehr ungern 

"möchte ich Euer Leben und Eure Ehre in Renault 
Vidas Macht gegeben willen.” - 

‚Im Namen aller Heiligen, du eigenfinniger 
and argmähnifcher Thor, was haft in an ihm zu ta 
“deln — 

„Nichts, mein Bebieter,“ antwortete Guarine, 

als einen gewiſſen inſtinktmaͤßigen Argwohn und 
Widerwillen gegen ihn. Das Kind, welches eine 
Schlange ſieht, weiß nichts von ihren boͤſen Eigen⸗ 
ſchaften, und doch wird es ihr nicht nachjagen, und 
fie wie einen Schmetterling erhaſchen. Solcher Art 
iſt meine Abneigung ‚gegen Vidal — ich kann mich 
'derfelben nicht erwehren. Ich koͤnnte dem Menſchen 
- feine bösartigen und Finftern Seitenblicke verzeihen, 
wenn er fih von Niemand beobachtet ylaubt; allein 


fein Hämifches Lachen kann ich ihm nicht verzeihen. 


Es gleicht-dem der. Befkte, von ber. wir in Judaͤa ge: 
hört Haben, und die lachen Ton, ehe fie — und 
zerſtoͤrt. 
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„Philipp,“ fagte de Lacy, „es thut mir leid für 

dich — von Herzen leid, daß eine fo gewaltige 
und ungegruͤndete Eiferſucht das Gehirn eines tap⸗ 
fern alten Kriegerd beherrſcht. „Konnte er bier, bei 
"unferem letzten Unglüde, früherer Beweife feiner Treue 
gar nicht zu gedenken, es andere als gut mit uns meinen, 
als wir durch einen Schiffbruch auf die Kuͤſten von Wales . 
geworfen, zu augenblidlichem Tode verurtheilt gewefen 
wären, ‚hätten die. Cymrier in mir den Eonftabelvon Ches 
fter, und in die feinen Knappen, ben fo häufigen 
Vollſtrecker feiner Befehle gegen die Wallifer, erkannt.” 
„Ich geftehe,”’ ſagte Philipp Guarine, „daß aus 

genblilicher 9 Tod unfer Schidfal gewefen wäre, hätte 
nicht diefer Schlautopf uns als Pilger dargeſtellt, 
und unſern Doumetſcher geſpielt; allein dadurch 


verhinderte er und auch die geringſten Erkandi; 


gungen über den Zuftand der Dinge bie zu Land 
einzuziehen, .an deren Kenntniß Eurer Herrlichkeit 
viel gelegen ſeyn mußte und mit denen es leider ſehr 
ſchlecht zu ſtehen ſcheint.“ 

„Immer noch biſt du ein Narr, Guarine,“ ſagte 
der Conſtabel; „denn ſieh! haͤtte Vidal es uͤbel mit 
uns gemeint, ſo haͤtte er uns ja den Walliſern ver⸗ 
rathen, oder zugeben koͤnnen, daß wir uns ſelbſt durch 
unſere etwaige Belanntſchaft mit ihrem Salderweig 
verrathen hätten.‘ 

„Gut, mein Gebieter,“ fagte Guarine, „matt 
fann mic zum Schweigen bringen, aber überzeugen 
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wird man mih nicht. So ſchoͤne Worte er auch 
reden — fd lieblihe Weifen- er auch fpielen mag — 
Immer wird Renault Vidal in meinen Augen ei fins 
fterer und verdächtiger Menſch ſeyn, deſſen Geſichts⸗ 
zuͤge ſtets bereit find, ſich in die Form zu ſchmiegen, 
welche amt geeignetſten iſt, Zutrauen zu erwecken; def: 
fen. Zunge: dazu geſchaffen iſt, zu ber einen Zeit die 
fhmeichelhafteften und Angenehmften Worte zu ſchwa⸗ 
Ben und zu einer andern Geradheit oder plumpe Chr: 
lichkeit zu heucheln, und deſſen Auge, wenn er fi um 
deobachtet wähnt, jedem angenomntenen Ansdrude 
feines Geſichtes, jeder Betheurung ſeiner Ehrlichkeit 
"oder jedem hoͤflichen und freundlichen Worte, das über 
feine Lippen gefommen ift, widerfpricht. Allein ich 
ſpreche nicht‘ weiter hievon; ich bin ‘bios ein alter 
Kettenhund von’ der Achten Nace — ich liebe meinen 
Seren, allein ich kann einige von denen, welche er 
beguͤnſtigt, nicht leiden — doch, dort kommt, wie ich 
“glaube, Bidal, um und nach feinem: Sutdünten über 
unfre Lage zu berichten.“ 

Man ſah in der That einen Neiter, auf dem 
nach dem Kist, vacn führenden Pfade, herbeieilen. 
Seine Kleidung, im der etwas von’ ber mergenländi- 
ſchen Tracht mit dem phantaſtiſchen Anzuge, den 
Leute ſeines Standes gewoͤhnlich trugen, vermiſcht 
war, uͤberzeugte den Conſtabel, daß ſich ihnen der 


Minſtrek, von dem e 
ia n 5 fie. fo eben geſprochen hatten, 
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Ohbſchon Hugo von Lacy diefem Diener „al ex 
hn gegen ben von Guarine geäuffetien Argwohn ver: 
heidigte,, nichts weiter widerfahren fieß, ale was, 


4 


/ 


vie er. glaubte ,. feine geleifteten Dienfte mit Recht 


cheifchten, fo hatte er doch Im Grunde feines Her⸗ 
‚ens dieſen Argwohn zuweilen getheilt, und war öft, 
zils ein, gerechter und ehrlider Mann, auf fi ſelbſt 
odſe, daß er bloß einiger oberflaͤchlicher Blicke und zu⸗ 
faͤlliger Ausdrüde wegen eine Treue in Zwekfel zug, 


die durch -mauche redlihe und biedere Handlungen 


über jeden Verdacht erhaben zu fepn fchien. 

Als Vidal fih näherte und vom Pferde flieg, 
um dem Gonftabel feine\ Ehrfurcht zu bezeugen, ſo 
beeilte ſich ſein Herr, ihn mit milden und freundli⸗ 


hen Worten anzureden, ale fey er ſich bewußt gewe⸗ 


fen, Guarines ungerechtes Urtheil uͤber ihn, durch 
das bloße Anhoͤren deſſelben, einigermaßen gebilligt 
zu haben. „Willkommen mein treuer Vidal,“ ſagte 
er, „du warſt der Nabe, der und auf den Gebirgen 
von Wales ernaͤhrte, ſey nun die Taube, die uns 
gute Botſchaft von den Graͤnzen bringt. — Du 
ſchweigſt, was bedeuten diefe niedergefchlagenen Blicke —* 
dieſe verlegene Haltung — dieſe uͤber die Augen her⸗ 
abgedruͤckte Mister? — Sn des Himmels: Nerien 
Menſch fprih! Sey wegen meiner unbeforge — ich 
kann Schlimmerre ertragen,. als die Zunge eines 
Menfhen anszufpreden vermag; du ſah'ſt mich in 
den Schlachten von Paldftina, wo meine tapfern Ber 


- 
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Aleiter rings um mich her, Mann für Mann, fielen,‘ 
und ich faſt allein übrig blieb — und erblaßte ich da- 
mahls? Du fahft mich, ale des Schtffes Kühl Enirrend 
anf dem Felien lag und die Wogen fhäumend über 
das Verde ſchlugen — erblaßte ich bamahls? — nein, 
und auch jetzt werde ich nicht erbiaffen.‘“ i 

„NRuͤhmt Euch nicht,“ fagte der. Minftrel, feft 
anf den Conſtabel blidend, als diefer die_Miene und 
Haltung eines Mannes annahm, ber dent Schidfale 
und feinen aͤrgſten Tuͤcken Trog bietet. — Ruͤhmt 
Euch nicht und trauet Euch nicht mehr zu als Ihr 
zu tragen vermögt.’” - 

Eine minutenlange Paufe erfolgte, während wel 
her die Sruppe ein merkwuͤrdiges Gemaͤhlde bildete. 
Der ESonftabel, der den Minſtrel nicht zu frager 
wagte, und ſich doc ſchaͤmte, Furcht wor der’ übelr 
Botſchaft, bie ihm. mitgetheilt werden follte, an den 
Tag zur legen, fand: feinen Boten in erhabener 
"Stellung, mit Abereinandergefchlagenen Armen und 
entſchloſſener Stirne gegenüber, während der Min: 
ftrel, feiner gewöhnlichen Apathie durch die Macht des 
Augenblics entriſſen, einen ſcharfen durchdringenden 
Blick auf ſeinen Gebleter heftete, als ob er verſuchen 
wolde, ob fein Muth aͤcht oder nur ſcheinbar ſey. 

Philipp Guarine dagegen, dem der Himmel zwar ein 
rauhes Aeußeres ertheilt, aber weder Verſtand noch Beob⸗ 
achtungsgabe verſagt hatte, faßte ſeinerſeits Vidal feſt 
ins ae um zu al was I eine Pewandt⸗ 


Wr 
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niß es mit dem tiefen Intereſſe habe, das anſcheinend 
in den Blicken des Minſtrels glaͤnzte, und von dem 
man nicht recht wußte, ob es die rege Theilnahme ei⸗ 
nes getreuen Dieners war, den die ſchlimmen Nach: 
richten, die er ſeinem Herrn mitzutheilen hatte, tief 
betruͤbten, oder die Schadenfreude eines Henkers, der 
mit gezuͤcktem Schwerdte vor ſeinem Schlachtopfer 


ſteht und ſeinen Streich verſchiebt, bis er die Stelle 


ausgemittelt hat, wo er am ſchmerzlichſten empfun⸗ 
den wird. In Guarines Geiſt, der vielleicht durch 

den zuvor geaͤußerten Verdacht befangen war, gewann 
die letztere Meinung ein ſo entſchiedenes Uebergewicht, 


daß er in Verſuchung gerieth, feinen Stab zu erhe⸗e⸗ 


ben und dem: Diener zu Boden zu fchlagen, der auf 
diefe Art an den verlängerten Leiden: ihres gemeinſa⸗ 
men Gebieters ne Luft zu: ish ſchien. 


Endblich durchzuckte eine convulfi viſche VBewegung 
des Conſtabels Stirne, und als Guarine ein ſardoni⸗ 
ſches Laͤcheln Vidals Lippen kruͤmmen ſah, fo konnte 
er nicht laͤnger ſchweigen, „Vidal,“ ſagte er, „DW 
biſt ein — *— 


„Ein ueberbringer boſer Nachrichten?⸗ ſagte Vi⸗ 
dal ihn unterbrechend, „und deßwegen ber Mißdeu⸗ 
tung eines jeden Naren ausgeſetzt, der den Urheber des 
Böfen nicht von demjenigen MAIERNENDER fann, dei 
es ungern vertindet,“ © er ’ 

/ 
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„Wozu dieſer Aufſchub?“ ſagte der Conſtabel — 
„kommt, Herr Minſtrel, ich will Euch eine Pein er⸗ 
ſparen — Eveline hat mich vergeſſen?“ 

Der Minftrel gab durch - eine tiefe han 
jeie Zuftimmung. 

‚Hugo von Lacy gieng einige, Schritte vor dem 
Reinernen Monumente auf und ab, und ſuchte die tiefe 
Bewegung feines Innern zu meiſtern. „Ich verzeihe 
ihr,“ fagte er. „Verzeihen, ſagte ih? — Ach, ih 
habe nichts zu verzeihen, fie gebrauchte blos das Recht, 
das ich ihr in bie Hand gab — ja — die Frift unfrer 
Derpflihtung war verſtrichen. — Sie hatte von mei: 
nen Verluften — meiner Niederlage — der Zerftirung 
meiner Hoffnungen — der Aufopferung meiner. Schäße 
gehört, und benupte nun die-erfte Gelegenheit, welde 
ihr der Buchftabe des Goſetzes darbot, um ihre Verbin: 
dung mit einem Manne abzubrechen, der Gluͤck und 
Ruhm eingebäßt hatte. Manches Maͤdchen wuͤrde fo 
gehandelt, ja vielleicht kluͤglicher Weiſe fo ‚gehandelt 
haben. — ber dieſes Weibes Name hätte un ee 
line Berenger heißen follen.” 

Er lehnte fich auf den Arm (eines — * 
legte einen Augenblick ſein Haupt auf deſſen Schultern 
nieder mit einer Tiefe der Ruͤhrung, die Guarine zu: 
vor nie an ihm bemerkt hatte, und die er mit lenkiſchet 
Theilnahme blos dadurch zu befchwichtigen verfuchte, 
dab er feinen Herrn bat, „gutes Muths zu ſeyn, da 
er ia nur ein Weib verloren habe,“ 

„Dieb 
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„Dieß iſt keine ſelbſtſuͤhtige Empfindung, Pi 
lipp,“ ſagte ber Conſtabel, ſich wieder faſſend. 
Ichmerzt urih minder, daß fie mich verlaſſen, als d, 
fie mich falſch beurtheilt Hat — daß fie mich behand« 
bat, wie der Pfandverleiher feinen elenden Schön 
behandelt, der ſich das Mand aneignet, ſobald der U 
genblick verfhmunden ift, in dem es hätte ausgeloͤ 
werden follen; Glaubte fie denn, daß ich meinerfei 
ein fo ſtreuger Gläubiger gewefen ſeyn würde? — Di 
ich, der ih, ſeit ich fie kannte, mich ihrer kaum fi 


ruͤrdig hielt, ale ich noch Reichthum und Ruhm I 


faß, fie hätte zwingen wollen, mein gefunfenes Geſch 
zu theilen? Wie wenig Jannte fie mich je, ober n 
egoiftifh, mußte fie glanben, daB mich das Schick 
gemacht Habe? Allein ſey's — fie ik dabin — m 
Ke gluͤcklich ſeyn; der Gebanke, daß fie meinen Sri 
den ſtoͤrte, ſoll aus meiner Seele verſchwinden, u 
ich will glauben, daß ſie gethan hat, was ich ſell 
als ihr beſter Freund ihr in Ehren hätte rathen mi 
fen.’ 

Während er dieß fagte, nahm feine Haltung au 
Erſtaunen ſeiner Begleiter ihre gewöhnlide Wür 
und Feftigkeit wieder an. 

„Ich wiinfhe Euch Gluͤck, ſuuͤſterte der Knay 
dem Minftrel zu, „Eure böfe Nachrichten haben mi, 
ſo tief verwundet, als ter. ohne ach u mögli 
gehalten babt.’’ 

„Ach,“ erwiederte der Minſtrel, ich Habe noch 4 
Walter Scott’ Weree. V. 4. 


‘ 50 er 
dere und ſchliumere mitzutheilen.“ Diefe Artwork 
wurde in einem zweidentigen Lone ertheilt, ber ganz 
feinem eigenthuͤmlichen Benehmen entfprach, und ganz 
den tiefen, aber ſehr zweifelhaften rn jener 
auſcheinenden Ruͤhrung trug. 

„Eveline Berenger iſt alſo verberrathet⸗ ſagte 
Ber Conſtabek, „und laßt mich einmal eine gewagte 
Muthmaßung anſtellen — fie Bat die Familie nicht 
" aufgegeben, obſchon fie einem Judividuum derſelden 
entſagte — fie it noch eine Lacy, nicht wahr? — Wie 
Toͤlpel, willſt du mich wicht verſtehen? Sie iſt mit 
Damian de Lacy — mit meinem Neffen — verher⸗ 
rathet q - 
‚ - Die Unfirengung, mit der derGonfiabel biefe Ber 
muthung ausſprach, bildete einen ſonderbaren Gegew 
a8 mit dem gezwungenen Lächeln, zu weichen ex, 
während des Sprehens, feine Geſicheszuͤge noͤthigte. 
. Mit einen felchen Laͤcheln mag ein Menſch, der im 
Begriff it, Gift zu trinfen, einen Troſt ausbringen, 
während er ben unbeilvollen Trant ſeinen Lippen nuͤ⸗ 
hert. 
„Rede Molord! nicht verheurat het,“ ant 
wortete der Minſtrel, einen großen Nachdruck auf das 
etzte Wort legend, dat ſich der Corſtabel — feiner 
Art zu erklären wußte. 
- „Rein, wein,’ erwiederte er: Auch, „nicht ver 
heurathet, vielleiht nur verlobt — warum nicht? 
Die Bei res alten Werlöbuifes war MEHR, 


= 





51 
worum folte de ann nicht eine neue Verlindung 
eingeben 3 

‚Ready Eveline und Sir Damlan de Lach, ind 
nicht verlobt, fo viel ih weiß,” erwiederte ber Die 
ter. 

Diefe Antwort brachte‘ de Lacy’E Geduld aufs 
Aeuſſerſte. 
Hundbl erfrechſt du bich mit mir zu ſpielen,“ 
tief er aus. „Elender Baͤnkelſaͤnger, du marterſt 
mich. Sprich das Schlimmſte mit einem male aus, 
oder ih will dich augenblicklich zum Soffänger des 
Satans machen.“ 

Mit ruhiger Faſſung erwiederte Ser Minſtrek: 
„Lar⸗ Eveline und Sir Damian find weder verheu⸗ 


‚rather noch verlobt, Mylord. Cie haben par amours - 


"geliebt. und zuſammengelebt.“ 


und, a Sohn eines Hundes! Du lügſt.“ 


‚Mir vieſen Worten’ faßte der empörte- Bardn den 


Minſtrel an der Vruſt, and ſchuttelte Hin mit aller ’ 


Macht. Allein fo groß auch feine Kraft war, fo war 
fie doch nicht im Stande, Vidal, einen geibten Rin 
ger, der feſten Stellung, die er angenommen hatte, 
zu entreißen. Ebenſowenig vermochte die Wuth feis 
nes Herrn die rahige Faſſang des Minſtrels zu ee 
ſchuͤttern. 

WBekenne, baß dir gelogen haſt,“ ſagte der Con⸗ 
ſtabel ihn loslaſend, nachdem feine Auſtrengung keine 


größere Bewegung hervorgebracht hatte, als ———— — 


— — 
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Kräfte an alten Druidenfteinen, Bie fi zwar erfchät- 
tern, aber nicht bewegen laſſen, hervorzubringen ver: 
moͤgen. 

„RKoͤnnte ih mir mein Leben, ja das Leben mei- 
nes ganzen Stammes durch eine Luͤge erfaufen,” 
fagte der Diinftrel, „ich würde dennoch feine ausfpre: 
hen; allein die Wahrheit wird ſtets Salfhheit ge - 
fholten, wenn file unfern Leidenſchaften feindlich ge 
genüber fteht.” 

„Hoͤre ihn, Philipp Guarine,“ rief der Conſta⸗ 
bel aus, ſich raſch gegen ſeinen Knappen kehrend; 
er fpriht von meinem Unglüde, von ber Unehre 
meines Haufes — von der Verdorbenheit derer, die 
ih am meiften in ber Welt geliebt habe — von allem 
diefem ſpricht er mit ruhigem Blide, ungetruͤbtem 
Auge und fefter Stimme! Iſt dieß — kann dieß na⸗ 
fuͤrlich fern? — Iſt de Lacy fo tief gefunfen, daß 
feine Unehre yon einem gemeinen heimathlofen Min⸗ 
firel fo ruhig ansgefprochen werden barf, als ob fie 


ein Thema”für eine eitle Ballade wäre. Vielleicht,“ 


rief er, einen wuͤthenden Blick auf den Minſtrel 
ſchießend, „vielleicht willft du eine daraus machen?“ 

„Vielleicht wuͤrde ich dies thun,” fagte Vidal, 
‚müßte ich mich nicht dabei an das Ungluͤck Renault 
Vidals erinnern, der einem Herrn diente, welcher we 


der die Geduld beſaß, Beleidigungen und Unrecht zu 


ertragen, noch den Miüth hatte, fie an Pa urhebern 
a en zu rächen.” 


* 
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„Du haft recht, du haft recht! guter Puriche, | 
tief ber Conſtabel haſtig aus; „die Rache allein: ifk 
ung noch uͤbrig geblieben — Doch wen fol fie treffen 7” 
Waͤhrend et dies ſprach, gieng er fchnell auf und 


ab, dann wurde er’ ploͤtzlich ſtil und rang feine Hände a 


in der tiefften Gemuͤthsbewegung. 


„Id fagte es dir,’ Aüfterte der Minſtrel dein 
Knappen zu, daß eine Nachrichten endlich einen wuns- 
den Fleck treffen werden. Geinnerft du dich an das 
Stiergefeht, das wir if Spanien ſahen? Tauſend 
"Heine Wurrfpiefe reisten und peinigten das edle Thier, 
bevor es ben letzten tädtlihen Stoß von der an ’ 
des maurifhen Meiters empfieng.” 


u Menfh oder Teufel! was du auch fepn magſt,“ 
erwiederte Guarine,- „der du dich an dem Schmerze 
eines Andern gemaͤchlich laben kannſt, ich bitte dich, 
huͤte dich vor mir! Suche bir andere Ohren für dei⸗ 
en falten Sohn. Denn wenn meine Zunge auch 
ftumpf ift, fo führe ich — ein Schwerdt, das 
genug iſt.“ 

„du ſahſt mich unter — und weißt, 
wie wenig fie einen Mann, mie ih bin, einzuſchuͤch⸗ 
tern vermögen.’ Doch trat er von dem Knappe 
weg, denn er hatte ihn in der That nur in jener 
Fuͤlle des Herzens augeredet, die fih, wäre er allein 
geweſen, durch ein Selbſtgeſpraͤch Luft gemacht haͤtte, 
und ſi ch nun in das Ohr des naͤchſten Bubörerd aus⸗ 


* 
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806, shne daß ſich der Sprecher der Gefühle, welde 
feine Worte erregen könnten, gang bewußt war. 

Mehrere Minuten ‚waren verftrihen, che der 
Eonftabel von Cheſter bie ruhige Haltung wieder er: 
langt hatte, mit ber er bis auf diefen letzten furcit: 
baren Stoß alle Schläge des Schickſals ertragen hat 
ge. - Er wandte fih jest zu feinen Begleitern und re 

dete deu Minftrel mit feiner gewöhnlichen Ruhe an: 
„Du haft recht, guter Purſche, in. dem, was du mir 
‚fo eben fagteft, und ich verzeibe dir ben Ton, mit 
dem du deinen guten Roth begleiteteft. Sprich in Got: 
tes Namen, und fprid mit mir als mit einem Men- 
ſchen, der auf das Ungluͤck gefaßt ift, dad Gott ihm 
zugeſchickt hat. Sicherlich bewährt fich ein guter Ritter 
am beften in ber Schlacht, und ein guter Ehriſt in 
ben Zeiten der Noth und der Bebrängnig.” 

- Der Ton, in melhem der Eonftabel ſprach, ſchien 
auf das Betragen ſeiner Begleiter eine entſprechende 
Wirkung hervorzubringen. Der Minſtrel ließ auf 
einmal den ſpoͤttiſchen und kuͤhnen Ton fahren, in 

welchem er bisher mit den Leidenſchaften feines Herrn 
zu ſpielen gefchienen hatte, und theilte ihm in einer 
eiafachen, ehrfurchtsvollen und faſt mitleidigen Spra: 
che die üblen Nachrichten mit, die er waͤhrend feiner 
Abweſenheit gefämmelt. hatte. Sie waren in der 
Chat hoͤchſt traurig. _ 

Die Weigerung Lady Cvelinens, Monthermer 
und ‚feine Leute in u Schloß einzulaſſen, hatte aue 
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Verlaͤnmdungen, die zu ihrem und Damian vom 
Lach's Nachtheile ausgeftzent waren, in Umlauf ge 
dracht und ihnen Glauben erworben; und ed gab 
viele, denen aus mannigfaltigen Urfahen an der Aus: 
breitung und Bekraͤftigung diefer Geräcte nicht we: 
nig gelegen war. Eine flarfe Macht war in die Ges 
gend geſchiet worden, um die rebellifhen Bauern zu 
bezwingen; und die zu Diefem Zwecke ausgeſchickten 
Kitter und Edle ermangelten nicht, an den elenden 
Plebejern das edle Blut zu rächen, "das fie während 
ipres vorübergehenden Sieges vergoffen hatten. - 

: Die Krieger. des ungluͤclichen Wenlock waren 
von demſelben Glauben angeſteckt. Von vielen der 
eiligen und feigen Uebergabe eines Poſtens, der wohl 
noch haͤtte vertheidigt werden koͤnnen, getadelt, ſuchten 
"fie ſich dadurch zu rechtfertigen, daß fie die feindlichen 
Abſichten der Reiterey de Lacy’s als die einzige Urſa⸗ 

. %e ihrer vorzeitigen Unterwerfung angaben. 


Dieſe auf dem Zeugniſſe fo parthevifher Men- 
ſchen beruhenden Gerüchte verbreiteten fich im ganzen 
Lande. und ermuthigten, in Verbindung mit der uns 
läugbaren Thatſache, daß Damian in dem feiten: 
Schloſſe Garde Joloureuse, das ſich gegen die koͤnig⸗ 
lichen Waffen vertheidigte, Schuß gefucht hatte, bie 
zahlreichen Zeinde des Haufes de Lacy, mährend fie - 
deſſen Wafallen und Freunde fat zur Verzweiflung 
brachten, da diefe nur die traurige Wahl vor fih fe 
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ben, entweder ihrem Lehenseide ungetreu zu werben; 
oder die noch heiligern Pflichten gegen ihren Lande 
hexrn zu verlegen. 

7 ! In diefem kritiſchen Augenblicke erhielten fie die 


Nachricht, -duß ber weiſe nnd thaͤtige Monarch, der 


damals den Stepter Englands ſchwang, an der Spitze 
einer bedeutenden Macht gegen diefen Theil von Eng 
Iand anrıkde, um die Belagerung von Garde, dolow- 
rcuse zu beſchleunigen und die Unterdrüdung des 


Bauern: Aufftandes, den Gun Monthermer bepnahe 


ſchon gedaͤmpft hatte, zu vollenden. 

In dieſer dringenden Noth, als die Freunde und 
Vaſallen des Haufes de Lach kaum wußten, welchen 
Weg ſie einſchlagen fohten, erſchien plöglih unter ih⸗ 


nen Randal, des Conſtabels Vetter, und nach 


Damian fein Erbe, mit dem koͤniglichen Befehle, die 
jenigen Vaſallen der "Familie, die fih nicht -in De 
mians geglanbte Verrächerei verwideln wollten, um 
fi ch zu verfammeln und fih an ihre Spige zu ftellen. 
Sn unruhigen Zeiten. vergift man die Fehler der 
Menfhen, wenn fie Thaͤtigkeit, Muth und Klugheit 
— die dam fo nöthigen Tngenden — entwickeln. So 
ward. daher Randals Erfheinung, dem dieſe Eigen⸗ 
ſchaften keineswegs mangelten, von den Vaſallen ſei⸗ 
nes Vetters als eine gluͤckliche Vorbedeutung betrach⸗ 
tet. Sie verſammelten ſich ſchnell um ihn, uͤbergaben 
in Gemaͤßheit des koͤniglichen Befehls alle feſten Plaͤtze, 
die ſie in ihrer Gewalt hatten, und legten, um jede 


— 
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Beſchuldigung einer Theilnahme an dem Damian bel 
gelegten Verdrechen von ſich abzulehnen, unſer Ran⸗ 


dals Anfuͤhrung gegen die zerſtreuten Bauern, die noch 
das Feld behaupteten, oder in den Gebirgsſchluchten 
lauerten, große Tapferkeit und Kuͤhnheit an den 
Tag. Cine Jo furchtbare Strenge uͤbten ſie nad 
erfochtenem Siege and, dab feſbſt die Truppen 
Monthermers, in Vergleichung mit denen de Lacy's, 
Thonend nnd mild zu nennen waren. Endlich erſchien 
Randal mit dem Banner feineg alten Hauſes und von 


300 räftigen Kriegern begleitet vor Garde doloureuse, - 


und vereinigte fich da mit Heinrichs Lager. 
‚Die Burg war bereits hart bedränat, und die we 
nigen durch Wachen, Wunden und Entbehrungen ges 


ſchwaͤchten Berrheidiger mußten jetzt auch noch den Kums - 


‚mer erleben, das einzige Banner in England, von dem 
fie Hülie erwarten konnten, ‚gegen ME Mauern ne 
faltet zu fehen. 


Die begeifterten Crmahnungen Evelinend, die fi — 


weder durch Ungluͤck noch durch Entbehrungen beugen 
ließ, verloren allmaͤhlig ihre Wirkung auf die Ver⸗ 


theidiger des Schloſſes. Häufig wurden Vorſchlaͤge 


‚zur tebergabe in den ſtuͤrmiſchen Mathe: Verfamms 


[ungen gemacht, in die fih nicht nur die-untem 


Hffiziere, fondern aud viele ber gemeinen Solda⸗ 
ten eingedrängt hatten, wie dies in Zeiten allgemei⸗ 


nen Elends immer zu gehen pflegt, wo fh ale 
Bande der Zucht aufldfen tud jeder fih die Frei⸗ 


— 
—— 


Pe 
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heit angignet, für ſich ſelbſt zn ſprechen uud. zu Hase 
dein. Zu ihrem Erſtaunen erſchien unter ihnen, waͤh⸗ 
gend es in ihrer Berfammlung färmifcher als je zu: 
gieng, Damian von Lacy, ber eben von bem Kram 
kenbette, das ihn fo lauge gefeflelt Hatte, aufgeſtanden 
war. Bleich und fhwah, die Wangen duch das 
- geifterartige Ausſehen, das eine lange Krankheit zw 
züdläßt, entſtellt, lehnte er fih auf feinen Pagen U 
melot. „Edle Herren-und Krieger, fagte er — „, Doch 
weßhalb fol ih Euch fo nennen — Edle Männer - 
ind ſtets bereit, für eine Jungfrau zu fierben, and 
Krieger verachten bad Leben in Wergleihung mit ib 
ver Ehre.’ 

„Hinaus mit ihm!“ riefen einige Soldaten ihn 
unterbrehend aus, ‚‚er will uns, die wit unſchul⸗ 
big find, lieber den Verräthertod fterben, und in un- 
feren Räftungen über den Mauern auftnüpfen laſſen, 
als fih von feiner Dirne trennen.” 

„Stil, freder Sklave,’ fagte Damian mit don⸗ 
nernder Stimme, „oder mein lepter Streich foll ein 
gemeines Biel haben, und einen Schurken, wie du 
biſt, niederfchmettern; und Ihr,’ fuhr er die Nebri 
sen anredend fort — „Ihr, die Ihr vor deu Be 
ſchwerden Eures Berufes zuruͤckſchaudert, weil fie ber 
Tod einige Zahre’früher beendigen kann, ale es ſonſt 
gefheben würde — Ihr, die Ihr gleih Kindern bei 
dem Anblide eines Todentopfes bangt, glaubt nicht, 
daß Damian von Lacy ſich auf-Koften Eures Lebens, 


a 
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dad Euch fo thener Ifkrretten will, Findet Euch mit 


König Heinrich ab. Uebergebt mic feiner Gerehtig 


feit oder feiner Strenge, oder fchlagt mir, wenn Ihr 
Sieh lieber wollt, den Kopf vom Rumpfe,. und ſchleu⸗ 
dert ihn ols ein Friedenszeichen über. die Mauern 
des Schloſſes. Die Reinigung meiner Ehre will ich 
der Gottheit uͤberlaſſen. Mit einem Worte, Liefert 
mich todt oder lebendig ans, ober oͤffnet bie Chore, 
damit ih mich ſelbſt ausliefern kann. Nur, wenn 
Ihr Menſchen ſeyd, da ich nichts Beſſeres von Euch 
ſagen tann, ſorgt wenigſtens für die Sicherheit Ce 
rer Gebieterin, und ſncht Bedingungen zu erlangen, 
'dierihre Sicherheit verbirgen, und Eud von ber 
Schande retten, ls feige umd meineibige Schurken 
in die Gruft zu fahren,’ 


„Ich glaube; der Juͤngling. ſpricht gut und ver⸗ 


nunftig,“ ſagte Wilkin Flammock. „Ja — laßt uns 
ihn dem Könige ausliefern, und und und der Lady - 
dadurch dag Leben fihern, bevor ber legte Difen uns 


ferer Mundvorräthe verzehrt iſt.“ 

„Ich wuͤrde diefe Maasregel ſchwerlich vorgeſchla⸗ 
gen haben,“ ſagte oder murmelte vielmehr Vater Al⸗ 
drovand, ber erſt kuͤrzlich vier Worberzähne durch ei⸗ 
nen Steinwurf verloren hatte — », Da aber der am 
meiſten dabei betheiligte Theil ſich fo großmüthiger 
Weile dazu anerbietet, fo halte ich es mit dem gelehr⸗ 
ai Sholiatten. _ _Volenti non fit iajuria.t 


. 


66 a =. 
„Prieſter und Flamaͤnder,“ ſagte der alte Fu 
nenträger Genvil, „ich fehe, was Euch für ein Wind 
teeibe, allein Ihr taͤuſcht Euch, wenn Ihr unferm - 
jungen Gebieter, Sir Damian, zum Sümdenbode fuͤr 
Eure leichtfinnige Dame mahen’molt — nein, zuͤrnt 
und tobt nit, Sir Damian! wißt Ihr Euren fichers 
ſten Ausweg nicht zu finden, fo willen wir es. Arie 
ger de Lacy’6, werft Euch anf @ure Pferde, zwei Mär: 
ner auf eitles, wenn ed noͤthtg ift — wir wollen die: 
fen hartnaͤckigen Damian im unſte Mitte. nehmen, 
and der zierlihe Knappe Ameldt foll auch unfer Ges 
fangener feyn. wenn er ung durch feinen kindiſchen 
Widerftand beläftigt. Dann left ung einen Eräi*;en 
Ausfall auf die Belagerer machen. Diejenigen, welche 
ſich durchſchlagen, fahren gut babei, und die, welche 
fallen, find auch wohl verſorgt. -. 
Viin Jubelruf der Krieger de Lacy’s billigte bier 
fen Vorfchlag, während Berengers Vufallen laut und 
zuͤrnend fih widerfeßten. Eveline fuchte den Lärm, 
ber fie herbeigeführt hatte, vergebens zu beſchwichti⸗ 
gen, und Damians Zorn und Bitten waren eben fo 
fruchtlos. Beiden ertheilte man die gleiche Antwort, 


„Bekuͤmmert Euch nicht darum; weil Ihr hier 
par amours liebt, if es deßhalb vernünftig, dab Ihe 
unſer und Euer Leben wegwerft,”’ fo rief Genvil de 
Lach zu, und mit fanfteren Worten, obwohl mit gleis 
Ger Hartnädigkeit, weigerten fich Raymond Beren⸗ 


or 
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gers Vaſallen bei diefex Gelegenheit PT bie were 
pder Bitten feiner Tochter zu hören. , 

Wiltin Flammock zog fih aus dem Tumulte zu⸗ 
ruͤck, als er bemerkte, was fuͤr eine Wendung die 
Dinge genommen hatten. Er verließ das Schloß 
durch eine Ausfalls;Pforte, deren Schluͤſſel ihm an: 


vertraut worden war, und begab ſich, obhne Aufſehen 


oder Widerſtand, in das königliche Lager. Er begehrte 
den Monarchen zu ſprechen. Dieb ward ihm leicht 
gewaͤhrt, und bald befand ſich Wilkin in der Gegen⸗ 
wart des Koͤnigs Heinrich. Der Monarch befand ſich 

in ſeinem koͤniglichen Zelte, von zweien ſeiner Soͤhne, 
Richard und Johann, umgeben, bie ſpaͤterhin Eng⸗ 
lands Zepter unter er nn er — 
ſchwangen. 


Was gibts? wer biſt but” fo Tautete die B 
nigliche Frage. 
: „@in ehrlicher Mann aus dem Schloſſe Garde 


doloureuse, 


„Du magfs ehrlich feyn, ae Monarch, 
— du kommſt aus einer Verraͤther⸗-Hoͤhle. 


„Ich habe im Sinn, Mplord, die Bewohner deffelben, 
wie ſie num einmalfind, in Cure königliche Gewalt zuge 
der, denn fie befiten nicht mehr die Weisheit, fih _.- 
felbft zu leiten, und ermangeln eben fowohl der Malt, . 
fih zu halten, als der Klugheit, fih auf eine gute - 
Art zu unterwerfen, Allein ich wünfchte zuerft von 
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Eurer Snaben zu wiſſen, was für Bedingungen Ihr 

den Vertheidigern des Schloſſes zugeſtehen well... 
„Diejenige, weihe Könige Verraͤthern zugeftchen,” 

erwwiederte Heinrich im finſterm Tone, „ſcharfe Mer 

fer und ftarfe Stride.”  - 

„Sein, mein guädiger Here, Ihr müßt gütiger 
fen, ale nur fo, wen das Schloß durch. meine Dei 
huͤlfe übergeben werden ſoll; fonſt werben Cure Strike 
und Meſſer nur mir meinem armfeeligen Körper zu 
tum befommen, und Shr werdet von dem Junern 
der Burg fo entfernt bleiben. als immer.‘ 

Feſt blickte ihn der König.an ; „du kennſt,“ fogte 


2, „bie Kriegsgeſehe. Hier, General:Profog, ‚fehlt 


ein Verräther — und bort ein Daam.’ 

„Und hier iſt eine Gurgel.“ fagte der ſtarkmuͤ 
thige ——— den Kragen ſeines Wamſes aufinuͤp⸗ 
fend. 

„Bei meiner Ehre,“ ſagte Prinz Richard, „ein 
muthiger und treuer yeoman! Es wäre beffer, man 
fhiette diefen Putſchen ihr Effen, und ſchluͤge ſich dann 
mit ihnen um das Schloß, ald daß man fie aushum 
gert, wie die bettelhaften Frauzoſen ihre Hunde” 
„Stil Ridard “ tagte fein Vater, dein WIE 
iſt zw gen und dein Blut zu heiß, als daß ich did 
hier als Rathgeber gebrausen könnte — und Bu 
Vurſche, ſchlage einmal: vernünftige Bedingungen vor, 
and ich will es nicht allzugenau mit Dir nehmen.‘ 

nänerit alfo,' fagte der ——— ordere ih 
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unbeſchraͤnkte Verzeihung und Sicherheit ar Leben, 
Leid und Sut für mid, Wilkin Flammock, ai 
Konten Roſa.“ — 

„Ein achter Flamaͤnder,“ ſagte der Prinz Johan, 
ner forgt zuerft für fich ſelbſt.“ 

„Sein Geſuch,“ fagte ber König, viſt vernuͤnf⸗ 
tig. — Was weiter?“ 

„Sicherheit an Leben, Ehre md Sand für das 
Fräulein Eveline Berenger.’ - 

„Wie Schuft,“ fagte ber König erzuͤrnt, „omnn 
es Dir wohl an, Unſerem Urtheile oder Unferer Guade 
in Betreff einer normännifhen Dame vorzugreifen. 
Beſchraͤnke deine Vermittlung auf Leute Deines glei⸗ 
Sen, ober vielmehr üdergieb uns des Schloß ohne 
langer Aufſchub, and ſey überzeugt, daß diefe Sand: 
. fung den Verrätherw, die es: bewohnen, mehr nuͤtzen 
wird, als ein noch wochenlanger Widerſtand, der ſtets 
fruchtlos ſeyn muß und: ſeyn wird.“ 

Der Flamaͤnder ſtand ſchweigend da, ungeneigt, - 
das Schloß ohne beſondere Bedingungen zu uͤberge⸗ 
den, und doch, durch den Zuſtand, im: welchem er bie 
Beſatzung von Garde, doloureuse gelaſſen hatte, 
halb überzeugt, daß. er vielleicht Lady Evelinen feinen 
beſſern Dienſt erweiſen Tönne, als wenn er die te 
siglihen Truppen einlaffe _ 
„Deine Treue gefällt mir, Purfhe,” — ber 
König, beſſen ſcharſes Auge den Kampf im des Fla⸗ 
manders Bruſt bemerkte; „treibe beine Hartnaͤ⸗ 


⸗ 
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eigkeit nit zu weit. Haben wir nicht gefagt, wir 
wollen fe ſchonend mit ben Verraͤthern verfahren, ald 
es und unfere königliche Pflicht erlaubt?’ 

„nd, mein koͤniglicher Vater, frel Prinz Johann 
ein, ich bitte Euch, gewährt mir die Gunſt, zuerſt 
Beſitz von Garde doloureuse nehmen und die 
Strafe der verrätherifchen Lady beftimmen zu dürfen.“ 

„Ich bitte Euch auch, mein Eöniglicher Vater, 
Johann fein Geſuch zu gewaͤhren,“ ſagte ſein Bru⸗ 

der in ſpoͤttiſchem Tone. „Bedenkt, koͤniglicher Vater, 
es iſt das erſtemal, daß er den Wunſch geaͤuſſert hat, 
ſich den Verſchanzungen des Schloſſes zu naͤhern, ob: 
ſchon wir ſie wenigſtens vierzigmal geſtuͤrmt haben. 
Ep — ja! Armbruͤſte und Steinſchleudern waren da 
mahls in Bewegung, umd wahrſcheinlich werden fie 
ſich jept ruhig verhalten. J·· | 
„Still Richard,” fagte.der König, „Deine Worte 
durchbohren mir das Herz, — Johann! Deine Bitte 
. HE Dir, mas das Schloß betrifft, gewährt; diefe un- 
gluͤckliche Jungfrau aber. wollen wir ſelbſt unter um 
fere Aufficht‘ nehmen — Flamänder, wie viele Leute 
willſt du in das Schloß bringen?‘ 
Edhe Flammock antworten konnte, nahte ſich ein 
Knappe dem Prinzen Wichard, und fluͤſterte ihm, je 


doch fo laut, daß es ale Anweſenden hören Fonnten, 
die Worte. ins Ohr: : 


e Bir haben die Beigertung gemacht, daß innere 
Aneinigfeiten ober irgend ‚eine unbelannte Urſache 


n 
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einen großen Theil’ der Mannſchaft von ben Manern- 
ber Burg entfernt haben, und dag vielleicht ein An⸗ | 
griff u e A 

„Hoͤrſt du ed, Johann,’ rief Richard aus, „Lei— 
‚tern, Freund — Leiter herbei, umd zu den Mauern. 

Wie würde es mich freuen, dich ‚auf der hoͤchſten 
Sproffezu fehen — mit ſchlotternden Knieen — krampf⸗ 
haft angellammerten Händen — überall um Bid her 
nur Luft und Himmel; ein paar hoͤlzerne Stäbe aus 
genommen — tief unten Se Graben — ein halbes 
" Dugend Piden an deiner Kehle —“ ur 

nn Shweig, Richard, aus Schaam, wenn auch 
wicht aus Menfehengefüßl,“ fagte' fein Vater ‚in ei 
nem halb zürnenden, halb bekuͤmmerten Tone, „And 
du Johann, eile zum Angrife : — . 

- Sobald ich meine Rüftung angelegt habe, Va⸗ 
ter,” antwortete der Prinz. Mit dieſen Morten zog 
er fih langſam und mit einenr fo bleichen Gefichte 
zuruͤck, daß man fi Feine große Eile in feinen Bor: 
bereitinigen von ihm verſprechen. konnte, - : 2 

aͤchelnd ſah gm fein Bruder' nach. „Es ‘wäre 
kein uͤbler Spaß, Alberick,“ Tagte er zu feinem Anıy- 
pen, ‚wenn wir das Schloß nähmen, ehe Zohan 
fein ſeidenes Wamms mit einem flählernen vertaufcht 
Bat.” 3 J — J 
Mit dieſen Wotten entfernte er ſich ſchuell. Sein 
Vater aber rief in väterlichem. Schmerze aus: „I 
Himmel, er ift zu hitzig, wie fein Bruder zu kalt iſt; 
W. Scotts Werke. J. voböet oos 


4 
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allein es ift der männlichere Fehler. Glouceſter,“ 
fuhr er, an jenen berühmten Grafen fi wendend, 
“fort, „ſtellt Euch an die Spiße einer hinreichenden 
Macht, und folgt dem Prinzen Nichard, um ihn zu bewa⸗ 
hen und zu unterſtuͤtzen. Wenn irgend einer ihn zu zügeln 
vermag, fo muß es ein Ritter fepn, deſſen Ruf fo feſt 
begründet iſt, wie der deinige. Ach! durch melde 
Sünde babe ich den Jammer diefer graufamen Fa⸗ 
milienzwiftigfeiten verdient  .- 

„Troͤſtet Euch,“ ſagt⸗ der Kanzler, der auch ge : 
genwärtig war, 

„Sagt "einem Vater nichts von Troſt, deſſen 
Soͤhne miteinander im Unfrieden leben, und nur in 
ihrem Ungchorfam gegen ihn sufammenftimmen. 

So ſprach Heinrich der Zwepte, der weifelte, 
oder im ‚Allgemeinen geſprochen, der gloͤcklichſte Me 
narch, der je auf Englands Throne ſaß, deſſen Leben 
aber dennoch ein buůndiger Beweis iſt, wie Familien⸗ 
zwiſtigkeiten das glaͤnzendſte Loos verdunkeln koͤnnen, 
das der Himmel je einem Sterblichen vergoͤnnte, und 
wie wenig befriedigter (Ehrgeiz, qusgebreitete Macht 
"und ber hoͤchſte Ruf im Kriege und im Frieden die 
Bunden zu heilen vermoͤgen, die bauslicher Kummer 
geſchlagen hat. 
| Der plöglice en wilde Angriff Hicharbe, »_ ber 
an der ‚Spige einer. aufs Gerathewoͤhl zuſammenge⸗ 
rafften Schaar zum, Sturme eilte, batte ganz bie 


Wirkung ber Uebefrafgung Rachdem die Angreifer 
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‚ bie Drautern mit ihren Leitern erftiegen hatten, fpreng: 
ten fie die Thore und ließen Gloucefter ein, ber ih⸗ 
nen eilig mit einem ſtarken Truppencorps ‚gefolgt 
"war. Die überraföhte und uneinige Beſatzung leiſtete 


nur geringen Widerſtand, und würde dem Schwerdte, 


wie bad Schloß der Pluͤnderung verfallen ſcön, wenn 
nicht Heinrich ſelbſt eingezogen wäre, und durch fein 
Anfehen und feine Gegenwart. die — der zuͤgello⸗ 
ſen Krieger gehemmt hätte, — ne 
Der Koͤnig benahm ſich, in Betracht der Seiteg 

und der erlittenen Beleidigung, mit ‚Iobensiserther 

Maͤßigung. Er begnuͤgte ſi ch damit, die gemeinen 
Soldaten zu entwaffnen, und zu entiaſſen. Er ſchenkte 
ihnen ſogar einiges Geld, damit ſie das Land verlaf: 
fen Tonnten und die Noth fie nicht verarlaßte, ſich zu 
"Räuberbanden zuſammen zu rotten. Die Offiziere 
wurden ftrenger behandelt; man warf fie größtentheile 
in Kerker, um da den Austpruc der Geſetze zu er⸗ 
warten. So war auch Einkerkerung Damian de Las. 
cy/s Loos, gegen den Heinrich, da er den gegen ihn von 
gebrachten ‚Unflagen Glauben beimaß, ſo aufgehracht 
. war, das er ein. warnendes Veifpiel: für alle treulv⸗ 
ſen Ritter und Unterthanen an ihm aufzuſtellen be⸗ 
ſchloß. Der Lady Eveline Verenger wies er als Bes \ 
faͤngniß ihr eigenes Zimmer an, worin fie ehrenvol 
von Mofa und Alice bedient, ſonſt aber mit der du 
ferften Strenge bewacht wurde. Allgemein gieng die 
Sage, ihre —— — als. I6.ber Krone verfal 
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lenes Gut erklaͤrt, und wenigkens zum Theil Randel 
von Lacy, ‚der während ber er gute Dienfte 
goleiſtet hatte, verliehen werden. Sie ſelbſt war, 
fagte man, verurtheilt, im ein fernes franzoͤſiſches 
Nonnenkloſter eingeſperrt zu werben, um da in aller 
Muse ihre Unbefonnenheit und Thorheit zu bereuen. 


Vater Aldrovand wurde feinem Klofter zur Be 
firafung übergeben, da eine lange Erfahrung Heinrich 
zur Genuͤge von ber Unflugheit überzeugt hatte, die 
Privilegien der Kirche zu beeinträchtigen, obwohl ber 
König, als er ihm zuerſt mit einem Harniſch aber 
feiner Kutte erblidte, nur mit Mühe den Wunſch 
‚unterdrüdte, ihm über den Binnen aufhängen zu laß 
fen, um dort den Naben zu predigen, 


Mit Wilkin Slammos hielt Heinrich mande Un⸗ 
terrebungen, beſonders über Handel und Manufaltu- 
zen, worüber der verſtaͤndige, obwohl plumpe und 
derbe Flamaͤnder einen — un zu ns 
ren ganz ‚geeignet war. 


' „Deine Abfichten , Freund, — faste er, „fotien 
nicht vergeffen werben, obſchon bie telkiihne Tapfere - 
Leit meines Sohnes Nichard fie nicht zur Ausführung 
kommen ließ, und einigentarmen Sundern das Leben 
nehm. — Michard: iſt nicht dazu geboren, feine Waffe 
von Blut rein zu erhalten. Uber bu und beine Lande: 
Bente, ihr folt zu Euren Mühlen zuruͤckkehren und 
volle Verzeihung für Cure Beleidigungen erhalten, fü 
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jedoch, daß Ihr ench binfort nicht mebr in Die ver⸗ 
raͤtheriſche Dinge miſcht.“ * | 
„Und unſere Priniltgien — lichten, ‚mein 
Lehensherr?“ fragte Flammock. „Cure Majeſtaͤt wif 
fen wohl, daB win Wafallen des Herrn dieſes Schlof 
ſes find, und ihm in den ‚Kampf folgen nnäffen.” 
„So ſoll es nicht länger fepu,” fagte Heinrich, 
:,,ic will. hier eine Hamändifche Gemeine Riften, und 
du, Flammock, follft der Maire iverden, "damit du 
Dich im Falle: eines Ruͤckialls in den Hochverrath nicht 
mehr mit deiner Lehenspflicht entſchuldigen kannſt.“ 
„Hochverrath, mein Lehensherr!“ ſagte Flammock, 
der ſehnlichſt wuͤnſchte, es doch aber kaum wagte, ein 
Wort für Lady Eveline zu ſprechen, fir die er trotz 
der angebornen Kälte feines Herzens große Theilnab: 
me. fühlte. „Ich wollte, Cure Gnaden wäßten nur 
genau, wie viele Fäden au einem ‚folgen Gewebe ge - 
hören.’ 
„Stil, Purſche! — Bekuͤmmert Euch um — 
Webeſtuhl,“ ſagte Heinrich, „und wenn wir uns her⸗ 
ablaſſen, mit Euch über Euer Fandwert zu ſprechen, 
ſo nehmt dies nicht für. die, Volmacht, weiter un⸗ 
ſer Vertrauen einzudringen.“ 
| "Schweigend entfernte ſich der Flamaͤnder, und bei 
: Schiefal der ungluͤcklichen Gefangenen blieb verſchloſ⸗ 
.. fen in des Königs Bruſt. Er ſelbſt ſchlug ſeinen 
Wobnſitz auf, der Burg Garde dolourouse auf, da es 
ein paſſender Standort war, von mo aus er Streif: 


vo 
parth ien nsſchicen konnte, um bie letzten Spuren 
der Empörung zu tilgen. 

. Sp thätig war Randal von — bei dieſen Ge⸗ 
— daß er taͤglich in des Koͤnigs Gunſt zu 
ſteigen ſchien, und mit einem großen Theil der Laͤn⸗ 
dereyen Berengers und Lacy's, die der König bereits 
als der Krone verfallenes Eigenthum zu behandeln 
ſchien, beſchenkt wurde. Faſt federmann betrachtete 
Randals ſteigende Gunſt als ein ſchlimmes Vorzei⸗ 
chen, ſowohl für das Leben des jungen be Lacy, als 
für das Schickſal der ungludlihen Eveline, 





VBiertes Kapitel. 





Ein Schwur, ein Schwur — ich that ihn einſt dem Simmel; 
Son Mm: ineid meine Seele ſchänden? — 
Nein um ass nicht, 


Der Kaufirann von Venedig. 

Das. letzte Kapigel enthaͤlt die Nachrichten, welche 
der Minſtrel ſeinem ungluͤcklichen Gebieter Hugo de 
Lacy uͤberbrachte. Zwar mangelte ihnen die Um— 
frändlichfeit, mit der wir. dte Erzählung auszuſtatten 
im“Stande waren, allein fie enthielten dad die all: 
gemeine und erfihreitenbe Thatfache, daß feine Braut 
| und fein geliebter Neffe fih..mit einander zu feiner . 
Unehre verbunden, und dad Banner der Empörung 
segen ihren en Dberherrit erhoben. hatten, 
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due — das Mißlingen ihres gewagten Unterneh⸗ 
mens das Leben des einen Theils derſelben wenigſtens 
in die-größte Gefahr geſtuͤzt und das Haus Lacy, 
wenn nicht eine ploͤtzliche Huͤlfe gefunden wurde, an 
den Rand des Verderbens gebracht hatte. 

WVidal beobachtete die Gebehrden feines Herrn, 
während dieſer ſprach, mit der fcharfen Aufmerkſam⸗ 


teit, mit der der Wundarzt die Fortſchritte feines 


Bergliederungsmefierd verfolgt. Kummer, tiefer Kum- 
mer ſprach nus den Gefichtszugen des Conftabels, al-_ 
- Jein die Muthlofigkeit und Niedergefchlagenheit, die 
ihn gewoͤhnlich begleiten, lag nicht in ihnen. Zorn, 
Schaam zeigten ſie — aber beide Empfindungen tru⸗ 
gen einen- edlen Charakter, denn: fie ſchienen mehr 
buch das Bewußtſeyn, daß feine. Braut und fein 
'- Neffe gegen ihre Lehenspflicht gefündigt und ihre Ehre 
und Tugend befleckt hatten, als durch das Ungluͤck und 
ben Schaden, den er ſelbſt durch ihr Verbrechen erfit: 
ten hatte, erzeugt worden zu ſeyn. Der Minftrel er 
ftaunte fo ſehr Nber biefen Uebergang feines Bench 
mens aus dem ſtechenden Echmerze, den ihm der An⸗ 
"fang feiner Erzählung verurſaht hatte, daß Ex zwen- 
Schritte zuruͤcktrat, den Eonftabel mit Staunen und 
Bewunderung anblidte and ausrief; „wir haben in 
Paldftina viel von ——— gehört, allein dies über: 
trifft fie.” 
„Wundere dich nicht fo fer, guter Freund,’ 
ſagte der Gonftabel, „des erſte Streich. ift es, ber 


u 


verwundet ober betäubt — bie Uebrigen werden we⸗ 
nig gefühlt.” 

Bedenkt, Mypkbrd,“ fagte Vidal, „alles iſt verlo⸗ 
ven — Liebe, Eigenthum, hoher Rang und glaͤnzen⸗ 


der Ruhm — erft noch ein Haupt der Edlen — jetzt 


ein armer Pilger.“ 

„Willſt du meines Ungluͤcks footten,« fagte Hus 
90 erzürnt; ‚allein dieß wird doch wie natürlich hin⸗ 
ter meinem Rüdengefchehen, warum ſollt' ich es daher 
in meiner Gegenwart nicht dulden ?— So wißt nun, 
Minftrel, und {haft es in ein Lied um, wenn Ihr Luft 
dazu habt, daß Hugo de Lacy, der alles verloren hat, was 
er nach Paldftina brachte, und alles, was er tm feiner 
Heimath zurüdließ, doch noch Herr feiner felbft ift. 


Ungluͤck kann ihn hinfort nicht mehr erfihüttern, ebens- 


„fo wenig ald der Wind, ber die Eiche ihrer Blätter 
beraubt, den, Stamm — ‘zu entwurzeln vers 
inag. “4 


„Ja beim Grabe meines Vaters," fagteder Min⸗ 


ſtrel entzuͤft, „dieſes Mannes edle Würde überwiegt 


meinen Entfhlußl” Mit diefen Worten eilte er auf 


den Conitabel zu, lich fih auf ein Kniee nieder, und 

ergriff feine Hand mit größerer Zutraulichkeit, ale 

Männer von de Lacys Range zu geftatten pflegten. 
„Hier,“ fagte Vidal — ‚auf diefer Hand — bier 


fer edlen Hand — entfage ich,“ — allein, ehe er. weis 


ter ſprechen konnte, 308 Hugo de Lacy, ber vieleicht 
Baeet freie Benehmen als eine holge ſeiner geſunke⸗ 
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nen Lage detrachtete, raſch feine Hand zuruͤck, und 
gebot dem Minſtrel mit finfterer Stirne, aufzüftehen 


und fich zu erinnern, Daß das Ungläd Hugo de Lacy’g 


Perfon Teineswegs zu. einem Gaufetfpiel geeignet des - 


macht habe. 


Beleidigt ſtand Renaut Vidal auf. „Ich hatte,“ 
ſagte er, „die weite Kluft zwiſchen einem armorika⸗ 
niſchen Geiger und einem hohen normaͤnniſchen Ba⸗ 
ron vergeſſen. Ich glaubte, dieſelbe Tiefe des Kum⸗ 
mers, derſelbe Ausbruch ber Freude habe, für einen 
Augenblid wenigſtens, die kuͤnſtlichen Schranken nie: 
bergeriffen, die die Menſchen von einander trennen; 
aber es iſt gut, wie es ift. Lebt innerhalb ber Gräne 
gen Eures Ranges wie bisher, Mylord, von Euren 


Thuͤrmen und Graͤben umgeben. Die Theilnahme 


eines Mannes meines Gelichters ſoll Euch nicht ſtoͤ⸗ 
ren. Auch ich habe Pflichten zw erfüllen,” 


„Und nun nad Garde doloureuse ! fagte der 


\ 


, Baron, fih an Philipp Guarine wendend — „Bott 


weiß, mie gut fie diefen Namen verdient — Auf, das 
mit wir daſelbſt mit eigenen Augen und Obren bie 


Wahrheit diefer traurigen Nachrichten. prüfen können. . 


_ Steige ab, Minftrel, und gieb mir deinen Klepper — 

ih wuͤnſchte, Guarine, ich hätte auch einen für dich 
— was Vidal betrifft, fo ift feine Begleitung minder 
nothwendig. Ich will meinen Feinden ober meinem 
Unglät, wie ein Drann entgegen gehen — bavon fen 
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uͤberzeugt, Geiger, und blicke nicht fo duͤſter, Menſch 

— ich werde alte Anhänger nicht vergeflen.” 
„Einer von ihnen wenigſtens wird Euch nicht 
- vergefien, Mplorb,” erwiederte ber Minftrel, in fer 

nem gewöhnlichen zweydeutigen Tone. j 
Über gerade, als der Conftabel vorwärts reiten 
wollte, zeigten fich zwei. Perſonen, auf einem Pferde 
figend, auf demfelben Wege. Durch einiged Gebuͤſch 
verſteckt, waren fie ihnen nahe gefommen,. ohne ent: 
bett zu werden. Es war ein Mann und eine Fran. 
Der Draun, der vornen auf dem Pferde faß, war ein 
Sungerbild, beßgleihen bie Pilger in allen ben ver 
wuͤſteten Ländern, durch die fie gereist waren, nicht 
geichen hatten. Sein von Mutter:Leibe aus. mageres 
Geſicht war ganz von bem grauen Barte und feinen 
ungekaͤmmten Haaren von gleicher Farbe überfchattet. 
Man ſah nur noch den Schimmer einer langen Naſe, 
die fo dünn fhien, ale ein Meflerräden, und das 
blinzelnde Leuchten feiner grauen Augen — feine 
Beine in ben weiten alten Stiefeln, bie fie umge» 
ben, gliehen dem Stiele eines zufällig in einem Waſch⸗ 
zuber gelaffenen Beſens — feine Arme waren ums 
gefähr fo die als Neitgerten — und bie Theile feis 
nes Körpers, bie nicht von den Lumpen eines alten 
Jagdkleides verhuͤllt waren, fchienen mehr einer Mu: 

mie, als Einem Iebenden Menichen, anzugehören. 

Das Weib, welches Hinter dieſem Geſpenſte faß, 
" gelgte auch einige Spuren von in, allein, ba 


— 
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fie von Natur eine wadere und niftige Dame wur, 
fo war der Hunger nit im Stande gewefen, fie zu 
:tinem fo Eäglichen Jammerbilde zu machen, wid. das 
. BSfelett, hinter welden fie ritt. Dame Gillians 
Wangen — denn es war biefe alte Bekannte ded Le 
‘ers — hatten in der That bie rofigte Farbe des 
Frohſinns und bie Sanftheit, melde die Kunft und 
ein gemaͤchliches Leben früher an die "Stelle der zar- 
“teren Jugendbläthe..gefegt Hatten, verloren. Ihre 
Augen waren eingefünfen, und halten viel von ihrem - 
kuͤhnen und ſchelmiſchen Glanze verloren; allein fie 
war doc gewiffermasen Immer noch biefelbe, und. die 
obwohl ſchon ziemlich“ verblihenen Weberbleibfel eines 
"früheren Putzes, fo wie die enganliegenden ſcharlachro⸗ 

then Strümpfe, zeigten nos einen ueberreſt — 
ſcher Anſpruͤche. 

- , Sobald fie der Pilger anfichtig wurde, begann fie 
. ben alten: Napul mit der Meitgerte zu berühren; 
‚Nun, Mann, verſuche jetzt bein neues Gewerbe, da 
du zu jedem andern untauglich bift. "Hin zu den gu⸗ 
‚ten Leuten — bin u ihnen, ſprich ihre Barmherzig⸗ 
Rkeit an.“ 

„Bon BVettlern betteln?“ — murmelte Nawil, 

:,7008 hieße den ‚Falken nach. Sperlingen ausfchidteny’ 
Es wird doch wenigſtens unfere Hand in Albe⸗ 
bang bringen,’ fagte Gillian, und begann in weiten 
lichem Tone: „Gott liebt Buch, Heilige Männer, Me 
Ihr das Gluͤc gehabt. habt, ind heilige Land zu ge⸗ 
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hen, und was noch mehr ift, aus.demfelben zurüde: 
kehren. Ich bitte Euch, ſchenkt meinem arınen alten 
Manne, der eine fo jämmerlihe Perfon tft, ein. Ab 
. mofen, und auch mir, bie ic das Unglück habe, fein 
Weib zu ſeyn — ber Himmel helfe mir!“ 

„Stil, Weib, und höre, was- ich zu fagen habe,’ 
fagte ‚der Eonftabel, feine Hand an ben Zügel ihred 
Vferdes legend. — „Ich bebarf gegenwärtig diefed 
Pferdes und” — 

„Bei dent Jägerhorne de heiligen Hubert, du 

erhaͤltſt es nicht ohne Puͤffe,“ fggte der alte Jäger; 

„mahrlich dann ſieht es ſchoͤn im der Welt aus, wenn 
Pilger Pferddiebe werden.“ 

„Stil Kell’ ſagte der Conſtabel in — 
"Tone, „ich bedarf in dieſem Augenblick der Dienſte 
deines Pferdes. Hier ſind zwei goldene Byzantiner, 
damit. ba mir das Thier auf einen Tag lang zum 

Gebrauche uͤderlaͤßſßt. Das ganze Pferd wäre damit 
bezahlt, wenn du 6 auch nimmer zuräderhielteft.‘ 

„Allein der Klepper iſt ein alter Bekannter, 

meine Herrn,“ ſagte Raoul, „und wenn vielleicht” — 
— „Still mit Eurem wenn und vielleicht,” 
fagte Me Dame, ihrem Gatten einen To derben Stoß 

gebend, daß er fat vom Pferde ſtuͤrzte, — ‚herunter 
von/ bem Pferde, und Gott und biefem würdigen 
Manne für die Hülfe gedankt, die er uns in dieſer 
‚Roth gefäjitt bat. Was müßt uns der Klepper, 
wenn wir weber- — uns noch fuͤr — ha⸗ 
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ben? da ſelbſt dann nicht, an wir mit ihm Gruß 
und Hafer effen wollten, wie jener König, von dem 
ung ber ‚gute Vater vorzulefen: pflegte, um ung da⸗ 
durch einzufchläfern.’’ 

„Stil mit deinem Geplauder,” rief Raoul aus, 
und. bot: ihr feinen Beiſtand ‚zum Herabſteigen von, 
dem Kreuze des Pferdes ax; fie 309 jedoch Guarineg 
Beiftand vor, ber,:obfhon vorgerüdt an Jahren, 
doch noch ein Mann von Friegerifhem und-Fräftigem 
Ausſehen war. s 

„Ich danke Euch demuͤthig für . Eure Güte, 
fagte fie, als ſie der Knappe, nad) einem Kuſſe auf die 
Wange, auf den Boden geſetzt hatte. „Sagt bad, 
Herr, ih bitte Euch, komtmt Ihr aus dem. heiligen 
Landers— Habt Ihr ba etwas von einem Munne 


vernommen, ber ehedem Conſtabel von Cheſter war? —“ 


De Lacy, ber eben befhäftigt war, das Kiſſen 
Binter dem Sattel loszumachen, ungerbrach plößlich 
fein. Geſchaͤft und — Frau, was — 
von ihm 24 — a“ , 

„Sehr vieles, — Pilgeez wenn ich. un areſ 


fER koͤnute; denn feine Lindereyen und Wemter tee: 


den wahrſcheinlich jenem felfihen. Diebe, ſeinan — 


ver, Hbergeben.. 5 wär : ä —1 ir % j 6—224 f 


„Wie! — Damian, feinen er "rief der 
Eonſtabel in haſtigem· Done aus." Mr. 
„Himmel! wie Ihr mic erfäirent, Herr!’ (ante 

has and fubr dann, au Philipp Quarine fin wene 
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dend, fort: „Ener — tft, meine ih, ein heftiger 
Mann.’ - 

„Die kommt von der. beiffen Soune ber, unter 
der er fo lange gelebt hat,“ fagte der Knappe; „allein 
feht Euch mohl vor, daß Ihr feine Fragen der Wahr⸗ 
heit gemuͤß beantwortet. il wird Euch dann um fo 
beſſer ergeben.’ 

Gillian faßte augenblichich den int. — Bar 
ed nicht Damian be Lacy, ‚nach dem ihr fragtet. — 
Ach der arme junge Mann, für ihn gibt.es Feine 
Würden, ‚keine Laͤndereyen, — viel. wahrſcheinlicher 
iſt's, daß er einen Platz am Galgen befommt, ber 
arme Junge — mund Alles, fiir ‚nichts, ſo wahr ic 
eine ehrliche: Frau bin. Damian! wein, nen, nicht 
Damian, noch dad Fräulein ſelbſt iſt ed. ſondern Ran, 
dal von Lacy, der ben Braten fiſcht uud alle Laͤnderepen, 
Würden und Eintänfte bes. alten. Mannes erhält.’ 

Bil,‘ Tagte der Conſtadel, „ehe ſie wien, ob 
der. alte Mann tobt iſt obernidt? = I glaube, 
dieß wäre wider alles Recht und Geſetz. . - 
Bi, abærRandal Lacy hat udch weit unmahr: 
feheinlichene: Dinge zu Stande gebracht. Denkt nur, 
er. dat dem Siönige. gefüiinozen, en. habe glaubwuͤr dige 
Nachrichten von dem Tode des Conſtabels. — Ja, 
ferd unbeforgt, er wird die Nachrichten ſchon wahr 

— wenn ihm ———— einmali in die Haͤnde 


1) gu fagte — Eulabel- „lei Ihr 





| m. — 
ſchmiedet da Lügen über einen Edelmann. Kommt, 


Gran, und geftebt, daß Ihr dieß bloß deßwegen-fagt, 


weil Ihr Randal de Lacp nicht leiden koͤnnt.“ 
i „Ihn nicht leiden? und welche Urfache habe ich, 
ihn leiden zu können 3” fagte Gillian, „etwa defhalb, 
weil er mich in meiner Einfalt verleitete, ihn in dad 


- Schloß Garde doloureuse einzulaffen, — und bieß 


noch Öfter, ald nur ein: oder zweimal — wenn er 
als Krämer verfleibet-fam, und mich bewog, ihm alle 


Geheimniſſe der Familie gu verrathen, und wie der 
Knabe Damian und das Maͤdchen Eveline aus Liebe. 


zn einander faft ftarben, allein nicht den Muth hats 


seh, ein Wort davon verlauten zu laffen, aus Furcht 


- vor dem Conſtabel, obſchon er mehr als taufenb Mei: 


len entfernt war. — Ihr heine: ſehr befdmmert, 


werther Herr; darf ih’ Eh einen kleinen Schlud 


aus meiner Flafche aubieten,:die ein wmäbertzeffliches 
Mittel gegen jedes tremor — und alle Unfäle 


von spleen Äft,’’ 


— „Nein, rin,‘ rief de: ur aus, — —— 
mich blos der Stich einer alten Wunde, allein nicht 
wahr Dame, dieſer Damian und jene Edeline, wie 


Ihr fie heißt, wurden mit ber geit befiere und uhhere 
Freunde?’ 

„Sie! — Nein in ber That wicht, bie aemen 
Tropfen! — Es fehlte ihnen an einem weiſſen Rath⸗ 
geber, um ihnen an die Hand zu gehen und ſie zu 
leiten. Denn feht,- Herr, wenn der alte Hugo todt 
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iſt, was wohl der Fall ſeyn wirds fo wäre ed am 
natürlichften, - daß feine Braut und fein Neffe feine 
Laͤndereyen erbten, nicht gber jener Mandal, der bios 
ein entfernter- Verwandter, und noch obendrein. ein 
meineidiger Schurke iſt. Könnt Ihr es wohl glan: 
bes: — nach deu, Golabergen, dierer mir verfprach — 
als das Schloß eingenemmen war, ‚unb:er ſah, daß 
ich ihm nidhtiermehe mitzen konnte — da ‚nannte er 
mich ein altes Plaudermanl und drohte mir mit dem 
Buͤttel und dem Tauchſchemel; in ehrwuͤrdiger Herr, 
altes Plaudermaul und Tauchſchemel waren feine ſchoͤn⸗ 
fen Worte, als er wußte, daß ich niemanden hatte, 
der mid) heſchaühen konnte, als den iteı Raoul, der ſich 
ſelbſt nicht peſchatzen Tann ; naeh, wenn ⸗/ ber grim⸗ 
mige alte Huge fein altes Weripye and: Paläftine zus 
ruͤckbringt, wu: wur. noch halb der Teufelskerl if, 
‚wie damals, ald.er Narr genag war, fortzuzieien, 
heilige Maria, ich will: — — — Bette 
— erzaͤhlen. :: 

As ſe aieß N trat en ein. 

„i in De ſagſt.“ rief endlich ber Eonftabel aus, ‚daR 

Demianı non: Laoy und: Greline einander lichen, dvch 

freu: vpon Schuld, Falſchheit oder Undankbarkeit gegem 

mich — ich wollte ſagen, gegen — Verwandten im, 
Palaͤſtina geblisben-finb 24: 

DaB he ſich lieben, Bere? Sa ver That, ſ 

* ehrt antwortete Gillian,„ſie liebm einander, al⸗ 

n wie Engel, ober, ‚wie Thoren, wenn Sr — 








I: 
Denn ohne cum Shefenfreis jenes endal San 
Lacy würden ſie ie niemals nur Bu Beiprongn 
baben, Wu 
Wie l⸗ fragte der onfiabel, - _ einen She 
menſtreich Randals? Was konnte * Dazan Hagen, 
daß fie zuſammentrafen?“ 
ir ihr Zuſammentreffen wer gar nicht, was 


er wollte; ſondern ex ‚hatte den Alan ‚gefaßt, * 


Evelinen ſelbſt zu entfuͤhren; deun gr war ein wilder 
Wuͤſtling, dieſer Randal Lay; So kam er ald Fal⸗ 


kenhaͤndler verkleidet, und bewo meinen alten hirnly⸗ 


fen Raoul und Lady Evelinen und uns alle, ange}: 


lich auf die Fallen jagd ausziehen. . Allein. ex hatte 


eine Vande walliſiſcher Faͤuber im Hipterhalt, Me 


ung nun überficden und. wäre und nicht ploͤtzlich Dei 


mian an Huͤlfe geeilt, ſo· Laht es ch gar nicht bekig: 


men, was aus ums haͤtte werden Sinnen. Demian, 
dereecbeim Augriffe gefaͤhrlich verwundet worden war, 
wurde aus bloher Nothugapigteit nach Garde do- 


' lourgmse gebracht; und wenn nicht ſein Leben auf. dem 


Spiele geſtanden wäre, fo würde, glajba ich, die Labr 


„song; nie erlaubt haben, die Zughiikte. zu überfihsgi: 
ten, ſelbſt wenn er. and darum nachgeſucht Hätte,“ 


⸗o⸗Weibl⸗⸗ rief ber Couſtabel aus, „bedenke was 


bu fehl. Wenn du in · dieſen Dingen, wie ich aus 


deiner eigenen Erzaͤhlung ſchließe, aͤbel gehandelt hafk,: 


fa glaube nicht, daß du bein Vergehen durch einen 


— u, Betrug, den. dus, er EEREOR, ; 


Sceott's werte. V. 


— 


* 
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weil dir dein Kohn entgegen iR; wieder mut machen 
tannſt.“ 
Pilger,” fagte der alte Raoul, mit einer durch 
manden Jaͤgerruf gebrochenen tTraftlofen Stimme, 
„ich bin gemohnt das Gefchäft ber Plaudereg meinem 
Weide Sillian zu iberlaffen, die es hierin mit jedem 
Zantmante in ber-Chriftenheit aufnimmt. Aber du 
ferihft, wie einer der Antheil an diefen "Dingen 
nimmt, und deßwegen will ich die ganz vffen fagen, 
baß diefes Weibihre eigene Schandeanfdedte, indem fie 
ihr Einverftändniß mit jenem Randal Lacy eingeftand; 


doch was fie fagte; iſt fo wahr, mie das Evangelium, 


und wäre es mein letztes Wort; ich würde behanpten, 


dab Damian rind Lady Eveline von jeder Verraͤtherev 
ind jeder Unehre fo frei find, als das’ Kind in Mut: 


terleibe; allein mad haupt: 28; was unſeresgleichen da- 
von fagen ; die wir, um nicht Hunger zu ſterben, 


betteln muͤſſen, nachdem wir in einem gute Haufe 


‚gelebt Haben und im Dienite eines gnaͤdigen Herrn — 


Sottes Seegen tube: mit Hirt: geſtanden · ſind. “u 


e „ber hörtte- fuhr der: Eoitjtäbel Fort, „Eabrtei- 


ne alte Dienet des Haufes mehr vorhanden, "bie die 
Wahrheit fo gut Fagen koͤnnen/ als FEB A ru: 


Hum “ ankwortete ber Jäger, „die Leute find 


‚nicht Willens, zu plaudern , nem NMandal vew-Lacv 
ſeine Peitſche fiber ihren Köpfen ſchwingt. Viele find 
erſchlagen, — pie verhungert — einige anderswohin 
> sefenbet, und andere hinweggetricben. Allein da ich 


3 


retliche und treue Tochter. Rofa?. — gt meinem 


Leben wuͤrde ich mich fuͤr ihre Treue verbärgen — 


wo wohnen fe? Mas für.ein; Schigfal haben fie kaͤt⸗ 
vend dieſer vielfältigen Ereigniße gehabt. ee, — 
„und in. Gottes Namen, mer ſeyt Ihr, daß Fe 

dieſe Fragen an und richtet 7 ſagte Dame Ginkan. 
„Naoul, Raonl, wir find zu dreiſt gewefen; es liegt 
erwas in dieſem Blide und — ers — 
ich min erinnern folte.t 2 


„Za hetrachtet mich nun aufipestfmen. ‚haste 


ber: ‚Sonpabel, die Kapntze auuwerſend, die Piper 
ſein Geſicht einigermaßen verhuͤllt hatte. a ne 
Auf. deine Kniee nieder, Raopl!“ rief Sllian 
aus, indem fie ſelbſt niederſant, „es iſt der Eonf-a“el 
ſelbſt, ach! ar hoͤrte, fe a * ‚alten sus 
— ne ARE 

ER: iſt wenigen alles, ms: von ven übrig iR, 


— genſiabel war“ entgegnete be Lac; „und - 


der alte Hugo verzeiht Euch,.in, Betracht ‚Eurer guten: 


Nahrichten, ‚gerne, Cure Kubebeſt. Wo iſt Shmmoe 


und ·etne Sathter . 

5. Roſg iſt dep der vadr Eliner fogte. Dame 
Sillian; „Ihre Herrlichkeit waͤhlta ſie glaube ich⸗ ſtatt 
— — zum Reſanle im Htan⸗ 
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de mar, auch nur eine holandiſche Puppe anzehie 
hen. “ 

„Das treue Midchen —* vu der Eonfabe, „und 
wo ift Flammod? 

„O, was ihn betrifft,. er. Hat Berzeibung und 
Gnade erhalten‘ fagte Raoul; „er ift mit feinem, 
Weberpad in feinem eigenen «Haufe; nahe bei ber 
Schlahten:Brüde, wie fie jest den Plag nennen, wo 
Eure Herrlichfeit Me Wallifer ſchlugen.“ 

„Dahin will ich denn gehen’ fagte- der Conſta⸗ 
bel, „und wir wollen dann fehen, wit König Hein: 
rich von Anjon einen alten Diener ———— Ihr 
zwei müßt mich begleiten.“ | 
„Mylord,“ fagte Gillian zoͤgernd, „arme Beute 
erwerben fi wenig Dank, wenn fie fih in groſſer 
Herren Angelegenheiten mifchen. Ih Hoffe, Eure 
Herrlichkeit werden im Stande feyn, und zu beſchuͤtzen, 
wenn wir die Wahrheit ſagen, und Ihr werdet nicht 
mit Mißfallen auf das zurüdichen, was ih durchaus 
nicht im boͤſer Abſicht that.” 

„Still Weib, ſchaͤme dich“ ſagte Naoul, „wi 
du an dein altes ſuͤndhaftes Gerippe beiten, wenn es 
ſich davon handelt, unfere theure jünge Gebieterin 
‚von Schande und Unterdrätung- zu reiten! — Und 
was deine böfe Zunge und. beine ſchlechten Streiche 
betrifft, fo wiſſen Seine Herrlichteit, daß fie dir mr 

einmal angeboren find.” 

„Stil, Frenndl u ſaote de Confake, „ir wer⸗ 


⁊ 
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den der Irrthuͤmer deines Welbes nicht gedenfen, und 
Eure Treue ſoll belohmt werden. — ‚Mad Ihr, meine 
freuen Begleiter“ fagte er, zu Guarine:und Vipal 
fi wenbend, ‚wenn: be Lacy wieber in feine Mechte 
eingelegt werden wird, woran er keineswegs zweifelt, 
fo wird es fein erſter Srdanfe - Eure Treue zu 
belohnen.‘ “ — 
„Die meinige, N wie ſi e nun "einmal iſt, war 
und wird .ihr eigener Lohn feon“ fagte Vidal, „ich 
werde feine Wohlthaten von dem im Gluͤcke anneh: 
men, der mir im Ungläde feine Hand verweigerte — . 
unfere Rechnung iſt neh nit abgeſchloſſen. 
„Seh, bu nf ein Thor, ‚allein dein Stand gibt 
die das Recht, launicht zu ſeyn⸗ ſagte der Conſtabel, 
deſſen verwitterte und .ungefchlachte Züge ſich ſo zu fa- 


N 


und Wohlwollen gegen. die Menfhen ſie beſeelte. Wir 
wollen und, fuhr er fort. bei.der Schladhtenbrüde 
eine Stimde vor der Vefper treffen — bis dahin un 
ich viel zu Stande gebracht Haben.” 
„Der Zeitraum iſt lurz ſagte ſein Kuapye. | 
„In einem noch kuͤrzern mn eine —* 
entgegnete der Conſtabl. 
5In mwelcher,“ ſagte ber. Miaſtrel „mandher nm: 
— der ſich des Lebens und. Siezes fir. ner dert 
hielt.“ 
„So ſoll auch mein: gefäßrlicher, Better Randal 
. Jene Plane fcheitern ſehen,“ antwortete der Conſta⸗ 


gen verklaͤrten, weun Dankbarkeit gegen ben Himmel 
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ſtabel, und ritt vorwärts, von’ Naoul und feinem 
Weibe begleitet, die ihren Klepper wieder befliegen 
Gatten, während der Minftrel und ber Knappe zu 
Fuſſe und folglidy viel laͤngſamer nachfolgten.: 





‚ Sfüinftes Kapitel 
- Se auter Lord/ v glaubet, glaubet nicht, N 
: Daß auf Verratb an Euch ih ſann — 


Daß Ih mich einer Schuld entbluden will, . 
Die die Natur nicht zahlen kann. 


- 


Seyd Zeugen, o ihr beil'gen Mächte alle — 
Ihr Sterne, bie ihr golden ſcheinet, 
Ss dieſer Nacht ſoll fich daB Band berväßren, 
Das dein u meine Treu dereinet. 
Nie ſchottiſche Vauade. 


Won — Sebieter zuruͤckgelaſſen, wanderten 
Öle beiden Diener Hugo de Lacy's in duͤſtrem Stil 
fhmeigen fort, gleih Menſchen, die ſich gegenfeitig 
haſſen nad einander mißtrauen, obſchon fie, zu ges 
meinfhaftlihen Dienfte verbunden, diefelben Hoff: 
sungen. und. diefelben Beſorgniſſe hegen. Der Haß 
‚war in der. That hauptſaͤchlich auf Guarines Seite; 
denn nichtig fonnte Renault Bidal sleichgältiger fen, 
als fein Gefaͤhrte, fo daß er fogar: deynahe dergaß, 
daß Philipp ihn nicht liebte, und er get wohl einige 
PIRuE bie — nahe am m tigen, daͤtte wreiteln 


= 
— — 


ö 8 , : 
. "Innen. Cr ſummte, alögeichähe es sur chung feines 

Geedaͤchtniſſes, Romanzen und Gefänge vor fih hin, 
von denen viele in Sprachen verfaßt waren, die Gua- 

- ine, der blos für. feine” normaͤnniſche — Ob 
ven hatte, nicht verfiand, 

Auf diefe unfeenidlige Weiſe hatten fie ungefähr 
einen Weg von’ zwey Stunden miteinander zurüdges 
legt, als ihnen ein berfttener Stalimeifter, der einen 
——— Hepyer führte, entgegen m: ' 

„pilger,“ fagte ber Mann, nachdein er fie mit £ 
a Aufmerkfamfeit betrachtet hatte, „weicher von 
Euch nennt fih Philipp Guarine 7 | 


AIch, in Ermanglung eines Veſſern,⸗ rief der 


Knappe. 
„Dein Gebieter grüßt die, in biefem Sale, fagte 


ber Stalmeiiter, end. fendet dir dieſes Seichen, an 


welchem du erkennen kannſt, daß ich ein Achter, Bote 


- bin”. Mit diefen Worten zeigte er dem Knappen ee 


nen Roſenkranz, den dieſer G ſogleich als den des Com 
ftabels erkannte, .. 

. Ih erkenne das Zeichen an, fste e, Are 
meines Herrn Befehle qus.“ 


‚ne teug mie anf, Euch zu fagen 4 "erfahre | 
ber Reiter, „daß fein Unternehmen ben. beiten Gore 
sau. hat, und er heute noch, bei Sonnenuntergang, 
im ‚Belige feines Eigenthums ſeyn wird, Er winfcht 

. defkalb,. ‚abe follet diefeh Zelter befteigen, ‚und mis 
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Quelle entfprang. Hier. feste fi ch ve deiſende nie⸗ 
der, und heftete: mit einer Miene, die von dem, 
wos er that, nichts zu wiſſen fchien, fein Ange über 
eine halbe Stunde lang auf bie. Shgmernde - Auelle, 
‘ohne feine Stellung zu verändern, fo daß et in heid⸗ 
. Mifgen eisen Die Statue eines Waſſergottes, ber ſich 
über feine Urne hinbeugt, und blos auf die Waſſer 
aufmerkſam ift, die fie ausſtroͤmt, dargeſtellt Haben 


wurde. Endlich jehoch fehlen er aus diefes-tiefen Ser 


ſtrenung zu erwachen. Er ſtand auf und nahm einige 
ranuhẽ Nahrungsmittel aus feiner Pilgertaſche, als 49 
er ſich plöglich erinnert hätte, daß das Leben ohne. 
Speife nicht erhalten werben könne, Allein es lag thhm 
wahr ſcheinlich etwas auf dem Herzen, das ihm feinen 
Appetit raubte, oder bie Gurgel zuſchnuͤrte. Nach ei⸗ 
nem vergeblichen Berſuche, einen Bien hinunter zn 
ſchlucken, warf er dieſen voll Edel hinweg, und nahm 
eine Heine Biafhe zur Hand, in der er erwad Wein 
oder fonft ein geiſtiges Getränt Hatte, Allein auch bie 
fer: edelte ihn, wie es ſchien, an, denn er warf fowohl ben 
Becher als die Pilgertafche von ſich, beugte fich uͤber 
die Quelle hin, trank in langen Zuͤgen von dem reinen 
Elemente, wuſch ſodann in demſelben Geſicht und 
Haͤude, und anſcheinend geftäxkt und erfriſcht von der 
Quelle ſich erhebend, ſetzte ex ſeinen Weg laugſam 
fort, und fang waͤhrend des Gahens in. einem tieſen 
und melancholiſchen Tone wilde Bruchſtucke site Pen 
ee in einer steic alten Sprade © .: 


— — 
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Hierauf nahm er eine rote, (eine Kleine Art yon 
Laute, die vermittelft eines Rades gefpielt wurde) 
fpielte von Zeit zu Zeit einen Walliſer⸗ Triller, und 


ſang ſodann ein Lied, von dem wir blos einige Bruch⸗ 
‚füge mittheilen können, bie aus ber alten Sprade, 


in. ber fie gefungen wurden, buchſtaͤblich uͤberſetzt 
worden ſind. Wir muͤſſen nur noch die Bemerkung 
vorausſchicken, daß fie in jenem abſchweifenden ſpombo⸗ 
liſchen Style geihrieden "find,- den.Taliefin Clewarch, 


Hen und andere Barden vielleicht aus ben Beiten ber 


"Siebe fie ſchwindet dahin, — Wache: fie wätret fert. 


Druiden berleiteten: 

Ich fragte meine Harfe, wer hat deine Saiten beſdimpket? 

Da ſprach fie, der gekrümmte Finger, den meine Töne vetsäßnten, 
Es krummt ih dle Klinge von Silber — die ſtaͤhlerne Dauert ant 
Liebe fie ſchwindet dahin — Rache fie währet wer. 

Sanft fließt über die Lippen der ſüſſe Meth, 

Aber des Wecemuths Saft zernaget fie lange. 

Dad Lamm wird zur Schlachtbank geflihet, — 

Doch frei auf den Bergen fchwärmet der WIR. 2 
Liebe Me ſchwindet datzia, Rache fie währet fprt. Ä 

Ich fragte das glühende Eiien, das auf dem Ambos finmerte, 


Warum glüheR du länger als der Feuerbrand? 


ort gebar der finfire Schoos der Erde, die Fackel der gehnende 
Bald. 


Ich feagte die Eiche irn Wald, warum ihre Zweige den Sören 
des Hirfches- gleichen. 
und fie eigte ı mie an der Wurzel einen Fleinen nagenden Wurm, 
Der Knabe, der Veitiche gedentend, bifnete die Piorte va 
’ fed um Mitternacht. Zu 2 ee 
Siebe fie ſchwindet dahin, Rache fie wähnet fort. _ 
Dir Biitz jerſcoret die — —— ob idre Spigen die Worten ui 


s 
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Stürme zerflören Armadas, od Ihre &egel den Wind auffangen: 
er ‚der pranget im Glanze des Ruhms, (Gr, fänt durch vie 

Hand des ſchwächern Feindes. 
Liebe fie ſchwindei dabin, Rache fie währet fort. 

Er ſtroͤmte noch mehr dieſer wilden Bilder aus, 
von denen jedes in irgend einer, obſchon ſeltſamen 
und entfernten, Beziehung mit dem Thema ſtand, 
das gleich einem Chor am Ende einer jeden Stanze 
ſich fand. So glich dieſe Poeſie einem Muſikſtuͤce, 
das nach ben. mannigfaltigſten und ſeltſamſten Exkur⸗ 
ſionen zuweilen wieder zu der einfachen Melodie zu⸗ 
ruͤckkehrt, der jene als Ausſchmuͤcung dienen. 

Waͤhrend der Minſtrel fang, waren. feine. Augen . 
auf die Brüde und deren Umgebung geheftet; allein 


als er beim Ende feines Gefanges ten Bid nach den 


fernen Thuͤrmen von Garde doloureuse erhob, fo 
fah er, daß bie Thore geoͤffnet, und Diener und 


"Kruppen auſſerhalb der Veſtung aufgeftellt wur⸗ 


den, als ob irgend eine Expedition fih in Bewegung ' 
ſetzen; oder eine, wichtige Perſon auf dem Platze er⸗ 


ſcheinen ſollte. u gleicher Beit warf er fein Zuge 


zings um fi ver, und gewahrte, daß die Landſchaft, 
die fo einſam war/ als er ſeinen Sitz auf dem grauen 
Stein einnahm, von welchem aus er ſie uberſchaute, 


ſich jetzt mit Geſtalten anfuͤllte. 


‚Während feiner Traͤumerey hatten ſich verſchiedene 


Perfpnen einzeln und in Gruppen, Männer, Weiber 


und Kinder auf’ beiden Seiten des Fluſſes verſam⸗ 


melt, und derweilten ‚date, als ob ſie BSD. ein. 


J 
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Schaufpiel er rtefen. Auch in Dee Nähe der fie 
mändifhen Mühlen, die ee, obfchon fie etwas weiter . 
entfernt waren, ebenfalls uͤberſehen konnte, gewahrte 
man ein reges Leben. Hier ſchien fich eine Proceſſion 
zu ordnen, die ſich bald unter Pfeiffenklang und Trom⸗ 
melſchlag in Bewegung ſetzte, und bald dem Orte, wo 
Vidal ſaß, in ——— Ordnung nahe tm. | 


- Wie es ſchien— war das hier beginnende — 
friedlicher Art; denn bie graubaͤrtigen alten Männer 
der kleinen Niederlaſſung kamen zuerſt in ihrer an⸗ 
ſtaͤndigen Bauernkleidung nach den Muſitkanten, je drei 
und drei gehend, auf ihre Stäbe gefhigt und die Be: 
mwegung des ganzen Zuges dur ihren ruhigen und 
ernten Schritt ordnend. Nah dieſen Vätern der. 
Niederlaffung kam Willin Flammoc, auf ſeinem ge 
waltigen Schlachttoſſe figend und. in voller Ruͤſtung. 
das Haupt ausgenommen, wie ein Vaſall, ber bereit 
AR, Kriegsdienſte für feinen Lehensheren zu thun. 
Nah ihm folste im’ Schlachtordnung der Kern der 


:. einen Colonie. Er beſtand aus dreiſſig wohlbe⸗ 


waffneten und “gut gefleibeten jungen Männern, 
deren ſtarke Gliedmaßen ſowohl, als ihre ſchoͤn geputzte 


und glänzende Ruͤſtung von Feſtigkeit und Manng⸗· 


sucht zeugten, obſchon ihnen der Feuerblick des fran- - 
söfifhen Kriegers, oder der finſtere Trotz, ber ben 
Engländern eigen war, oder endlich das wilde brau⸗ 
tens: NAIKON, das ſich damals in den Blicken der 
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ſteel, ‚and ich mag die — — teit ante 
«ausüben; | 

„VOder vielmehr, on sif zu ſtolz, um engliſchen 
Bauern zu fptelen’ ſagte der Ältere Landınanny 
„denn beine Spradhe-verräth den Normannen.“ 

Behalte jedoch die Muͤnze,“ ſagte der jüngere 
"Man, „Laßt den Pilger aunehmen. was‘ ber Min: 
ſttel verſchmaͤht.“ 

„Ich bitte Eich, ſpart Eure Güte auf ,“ fügte 
Vidal, „ich bedarf threr nicht — und feyb dafuͤr fe. 
‚yefällig, mir zu’ fagen, mag für Dinge bier vorgehen.” 

„Wie, wißt Ihr nicht, daß wir unfern Conftabel 
von Racy wieder erhalten haben, und daß er die flamaͤn⸗ 
diſchen Weber: mit allen den ſchoͤnenDingen, welche 

. then Heinrich don Anſpu geſchenkt hat, ſeverlich be⸗ 
kehnen ſoll ?“ — Wire Eduard der‘ Bekenner noch 
am Leben, und haͤtte er den niederlaͤndiſchen Hallunken 
ihren Lohn zu ertheilen, fo wuͤrden fie wohl mit einem 
Galzen zufrieden ſevn müffen. Wer BR, Racber, 
he die Sache vorilber iſt. "7 
Mit diefen Worten eit en fie deu pin Hin, ’ 
Widat Beftbte’teine: Brite auf De Thore des 
Ä Sötufen Das-ferne Wallen ber Fahnen und bie 
-Aufftellimg der Krieger su Pferde, fo undeutlich er bie 
Sache auch in einer fo großen Entſernung deobachten 
konnte, zeigten ihm, daß eine Perfön. von Bedentung 
‚an der Spitze einer anſehnlichen kriegeriſchen Beslei⸗ 
tung aufzubrechen im Begriff ſtand. Ferne Trompe⸗ 


+ 


A 3“ u 
tenftöße,. bie ſchwach, jedoch aber deutlich zu feinem” 
Ohre drangen, fchienen daffelbe zu bezeugen. Bald 
Daranf bewiefen ihm bie Staubmolten, bie zwifchen 
der Brüde und dem Schloffe aufzufteigen begannen, 
fo wie ber nähere Shall ber Trompeten, daß. ber Zus 
ſich ihm nahe. 

Vidal ſeinerſeits ſchien unentſchloſſen, ob er {eine | 
gegenwärtige Stellung, wo er einen vollkommenen, 
wiewohl entfernten. Ueberblick über das Schaufpiel 
batte, beibehalten, ober fih in das Gebränge mischen 
ſolle, dad fh jetzt an beiden Seiten der Bruͤcke — 
auffer da, wo die bewaffneten und in Reihe und 
Glied geſtellten Flamaͤnder den Zugang offen erhiel⸗ 
ten — immer me‘ vergroͤßerte. 

Ein Mönd eilte jest gn Vidal vorüber, und 
‚antwortete, yon diefem um die Urſache des Gedrängs 
befragt, in einem murmelnden Tone, ber Conſtabel 
von Lacy werde hier erſcheinen, und als bie erſte 
Handlung ſeiner Lehnsgewalt den Slamändern einen 
koͤniglichen Freibrief über ihre, Gerechtſame einhaͤn⸗ 
digen.“ 

e beeilt fie) fehr, fheint ed mir, fein Lehens— 
berrliches Recht auszudben.” 

„Ber fo eben ein Schwerdt erhalten bat, iſt ſtets 

ungeduldig, es zu ziehen;“ entgegnete ber Mönch, 

| ‚und fügte noch anbere Worte hinzu, die ber ber 
Minſtrel nicht ganz — denn der Schaben, wel- 

‚den 
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‚Her Vater Aldrovand wa⸗rend der Veladeruns erlit⸗ 

ten hatte, war noch nicht erſttzt. 

Jeboch glaubte Vidal, er: babe ihn — gehört, 
daß er hier den Conftabel treffen wolle, um ihn um 
ſeine gütige Verwendung zu ‚bitten, 

—,Folgt mir denn, murmelte der Prieſter; die‘ 
z Flamaͤnder kennen mich, und werden mich durchlaſſen.“ 

Allein da Vater Aldrodand in Ungnade fand, 
fo war fin Einfluß nicht fo mächtig, als er ſich ge: 
ſthmeichelt hatte, und er und ver Minftrel. wurden 
im Bedränge hin und Her geſchoben und von einan⸗ 

der getrennt. Vidal. aber ward von den engliſchen 
Baͤuern, bie zuöor mit ihm gefpro Fi hatten erfannt. 
„Verſtehſt du einige Gaukelelen Minſtrel“ ‚fagte der 
eine. „Du Tönnteft-dir ein ſchoͤnes erwerben, denn 
unfere ae Gebietet lieben bie Kamel 
fer Streidhe, 

u Ih-tenne blos et Sunftitic,“ fügte Vidal, und. 

ich will es Euch Zeigen, wenn Hr mir. einigen Naum 

‚gewähren wollt... 

- Sie -teaten hierauf ein wentg zuruͤck, ließen. . 
"hm Beit, feine: Muͤtze abzulegen, Knie md Beine, zu 
entbloͤſen, indem er: die ledernen Halbſtiefel, im die 

fie eingehält waren, hinwegthat, und nur feine San⸗ 
dalen-am Fuß -behielt. Daun band er.ein buntfarbi⸗ 

ges Duch um Tehwe ſchavaͤrzliche und ſonnenver brannde 
Stirne, ſchleuderte fein Neberwamms weg, und zeigte 


ſeine kraͤftigen und muskeligen — bis au den 
W. Ecott's Werke. V. 


nn 
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In biefem Augenblicke ſchwang ſich Vidal mit 
unglaublicher Gewandtheit uͤber die Koͤpfe der Fla⸗ 
maͤnder die den Kreis bewachten, und ehe ein Auge 
zu zucken vermochte, fußte ſein rechtes Knie auf dem 
Hintertheile bes Pferdes des Conſtabels, und hatte 


feine linfe Hand den Kragen feines Buffelwamſes er: 
aßt. Dann haſchte er feine Weite, wie der Tiger 


nach dem Sprunge, zog in bemfelben Ungenblide eis 
nen kurzen und fharfen Dolch hersor, und bohrte 


ihn im den untern Theil des Nackens gerade da, mo 
der Ruͤckgrad, der duch den Stid getrennt wurbe, 


daju dient, dem Rumpfe des menſclichen Körpers 


die geheime Einftäffe des Gehirns mitzutheilen. Der 


Stoß wurde mit: der gröften Senauigfeit und. der an⸗ 


geſtrengteſten Kraft beigebracht. Der unglädliche Rei⸗ 
ter fiel von dem Sattel, ohne Seufzer oder Zuckung, 


wie ein Stier im Amphithester unter dem Stahle 
des tauridor ſinkt. In demfelben Angenblide ſaß 


fein Moͤrder, den blutenden Dolch fhwingen®, bag 

Roß zur eiligen Sucht antreibend, in dem Sattel. 
Es war in der That die Moͤglichteit vorhanden, 

daß ihm feine Flucht gelingen kounte. So erſtarrt 


* 


waren im erſten Augenblicke alle Umſtehende durch | 


die Schnefligfeit und Kuͤhnheit der Unternehmung — 
allein Wilkin Flammock verlieh feine Geiftesgegenwart 


nicht — er faßte ben Sitgek des dioſes mb mit Hälfe 


derer, die nur eines Beiſpiels bedurfien, nahm er 


* — gefangen, band ihm bie Arme "und tief 
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. geben, bie ehrfurchtspell hinter dem Königlichen. S Ehe 


| in einem finſtern Theile des Gemachs ſtanden. 


Als Flammock eintsat, ‚bildeten. ſeine ſtarken und 
mafiven. Glieder einen auffallenden Gcgenfag. mit. ſei⸗ 


neu-aus Entſetzen über das.<eben, Geſchehene erbleich⸗ 


ten Wangen fo wie mit der Scheu, die er daruͤber 


empfand, daß er fih in dem königlichen Audienzzim⸗ 


mer befAnd:— Neben ihm ftand fein Gefangener, uns 


_ eingeichichtert durch die ungluͤgliche Lage, in ber er 
ſich beſand. Das Blut ſeines Schlachtopfers, das aus 
der Wunde geſpritzt war, zeigte fich auf ſeiven nad 


ten Gliedern und feinen. targen Kleldern; beſonders 


aber auf ſeiner Stirne und. deut SU, mis dent he 

ummunten war. . . 

2. Heineig fah ihn mit eis Eupen er wilden 
Blicke am, ben der Moͤrder nicht nur ohne Zagen er: 


trag, fondein fogar mit: murriſchem Trede zu erwie⸗ 


dern fchien: 
„Kennt niemand vieſen Boͤſewicht — ‚te SR 
rid rings. umher ſchauend. 

Keine unmittelbare Antwert erielgte⸗Ais plilins 
Guarine aus der Gruppe,weiche ſich hinter: dem Lönige 


lichen Stuhle befand, hervortrat und: wiewohl. nicht 
ohne Stocken ſagte: „Erlauben Are Gnaden, mein, 
Lehnoherr, uns feiner ſenderbaren Tracht möchte ich 
ſchließen, daß er: ein! zum Hanshalte meines Gebic⸗ 
ters gehörenden Mintaele ir Regaule Widal genannt... 

Du irrſt dich, Normann,“ erwiederte der Miu⸗ 


— 
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ſtrel, „mein dienender Stand und meine niedrige Ab⸗ 
«unft waren blos angenommen — ih: bin Cadwallon 
der Weitte — Eadwallon der Sruptbarbe Gwenwyns, 
des Kürften von Powislaws — und fein Räder.” - 

- Als er die legten’ Worte ausſprach begegneten fei- 
ne Blicke denen eines Pilgers, ber Amaͤtzlig aus: dem. . 
Hintergenude, in welhem er ſich befunden hatte, her⸗ 
vorgetreten mar, und jegt ihm gegeniiber fand. - | 

Des Walliferd Anden ftarrien fo wild und gräß: 
Ih; als ob fie aus ‚ihren Höhlen hätten bringen 

wollen, während: er in erſtauntem und ſchreghaftem 
Tone außrief: „Erſcheinen die Todten vor Menar⸗ 
hen?‘ oder wenn bu zu den: Lebenden gehoͤrſt, wen 
habe ih ermordet? — Ich traͤumte doch wohl nicht, 
als ich jene kuͤhne That vollbrachte, und dennvch ſteht 
mein Schlachtopfer vor mir! Habe ich nicht don en: 
ſtabel von Cheſter erſchlagen ? · 

„Du haſt in der That den Conſtabel ERBEN, 
antwortete der Koͤnig; „aber wiſſe, Wallifer, es war 
Randal von Lacy, dem Diefes: Amt dieſen Morgen- 
übertragen worden tft, weil wir glaubten, unfer lova⸗ 
fer und trener Hugo de Laey Ten auf feiner Ruͤckkeht 
vom heiligen Lande nmigelommen, da das Schiff, 
auf welchem er ſich befand, geſcheitert ſeyn follte. 
Du haſt jedoch Randals kurze Erhöhung. nur um eis 
nige Stunden verkuͤrzt, denn die morgende Sonne 


wuͤrde ihn wine € a un 
—E = en and eo vr 
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Der Sefgngene fenkte. fein Haupt in ſichtlicher 


Verzweiflung auf feine Bruſt nieder, „Ich glaubte,“ 
murmelte er, „er babe ſeine Haut ſo ſchnell verändert 


und fep ploͤhlich fo glorreich .nufgetreten. So moͤgen 


die Augen ausfallen, die fih durch ſolchen Tand, — 


‚einen Federbuſch und einen: en Rod: beträgen . 


ließen !” 


älter ift, follen fie über alles, was irdiſch ift, beſchloß 
fen ſeyn.“ 

„Darf ich Euer Gnaden,“ ſagte der Gonfabel, 
„uam die Erlaubniß en einige Fragen an den Wal⸗ 
liſer zu richten?” 


„Wenn ich ihn,“ ſagte der König, „ſelbſt gefragt. | 
habe, waram er feine Haͤnde in dag Blut eines, edeln 


Normannen getaucht hat 


„Weil der, den mein Streich treffen ſolte⸗ 


fagte der Britte, ſein Auge ſtolz bald auf den Kb 
nig und bald auf de Laey richtend, „das Blut des Ab⸗ 


koͤnmlings von tauſend Koͤnigen vergoſſen bat, ein- 


Blut, mit dem das des Confirweis oder bad Deinige, 
ſtolzer Graf von Anjo, ungefaͤhr diefelbe Aehnlichteit 
hat, die zwiſchen einer reinen Silberquelle und einer 
Kothlache ſtattfindet.“ 

Drohend blickte Heinrichs Ange auf den fühnen 
Sprecher; allein der. Monarch zigelte me. Wuth, als 


„Ich werde bafılr PER Ballifer, daß deine Mus \ 
“ gen Uch nicht wieder betruͤgen,“ fegte der König. in 
finfterem Tone. ‚She die Nacht um eine Stunde - 
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er ben fichenden Vlick feines Dienets bemertte. ‚Was 
wolltefe bu ihr fragen,“ fagte. er, ‚ieh — denn: 
feine Zeit iſt befhran · ® 

„Mit Eurer Erlaubnif, mein veinehert, ich 
wollte ihn fragen, warım er mir das Leben nicht ge⸗ 
raubt hat, ald ed in feine Macht gegeben war, — ja 
als es ohne feine anfcheinend treue Dienſte rettungs⸗ 
los verloren gewefen wire? 


„Normann,“ fagte Cadwallon, ui vi. dir 
antworten. Als ich- zuerft in beine Dienite trat, mar 
es wohl mein Vorſatz, dich in jener Nacht au. ermor⸗ 
den. Hier ſteht der Mann,“ fuͤgte er auf Philipp 
Guarine deufend, hinzu, „deſſen un. deine. 
Sicherheit verdankſt.“ 


„In ber That," fagte dewch ‚it — mich 
einiger. Ameihen eines ſolchen Vorſatzes. Allein war 
rum bradteit du ihn nicht. zur Musführung, als die 

fernere Zeit dir Gelegenheit dazu darbet?“ | 

„Als der Mörder meines Gebieters Sotkes⸗Krie⸗ 

ger war, und einet Sache in Palaͤſtina diente, durfte 
ihn weine irdiſche Rache nicht treffen.“ * 
„eine wunderbare Enthaltfamfett bei einem wal⸗ 
liſiſchen Moͤrder,“ ſagte der König hoͤhniſch. 
„Ja,“ antwortete Cadwallon, „welche gewiffe 
chriſtliche Fürften fo bieder angädten — baß fie Bier 
Gelegenheiten zu Exoberungen und Plunderungen, 
welche an PR Abneſendeit eines nach dem — 
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"Lande gezogenen u Nehakiblere besiern al me. 
ö vorbeigehen taffens 7 5 


„Nun bei dem Heilige reuder⸗ Henne, 


ihn perſoͤhnlich. Allein ploͤtzlich hielt er inne und 


ſagte mit veraͤchtlicher Miene: „an den Salgen mit 


dem Voͤfewicht. — 

„Noch eine Trage,” fo de Yes; wenault PR 
dal, ober wie du. fonfi auch heiffen mugſt, — ſelbſt 
nach deiner Ruͤckehr ans dem: heiligen Lande haſt du⸗ 


mir Dienke geleiſtet, die ſich mit deinem finſtern 


Mordanſchlage auf mein Leben nicht vereinigen laffen. 
— Du ſtandſt mir im Schiſſoruche bei — du führte 
mich hieher durch Wales, wo ſchon mein Name mir 


ſchab⸗ nachdem ber Avenzzug bereits beendet war 777. 
"Rh könnte bir: bieruͤber Auffchtuß errheilen, 


fügte ber Barde; „allein man moͤchte — — 


ſuche mir das Leben zu ſichern.“ 


„Zandere deßwegen nicht ‚*’- ſagte der“ gonig⸗ 
‚ent legte uufes Heiliger Vater felbſt Farbitte Uri 


bil ein, es waͤrc dennech vergebens 2: ©: 


„Gut denn,⸗ſaßte der Barde, „verniuum die: 
Wahrheit. — Ich war zu ſtotz, um bed Welke ober 
dem Walliſer zu erlauben, Antheil au meiner Rabe 


zur haben, Wernimm auch, wis-vieleiht Cadwmallone! 


Sqhwaͤche genaunt. werden muß. Umzang und Ge 
wehnbeit Batten meine lan gegen de Lach zwiſchen 


— 
—8 
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inr MWegriffe ; loszubrechen, ba dieſer Hohn kraͤnkte 


den Tod zugezogen haben wuͤrde; und alles biefes ge: - ' 


een. CE 


Abſchen und Bewunberting getbeilt.‘ Ich gedachte noch 
immer meiner Mache, allein als einer Sache, bie ich 
"niemals vollführen zu:mukgen glaubte, und bie, mir 
mehr ein Woltenbilb zu ſeyn ſchien, als ein Gegen: 
ſtand, dem ich mich rines Tages nmaͤhern mmfte: - 
Und als ih dich,“ ſagte er, fi gegen de Lacy keh⸗ 
rend, „an dem heutigen Tage fo 'entichloften, ſo 
mannhaft entichlogen ſah, dein finſteres Schickſal als 
ca Mann zu ertragen, — daß bu: mir bem lehten 
Thurme eines zertruummerten Pallaftes zu ‚gleichen 
ſchienſt, der. noch immer ſein Haupt gen Himmel 
empochebt, wenn. die prachtvollen Mauern und bie: 
‚slänzenden Gemaͤcher ringsum in Druͤmmern liegen — 
Da ſprach ich bei wir ſelbſt, eher mag ich untergehen, 
ehe ich ihn dem Untergang weihe! "Damals, ja da⸗ 
mals — nuc ver einigen Stunden nah — wuͤrbe 
ich, haͤtteſt bu meine.angebotene Hand augenommen, 
- bir getceuer gedient haben, als je ein Diener. feinen 
Herrn diente. Mit Berachtung weiſet er fie surüd.— 
«ber: auch: dann ;npch mußte. ich Euch, wie: ich. glaubte, 
hey ben; Rampfplib, auf weichem Ihr ‚meinen Seren 
erſchlugt, in dem ganzen Stolze normaͤnniſchen Ne⸗ 
bermutbes traben fehen, eht der Entſchluß, Den Streich 
su. führen, der Euch zugedacht, wenigitene einen Ex 
rex frechen Beut- toͤdtete, in mir zur Reife gelangen 
konnte. — Mehr Fragen mag ich nicht beantworten — 
— Ei sum Weile oder zum. — ‚fie ad: 
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wallen iſt dieß gleihgältig. — Bald wird meine 
Seele bei ihren freien. und edlen Vorfahren fern.“ 


„Mein Lehnsherr und Fuͤrſt,“ fagte de Lach, 


fein Knie vor König Heinrich beugend. „Könnt 


Ihr dies hören, und Eurem alten Diener eine Bitte: . 
abfchlagen? — Schonet biefes. Mannes! verköfht . 


ein folhes Licht nicht, weil es wild und ungereselt 
leuchtet!” 


„Auf, auf, de Bacp! * ſchaͤme dich deiner | 
Bitte,“ fagte der König. ‚Deines Better Blut — 
Das Blut eines edlen Normannen klebt an der Stine . 
und den Händen des Walliferd an. Eo’wahr ih ge 
kroͤnter König bin, er foll ſterben, ehe es abgewiſcht 
iſt — Hier! fuͤhrt ihn ab zur augenblicklichen Hin J 


richtun g. 44 
Unverzuͤglich wurde Cadwalon unter ſtarker Be⸗ 
deckung abgefuͤhrt. 


Du biſt toll, be Lacy — ‚du sift toll mein at 
ter und treuer Freund, daß du dieſes von mir ver 


langſt,“ ſagte der König, indem er be Lacy zum Auf⸗ 
ſtehen noͤthigte. „Siehſt du nicht,daß ich in dieſer 


Sache nur für dich Sorge trage? — Dieſer Randal 
bat fi durch Freigebigkeit und Verſprehungen viele 
Freunde erworben‘, die vielleicht nicht fo leicht zum 


Gehorſam gegen dich zurüdichren. würden, da du arm 
an Macht und Reichtum beine Heimath wieder bes 
- treten haft. Lebte er noch, fo wiirden wir Mühe has 
ben, ihn der erworbenen Gewalt ganz zu berauden. 


— 
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Wir danken dem Walliſer: Moͤrder, daß er uns von 
ihm befreit hat; allein feine Anhänger wuͤrden und 
bes falfhen Spiels bezuͤchtigen , falls jetzt der Moͤr⸗ 
der verſchont bliebe. Wenn Blut mit Blut bezahlt 
wird, ſo wird alles vergeſſen werden, und ihre Treue 
wiederum in ihrem alten. Vette dir, ihrem rechtmaͤ⸗ 
figen Lehensherrn zuſtrͤnen. © 
Hugs von Lacy erhob fih von feinem Kniee wird 
verſuchte ehrfurchtsvoll, Die politifchen. Gründe feines 
fhlauen Monarchen zu befämpfen, Die, wie er deut: 
lich fah, minder aus der Veſorgniß für fein Mohl, 
als aus der Munfche, den Wechſel' der Lehensherr: 
lichen Dberherrihaft mit. der geringften Unruhe fir 
das Land und den Monarchen zu Stande zu bringen 
Bervorgegangen waren. 

Geduldig hörte Heinrich feine Beweisgrunde an, 
und bekaͤmpfte ſie mit Gelaſſenheit, bis man die To⸗ 
desſtimme der Trommel vernahm, und die Schloß⸗ 
glocke ertoͤnte. Dann führte er de Lacy and Fenſter, 
auf daß, denn ed war jeht Naht, ein ſtarkes von 
auffen brennendes Licht feinen duͤſterrothen Glanz 
warf. Eine Anzahl Bewaffneter, deren Jeder eine 
brennende Fackel hielt, kehrten die Teraſſe eutlang 
von der Himtihtung des wilden, doch hochherzigen 
Britten zuruͤck, nud weit toͤnte durch die Nacht der 
Ruf; „lang lebe König. Heinrich! fo mögen alle 
Seinde der edlen Norarannen untergehen,“ 
er | 
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. Die Eonne it aellohn · die Sterne aufgeaangen,. 

O Geraldine! ſeit von deinem Arm umfangen, 


Sich in ſo ſüßer Hait die ‚Junge Sreundin ſah. 
Coleridg e. 


Der Wolfe : Glaube‘ Hatte ſich getaͤuſcht, wenn ir 
Evelinen Berenger nach der Einnahme ihres Schloſ⸗ 
fe8 eine ſtrengere Gefangenfihaft erdulden ließ, als 
die mit der Aufſicht ihrer Tante, der‘ Aebtiſſin des 
Ciſterzienſer⸗ Kloſters, uͤber ſie verbunden war. Doch 
auch dieſe Haft war ſtreng genuͤg⸗ denn unverheurg:- 
thete Tanten, mögen fie nım Aebtiſſinnen fepn oder 
nicht, pflegen nicht fehr nachfichtig gegen die Art von 
Irthuͤmern zu ſeyn, deren Eveline angeklagt war; 
und das unſchuldige Maͤdchen war auf mancherlei 
—Weiſe genoͤthigt, ihr Brod mit Beſchaͤmung und 
Herzeleid zu eſſen. Jeden Tag wurde ihr ihre Gefan⸗ 
genſchaft unertraͤglicher, beſonders durch Sticheleien, 
die abwechslungsweiſe die Geſtalt des Mitleidens, des 
Troſtes, und der Ermahnung annahmen, die aber, ihrer 
geborgten Hülle beraubt, unverkennbarer Hohn wa⸗ 
zen. Rofa’s Sefell chaft war Evelinens einziger Treſt 
At die er Beträbniß, allein. auch fie wurde ihr an je. 
nem Morgen. wo To viele-michtige Ereigniſſe in. Gar- 
- de Jdoloureuse ftatt hatten, entzogen. 
Das ungluͤckliche innge Maͤdchen fragte nmſonſt 
eine marriſche Nonne, die an Rofs-Statt — 


> 
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um the beim Anflefden beisufichen, warum ihre 
Sreundin und Gefährtin von Ihr entfernt worden 
fev. Die Nonne beobachtete über dieſen Gegenftand 
ein hartnaͤciges Still ſchweigen, machte aber manche 
Bemerkungen uͤber die Wichtigkeit, die man dem eit⸗ 
len Putze eines ſchwachen ſraubgeborenen Kindes bei⸗ 
lege, fo wie über den. Jammer, daß ſelbſt eine Braut 
des Himmels fi gezwungen fehe, ihre Gedanken von 
ihren höheren Pflichten abzulenten, und ſich herablaſ⸗ 
fen muͤſſe, Schnallen zu befeftigen , und ame iu 
ordnen. 
Die Aebtiſſin jedoch erllarte ihrer Nichte nach 


der Fruͤhmette, daß ihre Dienerin nicht bloß auf eine kurze 


Zeit von hier entfernt worden ſey, ſondern daß man ſie 
wahrſcheinlich in ein Kloſter vom ſtrengſten Orden ein: 
ſchließen werde, weil fie ihrer Gebieterin behuͤlflich 
geweſen fey, Damian be Lacy auf dem Schloffe Bal: 
dringham in ihr Schlafgemach einzulaffen. Ein Krie 
ger de Lacyh's, der bisher verfchwiegen hatte, was er 
in jener Naht gefchen, glaubte, in Damians Unglude 
fih einen Vortheil durch bie Mittheilung biefer Ge⸗ 
ſchichte zu erringen. 
Diieſer neue fo anerwartete mb. fo betrübenbe 
‚Schlag — biefe.nene Beſchuldigung, die fo ſchwer 
fu eeflären und unmöglich .abzuläugnen war, ſchien 
Ervxelinen aͤhr und ihres Liebhabers Schickſal zu beſie⸗ 
gehn; während der Gedanke, daß ſie ihre aufrichtige 
und donderige Dienerin in ihren Su verwigtelt babe, 
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| aues war, mad noch dazu fehlte, fie in eingn guſtand 
gefuͤhlloſer Verzweiflung zu verſetzeü. 

Glaubt von mir, was Ihr wollt,” ſagte fie u m 
ihrer Tante, „ich will mich nicht länger vertheidigen, 
ſagt was Ihr wollt, ich will nichts mehr erwiedern — 
bringt mich, wohin Ihr wollt, ich will nicht laͤnger 

Widerftand leiſten. Gott. wird zur rechten Zeit meine 
‚Ehre seinigen — moͤge er RR EUR verrei⸗ 
hen. ⸗ 

unmittelbar darauf * mebrere Stunden: dieſes 
ungluͤclichen Tages hindurch, ſchlich Lady Eveline 
bleich, kalt and fchweigend, auf ben leifeften Wink der 
‚  Mebtiffin- oder ihrer dienenden Schweſtern, von der 


Kapelle zum Refecterium und von dem Befeciorium 


‚wieder zur Kapelle, und ſchien die mannigfaltigen Ent: 
behrungen, Buflen und Vorwürfe, denen fie fih im 
Laufe dieſes Tages unaufhoͤrlich ausgeſest ſah, nicht 
ſtaͤrler zu empfinden, als eine marmorne Statue die 
Uunfreundlichkeit der Luft, oder die Regentropfen, bie 
auf fe herabfallen, Be -mit * Zeit. gzerſtoͤren 
muſſen. 
Die Aebtiſſin, Sie ihre Niate lichte, ofen fe 
ihre Zuneigung zu ihr, -pft anf.eine quaͤlende Weile 
an den Tag legte, geriet in VBeſtuͤrzung uud. nahm 
ihren Befehl, Eveline in eine ſchlechtere Belle zu füh: 
ven, zuruͤck. — Ja fie wer ſogar ſelbt gegenwärtig, 
als man ſie zu Bette brachte — (wobei, wie bei allem 
„bern Die inngs: abo ih eaun vai⸗ bauten) uud 


x 
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kuͤßte und feegnete: fie als fie das Zimmer verlie, 
mit einer rt wieder — auflebender Zärtlichkeit. So 
nubedeutend auch dieler Beweis von Güte war, fo 
war er doch unerwartet, nnd öffnete gleich Mofes 
Stäbe die verborgenen Waſſerquellen. 
Eveline 'weinte — eine Erleichterung⸗ die ihr an 
dieſem Tage verſagt geweſen war — fie betete — 
und endlich ſchlief ſie, wie ein Kind, unter Schluchzen 
ein, nachdem ihr Geiſt in dieſem Ausbruch ihrer Ge⸗ 
muͤrhsbewegung einige Beruhigung gefunden hatte. _ 

Sie wachte mehr als einmal während der Nacht 
auf und rief ſich dann duͤſtre und verworrene Träu- 
me fon Zellen und Schloͤſſern, Leichenbegaͤngniſſen und 
Hochzelten, vor Kronen, Foltern und Galgen zurie, 
allein gegen Morgen ſank fie in einen tiefern und 
ſanftern Schlaf, und ihre Träume nahmen une 
Biefen mildern Charafter an. 

Die Frau von Garde döloureuse ſchien fie an: 
"snlächeln, und ihrer Anbeterin Schuß zu verſprechen. 
Auch der ‚Schatten ihres Vaters erſchien, umd mit 
- der Kuͤhnheit einer Traͤumerin betrachtete fie das 
‚&benbild’ihtes Vaters zwar mit Ehrfurcht, allein oh⸗ 
ne Bangen. ” Seine Rippen regten ſich, und fie ver⸗ 
"nahm Worte — ihre Bebdeutung aber wurden ihr nicht. 
ganz deutlich, — nur das verſtand ſie, daß ſie Hoff⸗ 
eung, Droſt und bevorſtehendes Gluͤck verhießen. Auch 
Hlitt eine weibliche Gefralt mit glänzenden blauen 
— ‘die a die — gerichtet ee in ein 
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Unterkleid von ſaffrangelber Seide, und einen. him- 
zmelblauen Mantel von altem Schnitte gehuͤllt, her⸗ 
bei. Sie glaͤnzte in jener milden und zarten Schoͤn⸗ 
heit, die den ſchoͤnſten Geſichtern eigen iſt. Es war, 
wie ſie glaubte, die Brittin Vanda; allein in ihrem 
Geſichte las man nicht mehr den Ausdruck der Rach⸗ 


ſucht; ihre langen gelben Haare flogen nicht mehr auf⸗ 


gelöst um ihre Schultern, fondern 'waren geheimnif: 
vol mit Tichenlaub und Mifteln werflochten; ‘vor als 
lem aber Ing ihre rechte Band anmuthig unter ihrem‘ 
Mantel, und es war Eine unverftümmelte, unbefledte 
and fchön gebildete Harid, welche die der Eveline druͤck⸗ 
te. Doc durchfuhr ſie ungeachtet dieſer Freundſchafts⸗ 
beweiſe ein gewiſſer Schauder, als die Geſtalt zu wi⸗ 
derholen ober zu fingen ſchien: | 
AUF Gattin Wittwe, und Als Mädchen Gattin 
KBerlobt, verrathen und Verratherin. Bi 
‚Nun, ih erfühe.der ganze Sinn; - > 
>». „Vanda’s Leiden find geröcen, men. 
uns ke die verſprochen. u 
die netgte ich girder, als wollte: — 2717 
A "Sie In dieſemt atgenbtite!<Auficewe und er⸗ 
"ih Ihre "Gab / warde wirt vom einer: andern 
‚gehrhdt.d pie Then TO Ric und wenß Wär als bie ihri⸗ 
Be, Die Mauer Liugen und: das ſchoͤne Haur eines 
— weiblicher Gefichts wit halbrerſchlelertem 
eh und‘ Ei — geh: — ihre Elppen des 


En liehen — eh — Maaendin⸗ 
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ihres Erwachens; allein es war Mofa, in deren Ar: 
men Eveline ſich ‚befand, und die ihr Geſicht mit Chraͤ⸗ 
nen beneßte, als fie es in ber Fülle ihrer Buneigung 
‚mit Küffen bededte. 
„Bas bedeutet das? Nofa” fagte Eveline. „Gott 
fep gedankt, daß du mir wieder gegeben biſt! — I: 
Sein was bedeuten diefe Thraͤnen wi. 
„Laßt mich weinen, laßt mich weinen“ ſagte Ro⸗ 
„fa, „es iſt ſhon lange, daß ich vor Freuden geweint 
Habe und ‚lange, hoffe ich, wird ed währen, big ich wie ° 
der vor Kummer weinen werde. Es ſind Nachrich⸗ 
"ten aus Garde doloureuse angekommen — Amelot 
bat fie gebracht — er tft in Freiheit — ebenſo auch 
fein Gebieter, der zudem bed Heinrich in hoher Gunft 
ſteht. Ihr ſollt noch mehr Hören, doch ih will es Euch 
nicht zu’ ſchnell fügen = pe werdet blaß.“ 
„Rein, nein,“ fagte Eveline, „fabre fort, fah⸗ 
.xe fort. — Ich glaube, ich verſtehe dich, ich glaube es. 
„Der böfe Randal von Lacy,. ber Urheber aller 
unſerex hehe, wird Cuch gicht mehr. plagen, Sr 
wurde durch xinen ehrlichen wWalliſer ‚eeichlägen und 
+46 Aptenipt mich: ſehr, Daßzüe dei. Many. feines Be 
Diegſtes wegen aufgehängt; Saben,, „Br, alleni a 
muß · jch Euch ſagen/ daB. der —— ‚alte Wohffaper 
RR gus Palaftiga,aundeggfehtf, iſt, [0 Ihößher und 
seine Rei ala ſruͤber deng wor ‚aut, ee. Mi 
lore Meuhinadung, amt, Eurek erst jr 
en Mädchen‘ rief och” 5 pe 


— 
— 
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thend- als fie früher blaß geweſen War, „ipaſſe "nicht 
bei einer ſolchen Erzählung? — Kann dies wirklich 
‚wahr fepn.? iſt Randal wirklich erſchlagen? — undder 
Conftabelzurädgefehrt? —U | € 
‚ Diefe und noch andere eilige Fragen, die eben fg 
eilig und verworren beantwortet wurden, und mit 


Ausrufungen des Erftaunens und Dankfagungen ge 


„gen Gott und Unfere Fran untermifcht waren, folgten 
sun, bie bie entzädende Wonne in eine. Art ruhiger 
Verwunderung übergieng. SP | 

Indeſſen ſollte auch Damian Aufſchluß uͤber die 


| ‚Weränderung der Umftände erhalten und die Art, auf 


welche dies gefchah, hatte etwas Sonderbares. Damian 


_ 


uw; 


hatte einige Seit lang einen Ort bewohnt, den man 
‚In unferer Beit ein Kerterlod) nennen würde, der aber 
‚90x alten Zeiten bloß Gefängniß hieß. Wir find viel⸗ 
leicht tadelnswerth, dag wir uͤberwieſenen Verbrechern 
angenebmere Koſt und Wohnung verſchaffen, als ſſe 
ſich, wenn ſie in Freiheit waͤren, durch ehrlichen Fleiß 
verſchaffen koͤnnten; allein dies iſt ein verzeihlicher Irr· 
thum, in Vergleichung mit dem unferer Vorfahren, 
Die den Angeklagten und den Ueberwiefenen in eine 
und a Klage ſtellten, und den Angeſchuldigten 
vor der Faͤ Art 

die an und für ſich ſelbſt ſchon eihe ſtrenge Beftrafung . 
„ber anerkannten Schuld geweſen ſeyn wuͤrde. Damian 
wurde daher ungeachtet feiner hohen Geburt und ſei⸗ 
„9. ausgezeichneten Ranges gleich bach ſchrealichſten | 


r 


— — 


ung des Urthells auf eine Wet behandelten, 
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Verbrechern mit ſchweren Feſſeln belaftet und mit der 
gröbften Nahrung gefpeist. ‚Seine einzige Erleichte— 
‚tung heftaud darin, daß esihm geftattet war, dem Ge 
fühle feines Ungläde in einer einſamen Selle nachzu⸗ 
_ bängen, deren Hägliched Geräth aus einem armfeligen 
Lager und einem zerbrochenen Tiſche und Stuhle be 
fand. Ein Sarg — und fein Wappen war darauf 
gemahlt — ſtand in einer Ede, um ihn .an fein 
nahendes Echietfal zu mahnen ; "in einer andern Ce 
befand fih ein Erucifir, um ihm zu Gemüthe zu fuͤh⸗ 
zen, daß es eine Welt außer derjenigen gebe, die fi 
bald auf immer für ihn verfchließen werde. ‚Kein Laut 
Tonnte in die eiferne Stille feines Gefängniffes drin 
gen — tein Geruͤcht, fein eigenes Schickſal oder das 
Teiner Freunde betreffend. — Angeklagt, im offenen 

Aufruhre gegen’den König und mit ben Waffen in ber 
‚Hand ergriffen worden zu fepn;; War er.dem Kriege: 
geſetze anheim gefallen, und Tonnte Telbft ohne ein 
Verhoͤr hingerichtet werden. Auch ſah er keinem mil⸗ 
deren Ende ſeiner Gefangenſchaft entgegen. 

Dieſe melancholiſche Wohnung war ungefaͤhr einen 
Monat lang Damians Aufenthaltsort geweſen, als ſich 
ſeine Geſundheit, die dur feine Wunden ſehr gelit⸗ 
ten Hatte, To fondetbat dies. auch fcheinen mag, all⸗ 
maͤhlig zu beſſern begann. Diß war entweder eine Fol⸗ 
ge der maͤßigen Koſt, die ihm gereicht wurde, oder 
wohl auch deg Umſtandes, daß die Gewißheit, ſo trau⸗ 
ris ſie auch m. mag, von manchen Gemuthern ſtaud⸗ 
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hafter ertragen wird, als ber fieberiſche Kampf — 
ſchen Leidenſchaft und Pflicht. Allein das Ende ſeiner 
Gefangenſchaft ſchien ſich mit raſchen Schritten: zu naͤ⸗ 
bern; Sein Kerkermeiſter, ein muͤrriſcher Sachſe, aus 
der Hefe des Volkes, ermahnte ihn, geſpraͤchiger als 
gewöhnlich, fich auf. eine fehleunige Veränderung feis 
ner Wohnung-gefaßt zu mahen. Der Ton, in wel 
chem er dies fagte, überzeugte den Gefangenen, daß 
keine Zeit zu verlieren: ſey. Er begehrte einen Beich⸗ 
tiger; und obfchon- der Kerfermeifter fi) ohne Antwort: 


- entfernte, fo fchien er doch durch fein: Benehmen an⸗ 


zubeuten,. daß man u diefe Forderung bewilligen 
werde. 
Am naͤchſten —— zu einer ungewoͤhnlich fruͤ⸗ 


den Stunde; herte man bie Schloͤſſer und Angeln der 


Zelle klirren und ffühnen‘, und Damian ward aus eis 


nem ımterbrochenem Schlafe aufgeweckt, ber ihn Taum 


erſt einige Stunden: gelabt harte: Seine Augen beftes 
ten fih auf Die langſam ſich oͤffnende Thuͤre, ald ob 
er den Henker und feine Sefellen erwartete; allein 
ber Kerkermeiſter minee einen wohlbeleibten Mann in 
Pilgerkleidern herein; , 
Bringt ihr mir einen. Prieſter, W Warter⸗⸗ ſagte 
der unglüdliche Gefangene. 

„Er kann die Frage felbit am Veſton — —— 
ten⸗ erwiederte der muͤrriſche Beamte, und entfernte 


fich alsbald. 


Der Pilger bieb in dem Zimmer ſtehen, den Dit 
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| ken gegen das Heine Fenſter oder vielmehr die Säick 
fcharte gekehrt, die die Zelle nur unvollkommen ex» 
beilte, und betrachtete Damian, der auf feinem Bette 
foß, mit aufmerkfamen und durchdringenden Bliden, 
. Seine biaffen Wangen und wild verworrenen Haare 
ftanden in einemtraurigen Einklange mit feinen ſchweren 
Seffeln. Auch er betrachtete den Pilger aufmerkfam, al 
lein das unvollkommene Licht zeigte ihm bloß, Daß der 
Befuchende ein Fräftiger alter Mann war, deffen Kopf: 
; bedetung mit Mufchelfchalen verziert war, zum Bei- 
hen , daß er über dad Meer gefahren ſey, und der eis 
> nen Palmzmweig in der Hand trug, was andeutete, daß 
er das heilige Land befucht Habe. 
| „Benedicite, ehrwuͤrdiger Water ‚” ſagte der uns 
glädlihe iunge Mann, „ſeyd Ihr ein Priefter und 
gefommen, um mein Gewiflen zu: entlaften 7’ 
— „Ich bin kein Prieſter,“ erwiederte der Pilger, 
aſondern ein Mann, der Euc unglncliche Nachrich⸗ 
ten bringt.’ | 
, „She bringt fie einem Menſchen, dem das Glua 
ſchon lange ein Fremdling iſt, und bringt ſte an einen 
Orrn, ber es nie kannte,“ erwiederte Damian. 
| „Ich werde um fo kuͤhner in meiner Mittheilung 
ſeyn koͤnnen,“ ſagte ber Pilger: „die Ungluͤcklichen 
| und Bekimmerten tönnen leichter boͤſe Nachrichten 
| vernehmen, als diejenigen, bie im Schooſe des Gluͤ⸗ 
des und: der Zufriedenheit dadurch überrafcht werden.“ 
- Und doch kann auch bie Lage des Ungluͤcklichen,“ 
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fagte. Damian, „durch Ver ährung noch ungläticher 


gemadt werden. Ich bitte Euch, ehrwuͤrdiger Herr,‘ 


\ 


ſprecht das Schlimmſte auf einmal aus — Wenn Ihr 
gekommen ſeyd, um dieſer armen und zerbrechlichen 
Huͤlle das Todesurtheil zu verkuͤnden, ſo mag Gott 
dem Geiſte gnaͤdig ſeyn, der gewaltſam von derſelben 
getrennt werden muß.“ 

Bu. babe feinen ſoͤlchen Auftrag,” fagte der id 
ger. — MH komme aus ‘dem heiligen Lande und es 
tbut mir um fo mehr leid, daß ih Euch fo finde, ale‘ 


"die Botfchaft, die ich Euch zu überbringen habe, ameinen 


freien und begäterten Mahn gerichtet mar. 
Für meine Freiheit,“ fagte Damian, „laßt dieſe 
Feſſeln zeugen und dieſes Gemach für meinen Reich⸗ 
chum; allein verkuͤnde deine Neuigkeiten — ſpilte mein’ 
Heim; denn ich fürchte, daß deine Erzählung ihn ber 
trifft, meines Vermoͤgens ober meined Armes bedür 


F fen, fo hat dieſes Gefaͤngniß und meine entwuͤrdigte 


Lage bitterere Qualen fuͤr mich, als ich geglaubt hatte.“ 
Euer Oheim, junger Mann,” ſagte der Pilger,‘ 
„Iſt Gefangener, ich follte vielmehr. ſagen, Sklave des 
Großhertn: denn er gerieth in einer Schlacht, in der’ 
er ſich ungemein auszeichnete, dach aber nicht im Stade 
war, Die Niederlage ber Chriſten womirfleendete, zu ver? 
hindern, in bie Hände der Türken. Dieß geſchah, 


"während. er den Ruͤckzug dedte‘,! doch micht eher, als 


bis er, zu feinen Ungtäde, wie es ſich naher zeigte, 
Hallen Ali, einen Liebling des Suiten, erſchlagen 


» 
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hatte. Der grauſame Heide lleß den würdigen NRitter mit 
ſchwererern Feſſeln belaſten, als Ihr tragt, und der Ker⸗ 
ker, in welchem er ſchmachtet, erhebt dieſen zum Pal⸗ 
laſte. Des Ungläubigen eriter Entihluß war, ben tap- 
fern Conftabel des ſchrecklichſten Todes ſterben zu ler - 
fen, den: feine Peiniger nur erfinnen konnten; allein- 
das Gerücht fagte ibm,. daß er. ein Mann von großer 
Macht und großem Reichthume ſeye. Er verlangte 
daher ein Löfegeld von 10000 Bxrzantinern. ”) Euer 
Dbeim. erwiederte «. daß die Bezahlung. derfelden ihn 
zum beftelarmen. Manne machen und ihn noͤthigen 
würde, alle feine Güter zu verkaufen, und dann muͤſſe 
wien ihm auch. Zeit laſſen, um feine Güter in Gel 
umsnfeße s. Der Sultan erwiederte, es liege ihm 
wenig daran, ob ein Hund, wie ber. Eonſtabet, fett 
oder mager ſer⸗ und. er. beharre daher auf dem vollen 
Betrage des Loͤſegelds: Doch ſoviel geftand er endlich: 
zu, daß er es in 3 Portionen zahlbar machte; unter 
der Bedingung jedody, daß mit dem eriten Drittheile- 
ber Summe der naͤchſte Erbe und Verwandte de Las 
cy’6 als Geißel für. den. Reſt In feine Hände gegeben. - 
werben muͤſſe. unter dieſen Bedingungen verſprach 
er, Euren Oheim in Sreiheit zu ſetzen, ſobald Ihr 
mit dem Golde in Palaͤſtina angelangt ſeyn wuͤrdet.“ 


„JZetzt muß ich mic in der That ungluͤclich nen⸗ 
neu,’ ſagte —— nah Ki meinem Oheime, der 


9 Bien Dwaten, 
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mir ſtetst {m meiner verwaisten Lage Vater war, meine 
Liebe und‘ Treue nicht beweifen kaͤnn.“ 

„Dieß wird aud ohne Sweifel für den Tonſtabei 
ein fhmersliher. Schlag: ſeyn,“ ſagte der Blger, 
„weit er ein ungemeines Verlangen trug, nad. bies 
ſem glädlichen Lande zuruͤckzukehren; um einen Ehecon⸗ 


tract zu erfüllen, ben er mit einer Damenon großer Schöns 


heit und bedentendem Reichthume geſchloſſen hat.“ 
Damian fuhr ſoͤ ſtark zuſammen, daß ſeine — 
ten raſſelten, allein er gab keine Autwert. 
„Waͤre er nicht Euer Oheim,“ fuhr der piiger 
fort, „und als ein weiſer Mann bekannt, fo. wuͤrde 
ich glauben; er handle nicht: ganz Hug in dieſer Sa⸗ 
her. Was er auch immer: gewefem ſeyn mag; ehe: er 


England verlieh; Fivey. Sommer in den Kriegen Pa⸗ 


täftina’s, und ein dritter: unter den Martern und 
Entbehrungen eines heidniſchen Gefaͤngniſſes verlebt,. 
haben einen klaͤglichen Braͤutigam aus ihm gemacht.“ 

„EStill, Pilger ‚+ ſagte de Lacy im gebietendem 


Toner „Nicht. die. kommt es zu, einen ſo edlen Rit⸗ 


ter, wie moin Oheim ift; zu tadeln; noch geziemt es 
fi, daß. ich auf Eure Worte achte." 

„I bitte um Verzeihung, junger Mann,” fagte- 
der: Pilger: „Ich ſprach nicht ohne einige. Muͤckicht 


auf Euer Beſtes; denn ich glaube; daß ed nicht zu Eue 


rem Nutzen iſt, wenn Euer Oheim Leibeserben erhaͤlt.“ 
.  „Schweigt; Boͤſewicht, „ſagte Datiian. „Beim 
Himmel; ich denke ſchlechter von meiner Zelle, als zuu 


tn. | 
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vor, feitähre Thäre fi einem folgen Retharber dff: 

nete, und verhaßter find mir meine Ketten, feit fie 

mc abhalten, ihn zuͤchtigen. — Gehet, gehet, ich 
bitte Cuch“ 

„Nicht, bevor ich Eure Antwort für Enren Obeim 
Habe,” entgesuete der Pilger. „Mein Alter verach⸗ 
tet den Zorn Deiner Jugend, wie Felfen den Saum 
des Bäcleind,; der ihn ummegt.” 

„So tagt meinem Oheime,’’ antwortete Damien, 
‚ih key ein Gefangene, fonft würde ich zu ihm geeilt: 
fest. — eim meines Vermoͤgens beraubter Bettler, 
tenft würde ich ibm alles fenden!’ . 

„Solche tugenbhafte Borfäge kann man Teicht ans 

- Bindigen,” tagte ber Pilger, „wenn der, welcher fie 
ausipricht, weiß, daß ex nicht aufgefordert ‚werden 
nen, die Prahlexsy seiner. Zunge wahr zu machen. 

 Milein, Kante ich dir die Wiederherſtellung deineg 
Keichthums und deiner Freiheit verkuͤndigen, ſo wuͤr⸗ 
deſt du dich wohl laͤnger beſi innen, ehe du das Opfer, 
das du in deinem gegenwaͤrtigen Zuſtande ſo bereit⸗ 
willis verſprochen Haft, vollbraͤchteſt.“ 

„Verlaß mich, alter Mann, ich bitte Dich," fagte 
Damian, „deine Gedanken koͤnnen ben Gehalt ber 
meinigen nicht begreifen; — gehe und vergrößere 
mein Ungluͤck nit dacch Befäimpfungen, die ich nicht 
taͤchen Tann.” . 

> Doch wie, wenn es ia — Macht ſtuͤnde,“ 
faste dev, Vilger,, dir — Frejheit, Matt und 
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Meichthum zu verleihen, wuͤrdeſt ” dis daun wohl 
‚Deiner jegigen Prahlerey erinnern wollen?! — Denn‘ 
wenn das nicht der Fall tft, - fo kanuft du auf steine 
Verſchwiegenheit bauen, und darfſt zuverſichtlich glau 
ben, daß ich bie Verſchiedenheit zwiſchen den Geſin⸗ 
nüngen bes: gefeffelten Damian, und denen des freien. 
Damian nie verrathen werde. ”: 4 
„Was willſt du damit? — Oder winſt du uͤber 
haupt etwas auderes als mich quaͤlen 1 feste Da: 
mian.! | 
„Nicht ſo,“ — der alte Pilger, — Mer: 
gamentrolle, auf welcher fich ein fchweres Siegel be 
fand, aus dem Bufen Fichend.  „Wiffe, daß dein 
Better, Mandal Lach, auf eine fonderbare Weife er: 
ſchlagen und feine Verraͤtherey gegen ben Conſtabel 
und di auf eine eben fo ſonderbare Weiſe entdestt 
wurde, Der König hat bir als Schadloshaltung für 


deine Leiden gänzlihe Verzeihung bewilligt, und dich 


mit dem’ dritten Theile ber reihen Befigungen ber 
lehnt, die durch Randals Tod der. Arone anheim ge 
fällen ind. 
„Und hat mir der König’ auch meine Freie 
wieder gefchentt?7’ rief Damian aus. 
„Von dieſem Auigenblide an feyb Ihe im Genuffe 
derſelben“ — fagte der Pilger, „blickt auf das Pers 
sament, und. betrachtet das töniglihe Sigel und die 
Töniglihe Unterſchrift! © ö 
3% muß — Beweife bavon bee un 


Be 
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Hierher!“ rief er aus, laut mit feinen Feſſeln kür; 
rend, „hierher, du Murrkopf — Kerkermeiſter — 
Sohn eines ſaͤchſtſchen Wolfshundes!“ 

An die Thuͤre pochend, unterſtuͤtzte bes Vilger 
feine Bemühungen, den Kerkermeiſter herbeigueufen, 
der nun in Folge deſſen eintrat. 

„Bin ich. noch bein Gefangener, ober nicht?“ 
rief Damien im ernſtem Tone; 

Der muͤrriſche Kerkermeifter befragte den Vilger 
durch einen Blick, und gab hierauf Damian er Ant 
wort, ex. ſey ein- freier: Mann 

„Danır zerberfte dir das Herz, Sklave!“ fagte 
Damian,. „warum: belaſten dieſe Feſſeln noch bie 
freien Glieder eines normaͤnniſchen Edlen 7 Jed er Ar 
genblick⸗ in welchem fie ihn druͤcken, wiegt bie lebens⸗ 
Ungliche Gefangenſchaft eines folder SHaven;. wie 
dir bift, auf.“ i | 
„Sie find bald abgelöst; Sit. Damian,” ſagte 
der: Mann,„ich bitte Euch, habe ein wenig--Gebuld, 
wenn Ihr Euch erinnert. daß Ihr: vos sehen Minu⸗ 
ten noch wenig Recht hattet; zu glauben, dieſe Arm⸗ 
hander werden Euch in einer andern Abſicht, als um 
Euch auf das Schaffot zu führen; aboenommen werden.” 
„Schweig,/ elender Wicht,“ fägte Damian; und 
beetle dich! — und du, der Bu mir dieſe guten Na 
richten gebracht haft — ich verzeihe bir: beim fruͤheres 
Betragen — du glaubteſt ohne Zweifek, es ſeye Det 
Klugheit gemäg, mir waͤbrend meiner Geranaatent 
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Verſprechungen abzubrinden, beren Grfällung mir, 
wenn ich in Kreiheit gefeßt wäre, die Ehre gebieten 
müfle. Der Verdacht, den du gegen mich hegtefk, 
miachte dein Benehmen etwas beleidigend; allein beine 
Abſicht war, meines Oheims Frelheit zu ſichern.“ 
„And hegt Ähr wirklich den Vorſatz,“ ſagte der 
Pilger, „Eure neu gewonnene Freiheit zu einer Reiſe 
nah Syrien anzuwenden, und Euer engliſches Ge: 
faͤngniß mit der Kerlerhoble bes ie zu we | 
taufhen 2?” » . 

⸗Wenn du felbit mein Führer werben wiäR, % 
wirft du mir nicht Vorwerfen, daß ich auf bem Wege - 
oͤgere.“ 
„Und das Loͤſegeldẽ⸗ fagte der Hier, „obie fo 
man fih dieſes verſchaffen?“3 | 
„Wie anders/ als vermittelſt der Gier, Heiße 
dem Nanien nach mir” hiruͤckgeheben ab, Wer: 
beit - und &ebedhttätät- nad © her” meinem‘: Oheime 
gehören, und daher zuerſt zu feinem Wehe antzemen⸗ 
det werden naeh: "yet Teliv- irre, 
fo giebt es keinenbaInden vdrtLombuitbenn·der · icht 
auf eine ſolche Gewähr "hin die noͤthigen Sunciam 
vorſchießen würde." Dehinezee Hietid IRRE er an 
den Kerkerineiſter gewendet · gort⸗ 3Aerile ditch· niit bem 
Losmachen und auf ſagliesain der ammern ul Schlst· 

fer, undfukchte bich nicht / "Ehe din wentg weh jn 
thun, wenn du mit nur keir Bein herdtichttln 
Der Pilger blickte katen Augenblick· vor Ay bie, 





als ob er Aber Dauians Eutſchluß erſtaunt fen. Ich 
tann des alten Mannes Geheimniß nicht laͤnger be 
wahren — „eine ſo hochherzige Großmuth darf nicht 
anfgespfert werden — Hoͤre mich, wackerer Sir Dar 
mian, ich Habe dir neh ein großes Geheimniß ‚mitzie 
theilen, und da bes ſaͤchſiſche Bauer Fein Franzoͤſiſch 
verftebt, fo ift dies keine unpaflenbe Gelegenheit, Dir 
baffetbe mitzutheilen. Wiſſe, daß dein Oheim fih an 
Geiſt und Befinnung werändert bat, wie fein Koͤrver 
fhwah und gebrechlich geworden if. Mißmuth und 
Eiferfucht haben. ſich eines Herzens semäctigt, das 
einſt ſtark und edel war. Sein Leben ift jetzt auf 
die Hefen gefommen, und es thut mir leid — es ſagen 
zu wuͤſſen — dieſe Hefen find unrein und bitter.“ 
„Iſt dies dein großes Geheinniß?“ ſagte Das 
aim „Daß die Menſchen alt werben, das meiß ich, 
and, wenn Ha: mit der Schwaͤche de, Körpers auch 
meh die Schwache de Geiſtts und des Eharatiprs 
nereink, fo nimmt ihre Lage um fo mehr das pflicht⸗ 
‚semäße Benehmen derer in Unfpruch, Die Durch die 
Wande den Bluts  umd, ber Bei, an A ie gefettet 
en 3,0 wenn 
er sw ielipber hea Konſtabelt Geift . durch Gechöte, 
wege: von, Ensignkımd ‚fein Obp..erreicht, ud 
Ahm verruͤndet haben x. daß; zwifchen bir. und feiner 
‚Braut Gyeline, Verenger Rithesgebanten, ‚statt ‚gefuns 
‚den Beben, gegen dich eingensmmen. — Hal. ‚habe 
| ⸗ ient bie ‚rechte Saite, ‚berährt 2" m. " 
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„Im mindeften nicht.” fagte Damian, der gan: 
gen Kraft und Standhaftigteit, Die. ihm feine Tugend 
‚verleihen konnte, aufbietend — „dieſer Vurſche Kat 
blos mein Schienbein mit feinem Hammer etwas uns 
fanft berührt. Fahre fort! Mein Obeim vernabm _ 
einen folhen Bericht und glaubte ihm?" —_ s 
Ja ex glaubte ihm,“ fagte der Püger, „ih darf 
es tet behaupten, denn er verhelte mir feinen feiner 
Gedanten. Uber er bat mich, Euch feinen Verdacht 
-forgfältig zu verhehlen. Sonſt, fngte er, würbe das 
{unge Wölfhen nie in die Falle gehen, um ben alten 
Wolf zu befreien. Wäre er nur einmal in biefem 
meinem Kerker, pflegte Euer Oheim fortzufehren, er 
koͤnnte verfäßlen und ferben, che ich einen Pfenning 
:2öfegeld zur Befreiung sed Liebhaberd meiner Braut 
Aabſchicken warte, .; 0. ln 
Konate eh. merklich mein Ohpelniifeyu,. Ber fo 
“foradi3“ ſagte Damian erfiaunt. Könnte’cr unf Hol 
chen Verrath an min finnen,. bafı er. inich in dem 
BSefangniſſe wkchmachten laſſen wollte, in das xch gu 
cleiner Veſuelune eilte ger Min das lnun nit fevn 
Ense Echmeichein Ench wur min udciner en falſchen 
Meinung,“ fagte der: Pilgistntnne Ienınd Se 
asien gehtfe acht She ac riet Sefansehkbuft, wäh - 
värbegwer Oheim ‚au den Vaſta eiaco wenig menkä>, 
‚sgerten. Rachthums uud bon Eveline Brraager zuruc 
etehrt. 2 at sn AR ala 


‚im. Spa et feinem sand; it (obä en 
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Augenblick auf den Boden und fragte den Pilger 
gebämpfter Stimme, „wa er ihm in einer fo 
Neth zu thun rathe?“ 

„Die Sache tft ganz einfah und Har, in fo 
fie mein armer Verftand begreift; -erwieberte 
Pilger. ‚‚Niemand ift verpflichtet, treu gegen bei 
Baubeln, ber nicht auch treu gegen ihn zu Handeln 
fonnen it. Kommt ber Verrätherei Eures Obei 
suvor, und Laßt ihn fein nur Mo Furzes und © 
maͤchtiges Leben in dem very Kerker aueh 
sen, zudem er Eure jugendliche Kraft verdamm 
wit. Die königlihe Bewilligung ha Euch Ländere 
guerfannt, bie Euch ein ehrenvolles Dafenn ficher 
and warum wolltet Ihr nicht mit ihnen bie ber Gar 
Aoloureusasereinigen - Eveline wird, wenn ich mi 
nicht fehr irre, nicht nein jagen. Ja ich gebe mei 
Sa zum Pfunde, daß ſierja fagen wird; demn i 
bin von : iären :Gefinnungen: genau unterrichtet, m 
was ihre Verlobung betrifft, fo’ wird ein Wort vi 
‚König :Heinrichian.-feind. Heiligkeit geſprochen, da 
est. ipieder viliga werſoͤhhne find‘. den Namen Hu 
ak Dim Pergamentervortilgen ine sam: ſeine. ae 
Ha Ranch Damtan -fernel:r BIN Sir 
an Ar Asa, alte Dantlan Mich ahelend / ui 
feinen Bub .autf. den Eimihinfehend, ibamiit ber Kerke 
weiter: um fa leichter die letzte Feſſel xn die ihn bel 
— abnehmen konnte — „ich habe von Dingen d 

Arr gehoͤrt 2257 1 ———— n 





anſcheinendem Ernſte in 
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Rede jnd Haltung, mit ſchlauen 
Rathſchlaͤgen, die kunſtlich auf die Schwaͤchen ber 
menſchlichen Natur berechnet waren — die Zellen ver⸗ 


vweifelnder Menſchen beſuchten, und ihnen mauche 


lockende Verſprechungen achten, falls fie ben Pfad. 
des Heils verlafien, und. ihre Schleichwege betre⸗ 
ten wollten. Dieß find des Satans theuerſte Ge⸗ 
ſellen, und auf ſolche Hat iſt der boͤſe Feind ſelbſt ey 
ſchienen. Im Namen Gottes, alter Mann, wenn bu 
ein menſchliches Weſen biſt, entferne "big Ich lieb 


deine Worte, liebe deine Gegenwert. nihtl— I ver 


achte deine Rathſchlaͤge. Und merkt es Euch fuͤgte er 
mit einer drohenden Gebehrde hinzu, ich werde ae” 
genblicklich in Freiheit en. J.. — 
Knabe“ erwiederte der. Pilger, feine Arme ver⸗ 
aͤchtlich in feinen Mantel huͤllend. „Ich verate dei. 
ne Drohungen — ich verlaſſe dich nicht, vevor wir uns 
beſſer kennen gelernt haben,” ae x 
Much ich“ Tief. Damian: „möchte gerne wiſſen, 
ob du Menſch oder Teisfel biſt; und nun zur Proͤbe!“⸗ 
Während er dieß fprady, fiel die letzte Feffel Kir- 
rend auf deu. Boden nieder, und in demſelben Augen: 
blide fprang er” auf den Pilger les, faßte ihn beim 
Kragen, und rief, während er brei verzweifelte Ver: 
ſuche machte, ihn emporzuheben, und auf den Boden 
niederzuwerfen: „Dieß dafür, da du einen Edelmann 


. verläumbet haft — dieß dafuͤr, daß du an der Ehre 


eines. Mitters gezweifelt — md Dieß Cuit einer 
Walter Scommrs Werke, V. 9 
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noch gewaltigern ——— daß du eine Dame 4% 
ſchmaͤht ba. · 

Jede Anſtreugung Dawmians haͤtte, wie es ſchien, 
einen Baum entwurzeln koͤnnen; allein ob fie ſchon 
den alten Mann zum Waͤnken brachte, ſo konnte ſie 


ihr doch nicht zum Fallen bringen, und während Da: 


mian keuchend ſeiner letzten Kraft aufbot, erwiederte 
er: „und du, nimm diß dafur, daß dis deines Vaters 


WBender fo rauh behandelt haſt!“ Bei dieſen Worten 
erlitt Damian von Lacyh, der beſte jugendliche Renner 


‚in Chespire,. keinen fanften- Sail auf den Boden des 
. Kerlerd. 


Dr — * und Rawnenb erhob er ſich; allein. her pil⸗ 


ger hatte jest feine Kappe und feine Dalmatika wegge⸗ 
nommen, und feine Zuͤge waren, wiewohl fie Spüren 
des Alters und eines heiſſen Klima zeigten, die ſeines 
Oheims, des Conſtabel, der ruhis ſagte: „Ich glaube 


Damian, du biſt ftärfer,.nbex: ich ſchwaͤcher geworden, 
ſeit meine-Braft bei: nuſers Landes beruͤhmter Belu⸗ 


Ktigung ˖gegen die deinige geßreßt war. Du haͤtteſt 
mich bei dieſem deinem letzten Verſuche beinabe nieder ⸗ 
geworfen, weim: mir nicht des alten Lucy Kunſtgriff 


Nſo gut bekannt wär, als die; Allein warum knieſt du, 


‚mein Freund?⸗ Ga ſprechend hob. er ihn mit vieler 
. Site auf, kuͤßte feine Wange und fuhr fort: „Glaube 
nicht, wmein.theurer. Neffe, daß ich bet meiner Verſtel⸗ 
ung die Abficht hatte, beine Treue zu prüfen, an. der 
= niemals ABI: Allein böfe Zungen fin geſchaͤf⸗ 
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tig wewefen, und diß beiwog mich, einen Verſuch anzu⸗ 
ftellen, der, wie ich-erwartete, fo ehrenvoll fir dich 
ausfiel— (denn wife, diefe Mauern haben manchmal 


ſogar im buchftäblihen Sinne Ohren). Wugen und 


Dhren die das Ganze gefehen und gehört, find nicht 


- fern. Aber meiner Treu, ich wünfche, du haͤtteſt es mit 


deiner leßten Umarmung wicht fo ernftlich gemeint; .. 
meine Wippen — noch den Drud — 


Knocheln. 


„Cheurer und geeyrter Oheim — fagte Damian, 
„entſchuldigt“ — 

„Hier iſt nichts zu entſchuldigen,“ entgegnete 
ſein Oheim, ihn unterbrechend. „Haben wir nicht 
ſchon fruͤher mit einander gerungen? — Allein du 
haft noch eine. Probe zu beſtehen. — Begieb dich 
ſchleunig aus dieſer Höhle — lege dein beſtes Kleid 
an, um mich zur Mittagsſtunde in die Kirche zu be⸗ 
gleiten; deun, Damian, du mußt Seuge ber Demut: 
lung Evelinen Berengers ſeyn.“ ” 

Diefer Vorſchlag fhlug den ungluclichen jungen 
Mann auf einmal zu Boden. „Um des Himmelswil⸗ 


len,“ tief er aus, „erlaßt mir bad, mein guaͤdiger 


heim! — Ich bin erſt kuͤrzlich fehwer verwundet - 
worden und daher noch ſehr ſchwach.“ 

„Wie meine Knochen dezeugen koͤnnen,“ ſagte 
ſein Oheim. „Du biſt ſo Dart wie ein ——— 


Baͤr. 


„Die eeibenfßnft,“. antwortete Damian, mas 
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mir für einen Augenblick Kraft gegeben haben; allein, - 
theurer Oheim, fordert alled von mir, nur das nicht. 
I6 glaube, wenn ich gefehlt babe, fo iſt irgend eine 
andere Strafe genügend. ” 

„Ich fage dir,’ fagte der Conttabei, „deine Ge⸗ 
genwart iſt nothwendig — unumgaͤnglich nothwendig. 
Sonderbare Geruͤchte waren im Umlauf, die deine 
Abweſenheit bei diefer Gelegenheit nur au fehr beit 
tigem würde, Evelinens Ehre wuͤrde — angegrif⸗ 
fen.“ 

„Iſt dem fo,” ſagte Damien, „iſt. dem · wirtlich 
ſo, ſo wird keine Aufgabe zu ſchwer fuͤr mich ſeyn. 


Allein ich hoffe, wenn die Ceremonie voruͤber iſt, ſo 


werdet Ihr mir erlauben, das Kreuz zu nehmen, wo⸗ 
fern Ihr es nicht für beſſer findet, daß ich mich den 


CTruppen anſchließe, die, wie ich dire, zur Eroberung 


Irrlands beſtimmt find, da 
Fa, ja,“ ſagte der Eonſtabel; „went Eveline 


ihre Einwilligung. giebt, fo wi ih dir die meinige 


nicht verweigern.” 
Dheim,“ -Tagte Damian etwas verdrießlich, „0 

tenut die Gefühle-nicht, „mit denen ihr ſcherzt. “ 

Run,‘ fagte der⸗Conſtahel, „ich will nichts er⸗ 


zwingen; denn wenn du in die Kirche gehſt, und die 
Heurath die nicht gefällt, fo dann bie Geremönie 


ohne bed Braͤutigams Einwilligung nicht ftatt haben,“ 


„Ich verſtehe Euch nicht, Oheim," fagte Damian 
„Ihr habt bereits einnemilliar.r-- 
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„Ja Damian,“ ſagte er, „ich habe eingewilligt, 
meine Anſpruͤche guruͤckzunehmen und fie dir zu uͤbe⸗ 
"tragen; denn wenn Eveline Berenger heute vermaͤhlt 
wird, ſo biſt du ihr Braͤutigam — die Kirche hat 
ihre Einwilligung gegeben, der König feine Zufrieden⸗ 
heit damit beseugt, die Lady fagt nicht. nein — und 
es fragt fih jeht nur nach, ob der — ia 
ſagt. u — v — 
Leicht u ſich die Antwert errathen; auch iſt es 
unnoͤthig, bei dem Glanze der Ceremonie zu verwei⸗ 
Nlen, die Heinrich ale Suͤhne für ſeine letzte unver⸗ 


diente Strenge, mit feiner eigenen Gegenwart beehrte. 


Amelot und Rofa wurden bald darauf ebenfalls ver ' 
maͤhlt, nachdem der alte Slammod mit Schild and 


Wappen zum Edelmann erhoben worden war, damit 


das edle normänniihe Blut fih ohne die geringfte 
Entweihung mit dem geringeren Strome vermiſchen 
konnte, der die Wangen der ſchoͤnen Flamaͤnderin 
roͤthete, und ſich in reinem Azur uͤber ihren lieblichen 
Nacken und Bufen ſchlaͤngelte. In dem Betragen 
"des Conftabeld gegen feinen Neffen und, feine Braut. 
lag nichts, das von Reue über die großmuͤthige Selpft- 
verläubnung, bie er zu Sunften ihrer ingendlichen 
Leidenſchaft ausgeuͤbt hatte, gezeugt hätte, Allein bald 
nachher überüahm er eine habe Befehlebaberftelle bei. 
ben: Truppen, die Irland zu erobern beftimmt waren, 
und fein Name glängs unter den erſten auf der Lifte 


# f 


- 


der ritterlichen Normannen, die zuerſt dieſes fchöne 
Eiland mit der engliſchen Krone vereinten. # 


Eveline, die fich nun wieder im Beſitze ihres ſchoͤ⸗ 


nen Schloſſes und ihrer Laͤndereyen fab, ermangelte 
nicht, ſowohl fuͤr ihren Bxrichtvater, als auch fuͤr ihre 


alten Soldaten und Diener zu ſorgen, indem ſie ihre 
Fehler vergaß, und Wloß ihren Treue gedachte. Der 


Beichtvater: kehrte u den Sigifchtäpfen Aegyptens zu⸗ 
ruͤck, die feiner Natur mehr zufagten, als Die magere 


Koft feines Kloſters. Selbſt für den Unterhalt der 
Dome Gillian wurde geforgt, da man durch ihre Be⸗ 


ſtrafung den treuen Raom gekraͤnkt haben wuͤrde. 
Sie ſtritten und zankten ſich aber die uͤbrige Zeit ihres Le⸗ 
bens im Reichthume, wie zuvor in der Armuth; deun 
. biffige Hunde werden fi ben fo wild bei einem 
Gaftmable, als bei einem elenden Knochen ſtreiten. 
Der einzige Kummer, den Lady Eveline ſpaͤterhin 
‚erleben mußte, entfprang aus einem Beſuche ihrer 
ſaͤchſiſchen Tante, der ihr mit großer Geierlid: 


keit abgeſtattet wurde, allein unghüdlicherweife in die 
Zeit fiel, bie fih die Aebtiſſin zu dentfelben _Bwe: " 


de erkoren hatte. Die Zwietracht, weiche zwiſchen 


-  diefen beiden .erlauchten Perfonen herrſchte, hatte ei: 
nen doppelten -Urfprung; denn die eine gehörte dem -- 


normaͤnniſchen, die andere dem ‚fähfiihen Stamme 
an, und zudem waren ſie in Betreff der Beit, in der 
3 bie Oſtern gefeiert werden follten,- verſchiedener Mei⸗ 

nung. Dies war Ba bloß ein leichtes. Bölfhen, 


— 
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das die Heiterkeit ihres abens nur auf kurze Zeit 
zu trüben verniochte, Denn mit ihrer unverhofften 


| Vervbindung mit Damias endeten die Prafungen und 


Leiden ber, Verlobten. Sn 
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